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Unterricht 
für die Offigierg 
bie fi zu 


Feldingenieurs 


bilden, 


oder dog 
den Zeldzügen mit Nusen 
beywohnen wollen, 


durch Beyſpiele aus dem Testen Kriege 


eriäutert, 
und 


mit nöthigen Plans 
" verfehen, - 


von 


Johann Gottlieb Tielke, 


Churfuͤrſtl. ſaͤchſtſchen Artinetiehauprmann. 


Vierte Auflage. 





® SER, 
gedtuckt bey Johann Thomas Edlen von Trattnern, 
k.k. Hofbuchdrucker und Buchhaͤndler. 
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Vorbericht 
. öl der zweyten Auflage. 


Ss Publikum hat die erfte Auflage dieſes 
Buches mit fo vielem Beyfall beehrt, daß 
es wenig Empfindlichkeit gegen deffen Achtung 
- jeigen würde, wenn ic) nicht bey dieſer neuen 
Ausgabe mir alle Mühe gegeben hätte, durch 
wichtige Derbeflerungen deffen Erwartung zu er⸗ 
füllen , und feines Beyfalls mic) noch wuͤrdi⸗ 
ger zu machen. 











Man wird aus den häufigen Zufägen und 
Vermehrungen, welche mit T bezeichnet find, 
Leicht fehen, daß ich bie erhaltenen Kritiken ges 
nutzet, und fo weit es ſich nur thun laffen, Bee 
folgt habe. Ich bin Fein Schriftſteller, den die 
Eigenliebe verblendet, oder welcher aus Kuͤtzel, 
‚ und ſich bekannt zu machen, fihretbt, in welchem 
Tall freylich Halsftarrigkeit und Zankſucht für 
wohl üblich, als bequem find. Nein, meine 
Abſicht ift bloß nuͤtzlich zu ſeyn, und wird diefe 
befoͤrdert, ſo im mir Velehrung und Tadel an⸗ 


genehm. 
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Vorbericht. 
Da ich die Erinnerung einiger nicht be⸗ 


folgt, noch ihr Verlangen erfüllt Habe, fo finde 
ich fir billig, die Urſache davon anzugeben: 


Es iſt leider bey den militaͤiſchen Schrift: 
ftellern der Gebrauch, daß jeder bloß für Ges 
nerals zu ſchreiben ſucht. Welche Menge von 


Kriegskuͤnſten und Tactiken — Wenige gut, 


die meiſten ohne Wahl ausgeſchrieben, oder oh⸗ 
ne Kenntniß elend erfunden. Alle nur fuͤr Ge⸗ 
nerals, für niedere Offtzlers — keine. 


Der General Heft fie entweder nicht, weil 
ſie nicht wichtig genug find, oder weis ſchon be⸗ 
reits alles beſſer, der niedere Offizier aber, den 
man tn den erften Anfangsgründen der Kriege: 
kunſt und ihren Huͤlfswiſſenſchaften unwiſſend 
gelaſſen, lieſt ſie zu ſeinem Schaden. 


Heere anzufuͤhren, iſt das Seöfke, was 


dem menſchlichen Stolze ſchmeicheln kann. 


Die Wiſſenſchaft davon gefällt : weil ſie ſo 
Leicht befchrteben tft, fo traut man ſich zu, 


fie zu verſtehen, und die Eigenliebe C weicher 


Sterblicher iſt wohl davon frey 2) beredet 


einen, 


Vorbericht. 
| einen, man würde im Selbe eben fo Teicht 
Armeen marſchiren, lagern und ſchlagen laf 


fen, al man es auf dem Papiere gelernet hat. - . 


Man verfäumet darüber das zu lernen, was - 
zu dem Poſten, den man bedient, gehört, und - 

welches die erften Staffeln ausmacht, die zu hoͤ⸗ 
herer Erkenntniß leiten: man beurtheilt kuͤhn 
die Mandunres der. größten Feldherren, da man 
doch vielleicht ſelbſt nicht einer Feldwacht gehö- 
sig vorfiehen würde. _ Meine Abficht alfo war, 
Cich muß es nochmals erinnern , weil mic) ei⸗ 
nige aus einem falfchen Gefichtspunkte beurtheilt 
Baden, ) nicht für Generals, fondern nur fir 
niedere Officiers zu ſchreiben. Diefen End- 
zweck zu erfüllen, dukte mein Buch ' 


1) nicht zu ſtark noch zu theuer werben. Ich 
mußte daher die große Menge der abzuhandeln⸗ 
den Sachen auf wenige Platten bringen, mit⸗ 
hin ſehr ins Kleine zuſammen ziehen, wodurch 
ſie zwar nichts an der Brauchbarkeit, wohl aber 
an der Schoͤnheit verlohren haben. 


2) Mußte ich ſuchen, auch denen faßlich 
zu werden, welche noch gar Feine Kenntniß 
a 3 von 


Vorbericht. 


von dieſen fo wichtigen und nicht ſo ganz 
leichten Wiſſenſchaften hatten. Konnte ich 
dahero wohl einige Wiederholung oder an⸗ 
ſcheinende Weitſchweiſigkeiten vermeiden? Die⸗ 
. jenigen , die andere unterrichten, werden am 
beften wiffen, wie ſchwer es fen, andern Er⸗ 
Eenntniffe begreiflich zu machen und beyzu⸗ 
bringen, von denen man zuweilen, weil ſie 
uns zu gelaͤuſig ſind, das Schwere nicht ein⸗ 





mal einſieht, heſchweige denn, daB man fh 


nach der Fähigkeit feiner Zuhörer herab laſſen 
folite. Schön zu fehreiben iſt eine Pflicht, 
fobald man nur belufligen will ; fucht man. 
aber zu unterrichten, fo muß man fid) bemü- 
ben, verfländlich und -faßlich zu werden, wenn 
auch zumeilen die Schönheit ‚des Stils dar- 
unter leidet. 


9) Sollte mein Sup weder eine griege⸗ 
kunſt noch Tactik, fondern.nur ein Unterricht 
fuͤr angehende Feldingenieurs, ſeyn; dieſes 
werden diejenigen zu erwaͤgen die Guͤtigkeit 
haben, welche noch verſchiedene, nicht für dem 


Felbingemen gehoͤrige Abhandlungen , von mir 


verlangt haben, 
4) Se 


Vorbericht. 
M Gehoͤret der Angriff und die Verthei⸗ 


digung der Poſten gleichfalls nicht mit in mei⸗ 


nen Plan, und würde bag Du zu groß ges. 
macht haben. 


Da wir aber in diefer Wiſſenſchaft annoch 
(ich ſage nicht zu viel) Fein einziges voͤllig hrauch⸗ 
bares Lehrbuch haben, und ſelbige, wenigſtens 
die Vertheidigung, mehr fuͤr den Ingenieur 
als fuͤr den Tactiker gehoͤret, ſo werde ich ein 
ſolches zu verfertigen ſuchen, wenn anders nicht 
meine viele uͤbrige Arbeit und ein warnender 
Wink des Publikums mic) davon abhaͤt. In 
ſelben will ich Leſer voraus ſetzen, die alles, was 
ich in dieſem Buche gelehrt, betkits inne haben, 
dahero mehr ins Ganze gehen koͤnnen, und zwar 
den Angrif und Vertheidigung von einer einzelnen 
Schanze und Haufe, bis zu einem ganzen Las. 
ger. ober Stellung zeigen, ben letztern aber mich 
am meiften aufhalten , alle Syſteme von Ber 
fhanzungen anführen und beurteilen, und 
verfchtedene wirkliche Stellungen aus dem 
norigen Kriege, fo ich felbft aufgenommen‘, 
mit ihren damaligen Berfchanzungen entwer⸗ 
fen‘, oder auch felbft verſchanzen, angreifen 
\ 04 Ä und 


Borberiht. 


und vertheidigen, und wenigſtens, nach mei⸗ 
ner geringen Kenntniß und Erfahrung, nichts 
auslaſſen, was einen lehrbegierigen Offizier in 
dieſer ſo ſchweren als wichtigen Kunſt geſchickt 
machen kann. 

Soolche Materien aber, welche bereits in 


bekannten guten Buͤchern beſſer und gruͤndlicher, 


als ich es thun koͤnnte, abgehandelt ſind, werde 
ich mit Stillſchweigen uͤbergehen; denn eines⸗ 
theils tft das Ausſchreiben nicht meine Sache, 
und ich halte es überhaupt nicht für billig, ei⸗ 
nen Dfftzter, der weder viel Bucher mit ſich 
führen, noch ‚unnöthigen Aufwand machen 
kann, einerley Sache unter zehnerley Titel zu 

verfaufen. | 
| Einige haben verſchiedenes, befonders dag 


Hauptſtuͤck von Farben, als überflüßig, und - 


nicht zur Sache gehörig, verworfen, ich war 


auch in der That willens , es weg: zu laſſen; 


allein es find fo viele Fuͤrbitten für daffelbe ein: 
gelaufen, daß ich es fuͤr unbillig hielt, vielen 
etwas zu entziehen , blos weil es einigen miß- 
faͤllt, welche «8 ja allenfalls uͤberſchlagen koͤn⸗ 
nen. 
a 
Ä Vor⸗ 


WIE ep 


 Rorbericht 
zur vierten Auflage, 


s if diefe vierte Auflage der zweyten und 

- dritten völlig gleich, und ift nur bey Aus⸗ 
ſteckung eines Winkels von 208°, eines Vier 
und eines Fuͤnfeckes, dergeſtalt eine Aenderung 
gemacht worden , daß diefe Derrichtungen da⸗ 
durch bequemer und zugleich genauer find. Die 
Tabellen von Vergleichung der Maaße find alfo _ 
eingerichtet, daß fie nunmehro ſowohl mit ber 
in den Iogarithmifchen Tafeln des Deren Ober: 
lieutenants Dega Wien 1783 , befindlichen Ver⸗ 
gleichungstafeln, als auch unter fich felbft über- 
einflimmen. Alle in der dritten Auflage einge 
fehlichene Druckfehler find auf das forgfältigfte 
verbeſſert worden. | 


Man bat dieſes anzuzeigen deswegen für 
nöthig erachtet, Damit es bey allenfallfiger Ders 
gleichung mit einer andern Auflage feinen An- 
ſtoß gebe. | 
0 a 5 Ver⸗ 


Verzeichniß 


des ganzen Inhalts nach den Paragraphen. 





Erſter Theil. 
Von Naͤrſchen und Laͤgern. | 


I. Sauptftüd. 
Bon der Berrichtung eines Feldingenieurs. 


.$: 1. Wie viel auf einen Ingenieur im Felde ankomme. 

s 2. Mer Hierzu bey den Franzoſen und Kaiferlichen ger 
braucht wird. 

e 3. Worinne ihr Dienft beftche. 

. 4 Gefahr und Beſchwerlichteit dieſes Dienſtes. 


I. Zaupiſtück. 


Eine Gegend oder feindliche Stellung zu unterſu⸗ 
chen, und von ihrer Beſchaffenheit dem Ge⸗ 
neral Nachricht zu geben. 


k. 5. Bon der Nothwendigkeit ber Karten, und wie nach 
felbigen der Hauptentwurf zu machen. 

+ 6. Man fol Vedeckung mitnehmen. 

o 7. Nöthige Vorſicht. 

⸗8. Bon Boten, und wie mit ihnen umzugehen. 

⸗9. Was vorzuͤglich anzumerken. 

⸗10. Beſonders bey hohlen Wegen und Schluchten. 

s 11. Wie auch bey Wegen über und durch die Fluͤſſe. 

+ 12. Vom gefährlichen Irrthum gleichnamiger Oerter, 
nebft Beyfpiel, 

v 13. Im Ungeficht der feindlichen Borpofen aulzu⸗ 
nehmen. 


§. 14 - 


, 


Verzeichniß. 


J. 14. Wie ſolches geſchiehet. 

15. Hierzu werden die Vorpoſten verſtaͤrkt, und wie 
ſie ſich zu verhalten. 

16. Bedeckung der Ingenieurs. 

17. Wie weit vorzudringen. 

18. Mas zu thun, wenn ein Ingenieur bleibt. 

19. Machtheil und Nuhzen dieſer Recognoſcirung. 

20. Wie der erſte Entwurf gu berichtigen. 

21. Die Entfernung eines Coups durch den Schall zu 


finden. 
| IM. Hauptftüd. 
Eine feindliche Feſtung zu recngnofeiren. 


$. 22. Mit den Geunbriffen der Feſtungen fol man vors 
fihtig umgehen, Benfpiele vom Gegentheile. 

s 23. Warum man recognofeire, 

s 24. Vorſicht hierbey, nehft Beyſpiele. 

» 25. Morficht gegen das feindliche Geſchuͤß. 

s 26. Man kann den Gchuß eher fehen, ale hören, und 
wie ihm alfo auszuweichen. 

e 27. Wie bie Feſtungswerke gu recognofeiren. 

28. Wie die Feſtungswerke in ber Nacht zu tecogno⸗ 


ſciren. 
IV. gauptſtück 


Den Marſch eines Heeres anzugeben und zu fuͤh⸗ 
ren, die Wege dazu auszubeſſern und Bruͤ⸗ 
cken zu ſchlagen. 


$. 29. Wie das Kreuzen der Colonnen zu verhuͤten. 
30. Mie vermittelt einer Bruͤcke ſich Colonnen kreuzen 
koͤnnen. 
s 31. Wie den Colonnen die Wege anzuweiſen. 
° 33. 33. Wie bie Marſchroute auszufteden, und was 
dabey zu vermeiden. 
$. 34. 


ne 8 x 


no 


Verzeichniß 


des ganzen Inhalts nach den Paragraphen. 





Erſter Theil. 
Von Naͤrſchen und Laͤgern. | 

I. Sauptſtück. 
Bon der Berrichtung eines Feldingenieurs. 


.$ 1. Wie viel auf einen Ingenieur im Felde ankomme. 

s 2. Mer Hierzu bey den Franzoſen und Keiſerlichen ge⸗ 
braucht wird. 

3. Worinne ihr Dienſt beſtehe. 

N 4 Gefahr und Veſchwerlichteit dieſes Dienſtes. 


I. Zaupiſtück. 


Eine Gegend oder feindliche Stellung zu unterſu⸗ 
chen, und von ihrer Beſchaffenheit dem Ge⸗ 
netal Nachricht zu geben. 


6. 5. Don ber Nothwendigkeit ber Karten, und wie nach 
felbigen ber Hauptentwurf zu machen. 

+ 6. Man fol Vedeckung mitnehmen. 

o7, Nöthige Vorſicht. 

» 8. Bon Boten, und mie mit ihnen umzugehen. 

⸗9. Was vorzüglich anzumerfen, 

⸗ 10. Beſonders bey hohlen Wegen und Schluchten. 

s 11. Wie auch bey Wegen uͤber und durch die Fluͤſſe. 

+ 13. Dom gefährlichen Irrthum gleichnamiger Oerter, 
nebft Beyfpiel, 


#13. Im Ungeficht der feindlichen Borpoften aufgue | 


nehmen, 
$. 14 


⸗ 


Verzeichniß. 


G. 14. Wie ſolches geſchiehet. 

15. Hierzu werben die Vorpoſten verſtaͤrkt, und wie 
ſie ſich zu verhalten. 

16. Bedeckung der Ingenieurs. 

17. Wie weit vorzudringen. 

18. Was zu thun, wenn ein ingenieur bfeibt. . 

19. Rachtheil und Nutzen dieſer Recognoſcirung. 

20. Wie der erſte Entwurf zu berichtigen. 

21. Die Entfernung eines Cops durch den Schall zu 


finden. 
IE. Haupeftüde. 
Eine feindliche Feſtung zu tecognofeiten. 


F. 22. Mit den Geundriſſen der Feftungen fol man vors 
fihtig umgehen, Benfpiele vom Gegentheile, 

s 23. Warum man recognofeire, 

s 24. Vorſicht hierbey, nehft Beyſpiele. 

25. Vorſicht gegen bas feindliche Geſchuͤh. 

+ 26. Man kann den Schuß eher fehen, ale hören, und 
wie ihm alfo auszumeiden. ’ 

„27. Wie die Feſtungswerke zu recognofeiren. 

28. Wie die Feſtungswerke in der Macht zu recognos 
ſeiren. Br 


IV. Sauptflüd. 


Den Marſch eines Heeres anzugeben und su fuͤh⸗ 
ven, bie Wege dazu auszubeſſern und Bruͤ⸗ Ä 
den zu ſchlagen. ' 


6. 29. Wie das Kreuzen der Colonnen zu verhüten. 
» 30. Wie vermittelt einer Bruͤcke ſich Colonnen Ereuzen 
koͤnnen. 
s 31. Wie den Colonnen bie Wege anzuweiſen. 
⸗34. 33. Wie bie Marfchrouse auszufleden, und was 
dabey zu vermeiden. 
| §. 94. 
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Verjeichniß. 


'» 34. Wenn der Feind in ber naͤhe. 
s 35. Die Wege werben von Pionniers ober Baum. aus⸗ 
gebeſſert. 
36. Wie das zu tiefe Gleis zu erhoöͤhen 
e 37. Wie die Löcher auszufuͤllen. 
38. Wie Gefhhß leicht Iber Gräben zu bringen. 
s 39. Auf Fuhrten fi nicht zu verlaſſen. 
240. Bon Laufbrüden. 
s 41. Alle Bruͤcken mülfen breit feyn. 
e 42. Bruͤcken fürs Geſchuͤtz. 
0 43. Brüden von Fahrzeugen. 
9 44. Kabbrüden. 
⸗45. Benfpiele von Faßbruͤcken. 
» 46. 47. Verſchiedene Arten von andern Brucen. 
» 48. Wie bee Zugang zur Bruͤcke zu machen. 


V. Sauptftüd. 

Vom Uebergange uͤber die Fluͤſſe. 
F. 49. Was der Ingenieur dabey unterſuchen muß. 
» 50. Durch Fuhrten uͤberzuſehen nebſt Benfpiel. 
⸗S1. Vermittelſt bee Haute uͤberzuſetzen. 
⸗ 5 Schiffbrüuden der Alten. 

3. Fälle und Umftände beym Uebergang ber Fluͤſſe 

5 emitel Bruͤcken. 
o 54: m Angeſichte des Feindes uͤber einen Fluß gu feßen. 
s 55. Da denn der Webergang bey Tage gefchehen muß. 
s 56. Wie er durchs Geſchuͤtz zu unterſtuͤhen, begleichen 
s 57. durch Reiterey und Prame. 
o 53. Wie die Infanterie übergeht und angreift. 
2 59. Man ſoll in einee Bucht übergehen, 
» 60, und mehr ale eine Bruͤcke haben. 
+ 61. Wie fefter Fuß zu faſſen. 
» 62. Vorſicht beym Gefechte mit bem Feinde. 
6 63. Uebergang der Reiterey. & 
$. 64. 
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6.64, Urbergang bes Gepaͤcks. » 

* 65. Wo möglich ,. fol man ſich verfihonen. 

“+ 66. Man fol dem Feind ben Uebergang zu verbergen 
ſuchen. 

s 67. Wie ſich ber Inſeln zu bedienen. 

⸗68. Wie der Marſch einzurichten. 

69. Man ſoll ben Nacht übergehen. 

s 70. Wie dem Feind das Uebergehen zu verbergen: 

s 71. Wie die Ordnung gu erhalten. 

s 72. Man fol fi fogleich "eingraben. 

0 73. Das Verhalten der Ürbeiter. 

s 74. Welche Verſchanzungen zu wählen find. - 

s 75. Wird durch ein Benfpiel beutlich gemacht. 

⸗76. Wie ſich zu verhalten, wenn der Feind angreift. 

⸗77. Vortheile dieſer Art, ſich zu verſchanzen. 

"78. Was die Reiterey u tbun habe. 

© 79. Wie das Feuer bey fhmalen, desgleichen 

s 80. bey breiten Fluͤſſen einzurichten. 

s 81. Vom Weberfeßen mittelft ber Pramen und Floͤßen. 

s 82. Benfpiele hiervon. - 

s 83. Ruͤckzuͤge über Fluͤſſe find gefäßelic. 

s 84. Es iſt ſchwer, ben Feind dabey zu hintergehen. 

⸗885. Welche Gegenb zum Uebergange auszuſuchen. 

» 86. Wie der Uebergang gefchicht. 

» 87. Reiterei foll die Urriergarde dabey machen. 

„88. Der Rüdjus iſt bey Verſchanzungen ſicherer, und 
zwar 

⸗89. durch geſchloſſene Linien. 

⸗90. Wie Verhaue dabey anzubringen, besgleichen 

e 91. Brüdenfchangen. 

s 923. Borfiht wegen bes Gepaͤcks. 

«93. Wie das Geſchuͤh zu brauchen. 

* 94. Wie ber Ruͤckzug und Uebergang geſchieht. 

»95. Bon Schwentung der Beuͤcke, und Ruͤckzug der 
lehtern 


$. 96. 
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6. 96. Ruͤckzug vermittelt Redouten. 

s 97. Nichtiger Einwurf. 

08. Wieder Ruͤckzug gefchleher. 

99. Wie es babey mit bem Geſchuͤb zu haften. 


$. 100, 


IOI. 
102. 
103. 
104. 
‚105. 
106, 
107 
108. 
109. 
IIO. 
III. 
112. 
113. 
114. 
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VI. Hauptilüc. 
Dom Straßen: und Bruͤckenbau. 


Abficht derfelben und darzu nöthige Materialien. 
Bon verfchiedenen Arten Erbe. ' 
Vom Ganbe. \ 
Bon Eteinen. 

Won Schlacken. \ 

Vom Baufchutt. . 

Wie Wege zu erhöhen und zu rammeln. 

Wie fie über Moraft und Sumpf zu führen, 
Wie dabey auf nafle Witterung zu fehen. 

Mon den Gräben.. 

Mon den GSchleufen. 

Wie der Weg zu erhoͤhen. 

Von den Schlaͤgen und Rinnen. 

Bon ben Abſchlaͤgen. 
Wie Hohle Wege zu erweitern, nebſt einer Zar 


belle ber Gleiſe. 


115. 
116. 
117. 
II8. 
119. 
120. 
121. 
122. 
123. 


se vVÖQme va oo ı 


Wenn der Weg an einem Ubgrund weggehet. 
Don Klippelbruͤcken. | | 
Dergleihen, wenn ber Moraft tief, | 
Bon Rammelmafchinen und deren Anwendung. 
Daͤmme von Wafferfafchinen. 

Was bey Anlegung neuer Wege in acht zu nehmen. 
Montonbrüden. Be 

Wie Beüden zu bauen. 

Wie fih dabey Raths gu erholen. 


ViII. Baupts 











Berzeichniß. 
VI. 9auptſtück. 


Ein Lager oder Stellung einer BR anzugeben 


$ 
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oder auszuſtecken. 


124. Iſt ſchwer und wichtig. 

135. Man kann auf zweyerley Art campieen. 

126. Wie das Sampiren en ordre de Bataille gefchichet. 

127. Was beym Campiren überhaupt zu erwägen. 

128. Bon einem Staats⸗ ober Epercierlager. 

129. Platz zwifchen dem Lager und Verſchanzung. 

130. Austheilung des Plabes und ber Zwiſchenraͤume. 

I31. Von der Ordre de Bataille, oder wie die Regi⸗ 
menter bem ange nad) zu ftehen fommen. 

132. Beyſpiele von der Schädlichkeit der Gewohnheit, 
bie Regimenter nach dem Range zu flellen, 

133. Gewohnheit der Ruflen- bierinne. 

134. Eintheilung des Lagers eines Infanterleregimente. 

135. ‚Eintheilung des Lagers eines Negiments Reiter. 

136. Lager, wo ber Feind weit entferne. 

137. Was bey: einem Lager, wenn bee Feind nahe, 
vorzüglich in acht genommen werben muß. 

138. Wodurch die Flanken gedeckt werben. 

139. Nachtheil, ich duch Wald und Werhau zu des 
den , und wie feßterer zu oͤfnen. 

140. Bon Dedung durch Fluͤſſe und Moräfte ıc. 

141. Wie die Flanken duch Bergeu. Anhoͤhen zu been. 

143. Bon Beherrſchung der Anhoͤhen. 

143. Befondeser Vortheil, ſowohl der fleilen ale fanfe 
ten Anhöpen. | 

144: Wie. abgefonderten Truppen der Ruͤckzug an bis 
Urmee zu verfichern, nebft Benfpiele. 

145. Wie fih duch Dörfer zu decken. 

146. Desgleichen durch einen Haaken. 

147. Vortheilhafte, Situation vor der Fronte. 

148. Die Fronte durch einen Fluß zu decken. 


3199. 
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$. 149. Vortheil, ſich durch eine Schlucht zu decken, 


— 
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durch das Gefechte bey Adelsbach erläutert. 

150. Stärke bes brentanfchen Corps. 

151. Befchreibung des Terraing vor ber Fronte, und 
Stellung des brentanifchen Sorps. 

153. Gtärfe und Unmarfch des preubiſchen Corps. 

153. Ungeiff dee Borpoften. 

154. Angriff auf das Corps felbft in drey Colonnen. 

155. Angriff der erſten und dritten Colonne. 

156. Angriff und Zuruͤcktreibung ber zweyten Colonne. 

157. Geſchickte Verſtaͤckung. 

158. Zweyter Angriff bes Feindes. 

159. Ruͤckzug des Feindes. 

160. Verluſt auf beyden Seiten. 

161. In wie ferne hohle Wege ſchaͤdl. oder nö find. 

162. Bortheil, wenn ber Feind nicht mit der ganıen 
Fronte, ſondern nur in Solonnen angreifen fann. 


163. Nachteil, wenn der Rüden einer Stellung nicht 


feey ift , nebft Beyſpiel. 

164. Worauf man bey Stellung ber Tuuppen fehen 
muß, nebſt Benfpiel. 

165. Wohin man jede Urt Truppen flellen foll. 

166. Bom Hauptquartier, nebft Benfpielen. 

167. Bon ben Zagerausfledern. 

168. wie das Sagerausſtecken geſchieht. 


VII. Sauptflüd. 


Bon Ausſetung der Poſten, Wachten und 
Detachements. 


§. 169. Verſchiednen.— Arten der Wachten. 
170. Bon den Feldwachten überhaupt. 


6 
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171. Bon Unterſtuͤtzung der Wachten und Poſten. 

172. 173. Wie ſich auf einem Poſten zu verhalten, wo 
man ſich bis auf ben legten Mann vertheibigen fol, 
nebft Veyſpiele. 6.174. 
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S. 174. Wie Wachten und Poſten unterftüßt werben, 


* 


8 


‘ 


s 
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175. Wornach fi fih ihre Stärke und Veſchaffenheit richte, 

176. Welche Poſten ich zurüd ziehen oder Widerftand 
thun mäffen, nebft Benfpiel. | 

177. Wie ſich die Eleinen Poſten, befonbers Vefehls⸗ 
haber davon, zu verhalten. 

178 Was bey den: Gemeinen das Zutrauen auf ihre 
Officiers wirke. 

179. Nachtheil, wenn einem der Feind an leichter 
NReiterey überlegen, 

„eo Wie die Poften und Madre ber Reiterey aus⸗ 

zuſtellen. 

"Br. Bon Bebetten, 

ıg2. Wie man Poften und Wachten von leichten duß⸗ 
volk ausfeßen ſoll. 

183. Wie Poſten von Fußvolk am beſten ju deren. 

184. Wie man fich zu verhalten, wenn man auf einen 
Rollen, ihn zu vertheidigen gb. zu verfchangen, Fomm. 


IX. Sauptſtück. 
Bon Allarmplaͤtzen. 


s. 185. Wie ſolche zu beſtimmen, und die Lege barys 


einzurichten. 
186. Bon Allarmſtangen. 


Zweyter Theil. 
Von der Feldarbeit, . 
I. SHauptftüc. 
Bon ber Verſchanzungskunſt überheupt. - 


6. 187. In wie ferne man babep von der Megufarirät 


abgehen müfle. 
Tielke von Seldingenieurs. b  $. 188 


Verzeichniß. 


g. 188. Ein gewoͤhtlicher Fehler und deſſen Folgen. 
⸗189. Wo und mie man feine Schanzen und Gegen⸗ 
wehr, auch wider die Regeln, anbringen kann. 
 s 190. Wie mm das paniſche˖Schrecken verhüten foll, 
. 191. Es iſt nicht nörhig, einen Poſten auf allen Geis 
ten gleich ſtark zu verſchanzen, und, worauf man bar 
bey zu ſehen, nebſt Beyſpiel. 

» 192. Welche Derter man hart ober ſchwach verſchanzen 
muͤſſe. 

‚s 193. Man muß vermeiden, daß ung ber Geinb nicht 
in Ruͤcken angreife. | 

e 194. Wie man das Geſchutt gegen den weichenth— 
Feind gebrauchen ſoll. 


II. Sauptffüc 


Grundfäge der Verſchanzungskunſt. 

$. 195. Hauptendzweck diefer Wiſſenſchaft. 

e 1906. Erſte Regel, fih zu decken. 

⸗ 197. Andere Regel, dem Beinbe bag Anruͤcken ſchwer 
zu machen. 

⸗198. Dritte Regel, das Feld vor ber Fronte muß be⸗ 
ſtrichen werden koͤnnen. 

® 199. Vierte Regel, die Vertheidigung muß winfele 
echt [mn. 

200. Fünfte Regel, eigne Bertheidigung einer Linie, 

iſt zu ſchwach. 

⸗201. Sechſte Regel, das Geſchuͤt muß nicht zu ſehr 
vertheilet werden. 

» 202. Siebente Regel, die Werke muͤſſen mit der Be 
ſatzung Verhaͤltnißmaͤßig ſeyn. 

⸗4203. Achte Regel, tie ausſpringenden Winkel muͤſſen 

nicht unter 60. Grad ſeyn. 

e 204. Meunte Regel, bie vorliegenden Werte muͤſſen 

den Feind nicht vor dem Feuer F ——— 

zung decken. Baupt⸗ 








| Verzeichniß. 
III. auptſtuck. 


Bon Verſchanzungen eines Lagers oder Poſtens 
| überhaupt 


§. 205. Der Entwurf muß veiflich ermogen, und mis 


) 
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.. 
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Muth ausgeführet werden. 
206. Urſachen ımd Umftände, die ber Ingenieur be⸗ 
ſonders dabey zu erwaͤgen bat. 


207. Hierzu iſt ein Grundriß der Gegend nuͤßlich. 


208. Die Verfhanzung muß einem ige ſelbſt hinder⸗ 
(id werden. 

209. Poſten, die man lange heheihlen will, muͤſſen 
ſtark verfchangt werben. 

210. Wenn die Berfchangung ein Magayin deden ſoll. 

211. Ein Ingenieur muß eine Verſchanzung auch nach 
einem unbequemen Boden einrichten fönnen. - 

212. Wornach ſich die Bröße der Werke richte. 

213. Man muß alle mögliche Arten des feindlichen Une 
griffs erroagen , um ſich dagegen ſicher zu feßen, 
214. Barum auf fleilen Bergen bie Verſchanzung 

‚ hberflüßig. 


IV. Sauptflüd. 
Bon Arbeitern 


. $. 215. Man muß fih nah ber Zeit und der Zah ber 


Arbeiter , die man haben fann, richten. 
216. Wie die Urbeiter zufammen zu bringen. 
217. Wie bie Arbeiter zu bewachen. 

218. Wie die Anzahl der Uebeikr, ingleihen die Ar⸗ 
beit zu berechnen. 
219. Bon Berechnung ber Zeit. 
220. Berechnung der Arbeiter zum Faſchiniren. 
221. Die bie ganze Unzahl der Arbeiter zu finden, 
b 2 4. 222. 
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222. Wenn man feindliches Feuer zu beſorgen hat, muß 
man nicht mit Bauern, ſondern Soldaten arbeiten. 


223. 224: 225. Bon Auftreibung des Schanzzeugs. 


$ 


N 
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$. 251 Wie vielerley Arten der Schuͤſſe find. 


V. gaupiſtück. I 
Von den zum Schanzen noͤthigen Materialien. 


226. Wie die Anzahl der noͤthigen Faſchinen, Palli⸗ 
ſaden ꝛc. zu berechnen. 

227. 228. Foſchinen zu machen. 

229. Wie viel Faſchinen in gewiſſer Zeit gemacht wer⸗ 
den koͤnnen. | 

230. Verſchiedene Arten Faſchinen. 

231. Bon den Würften. 

232, Batteriefafhinen. 

233. Tracireoder Tranſcheefaſchinen. 

234. Dedfafhinen. a 

235. Bon Waſſerfaſchinen. 

236. Fagot de Sappe. 


237. Wie Ankerwieden zu verfertigen. 


233. Bon Berantern. 

239. Faſchinenpfaͤhle zu machen. 

240. 241. 242.243 244. Berfehiedene Arten von 
Schanzkoͤrben, und ihre Werfertigung. 

245. Wie viel man, deren in gewiſſer Zeit machen kann: 

246. 247. Bon Horden und Flechtwerk. 

248. Spaniſche Reiter. 

249. Schlagbaͤume. 

250. Palliſaden und Sturmpfaͤhle. 


VI. gauptſtück. 


Bon verſchiedenen Arten.der Schüffe und den 
| Schußweiten. 


$. 252. 
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§. 252. Don Horizontalſchuͤſſen. 

253. Steigende Schuͤſſe. 

⸗254. Wichtigkeit der Vogenſchuͤſſe. 

235. Bon den Schußweiten, nebſt Tabelle. 
4 236. Fallende Schuͤſſe. 

⸗287. Von Ricoſchetiren und Beſtreichen. 
⸗258. Bon Kreuzſchuͤſſen. 


VII. Sauptflüd. 
Von dem Beherrſchen der Anhoͤhen. 


§. 259. 260. In wie weit das Beherrſchen der Unhds 
ben gefährlich fen oder nicht, 

+ 261. Don angreifenden Anhöhen. 

s 262. Wenn und warum man, fich einfchneiben folle 

s 263. Vortheil der fanft anlaufenden Unhöhen. 


| VIH. Sauprflüc. 
‚Betrachtung über die Linien, Winkel u. Vielecke. 


6. 264. Don Graben. 

e 265. Beyfriel, daß man zu Pferde eine Redoute wege 
genommen.  . 

o 266. Bon Bruftwehren. | 

o 267. Eine Vruſtwehr muß fih nicht allein ſelbſt ver» 
theibigen , fondern von andern beftrichen werden, 
und warum ? u 

° 268. 269. Warum fi die Soldaten gemeinigli in 
einer Schanze fo ſchlecht vertheidigen, und wie 
fehwer es fen, fie einzunehmen. - 

s 270. Wie das Bajonet bey Verteidigung ber Schan⸗ 
je zu. gebrauden. 

271. Benfpieleiner tapfern Vertheidigung. 

» 272. Die Linien, bie einander beflreichen follen , muͤſ⸗ 
fen oufeinander perpendicular ſtehen. 

b3 | $. 273. 


Verjzeichniß. 


| 6. 273. Bon ausfpeingenden Winkeln. 


e 274. Die Sternſchanzen fi nd ohne Stoͤrke und Ders 
theidigung. 
275. Bom Dreyecke, Vierecke und bergleichen, 
IX. Zauptſtück 
Von dem Durchſchnitte. 


"6. 276. Wichtigkeit des Profils, u. wornach es ſich eichte. 


*s 277. Die Bruftwehe muß nicht zu ſchwach gemacht 
werden. 

e 278. Don Bekleidung ber Werte, und wie ſich zu hel⸗ 
ſen, nebſt Beyſpiel. 

e 279. Bon Bekleidung mit Raſen. 

e 280. Bon verfchiedenen Urten des Bodens, den Bug: 
ſchnitt darnach einzurichten, 

281. Durchſchnitt auf leimigten Boden. 

⸗282. Bom bedeckten Wege. 

283. Durchſchnitt auf ſandigten Boden. 

284. Schwache Durchſchnitte gegen Reiterey. 

⸗285. Durchſchnitt auf felfigten Boden. 


= 286. Bey nicht tiefen Gräben muß bie Bruſtwehr erhbe 


‚bet werben. 
s287.. oc verfchiedene Arten von Durchfchnitten , wie 
auch Bruſtwehren von Sand und Wollſaͤcken. 
288. Bon den Coffres und hölzernen Beuftwehren. | 
289. Durchfchnitte guf fumrfigten und moraft. Boden. 
«290, Don ſchwimmenden Batterien, ' 


291. Vom Einfchneiden, 


292. Wie die Oturmpfähle eingelegt und befefligt werben. 

v293, Palliſaden zu feßen, 

294. Wie Palkifaben zu Umgebung eineg Werts ger 
ſetzt werden, 

295, Wie Pallifaden in den Graben gefeßt werten. 


296. Wie Palifaden hinter tie Bruftidehre gefegt were 


den. $. 297. 
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297. Anwendung der Wolfsgruben. 
298. Wie Bäume zur Bertbeibigung des Grabens 
eingeorahen werden. 


"X Saupeüc. 


Einie, Winkel und Figuren auf dem Felde 
auszuſtecken. 


. 299. Das Ausſtecken iſt nicht ſchwer, und kann nach 
dem bloßen Augenmaaß geſchehen. 

⸗300. Wie eine gerade Linie abzuſtecken, zu traciren 
und zu meſſen. 

+ 301. Einen Winkel auf dem Felde zu machen. 

°.302. Einen vechten Winkel auf dem Felde zu mar 
hen, desgleichen ein Viered. 

+ 303. Eine Linie in gleiher Weite mit einer anders 
laufen zu laffen. 

s 304 Einen Zirkel zu beſchreiben. 

® 305. Einen Winfel von 60. Grad, ober gleichſeitige 
Dreyeck zu machen. 

⸗306. Einen Winkel non 100. Graden zu machen. 

⸗307. Einen Winkel von 108 Grad. 

⸗308. Ein gleichſchenkliches Qreyeck zu beſchreiben, 
wovon ein Winkel uͤber oder unter 60. Grad. 

* 309 · Ein Viereck nach einer gegebenen Seite zu 
machen. | 

. 310. Ein gefehoben Biere zu machen. 

° 311. Ein Fuͤnfeck nach einer gegebenen Linie zu wachen 

e 312. Ein Sechseck zu machen. 

4 313. Sternſchanzen zu entwerfen, 

‘© 314. 315. 316. Brüdenfchanzen zu entwerfen. 

 s 317. Ein Zangenwert, zur Brüdenfhanze zu ga 

brauchen. Ä 

+ 318. Ein Hornwerk zu machen, welches eine Bruͤ⸗ 
ckenſchanze abgeben kann. 

6b4 $. 319, 
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£ 319. Ein Saͤgenwerk zur Bruͤckenſchanze und andes 


rer Verſchanzung zu gebrauchen. ' 
« 320. Ein Saͤgenwerk zu Verſchanzung einer Linie. 


XI. q9auptſtück. 


Die Bruſtwehren und Schanzen nach der Staͤr⸗ 

fe der Befagung einzurichten‘, zu traciren, die 

Arbeiter anzuftellen, und den Bau m 
verrichten. 


G. 321. Die Größe ber Schanze nach ber Mannfgaft 
zu berechnen. 
° 322. Den innern Raum zu finden. 
e 323. Die nöthige Veſatzung bey einer ſchon fertigen 
Schanze au bergchnen. 
s 324. Wie bie Arbeiter anzuftellen, und bie Shan 
“gen zu baueg, 


‚v 325. Wie bie Gchanzen mit Raſen ober Faſchinen 


beffeidet werben. 
» 326. In welchem Fall man ben Graben faſchiniren muß. 
327. Vom Deranfern. 
o 328. Wie die Faſchinen eingelegt und befeftigt werben, 
» 329. Wie die Leute darzu angeftellet werden. 
«330. Wie die innere Geite bee Bruftwehr zu faſchi⸗ 
niren ift. 


s 331. Vom Ausflechten. 


+ 332. Von Verkleidung mit Rafen, 


XI. Hauptffüd. 
Bon Batterien. 
(,333. Die verfehiedenen Arten der Batterien, 
» 334. Bettungen find nicht alfemal nöthig. 


» 335. 336. Mothbettungen. 
$. 337. 
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$.337. Gersöhnliche Vettungen vor Felbdſchanzen. 

2338. Schwalben/Schwaͤnze. 

339. Vorwärts geſenkte Bettungen. 

o 340. Don der Brüftung. 

s 341. Don dem Kaften. 

s 342. Don den Magazine. 

s 343. Pritſchen, oder erhabene Bettungen ohne Schiehr 
ſcharten, decken das Gefhüß und Mannfchaft 
nicht genug. | 

° 344. In welchen Fallen fie gut ſi find. 

345. Ihr Bat. 

e 346. Derfenkte Batterien, 

s 347. Ricofchetbatterie. | 

+ 348. Bon Bfendungen vor die Schiekfcharten. 

° 349. Batterien müffen mit Auftritten verfehen feyn. 

s 350. Bewegliche Traverfen. 

XII, Sauptflüc. 

Bon. Bruſtwehren, Fleſchen, Redouten, Stern 

und andern Schanzen. | 

6.351. Bon Bruſtwehren. 

+ 352. Veſtimmung ber Höhe der Bruſtwehr. 

⸗353. Beſtimmung des Grabens. 

354. Deflen Breite. 

° 355. Schulterwehren. 

s 356. Bloß Feontalfeuer ift zu ſchwach. 

+ 357. Warum Flefchen vor fich ſchwach find. \ 

e 358. Wie Fleſchen durch einander und auch durch 
Flanken zu beftreichen, 

359. Wie Fleſchen zuſammen zu hängen, 

* 360. Wann und wie die Fleſchen in der Kehle zuzu⸗ 
ſchlieſſen. 

+ 361. Wo bas Geſchuͤß in den Fleſchen anzubrin⸗ 


gen. | 
| b5 5.362. 
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S. 362. Vorgelegte Werke mit der Gauptverfehanzung zu 
vereinigen, ift gefährlich. Beyſpiele hievon. 
+ 363. Bon den Redouten, u. wie folche zu eremaillicen. 
„364. Erklärung des PL. XV. 
s 365. Wie tie Rebouten gelegt, und ber Eingang ger 
det werde, ° 
o 366. Ganze Linien von zufammengehängten Redouten. 
2367. Linien von Redouien, fe nicht zufammep ger 
hängt find. 
* 368. 369. Bom Bangenwerf. - 
⸗370. Bon Gtemfchanzen und ihrem Gebraud. . 
# 371. Irregulaire Schanzen. 


XIV. gauptſtück. 
Bon Bruͤckenſchanzen. 


— 372. Wie und wohin ſolche zu legen. 

373. Wie man die Brüdenfhanzen durch bieffeisige 
Werke been, unb die Eingänge machen fol. | 

374. Selbige müffen ftarf und gut feyn. 

. 375- Bruͤcenſchanzen muͤſſen gegen den Fluß offen 
ſeyn. 

4 376. Bon Bruͤckenſchanzen bey ſchon erbauten Beiden. 

. 377. 378. Noch andere Arten von Brüdenfchanzen, 

- + 3729. Bon ihren Ausgaͤngen. 

⸗380. Wenn Waſſer in die Graben zu bringen iſt. 

. 381. 382. Won Nothivendigfeit und Einrichtung der 
dieſſeitigen Verſchanzungen. 

383. Wie beſtaͤndige Vruͤckenſchanzen einzurichten. 

⸗384. Erklaͤrung des Durchſchnitts darzu. 


XV. Saupflüd. 


Bon Wolfsgruben, Fußangeln, Sturmbalken 
und dergleichen. 


(.385. Runde und 4edigte Wolfsgruben zu machen. 
$. 386. 


Verzeichniß. 


J. 336. Wohin fie gelegt werben. 
387. 388. 389. Von kurzen Pfaͤhlen. 
s 390. Bon Fußangeln. 

« 391. Öturmmaljen. 


+ 392. Yufs Glacis eingegeabene Baumäfte Halten den 


Feind auf. 
XVI. Sauptflüd. 
Bon Siotterminen 


6.393. Bon dem Mugen ber Flatterminen, und wo fie 


hinzulegen. 
⸗394. Wie fie zu graben und auszuſehen. 
e 395. 396. Bon der Kammer und Berechnung ber 
.  Rabung. ö — 
397. Auf eine leichtere Urt, 
⸗398. Vom Pulverkaſten, Wurſt und Rinne 
399. 400. Wie die Rinne durch den Graben zu führen. 
* 401. Die Mine zu verbammen. 
„ 402. Wie die Mine zu zünden. 
s 403. In wie viel Zeit eine M.ine zu fertigen. " . 
+ 404. Einige beyfammen liegende Minen, ſowohl ein. 
zeln als zugleich ſpringen zu laſſen. 
* 405. Bon ben Kfeeblättern. 
e 406. Minen unter Bruftweheen zu legen, nebft Beyſpiel. 


XV. Sauprftüd. 
Dom Berbau. 


N 


6.407. Die meiften Verhaue find unndthig und fchäblic. 


e 408. In welchen Fallen die Verhaue v. großem Nutzen. 

* 409. 410. Wie die Bäume barzu zu fällen. 

s 4:1. Derhau mit Bruftmehr. 

* 412. Wie und wo fie gemacht werben müffen. ‘ 

* 413. Derhaue mit Schanzen und Batterien. ' 
5 $.414. 


x 


. ’ Verzelchniß. 


§. 414. Einrichtung und Nutzen dieſer Schanzen. 
⸗415. Eine andere Art vom Verhau. 

⸗416. 417. Verhau vor Poſten. 
⸗418. Croatenvermachungen. 
⸗419. Geſchleppte Verhaue. W 
⸗420. Verhuue in Schluchten. J 


XVIN, qauptſtück. 
Von Ueberſchwemmungen. 


6.421. Was eine Ueberſchwemmung ſey. 

‚» 422. ind fchroer und mühfam. 

v 423. Wornach fich die Stärke der Damme achte. 

e424. Bon ihrer Abdachung. 

4235. Von ihrer Höhe. 

sv 426. Wie ſich zu helfen, wenn man ben Fall bes 
Waſſers nicht weiß, | 

⸗ 427. 428.429. Dom Waſſerwaͤgen. 

⸗430. Wie die Höhe der Damme nach dem Falle bes 
MWaflers einzurichten. 

° 431. In welcher Dednung die Damme zu bauen. 

° 432. Auf wie vielerley Art die Dämme zu bauen, 

° 433. Damme von Plackwerk. 

434. Wie bey Dämmen die Kaften zu machen. 

° 435. Dämme von Rafen und Quecken. 

* 436. Damme von Flechtwerk. 

°. 437. Daͤmme von Faſchinen. 

° 438. 439. Damme von Pfahlwerk. 

440. Bon den Eden der Damme. 

° 441. Bon ben Schleußen. 

„442, 443. Einige Arten von Schleußen. 

* 444. 445. Verſchiebene Arten der Ueberſchwemmung, 
und nachtheiliges der großen Ueberſchwemmungen. 

4456. Wie bey Daͤmmen bas Veberfieflen zu ver» 

| ‚üten, 

5.447. 








Veryelchniß. | 


6.447. Die Damme müflen mit dem Fluſſe einen ſtum⸗ 
pfen Winkel machen. 

‚v 448. Wie ſich bey flachen Boden zu helfen. 

e 449. Wie lange Dümme zu beden. 

e 450. Abſicht bey großen Ueberſchwemmungen. 

1451. Erfordern ein genaues Abwoͤgen. | 

⸗ 452. Wie eine Ueberſchwemmung durch einen Damm 
zu beden, und vor dem Austreten zu verwahren. 

453. 454. Wie die Damme zu beflreichen und gu 
vertheidigen. 

* 455. Vereinigung dee Dammſchanzen mit der Haupt⸗ 
verſchanzung. 

⸗46. Die Schleußen zu been. 

° 457. Kayſerliche Ueberſchwemmung bey Drefben. 


XIX. gauptſtück. 
Bon Berfchanzung der Anhoͤhen und Berge. 


. 5.458: Verſchiedene Arten der Anhoͤhen, und was da⸗ 
bey zu erwaͤgen. 

459. Wie die Wege und Zugänge fteilee Berge und 
Felſen zu verwahren. 

r 460. Auch die fleilften Berge werben zuweilen von 
bem ‚Feinde erſtiegen, nebft Beyſpiel. 

+ 461. Wie ſolche duch Verhau zu decken. 

v 462. Desgleihen buch Sturmbalken. 

e 463. Wie die Kuppen fleiler Berge zu befeigen, 

» 464. Hierbey ift das Einſchneiden vortheilhaft, 

v 465. Die Schanzen müflen nach der Form des Ber⸗ 
ges eingerichtet werben. 

® 466. Flache Anhoͤhen müflen ſtark verſchanzt werden. 

467. In welcher Weite Verhaue, beſonders die ge 
ſchleppten, liegen muͤſſen. 

468. Gegen Reiterey find eingeſchlagene Pfaͤhle und 
Wolfsgeuben gut. | 


. 6.469. 


Verjeichniß. 
$.469. Wie ſich durch Graben zu decken, und ſolche ge⸗ 


macht werden muͤſſen. 

470. Wie Bruͤcken und Fuhrten durch hinter einander 
gelegte Schanzen zu vertheidigen. 

⸗471. Die ausſpringenden Winkel muͤſſen nicht niebrie . 
ger, als die Seiten der Verſchanzung ſeyn, oder 
erhoͤhet werden. 

472. In welchen Faͤllen man flache Anhoͤhen unver» 
ſchanzt laſſen fol, den Feind in unſer Stuͤckfeuer 
zu locken. 

473. Bon Staͤrke und Einrichung der Schanzen auf 
flachen Vergen. 

74. 2 vor Haubitzen zu deden. 


XX. 9auptſtück 


Von Verſchanzung einer Schlucht, eines Thals, der 
Defnung eines Grundes und hohlen Wegs. 


6.475. In welchen Fällen, und auf was für Art man, 
begleichen Derter befeßen fol. 
+ 4762 Wie in vergleichengggpertern bem Feind das 
Durchbrechen am beften zu vermehren. 
0.477.478. Eine Schlucht und hohlen Weg unburde 
dringlich zu machen. 
» 479. Eine Schlucht fo zu perfehangen + baß ein Durch⸗ 
gana- bleibe, 
» 480. Die Defnung eines Grundes, ber durch unſere 
Siellung geht, zu verſchanzen. 


XXI. Zauptſtuck. 


Von Verſchanzung der Fluͤſſe. 


$. 481. Wie ſich dabey in Anſehung der Bruͤcken zu 
verbal ten, 


N 


g. 482 \ 








Verzeichniß. 
$.482. In ſteinerne Velden Minen zu legen, ift von 
ungewiffen Erfolg. Beyſpiel Hiervon. | 
⸗483. Hauptregel. bey Verſchanzung dee Flaͤſſe. 
e 484. Wie die Verſchanzung bey einem Fluſſe anzu 
bringen. 
» 485. Dem Feind den Uebergang zu verwehren, iſt ſchwer. 
486. Wie Bruͤcken und Fuhrten zu verderben. 
487. ra wegen ber Buchten und Kruͤmmungen de⸗ 
Fluͤſſe 
488. Wie der Fluß durch Corps zu befeßen. 
s» 489. Wie weit man den (Fluß vertheidigen kann. 
s 490. Dife Corps muͤſſen Gemeinſchaft unter ſich 
haben 
49 1. Hauptfammelplaß. 
492. Vorſicht, um nicht überfallen zu ı werben. 
+ 493. Wie fi ben Alarm zu verhalten. 
„494, Wie man. fi zuſammen und zuruͤck zieht. 


XXII. Zauptſtuck 
Bon Verſchanzung der Kirchhoͤfe/ Mayertöe 
und Landhaͤuſer. 


4.495. Bon ihrer Befeſtigung überhaupt und dem Nach⸗ 
theiligen, welches ſie an ſich haben. 


— 


⸗4067 Bor ihnen hat eine gut gemachte Erdoerſchan⸗ 


jung ben Vorzug. 


* 497. Fülle, bie es nöthig und vortheilhaſt machen, ſich 


in Gebäuben zu verfhangen und zu vertheidigen. 

⸗498. Jede Garten + oder Kirchhofsmauer in Vertheidi⸗ 
gungsſtand zu ſetzen. 

° 499..Die Thore, Thuͤren und Eingange zu verſperren 
und‘ zu verfchütten. 

* Sao. Bon den Tambourg. 


* 501.502. Wie eine Mauer ii einen Graben und 


Furl zu befeſtigen. 
$. 503. 


De) 


Verjeichni˖ß. 
J $.503. In welchem Tall die Graben innwendig zu mar 
| chen. | j 


504 Wie bey einer Mauer zweyerley Batterien anzu⸗ 
bringen ſind. | 

505. Wie Schießlöcher in den Mauern angebracht 
werden. 

» 506. Wie Echafaudagen zu verfertigen, 

* 507. Ein eingeln ſtehend Haus oder Kirche zu befes 
fligen. Ä | 

* 508. Wie der Ruͤckzug vom Kirchhof in die Kirche zu 

verſichern und auszuführen. - 

* 509. Wie zu verfahren, wenn man fih nur in der 
Kirche vertheidigen will, | | 

° 510. Wie bey einem einzeln Haufe zu verfahren. 

s 511. Anſtalten gegen.das euer. 

512. Wie man die Gänge und Witäne nußen fann. 

+ 513. Bon Gchlöffern, Mauerhöfen ıc, u 
* 514. Wie die Defnungen zwiſchen Gebäuden mit Vruſt⸗ | 
wehren und ausgefüllten Faͤſſern zu-ergängen. - 

* 515. Wie mit den Gärten und hoͤljernen Gebäuden zu 

| verfahren. | 

+ 516. Wie bey langen Mauern ein beftreichendes Feu⸗ 
er anzubringen, W 

517. Wie der Ruͤckzug aus dem Hofe und Wirte 
ſchaftsgebaͤude zu verfichern und anzuſtellen. 


XXIII. gauptſtück. 


Von Verſchanzung ganzer Doͤrfer und 
Flecken. 


$. 518. Verſchiedene Faͤlle, wo bie Verſchanzung eines 
Dorfes ſtatt findet. | 

2 519. Vertheidigung eines Dorfs, wo man feinen Ente 
faß zu hoffen. .. 

$. 520. 


I 








Berzeichniß. 


$.520. Wenn man zu ſchwach, das ganze Dorf behaupr j 
ten zu fönnen. 

» S21. Wenn man bas ganze Dorf befeßen fann, fh 
zu verfchangen aber feine Zeit hat. | 

o 522. Vom Ruͤckhalte bey Mertheidigung eines Dorfs. 

»,523. Wie dabey zu verfahren, wenn mar gehörig 
Zeit bat. 

s 524. Welhe Dörfer fih zum Verſchanzen nicht ſchi 
cken. 

2. Bon Verſchanzung ber Dörfer, welche in der 
von einer Armee gezogenen Kette liegen. 

e 526. Verſchanzung und Bertheidigung eines Dorfs am 
Tage eines Gefechts. 


XXWV. Sauprfiüd. 
Bon Verſchanzung der Stäbte 


(527. Die Derfhanzung, bee Stupte fällt felten vor, 
kann aber in geri:;en Fuͤllen nöthıg fepn, und wie’ 
fie gemacht wird. 

#528. Wie Thore zu vermahren. 

° 529. Zmecchmälle gegen die Thore zu legen. 

e 530. Beyſpiel hiervon. 

s 531. Won Beieftigung ber Stadtmauern. 

» 532. Bon den Ötadtgraben. 

s 533. Ron den Thürmen unb anzubsingenden kleinen 
Bollwerken. 

534. Von Abſchnitten und von den von abgetragenen 
Haͤuſern zu verfertigenben Bkokhaͤuſern. 

⸗835. Wie die Gaſſen vor dem Thor abzuſchneiden. 

36. Wie man fih noh einen leßren Sufugtsort zue 
Vertheidigung einrichten ſoll. 


\ 


Tielke von Feldingenleues. c | 


‘ 
e 


* 


| Berzeichniß, 
XXV. Hauptſtück. 


Von ganzen Linien, oder. Berfhanzung ganz _ 
ser Armeen. 
1.537. Daß es allegeit vorteilhaft ſey, i ich zu ver 
ſchanzen. 
538. Ob die gewoͤhnlichen uebel Folgen von allen 
Verſchanzungen „oder von ben dabey begangenen 
Fehiern find. 
+ 539. Erſter Fehler der Verſchanzung. 
* 540. Zweyter fehler ber Verſchanzung. 
⸗341. Dritter Fehler. | 
s 542. Mierter fehler. 
° 543. Fuͤnfter Fehler. u 
e 544. Sechfter Kehle. , 
» 545. Beantwortung bes erften Einwurſs oder Feh⸗ 
lers. 
3346. Beantwortung des zweyten Fehlers. 
2 547. Des dritten Fehlers, nebſt Beyſpielen. 
+ 548. Des vierten, 
«549. Des fünften. 
* 550. Des fechften. 
+ 551. Wie vielerley Arten Verſchanzungen es gebe 
e 5352. 553. 554. 555 556. 557. 558. 559. 
560. Berfchanzungen von Rebouten- und Fleſchen, 
nebſt darzu gehörigee Mannfchaft, und wie fie ſich 
unter einander vertheidigen. 
s 561. 562. Verſchanzung von Zaygen, 
s 563. 564. Linien von Scheeren. 
s 565. Linie von Saͤgewerk. 
“ # 566. Rinie von Bollwerfen. 
s 567. Linien mit Brillen: 
+ 568. 569, Ganzer geſchloſſener Linien bebiene man 
ih nicht mehr, weil fie nachtheilig fi u 


x 


570. 








Verzeichniß. 


$.570. Wie einem vor die Armee geflellten Corps die 
Bereinigung mit dee Armee zu verfichern. 

» 571. Benfpiel hiervon. 

° 572. Alle gegebene Regeln ber Verſchanzungekunſt ſol⸗ 
len durch ein Beyſpiel erlaͤutert werden. 

⸗573. Beſchreibung der Steſlung ber Preußiſchen, 
Rußiſchen und Oeſterreichiſchen Armeen 1761. 

. 3% Wie die Preußen ſich dafelbft verfhanzt ger 

abt. 

s 575. Es ſoll eine Armee von 40000. Mann ſich vers 
ſchanzen. 

⸗876. Abſicht dieſes Entwurfs. 

⸗577. Beantwortung Einiger Einwuͤrfe. 

⸗578. Einige vorausgefeßte Urſachen und Bedingun⸗ 
gen. 

3879. Verzeichniß der angenommenen Armee. 

s 580, Stellung bes zur Unterhaltung mit Shweibnig 
abgefonberten Corps. 

581. Wo moͤglich, foll das Schweidnißwaſſer abge⸗ 
daͤmmt werden. 

382. Wie das beſonders geſtellte Corps ſich zu ver⸗ 
ſchanzen und zu verhalten habe. 

⸗383. Beſtimmung der Huſaren. 

+ 584. Vertheilung der Freybataillons, und zwar, wie 

- damit das Dorf Würben u befeßen. 

s 585. Wie fih bie Freyparthey in Neuborf zu verhafe 
ten hat, 

s 586. Das Dorf. Peterwiß foll ſich, als ein verlohrner 
Moften, halten. 

587. Die Befaßung aus Buſchkau ſoll ſich zutuͤck 
ziehn. 

»588. Wie der Poſten in Tyſcheſchen zu unterſtuͤhen. 

889. Wie ſich die Freyparthey in Zedlitz zu verhal⸗ 
ten habe. 

⸗390. Vertheidigung bes Bee Holzes. 

$. 395. 


Verzeichniß. 


J. 391. Wie ſich die Freyparthey in Jauernick zu verhal⸗ 
ten habe. 

e 592. Wie ſich die in Bunzelwig auf das bartnadige 

fte zu halten. 

593. Das Dorf Teichenau muß, es koſte was es wol⸗ 
| ‘ fe, behauptet werben. 
* 594. Die Verſchanzung ber Dörfer einzwichten koͤn⸗ 
nen von der Armee Officiers genommen werden. 

e 595. Schanzen und Poſten vor bie Armee, darzu gehoͤ⸗ 

rige Beſatzung, und wie fi, ſelbige zu verhalten. 

596. Die der innere Raum ber Eleinen Rebouten zu 
gewinnen. 

597. Wie fi bie Voſten bey einem Allarm zu ver⸗ 
halten. 

598. Vertheilung des guchalis von Reiterey. 

⸗599. Wie ſich die Reiterey zu verhalten. 

600. Vertheilung des Fußvolks vom Ruͤckhalte. 

⸗601. Wie ſich ſelbiges zu verhalten. 

s 602. Nah welchem Durchſchnitt die Verſchanzungen 
zu machen. 

+ 602. Vortheile dieſer Art von Verſchanuns. 


III. Theil. 
Dom Aufnehmen. 


I, Saupeflüc. 
Bon Berfertigung ber Maaß ſtaͤbe. 
§. 604. Kein Plan fol ohne Maaßftab fenn. 
* 605, Wie ein, Maafiftab zu einem bloß nad bem Au⸗ 


genmaaß aufgenommenen Plane zu machen. 
s 606. Wie aus einer gegebenen Linie oder Weite ein 


Maaßſtab zu machen. 
$. 607. 








Verzeichniß. 


6.607. Wie der Maaßſtab bequem u. deutlich zu machen, 
s 608. Bon Bergleichung verfchiedener Maaße. 


U. 9auptſtück. 


Mit Hülfe der Landkarte aufsunehmen. \ 


(.509. 610, Wie die Hauptpunfte nach ber Karte eins 
zurichten. 

s 611. Die Karten find zumeilen uneichtig. 

s 612, Berfchiedene Arten, bie Magnetnadel anzugeben. 

s 613. Leichtefte und befte Art hiervon. 

+ 614. Bom Abweichen ber Magnetnadel, 

s 615. Wie die Anſicht des Plans einzurichten. 

s 616.. Don welcher Seite das Licht anzunehmen. 


I. Sauptffüc. u 
Ohne Landkarte aufzunehmen. 

4.617. Wie bey Ermangelung einer Landkarte bie Wei⸗ 
te der Derter zum Entwurf bes Plans, durch Aus 
fragen der Einwohner zu berichtigen. 

s 618. Wie folches bloß nach Schritten zu bewerkſtelli 

e 619. Noch eine Ars, bie Lage ber Derter zu ses 


IV. Bauptſtück. 


Tach bloßem Augenmaaß aufzunehmen 
8.620. Iſt ſchwer und, nicht allzurichtig. 
621. Wie ſolches geſchiehet. 
⸗622. Wie ſich ſolches duch "ein ſelbſt zu machenbes 
Inſtrument zu erleichtern. 


V. Sauptflüd. 
Mit der Bouffole, und noch einem audern 
Inſtrumente, aufzunehmen. 
$.623. Das Wüfnehmen mit der Boufofe gthet Khe 
langſam. 


.. 


e3 $. 624. 


J 


Bern U— 


F. 624 In welchem Falle ſie von großem Nuhen ‚ unb- 
wie nach felber aufzunehmen, 

2 625. Wie hierzu die Schreibtafel einzurichten ‚ und 

* 626. auf diefe Urt aufzunehmen fey. 

» 627. Mit einem andern Inſtrumente auſzunehmen. 


v. Hauptſtück 


Sowohl nach Manns sale Pferdeſchritten 
aufzunehmen. 

0.628. Warum das Yusfgreiten buch Boten nicht 
anzurathen. 

⸗629. Man kann ſich -zum Ausſchreiten ſo beſchwer⸗ 
lich es auch iſt, gewoͤhnen. 

+ 630. Wie bie Pferde zum Aufnehmen beſchaffen ſeyn 
muͤſſen. 

+ 631. Bom Vexrhaͤltniß der Schritte verſchiedener Pfer⸗ 

«abe gegen einander, und auch gegen Mannsſchritte. 

3 632. Por jedes Mferd , wenn fie verfehieden ſchreiten, 

32. muß ein befonderer Maaßſtab gemacht werden, 

6.633. Das Derfahren if einerley, man nehme zu 

Mferd oder zu Fuß auf. 

a 634. Wie die Anzahl ber Schritte anzumerken. 

s 635. Rußifche Wet, die Wege auszumeflen, 


w. tZauptftuck 
Von Aufnehmung eines Lges oder einer 
Stellung. 


6.636. Das Lager muß noch felbigen Tags, ale die Ars 
I. mee einteift, aufgenommen werden , und wie folches 
geſchiehet. 
0 :437:. Wann etliche aufnehmen, wie he I in bie Ar⸗ 
beit theilen und anbinden. 


| $. 638. 


\ 


Verzeichniß. 


638. Wie die Treffen einer Armee aufzunehmen. 
s 639. Wie die Verſchanzungen und das übrige Ters 
rain, dor und hinter der Fronte aufzunehnen, 

e 640. Wie nach den ausgefehrittenen Wegen ber erfle 

Entwurf zu machen, und die Schritte zu vertheilen. 
» 641. Nothmwendigkeit eines Botens. 
» 642. Was man mit anmerken muß. 


- VII. Sauptſtück. 


Bon Yufnehmung der Flüffe und durch 
fchnittenen Gegenden. 
6.643. Wie die Flüffe aufzunehmen, und mas alles 


dabey anzumerfen. 
s 644. Man muß richtig und genau arbeiten, und was 


man nicht auf dem Plane anzeigen kann, in einer _ 


befondern Befchreibung benfügen. 

. 645. Die Breite eines Fluſſes zu beftimmen. 

s 646. Wie die Weite eines feindlichen Baftiong zu bes 
flimmen, 

e 647. 648. Andere Arten, die Breite eines Fluſſes zu 
meſſen. 

» 649. Den Lauf der Fluͤſſe anzugeben. 

s 650. Vom Aufnehmen fumpfigter , und mit Gebuͤſch 
bewachſener Baͤche und Fluͤſſe. 

651. Wie alles an den Ufern bes Fluſſes liegende auf⸗ 
zunehmen. 

e 652. Daß man deutlich und richtig zeichnen ſoll. 


IX. Suuptftüd. 


Von Aufnehmung der Wälder. 
1.653. Diefes kann am beften durch die Bouſſole gefchehen 
e 654. Wie kin Wald von außen zu umſchreiten. 
4 $. 655 


— —— — — — - 


Verzeichniß. 

6.655. Wie ber Wald, durch Ausſchreitung der Wege, 
aufzunehmen. 

⸗656. Bas beym Aufnehmen der Waͤlder beſonders 
anzumerken. 

» 657. Von den Holzwegen und Nothwendigkeit eines 

VBotens. | 

658. Die Löcher in den Waldwegen ſind beſonders 

anzumerken. 

+ 659. sie fih zu helfen, ‚wenn. man fih in einem 

Walde vericret hat. ‘ 


X. Zauptſtück. 
Im Gebuͤrge aufzunehmen. 


6.660. Die wahre Abdachung der Berge iſt bas weiche. 
tigfte, und wırd hierinnen am meiften gefehlt. 
» 661. Warum die Berge nicht in der Merfpective ges 

zeichnet werben muͤſſen. 

s 662. Wie ein Berg richtig aufzunehmen, 

e 663. Die Berge müflen feinen Gchatten befommen. 

» 664. Was bey den Bergen zu bemerfen, 

+ 665. Wie eine Schlucht aufzunehmen. 

e 666. Urfahe, warum auch gute Ingenieurs bie Bere 
ge nicht genau aufnehmen. 

o 667. Die Uebung muß einem erft im Yufnehmen 


recht geſchickt machen. 


X. *auptſtück. 
Staͤdte und Doͤrfer aufzunehmen. 
$.668. Bo der Anfang zu machen. 
* 669. Wie ferner zu verfahren. 


* 670. Wie die Dörfer aufzunehmen, und .alle Käufer 
u bemerken. 
(,671 








| Berzeichniß. 
$. 671. Man braucht auch nur bie Gaſſen auszufchreis 


tet. 
XI. Sauptſtück. 
. Bon einem Treffen einen Plan zu machen. 


g. 6 72. Man muß bas Terrain dazu erſt zuvor aufgenom⸗ 
men haben. 

673 Wie die Stellung der Armee, wenn ſie ausgeruͤckt, 
anzumerken. 

674. Wenn man den Wahlplatz bepält, nimmt man 
ihn hernach genau auf. 

675. Man muß andere mit zu Rathe ziehen. 

. 676. Wie die Veränderung eines Treffens zu bemerfen, 

s 677. Die Plans in Perſpelktive find mehr für das Yus ' 
ge als zum, Gebrauche. 


XIII, hZauptſtuck. 
| Eine Tranſchee aufzunehmen. 
6. 678. Die Fuͤhrung und das Aufnehmen der Tranſchee 
gehört nicht in dieſe Abhandlung: - 


+ 679, Wie eine Tranfchee "aufgenommen wich. 
. 680. Wie fie gezeichnet, und die Arbeit muterſchieden 


wird. 
Hauptſtück. 
Bepfbiele ‚ wie ganze ie, Degenben aufgenommen 
werden. 


1.681. Erſter Entwurf dazu. 
682. bis 686. Wie bas Ausſchreiten und > Aufſchrei 
ben geſchiehet. 
687. Vorſicht wegen des Feindes. 
s 688. 689. Aufnehmung des Fluſſes. 
⸗ 690. 691. Ferneres Ausſchreiten. 
e5 §. 692. 


u Ein — —— 


+ 731. 
muß, 


$. 692. 


Verzeichniß. 
693. 694. Wie das Auftragen und Auszeich⸗ 


nen geſchiehet. 


695. 
⸗696. 
⸗697. 
698. 
2 70% 
704. 
„708. 
22713. 
« 714. 
716, 
« 722. 


Zweytes Besfpiel. 

Gleichfalls nach Schritten. 

Wie ſich ihrer zwey in die Arbeit theilen. 

bis 701. Arbeit des einen. 

703. Vortheile der Schnurfolgen. 

bis 707. Beſchluß der Arbeit des erſtern. 

bis 712. Arbeit des andern. 

Verhalten bey Mangel einer richtigen Karte, 
715. Arbeit zu Fuſſe. 
bie 721. Fernere Arbeit und Befchluß des andern, 
Erinnerung wegen bed Auftcageng, 


» 723. bie 727.: Das Auftragen des andern. . 

s 728. Wie Iman fih im Aufnehmen üben ſoll. 

» 729. Ein Anfaͤnger fol fi nicht be Kleinigkeiten 
aufhalten. 


§. 730. 


xv. Hauptſtück. 
Vom Planzeichnen uͤberhaupt. 
Man ſoll mehr. auf bie Richtigkeit als Schöne 


beit im: Planzeichnen fehen. 


732. 


Wie ein richtig gegeichneter Plan befchaffen fegn 


Brouillons follen.von benen, bie fie aufgenoms 


men, aud) ing Reine gezeichnet werben, 


733. 


Man fol fih nicht auf fein Gedaͤchtniß verlaffen, , 


fondern allenthalben das nöthige darzu fehreiben. . 


. 734. 


Das die Reinlichfeit auch einen mittelmäßig ger 


zeichneten Plan ſchoͤn mache. 


° 735. 


Nachtheil, wenn man die Plans unter einerley 


Größe zu bringen ſucht. 


# 736. 


Schon aggeichnete Plans Fönnen unrichtig wers 


den, wenn man fie aufipannt, ober auf Reine 
wand zieht, $. 737 








Verzeichniß. 
$.737. Eigentliche Abfiht der nachfolgenden Haupt» 


ftüde, - 
» 738. Don den-auf Plans porfonnmenten Zeichen. 
XVI. Sauptffüd.. 
Bon Waſſer und Moraſt. 

‘. 739 Eintheilung der Gevwaͤſſer. 
⸗740. Bon OQuellen. | 
s 741. Don Bächen, " \ 

: 742. Don Gräben und Ganälen, | 
» 743. Bon Fluͤſſen. 
744 Don Strömen, 
745. Bon ©een, _ 
» 746. Don Teichen. 
e 747. Bon Moräften, Waſſergallen und Weichland. 


XxVII. 9auptſtück. 
Von den Bergen. 


1.748. Worauf es dabey ankomme. 

* 749, Berge nad) ihrem Durchſchnitt zu zeichnen. 

» 750. Die Art der Berge auszudrüden. 

+ 751. Die Art, Berge bloß gu verwaſchen, taugt nichts. 

752. Mit pem breiten Pinfel oder übern Kamm Ber 
ge zu zeichnen. 

733. ru Berge mit der Feder zu machen, ift bie ber 
fte Art. - 

754. don Abtuſchung der Schattenſeiten. 

755. Berge zu bunten Plans zu machen. 


XVIII. Sauptflüd, 
Bon: Geldern, Wiefen, Bäumen, Meinbers 
gen und Wäldern. 


1.756. Gelber werben auf mitirdien Plans nicht mit 
angedeutet. 


(. 757. 


1} : 


Verzeichniß. u 


7857. Wie fie gezeichnet werben. 
„758. Felder gut und geſchwind zu ſchtaſiren. 
⸗7359. Felder auf bunte Plane, 

. 760. Wieſen. 

s 761 Wieſen müflen von Maraft unterſchieden ſeyn. 
762. Wieſen auf bunte Plane. 

763. Von Gituationsbäumen, 

764. Baume zu getufchten Plans, 

765. Bäume auf bunte Plans. 

766. Wald, zu zeichnen. 

767. Bon Weinbergen. 

768. Weinberge auf bunte Plans. 

769. Don Luftgarten. 

770. Luſtgaͤrten auf bunte Plans. 
771. Bon Dbft+und Küchengarten. 

« 772. Bon Vermachungen der Gärten, 


"XIX, Sauptflüd, 
| Bon Wegen und Vruͤcken. 
6.773. Wie, die verfchiedenen Arten Wege zu bemere, 
‚ten. oo 
774 Bon Fluminirung ber Wege. ' " 
e 775. Bon Brüden, Steigen, Subrten, Fihren u und. 
Klippelbrüden. 


Neo a Lo. 4— 


© 


XX Zauptſtück. 
Von Haͤuſern, Doͤrfern, Staͤdten und 
Feſtuugen. 


6,776. . Berhieen Arten der Dörfer. 
+ 777. Wie die Haufer auszuziehn und anzulegen, | 
778. Wie Feſtungen zu reichnen- zu ſchrafiren und 
zu tulchen. 
$.779. 


- 











Verzeichniß. 


$ 779. Dergleichen Plans zu AUuminiren 
780. Sie zu mahlen. 


XXI. Hauptftud. 
Von Lagern und Verſchanzungen. 


F. 781. Wie die verſchiedenen Arten von Truppen zu 
zeichnen. 

782. Wie fie mit Farben zu unterfcheiden. 

v 783. Die Gchattenfeiten ber Truppen mit ftarfen 

. Linien anzugeben, macht fie undeutlid). 

s 784. Wie die Teuppen verſchiedener Armeen mit 
Farben anzugeben. 

+ 785. Geſchuͤtz, Verſchanzungen, Verhaue, Wolfe, 
geuben , Dallifaben sc. zu zeichnen, 


XXII. Sauptfiüd. 
Don Illuminirung der Plans. 


$. 786. Gut gezeichnete Plans fol man nicht illumi⸗ 
niren. 

* 787. Wie man ſich mit den flarfen Linien und Schat⸗ 
fen beym Illuminiren zu verhalten. 

s 788. Wie das Wafler zu illuminiren. 

789. Was man hauptſaͤchlich illuminiren kann. 

s 790. Magnetnadel und Maaßſtab müflen nicht illumi⸗ 
niret werben. | 

s 791. Bon Illuminirung der Landkarten. 


XXI, Sanptftüd. 
Don Cartuſchen, und mat sum Ausputz ber 
Plans gehäret. | 
Ss 792. Cs iR beffer keine ‚ als eine (hichte Cartuſche zu 
machen. 
. 793. 


\ 


Verjeichniß. 


4. 793. Die fliegenden Blätter find bie leichteſten, und 
wie fie zu machen. 

+ 794. Cartuſche von franzoͤſ ſchen Laubwerk und Waffen. 

s 795. Man fol ja feine Figuren machen ‚ wenn man 
fie nicht gut flellen kann. 

s 796. Don fogenannten redenden oder Ginncastufchen. 


| .XXIV. Hauptfligf. 
Bon ‚der Sunfchrift und Befchreibung 
der Plans. u 


(.797. Die Plans müffen fhön, und wenn man es gut 
kann, mit gefeßter Schrift gefchrieben werben. 

s 798. Wie die Infchriften gefchrieben werden müffen. 

. 799. Wie das Innere des Plans, befonders die Wäls 

| der, befchrieben werden. 


XXV. Sauptſtück. 
Von den Farben und ihrer Zubereitung. 


£ 800. Welche Farben man zu ben Plans braudt. 
s 801. Gummigutti, 
s 802. Safran. 
* 803. Aurumpigmentum. 
+ 804. Wenn man den Gummi unter bie Farben thuf. 
. 805. Raufchgelb, Gchüttgelb und Ocker. 
. » 806. Garmin. ⁊ 
⸗807. Zinnober. 
⸗808. Mennige. 
809. Von Florentinerlack und Engliſch Rothbraun. 
⸗810. Mon Nußbraun und Liquirizienſaft. 
811. Aus Kaffee eine ſchoͤne braune Farbe zu mas 
hen. . 
$. 812. 





6 812. 


⸗ 
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813. 
814. 
815. 
816. 
817. 
818. 
819. 
820. 
821. 
822. 
823. 
824 Searpir⸗-oder Vergpinſel zu machen. 
325. 


— 


Verjeichniß. 
Gruͤnſpann. 


Berggruͤn, Saftgruͤn und kiliengruͤn. 


Ultramarin. 

Berablau. 

Indig. 

Berlinerblau. 

Wunder » oder Chymiſchblau. 
Tuſche. 


Bon Ofenruß und Weinrebenſchwarz. 


Kremnitzweiß, Schieferweiß. 
Wie die Farben zu verwahren. 
Von Pinſeln. 


Die Pinſel fuͤr Motten zu erhalten. 


XXVI. gauptſtück. 


Von Bereitung durchſichtiger Papiere. 


§. 826. 
827. 


Wachspapier zu m̃achen. 
Delpapier zu machen. 


XXVII. Sauptflüc. 


Verſchiedene Arten, die Plans geſchwind und 


1.828. 
» 829. 


richtig ahzuzeichnen. 


Mit Wachspapier. 
Mit der Copirſcheibe. 


« 830. Durchs Gatter. 

⸗831. Einen Plan durchs Gatter zu bergen, ober 
gu verkleinern. 

» 832. Mit dem Gtorchfchnabel. 


e 833. Gartufhen und 
zeichnen. 


Zeichnungen geſchwind abzu⸗ 


xxvul. 


u Wrceerjyeichniß. 
XXVII. gauptſiuck. 
Mundleim zu machen. 


6.934. Von Haurblafe, 
s 835. Don Breflauer Leim, 
836. Von Pergamentfpühnen, 


XXIX. Sauptflüh, 


Die Plans auf Leinwand aufzuziehen. 


. 837. Den Kleiſter darzu zu machen, 
⸗838. Das Aufziehen ſelbſt. 





I. Theil. 


Erſter Theil u 


Maͤrſchen und Laͤgern. 


Tielke von Seldingeniuen: A. | 
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1, Hauptftüd. 


Bon der Verrichtung eines Feldingenieurs. 
Ä (Ingenieur-Geographe). 


\, 1 | | 
Ds würde ben meinen Lefern zu wenig Kriege 
ns fenntniß und Beurtheilungsfraft vorausfeßen, 
wenn ich die Rothwendigkeit und Wichtigkeit 
biefes often erſt weitläufig zeigen wollte. Es koͤmmt 
im Felde nur allzuviel darauf an, daß er mit entfchlofe 
ſenen, unerfchredenen und fähigen Dfficiers befeßt ſey. 
Mancher General: fiehet den beften und vorfidtigtigften 
Entwurf zu einer Unternehmung , durch die Ungeſchick⸗ 
lichkeit, Nachlaͤßigkeit, ober Uebereilung feines Inge⸗ 
nieurg , ober Adjutantens, vereitelt. Ich würde hier⸗ 
von verfchiedene Benfpiele anführen koͤnnen, wenn ich 
es mir nicht zum Geſetz gemacht, niemanden auf keiner⸗ 
ley Weiſe zu nahe zu treten. >; 


X ‘. 2. 19 


In Frankreich heißen dergleichen Officiers : Inge» 
nieurs Geographes. Sie find von ben. SFeflungsin, 
genieucs gänzlich unterfchieben , und ftehen eigentlich 
unter dem Kriegsminiſter. Won ihrer Beftimmung 
findet man einige Nachricht im l'Art de lever les Plans 
par Mr.Dupain de Monteflon. In Deutfchland werben 
zu diefem often gemeiniglirh Officiers vom Ingenieur⸗ 
Korps genommen. Weil aber folhe, zumal wenn die 
Armee Feſtungen zu vez wenigen, oder zu belagern hat, 

als 


x 


4 LS. Haupefh 


ale wobey ihre ‚eigentliche Beftimmung iſt, nicht jurei · 
chen, fo ermählt man zum oͤftern Officiers von ben 
Regimentern darzu, und alsdenn ergiebet fich gemeinig« 
fih un folgen Perfonen ein groflee Mangel. Es kann 
bahero einer, der fih auf die Wiſſenſchaſt gelegt hat, 
in folchen Vorfaͤllen fein Gluͤck machen, wenn er 

‚ gleich font fein flarker Mathematiker oder Kriegsbau⸗ 
weifler iſt. 

Bey den Kayſerl. Koͤnigl. Truppen hat im lehtern 
Kriege ber damalige Herr Generalquartiermeiſter, 
Graf Lacy, hierinnen eine vortrefliche Einrichtung ges 
macht. 

Die Feldingenieurs find nemlich von dem eigente 
lichen Ingenieurforpg , welches nur in Feſtungen und 
bey. Belagerungen gebraucht wird, gänzlich unterfchies 
‚den; 

Sie machen ein befonderes Korps aus, das man 
den groſſen Staab nennet. Diefes Korps beftehet aus 
Staabsofficirs ‚, Hauptleuten . und. Überleutnants , 
und flehet unter dem Generalquartiermeifter bes 
Heers; Sie thun alle Verrichtungen ber Ingenieurs, 
und wenn Korps beſonders angeſtellet werden, Au werben 
‚ ihnen dergleichen Officiers mit zugegeben. Ihe Dfe 

ficiers, wovon ich bisher gehandelt, und bie 83 allezeit 
unter dem Namen Ingenieurs verſtanden haben will, 
gieht es zweyerley. *Diejenigen nemlich, welche eigent⸗ 
ih Quartiermeiſter und Ingen ieursdienſte thun, und 
ſolche, welche Generals und Volontairs von hohen 
Stande bey ſich haben, und von ihnen, bloß zu Aufneh⸗ 
mung der Stellung und der Gegenden, wie auch zum 
Zeichnen gebraucht werden. Wenn nun dergleichen Ge⸗ 
nerals bey einem beſondern Corps angeſtellet find‘, fo 
verrichten fie zugleich mit ben Dienſt ber erflern. 


. 3. 





Bon Verrichtung eines Geld = Ingenieure. $, 


93 


Diefer Dienſt aber beftehet vornemlih in nachfoß- 
genden Stüden: 

1) Eine’ (Gegend ober feinbliche Stellung ( Pofition)) 
zu unterſuchen, (recognofeiren) und ‚Bericht (Rap- 
port) davon zu erflatten. 

2) Den Mari einer Urmee anzugeben und gu 
führen. 

3) Wege auszubeflern, auch ganz neue Wege anzue 
legen und zu verferfigen , und Brüden zu ſchla⸗ 

gen. ic, 

| 4) Ein Lager oder Stellung zu waͤhlen, anzugeben 
und auszuſtecken. 

5) Ein Lager oder einen Poſten zu verſchanzen, und 

6) Gegenden aufzunehmen und in Riß zu bringen 


$.-4 


Man wird hieraus ohne mein Erinnern fehen, dab 
biefes ein fo wichtiger, ale befchwerlicher und gefährlicher 
Dienſt it. Die Ingenieure find weit mehr und eher, 
als alle andere Dfficiers, ausgefeßt , Freyheit und Leben, 
ja wohl gar die Ehre zu verlieren. Es iſt ihnen dahero 
Ungefchrodenheit und Gegenwart des Geiftes fehr noͤthig, 
wodurch man fih zum Öftern, wenn man. in der größten ' 
Gefahr, oder von Feinden bereits umringet iſt, mit einem 
gluͤcklichen Einfall und gefchwinden Entfchluß retten kann, 
worauf ein anderer, ber fich burch die Größe der Gefahr 
abſchrecken Laflen, nimmermehr gefallen feyn wuͤrde. 

Diefer Dienft iſt auch mit ſo viel Arbeit und Stra⸗ 
pazen verbunden, baß ich bemjenigen, der bie Bequem⸗ 
lichkeit, mehr als, die Ehre, liebt, ober einen ſchwochen 
Körper Hat, wohlmeynend rathen will, ihn nicht‘ zu 


ſuchen. 
| “3 TI. Haupt-⸗ 


6. I. Theil. II. Hauptſtuͤck. 


| II. Hauptftüd. 
Eine Gegend oder feindliche Stellung zu 
unterſuchen, und von ihrer Beſchaffenheit fei- 
nem General Nachricht zu geben. 





s \ t 


(. 5. j 

ey dieſer fehr ſchweren und gefährlichen Verrich⸗ 
B tung ſind gute und richtige Karten von groſſem 
Nuben: Aus ſolchen aber, wo bie Verge als 
Heuhaufen ‚ und bie Dörfer als Wogelbauer gezeichnet 
find, wird man fih wenig Raths erholn. Die Schle⸗ 
fi fe Specials Karten find vortreflih , und erleichtern 
einenr, befonders im Aufnehmen, die Arbeit fehr, weil 
man bie wahre Ränge und Figur der Dörfer, die Haupt 
kruͤmmen der Fluͤſſe und bie Hauptſchluͤchte (Ravins) 
barauf fehen fann. Man macht fich alfa vorher, nad) 
‚ ber Land⸗Karte, einen umgefähren Entwurf, und beftim- 
met, fo gut es die Karte anglebt, die Dörfer und Fluͤſſe, 
und, zwar 'diefes in gehörigem Werhäftniffe, doch weit 
groͤſſer, als es auf der Karte if, damit man noch mehr 

| Eituation hinein zeichnen kann. 


tefes Brouillon dienet nicht allein bazu, im Frege 
en„.megen der Rage ber Derter, fich nach ben Himmels⸗ 
Gegenden richten zu können, (fi zu orientiren,) fondern 
auch dag, was man von der Situation der Gegend und 
feindlichen Stellung entveden kann, einzutragen. Es 
verſtehet fi von felbft, daß ein folder Entwurf feinem 
ordentlichen aufgenommenen Plan gleich , aber wohl 
einigermaßen ähnlich werben kann, es wäre auch übers 


flüßig, 





Dom Rerognoſeiren. | 7 


fluͤßig, alle Kleinigkeiten mit hinein zu beingen wozu 
man ohnedem Mfters nicht Zeit hat. 


6. 


Mit dieſem ohngefaͤhren Entwurfe (Breuillon) und _ 
einem guten Pferde verfehen, nahet man ſtch ben feind« 
lichen often fonahe, als möglih. Es ift gut , etliche 
Hufaren ober Dragoner zue Bedecung zu haben, welche 
man einzeln, vor und zu’ beyden Seiten, reiten laͤßt, 
und ihnen befiehlt, fobald. fie eine feindliche Parthey 
entdecken, ein Zeichen zu geben, und fich an einen anzu⸗ 
jiehen. Eine flarfe Bedeckung mitzunehmen, ift ni 
ratbfam, weil der Staub von ben Pferden und I; 
das Blinkern des Gewehrs einen fogleih dem Feinde 
verrath , und wenn man fich feindlichen Batterien nahet, 
die Stoͤckſchuͤſſe auf ſich ziehet , „welches ein eingelner 
Richt m befürchten ‚Hat. 


$. 7. 

In hohle Wege und Schluͤchte muß man ſich nicht 
leicht begeben, meil man in felben gar zu leicht abges 
fehnitten und überfallen werden kann, fondern fo viel es 
nur die Erdſtrecke (Terrain) erlaubt, auf den Unhöhen 
bleiben; Kann man es aber ja nicht vermeiden, fo muß 
man, einige hundert Schritte voraus, einen von feiner 
Bedeckung ſchicken, welcher, fobald er eine feindliche Par 
trouille erblickt, Feuer giebt und zurüde fprengt, ba dann 
ber kuͤrzeſte Weg ber befte ift, ſich zuruͤck, und in Sicher» 
heit zu begeben; weil es lächerlich, und eine hier fehr 
übel angebrachte Kuͤhnheit feyn wuͤrde, ſich mit dem 
Feinde einzulaſſen. 


8. 
Das Noͤthigſte bey hieſem Unternehmen iſt ein guter 
Bote ‚ be die Gegend genau Eennet. Kann man ihn 
44 mit 


“ 


8 I. Zeit. TI. Bauptſtüd. 


mit Güte und Belohnung hierzu erfaufen, fo Hat man 


viel gewonnen; Wo nicht, fo muß Zwang und Zucht‘ 


ihn darzu bringen. 

Wenn man in feinem, ober feiner Bunbsgenoffen 
Lande iſt, fo if eefteres nicht ſchwer; Allein es gehet | 
euch fogar in des Feindes Lande an. Man kann ben härs 
teften Kopf und gröbften Menfchen bucch gütiges und 


freundliches Betragen und Jureden gewinnen, welches 


ben gemeinen Mann um beflo mehr einnimmt und ber 


. zaubert, je weniger er es von SKriegsleuten gewohnt if. 


Zu dem können auch einige Thaler, zu rechter. Zeit und 
mit guter Art an Mann gebracht, Wunder thun. Kann 
man aber gar feinen andern, ale einen gezwungenen Weg⸗ 
weifer haben, fo muß man ihn feinen Augenblick aus ben 
Augen Laffen ; damit er nicht entläuft, und ihm zwar nichts 
zu Leibe thun, (melches ihn vielleicht zur Verzweifelung 
und Rache bringen könnte 9 jedoch bep jeder Frage mit 
dem Todſchieſſen drohen, im Fall er die Wahrheit nicht 
ſagen, oder einen dem Feinde in die Haͤnde fuͤhren wuͤrde. 
Kann man einen ſolchen Wegweiſer haben, deſſen Haus, 
oder Frau und Kinder, man in ſeiner Gewalt hat, ſo iſt 
es deſto beſſee, Hiervon ein mehreres in des Königs 


von Preußen Unterricht an ſeine Generals. 


$. 9 


So wie man vorrüdt, betrachtet man ,. zumal wenn 
mar Unhöhen erreichen fann, bie ganze Gegend auf als 
len Seiten, trägt alle Hauptwege und die anfehiichften 
Berge mit ihren Namen in feinen Entwurf (Brouillon) 
ober Schreibetafel, erkundiget ſich aufs genauefte, was 
hinter den Bergen, wohin man weber fommen, noch 
fehen kann, liegt, wie die Wege gehen, wie die Schlüchte 
beſchaffen, ob und wo es Moraͤſte, Teiche und Fluͤſſe giebt, 
wo Fuhrten und Brüden ſeyn, ob leßtere von Holz oder 

Stein? 
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Stein? Ob die Doͤrfer mit Graͤben durchſchnitten, ob 
fe Kirchen und gemauerte Kirchhoͤfe haben?! Ob und 
wo Verhaue und Schanzen, wo und wie die feindliche 
Vorpoſten poſtirt ſind. ꝛc. n | 
Alles diefes zeichnet man forgfältig auf. Man muß 
babey fi nicht allein zu feines Boten Fähigkeit, wenn 
er zumal einfältig ift, herunter laffen, und ihm bie ge⸗ 
hane Frage fo lange zergliebem und tmfchreiben, bie 


er die wahre Meynung davon verſtehet; Sondern man | 


"muß auch durch verfchiedene und arglifiige ragen feine. 
Ehrlichkeit verſuchen, ob er bey einerley Rede bleibet. 


zo. 


Ben den Schluͤchten, (Ravins) bucch welche Wege 
gehen, besgleichen bey den Dörfern, befondere wenn 
fie in Schlüchten liegen, wie auch hohlen KBegen ( De- 
files) unterfucht man genau, ob man biefelben nicht 
umgehen koͤnne, nehmlich, daß man anftatt fih durchzu⸗ 
ziehen, welches befonders mit Wrtillerie und bem Ger 
paͤck sehr aufhält, hinter dem Dorfe, oberhalb ber 
Schlucht, ober hohlen Wegs, vorbey gehe; Denn bie, 
fer Umſtand if zu wichtig, ale daß man es bloß auf bie 
mimdliche Nachricht vor gewiß annehmen ſollte; Das 
her ift es befler, es gar wegzulaſſen, wenn man es nicht 
ſelbſt in Augenſchein nehmen kann, als einen falfchen 
Bericht zu machen, ber einen, bey der. Wusführung eines 
Unternehmens, in Verantwortung feßen £önnte. 


(. 11. 


Bey den Fuhrts und Wegen, durch, ober uͤber bie 
Fluͤſſe, muß man anmerken ,. ob erftere fo befchaffen , daß 
bas Fußvolk durchwaten Eönne. Ferner mit mie breis 
tee Fronte über einen Fluß zu gehen fey, ob deflen Ufer 
fleil .oder niedrig, und ob das jenfeitige höher ober nies 

15 driger, 


u 
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driger, als das dieſſeitige, ob das Waſſer räſſend ober 
fanft Aäffend fen, und ob es leicht anſchwelle; Ob in 
dee Naͤhe Bäume oder Haufer fiehen, wovon man in 
der Geſchwindigkeit Bruͤcken machen fann. 


Bey ben Brüden aber, ob fie von Holz oder Stei⸗ 


nen, ihre Lange und Breite, und ob fie Laſtwagen, und 


mithin auch Geſchuͤt tragen koͤnnen, und was bergleie 
oe mehr. 


6. 12. 


»  Defters haben in einer Gegend zwey verfihiebene 
Dörfer , zumal nach ber verftümmelten Ausſprache der’ 
Lanpleute , ‚einerley, oder doch ziemlich gleichlautende 
Name. Der Irrthum bierinnen hat‘ fehr gefuhrlis 
he Folgen, daher man fi vor ihm hüten, und lieber 
die nächte Stadt, oder fonft bekannten Det, mit zum 
Namen des Dorfes feßen muß. Der große Chartha⸗ 
ginenfifche Feldherr Hannibal feßte fih ſelbſt durch 
dergleichen Jerthum, im 535Iten Jahr nah Erbauung 
ber Ötadt Nom, in nicht geringe Verlegenheit. Er 
befahl nemlich ſeinem Wegweiſer, ihn in das Caſiniſche 


Gebiete zu fuͤhren, weil er von denen, die das Land 


kannten, gehoͤret hatte, daß, wenn ee ſich ber daſigen 
Straße bemaͤchtigte, die Roͤmer feinen Weg mehr has 
ben wuͤrden, auf welchen fie ihren Bundsgenoffen zu 
Hilfe kämen. Weil er aber den Rahmen fo bacbas 
riſch ausfprach , fo verftund der Wegweiſer Caſilin an 
ſtatt Caſin. 


Weil er nun alfo einen ganz andern Weg nahm, 
fo marſchirte er duch die Landſchaften Allıfa, Callatia 


‚ und Gales, und fahe ſich, wider feine Abfiche, in der 


Ebene von Stella. Er merkte endlich feinen Irr⸗ 
tbum, und daß Caſin fehr weit davon ſey. Du arme 
J eg» 
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MWegweifer- wurde, fo wenig ee auch Schuld hatte ‚ mit 
Ruthen gepeitfchet, und alsdenn gefreußiger. 


. 12. 
Zumeilen trägt es fi zu, daß der Feldherr die feind» 
liche Armee angreifen will, und um ben Entwurf zum 
Marfch und Angriff vor die Colonnen zu machen, bie 
Gegend, zwiſchen beyden Armeen, befonders bie hohlen 
Wege und 'engen Durchgange, (Defildes‘) Uebergänge 


(Paflagen) über die Flüffe, und die Straßen und KBege, ' 


genau wiflen will. Der ingenieur muß alfo bie in, 
und buch bes Feindes Vorpoſten, durchdringen, und 
fih, fo fehr, als nur möglich, dem feindlichen Lager nas 
ben. Diefes aber kann nicht leicht verborgen geſche⸗ 
en. 

? So ſchwer, ja fo unmöglich dieſes auch manchen 
feinen mag, fo fann ich doch verfichern, zumal da ich 
felbft einmal mit bey einem folden Linternehmen ges 
wefen, daß es gewiß von ftatten gehen muß, wenn nur 
fonft alle yehörige Vorſicht dabey gebraucht wirb, unb 


die Ingenieurs gef wind und richtig arbeiten können. 


"Da biefe Arbeit in einem Tage geendiget werben muß, 
wenigſtens die Aufnohme ber Gegend, mo der Feind fies 
“get, oder feine Patrouillen hinſchickt; fo muͤſſen fo viel 
Ingenieurs, als der "General nur aufbringen kann, da⸗ 
zu genommen werden. Denn je mehr ihrer ſeyn, je 
weniger Erbftrefe koͤmmt auf einen, und deſto geſchwin⸗ 
der kann er es aufnehmen. 


$. 14. 

Das Aufnehmen gefchiehet blos nach bem Augen⸗ 
maaß, weil das Schrittzaͤhlen zu lange aufhält, und es 
fh auch nicht gut und richtig zählen laͤßt; wenn man 
ben Feind fo nahe um fih hat. Die fäsntlicpen Inge⸗ 

nieurs 


* 


l x 
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nieurs gehen vorhero zuſammen, entwerfen fi) einen 
Hauptplen aus, der Landkarte, und theilen fi ein, was 
jeder aufnehmen fol. Die Erdſtrecke ( Terrain) gegen 
‘den Feind wird nehmlich in ſchmale Streife, fo wie es 
bie Gegend erlaubt, getheilt. Da bann einer 7. E. bier 
fes oder jenes Dorf, ber andere das Stuͤck, was zwi⸗ 
ſchem biefem Dorfe und einem andern liegt, und fofurt, 
zum Wüfnehmen bekommt. Wobey fie genau ſich ber 
reden muͤſſen, mie jeder an dem andern, fowohl vechter 
als linker Hand, anbinden will. _ Jeder Ingenieur 


nimmt einen veitenden Boten wit, auf welchen aber ein . 


. Dufar, ober Dragoner, ein wachfames Auge haben 
muß, bamit er nicht entfliehe, 


$. 15. | 


Weil dergleichen Unternehmen heftige Scharmuͤhel | 


und Zurüdtreibung dee Borpoften nach fich ziehen kann, 
fo ift es nöchig, alle Feldwachen und Auflenpoften bes 


Heers felbigen Tages zu verftärten. Mil: Tages Ans 


brach müflen barauf die leichten Truppen: und Morpor 
ften gegen den Feind vorruden, und feine Vorpoſten zus 


ruͤck treiben, doch fih babey , fo viel möglich, nicht zu ſehr 


mit ihm einlaflen, und wenn er weicht, ihn nicht hikig 
verfolgen , ſonders nur nach und nach ihn zurüde zu 
bruden ſuchen. Welches am biften duch vieles Ge 
ſchuͤtz bemerkftelliget wird. Ich habe oft gefehen, daß 
man Geſchuͤtz, bloß aus Furt, es zu verlieren, nicht 
gebraucht hat, mo es großen Nutzen fchaffen, und 
manchem tapfern Kerl das Leben erhalten können. Da 
meine Abſicht nicht ift, Befehlshaber zu beurtheilen, 
. beren Verdienſte und Einſicht bie meinigen übertreffen , 
fo will ich nur bier erinnern, daß man bey dieſer Inter 
nehmung, wenn fie bemerffielliget werben fol, ben 
Verluſt von etlichen Stuͤcken nicht achten miſſe 

. 10 
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(. 16. j . 

Jeder ber Ingenieurs muß eine Bedeckung von leich- 
ten Reitern, wenigftens 10. bis 12. Mann, bey ſich 
haben. Hiervon liest er fich zwey bis drey bee entſchloſ⸗ 
feniten aus, fo beftändig ihm zur Seiten bleiben müflen, | 
weil fonft, wenn. ee im Zeichnen iſt, ein feindliche 
Huſar auf ihn fprengen, und ihm eines verfeßen kann, 
ehe er ihn inne wird, oder zum Piſtol geeifet, u | 
übrigen laͤßt er vor und feitwärts patronilliren. 


$. 17. | 
Wenn der Feind vor ihm fiegende Dörfer verſchanzt, 

ober ſich mit‘ Verhauen gedeckt hat, ſo verſtehet es 
ſich, daß man ihm nicht naͤher, als bis an dieſe, kom⸗ 
‚men kann, denn feine Poſten zu uͤberwaͤltigen, wuͤrde 
die Truppen zu ſehr zum Handgemenge mit dem Feinde 
bringen, und viel Bolt unnoͤthig koſten. Ge if ſchon 
genug, wenn man ihre Lage und Zugänge, desgleichen 
ihre Batterien, entdecken kann. 


5} 18. 


Wenn auch ein Ingenieur tobt gefchoffen werben 
ſollte, fo muß diefes die Arbeit doch nicht hindern; 
Seine Mannfchaft. muß es fogfeih an ben naͤchſten 
ingenieur melden, und biefer feine Arbeit mit hbernehs 
men, 


$. 19. 

Diefe Art von Aufnehmen wuͤrbe fehe gut ſeyn, und 
Öfterer, als es gefchieht, gebraucht werben, wenn fie 
nicht einem fehr großen Nachteil untennorfen mare. 
Denn zu gefchweigen, daß es allemal Leute koſtet, fo 
konn der Feind leicht daraus urtheilen, daß man ihn 
angreifen will, unb wird dahero, wenn es in ſeint Stel⸗ 
fung, 


14. L RE Same 


fung, ober Staͤrke, fein Zutrauen hat, erſtere gewiß 
verändern. Will aber cin Feldherr feinen Feind, es 
Eofte, was es wolle, aus feiner Gtellung meghaben, fo. 
iſt diefe Urt von Aufnehmen, ober Recognofeiren,, anzu⸗ 
rathen, nur muß der Angrif bald darauf geſchehen, weil 
er, wenn er ftehen bleiben will, fein Lager gewiß aufs 
befle verfchangen wird. | 


© ' ‘. 20. 


Bey diefen bisher befchriebenen zweyen Urten zu res 
cognofciren und aufzunehmen, muß man, fobald man 
wieder im Bezirk feiner Armee ift, fein Brouillon aufs 
ımeue vomehmen, alles genau ducchgehen, den Boten, - 
auch andere Leute, bie die Gegend kennen, nochmals 
um alles befragen, unb feinen Riß, fo gut, als möglich, 
ergangen. So lange man aber noch nicht in unferer 
Armee, nemlich in ber. von ihre befeßten Gegend iſt, 
muß man niemals abfteigen, - vielweniger in ein ‚Haus 
geben, welche Unvorſichtigkeit ſchon manchem bie Frey⸗ 
beit. gefoftet hat. 


7 % 21. 


Da zumeilen ein feindliches Korps fih ein oder et» 
liche Meilen weit von ung poftiret, ind weder ber Dit, 
noch die Entfernung beflelben, fogleich zu erfahren ift, 

"fo darf man nur auf deffen Sperr⸗ (Retrait) Schuß 
‚genau acht geben, um die Weite des ‚Ortes, wo er ger 
ſchiehet, zu beflimmen, ( wenn man nemlich den Bliß 
davon fehen kann). Es hat die Afabemie der Wiffens 
fchaften zu Paris. verfchiedene Verſuche in einer Weite 
von A636. feanzöfifhen Ruthen, angeftellet, und ge 
füunden, daß bee Schall ſowohl bey Tag als Nadit, 
ben heilen und regneriſchen Wetter, 137. feanzöfifche 
Ruthen, in Zeit einer Secunde, durchlauſe, und daß for 
gar 
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gar. der heftigſte Seitenwind hierinne Peinen Untere 
ſchied mache. Hingegen, wann der Wind mit dem 
Schalle in einerley Linie oder Richtung gehet, ſo wird 
bie Geſchwindigkeit des Schalles ſchneller, oder langſa⸗ 
mer, nachdem der Wind ſtark oder ſchwach, mit oder 
gegen dem Schall iſt. Auch im letztern Kalle iſt die 
Geſchwindigkeit des Schalles immer noch zu berechnen: 
Denn ich darf nur in nemlicher Richtung von einem, 
Drte, deſſen Weite mic genau befannt if, ein Stuͤck 
abfeuern , ober eine Raquette fteigen laflen, und nach eis 
nee Sekundenuhr genau fehn , in welcher Zeit nad 
aufgegangnem. Bli6, (4. 26.) ich den Knall höre, fe 
habe ich einen neuen Maaßſtab, nad welchem ich bie 
verlangte -MWBeite meffen kann, ( und wenn ich willen 
will, um wie viel der Wind die Gefchwindigfeit des 
Schals vermehrt ober verfpäter, fo barf ih nur 173° 
von den gefundnen abziehn. j 

Diefes alfo vorausgefeßt, darf man nur mit einre 
Sekunden⸗ Uhr genau auf den Big, ober Rauch des 
Sperrſchuſſes, Achtung geben , und bie Sekunden bis 
zum Snalle zählen, diefe alsbann mit 1773° (wenn nems 
lich der Wind nicht in, nemficher Richtung gehet) mul - 
tipliciren, fo befommt man ‚die Weite fehr genau: 
Man kann auch auf diefe Art erfahren, wie weit ein 
Korps, welches zu uns ftoflen, ‚oder eine befagerte Fe 
ſtung entſetzen fol, entfernet fey, da man fih dann, 
wenn bie Entfernung nicht allzuweit, und die Luft 
nicht entgegen, 2. oder Ipfuͤndiger Raquetten mit‘ bee 
ſondern fasten Schlägen bedienen Eann. 


e 


I 


‚III. Haupt⸗ 
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III, Sauptfiid. 
Eine feindliche derung zu recog⸗ 


noſciren. 


g. 22 


Ay man eine Feſtung mit Vortheil und Em 


ſparniß der Zeit, ber Menfchen und der Uns 

koften belagern will, fo iſt ein guter Grund⸗ 
siß don der Feſtung und ihren fänmtlichen Werken, 
unumgänglih nöthig, weil man fonft, an flatt ben 
Hauptangrif auf bie fchwächfte Seite zu machen, ihn 
gegen bie flärkfte anlegt, welches ben Ruſſen 1758. 
vor Kolberg begegnete, ba fie ihre Laufgräben von ber 
Muͤnde aus, gegen das vom Muͤnder Thore liegende 


‚Hornwerf , führten, welches fo hoch lag, daß man ben 


Hauptwall davor nicht entdecken Fonnte, ba zumal 
die ganze Gegend flah und moraflig if. Der Zufall 
ließ endlich einen Officier in der Vorſtadt einen fehe 
eichtigen Grundriß der Feſtung finden, welcher fie, wier 
wohl zu fpät, übergeugete, daß fie die Feſtung auf ber 
ſtaͤrkſten Geite angegriffen: J 

Bey der vorhergehenden Belagerung der Feſtung 
Kuͤſtrin funden die Ruſſen, gleich bey Berennung der⸗ 


ſelben, gleichfalls einen ſehr vollſtaͤndigen Grundriß die⸗ 


fer- Feſtung in dee Vorſtadt, welche beyde Beyſpiele ich 
bloß anführe, die ‚Herren Ingenieurs zu warnen, mit 
ihren Riſſen vorfichtig umzugehen, 


4. 23. 
Wenn man alfo bereits einen Plan der Feſtung hat, 
fo gſhieher das Recognoſciren, theils um die Richtig⸗ 
- at 


% 
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feit des Plans zu erkennen, theils um zu fehen, ob ber 
Feind neue Außenwerke angelegt , größtentheils aber 
die umliegende Gegend in Augenfchein zu nehinen, um. 
ſich fowohl im Angriffe ber Feſtung, als auch bey einem 
Entſatz, darnach richten zu koͤnnen. Hat man aber 
noch feinen Grundriß, fo fommt noch über vorherges 
hende Urſache biefe barzu, die Lage, Befchaffenheit und 


Bertheivigung der Feſtungswerke zu entbeden. Allen - 


diefer Endzweck wird fehr ine, und allezeit unvoll⸗ 
kommen erreicht. 


24 

Was die Belihrigung einer Feſtung ſelbſt betrift, 
fo kommt es darauf an, ob fie bereits berennt ımd ein» 
geſchloſſen it, ober nicht. Im leßtern Fall muß man 
zu Pferde ſeyn, und nicht allein einige Mann zur Ber 
deckung bey fit haben, fundern es müflen auch vere 
theilte Truppen, in ber ganzen Gegend umher ſeyn, um 
einen vor einem Wusfall aus der Feſtung, ſicher zu 
fielen. Man muß fich aber wohl in Acht nehmen, nice 
zuſammen unb Truppweiſe zu reiten, weil man fonft, 
ohne Noth, das feindliche Stuͤckſeuer auf ſich zieht, 
. dahero man ins Weite leuchtende Kleider und Mantel, 
z. B. weiß und reth, nicht teagen muß. Diefe Meine 
Unvorſichtigkeit hätte in oben angeführtee Golbergee 

Belagerung‘ 1758. dem Generalquartiermeifter von 
Stoffeln bald das Leben gekoftet: ein rother Mantel 
diente den feindlichen Wüchfenmeifteen zum Ziel von 
zwey Stuͤckſchuͤſſen auf ihn. Es flug die eine 
ugel hart bey dem Mferde ein, welches fi 1) mit Ihm 
iberfhlug, und davon lief, fo, daß er auf einem Dam« 
me ein groß Stuͤck zu Fuſſe, dem feindlichen Feuer auge 
geſetzt, gehen müßte. Uebrigens alt hier alles, mag 
ſowohl ſchon bereits bey Wufnahme einse feindlichen 
gie von Seldingenieues. B Gegend 


N 


38 I. Theil. I. Hauptſtuck. 


Gegend gefagt worden, als auh, mas noch kuͤnftig, 
wenn ich vom eigentlichen Aufnehmen handeln werde, 
vorkommen wird. 


‚25. 

Iſt die Feſtung bereits eingefchloffen, und bie Lauf 
graben eröfnet , fo thut man befler , zu Fuſſe aufjus 
nehmen. 

Es iſt nicht gewoͤhnlich, auf einzelne Perfonen mie 


Stuͤcken zu feueen, allein bey den Ingenieurs leidet 


biefes eine Ausnahme. Wenn bahero die Buͤchſen⸗ 
‚meifter einer Feſtung einen, wenn er auch zu Fuß if, 
Die Gegend um die Feftung befehen, ja wohl gar zeiche 
nen fehen, fo laſſen fie es auf etliche Städfehüfle nicht 
ankommen; Wenigſtens ift diefe Ehre mir mehr als 
einmal wiederfahren, allein es ift auch nichts leichters, 
als einer Stuͤckkugel auszumeichen, zumal wenn man zu 
Fuſſe if. Denn wie befannt, „zielet der Schüße, es 
ſey mit Stuͤcken ober Eleinen Gewehr, (wovon aber die 
Rede hier gar nicht iſt, weil es lächerlich wäre, ihn aus⸗ 
weichen zu wollen,) auf ben halben Mann, das ifl, er 
foßt, den Reiter bey der Bruſt des Pferde, und ben 
Fußgaͤnger auf den halben Leib. Wenn nun der Buͤch⸗ 
fenmeifter einen, ber reitet ober gehet, fehieflen will, fo 
miacht er fein Geſchuͤh bis zum Uufhauen (oder Züns 
den) zurecht, und richtet es ein’ ziemlich Stuͤck noch vor, 
nemlich auf einen Platz, wo er, nach der Linie feines 
Ganges, hinkommen muß. Nunmehro überfchlägt er 
in Gedanken fowohl bie Zeit, die die Stuͤckkugel, auf 
den bemerften Fleck zu kommen, nöthig hat, als auch 

die Zeit, in welcher ſein Feind, vermoͤge feines langfas 
men oder hurtigen Gchritts, hinkommen wird, dieſe 
vergleicht er mit einander, und wenn er nur noch fo 
viel Schritt, ober vielmehr Zeit, als die orten bas 

| . in 
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hin zu kommen hat, ſo giebt er Feuer. Es ſind daher 
folgende Vortheile in Acht zu nehmen, um nicht getroffen 
zu werben. 

1) Muß man niemals, man ſey zu Pferd ober zu 
Fuß, einerlen Gang oder Schritt halten, vielmeniger 
Lange file ftehen, um bie. Büchfenmeifter in ihrer Bes 
urtheilung ber Zeit irre zu machen. » 

2) Muß man genau bie feindlichen Batterien in 
Augen behalten, weswegen es auch befler iſt, wenn ihr 


ser zwey zufammen, jedoch wenigftens 8. bis 10. Schrite 


te-von einander geben, damit wenn einer ‚zeichnet, ober 
feitwarts fiehet, ber andere das feuer bemerken, und 
Beuer rufen fann. 


$. 26. 


Das Licht durchlaͤuft in einer Secunde eine Weite 
son mehr als 38,000. deutfche Meilen, und laͤßt alfo 
zroifchen dem Drte feiner Entſtehung, unb bee Weite, 
soo ich bin, und wenn fie auch nocd fo groß feyn folfte, 
faft feine Zeit übrig. Dahingegen die Kugel, die Luft 
zu durchfihneiden, fo viel Seit braucht, daß man, nad» 
dem man.nahe ift, 4 r 12. ja wohl gar 16. und noch 
mehr zählen kann,“ nemlih von Crblidung des Feu⸗ 


es, ober Rauchs an, bis die Kugel bey einem aufs. 


ſchlaͤgt. Der Ton. oder Schall aber Hat, gleichfalls 
einige Zeit noͤthig, die Luft zu durchſthneiden, und 
kommt gemeiniglich mit der Kugel zugleich m. (Nah 
$e1.) 

Daß es alfö, zumal bey furzen Entfernungen, zu 
fat ſeyn würde, ſich nach ihm zu richten, und dann erfl, 
wenn man ihn hört, ber Kugel ausweichen zu wollen; 

B 2 GSelbi⸗ 
® Eine Stückkugel fliegt in einer Secunde Im ſchneuſten 


Blug 600. Schupe wei. M. C. G, Semiers Afttogne- 
Sa nova, p. 88. 


ei 
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Selbiges muß vielmehr gleich, bey Erblickung des 
Feuers ober Rauchs, geſchehen, und zwar folgenderges 
ſtalt: Iſt man zu Pferde, fo halt man fein Pferd, 
wenn es im ange gewefen, fogleih an, und ziehet es, 
fo viel möglich, zuruͤck, mm nicht auf den Platß zu foms 
men, wohin ber Artilleriſt, zu Folge obiger Beſchrei⸗ 
bung, das Stuͤck hingerichtet. Dat man aber ſtille 
gehalten, fo muß man es fogleich in Galop fegen, um 
fh aufs gefehwindefle von dem Orte, wohin gezielet 
worben, zu entfernen. Iſt man zu Fuß, fo kannn man 
dem Schufle noch leichter ausweichen, indem man nicht 
. alleine. ftehen bleibt, ober ruͤckwaͤrts einige Schritt zur 
ruͤck ſpringt, ſondern ſich auch zugleich ruͤckwaͤrts nie; 
der wirft, da denn, wenn man ja auch noch in der Rich⸗ 
tungs⸗ELinie des feindlichen Stuͤcks ſeyn ſollte, die Ku⸗ 
gel doch uͤber einem weggehen muß, weil der Actilleriſt, 
wie oben errinnert, auf ben halben Mann hält, Wel⸗ 
ches fogar auch ftatt findet, wenn bie Kugel vor einem 
aufihlagt, (ticochstiret.) 


ter. 


Sind um die Feſtung ber Anhöhen, oder hohe Ges 
bäude, fo muß man von felben aus bie Feſtungswerke 
gu entbeden ſuchen. Hat man bereits bie Vorſtadt 
inne, fo dienen die Kirchthuͤrme und hohen Haͤuſer noch 


beſſer dazu, da man fi aber wegen ber Nahe für den 


Doppelhacken und Kugelbuͤchſen noch mehr in Acht 
nehmen muß, um nicht entdeckt zu werden. Cine 
Stuͤckkugel aber, fo von ohngefähr insg Dach ſchlaͤgt, 
muß man nicht achten, 


(.28. 
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§. 28. | 
An bes Ritters de Ville Buch de In. Charge des 


Gouverneurs, * weiches in Paris 1636. heraus ge 


kommen, wird eine befondere Art, die Feſtungen gu ve 
cognoſeiren, gelehrt, welche ich hier mit eineüden will 

Um bey Nachtzeit eine Feſtung zu recognofeiren, 
muß. man weder eine gu helle, noch zu Finflere Macht r 
erwahlen. In jener bergleichen bey ſehr Elarem Wet⸗ 
ter, oder wenn‘ Vollmond ift, Tann man zu leicht ‚ger 
ſehen werden, und in lebterer, wie es iſt, wenn es rege 
wet, ober ftarfer Nebel faut, läßt ſich nichts entdecken. 
Wenn man fih bem Platz auf eine Viertelmeile ges 


nähert bat, fo bleibet der Trupp an einem ſchicklichen 


Drte halten. Denn zu folhen Stunden barf man 
eben nicht einen Wald ausfüchen: Man febet fogleich 
‚Moften aus, und nähert fih mit 28. bis 30. Reitern 
‚dem Orte, aber nicht fo viel, daß man fie bafelbft mare 
ſchiren hören könne Der, welder die Unterfuchung 
anſtellen fol, fleigt mit hoch einem, ober hoͤchſtens 
zween, vom Pferde... Er läßt alles weiſſe und blenden⸗ 
de von ber Kleidung, ingleihen die Gporn, welches 
ihn hindern oder entdecken kann, zuruͤck. Kuͤraß, oder 
andere Gchußwaffen mitzunehmen „ verurfachet, wenn 
man in ben Graben fleigen will, Hinderniffe. Er läßt 
fie dahero bey dem Pferde, und nimmt nur einen Des 
sen und Piſtol mit. 


Auf diefe Weiſe nähert er fich bem bedeckten Wege, 
fo viel möglich, Höret eine Rounde gehen, um: die Por 
flen daraus zu beurtheilen, damit ee ſich gegen bie Stel⸗ 

8 3 . Ien, 
Es ift ſolches von dem berũhmten Ingenieur Werdmül⸗ 
ler, unter dem Tittel Commandantenſpiegel, überſetzt, 

und mit lehrreichen Anmerkungen vermehret worden. Im 

zten Verſuche der Kriegsbibliothek findet man das, was 

ich bier abgefchrieben , gleichfane eingerückt. 


= 
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(en, welche folchen gerade über find, beſſer verbede, 
oder pavon-äntfirnen koͤnne. Er gehet länge: dem bedeck⸗ 
ten Wege, betrachtet den Graben, und unterfüchet ihn. 
Wenn in den Außenwerken Leine Wachen flehen, geht er 
herein, unterfucht ihre Lage und bie Dicke ihrer Werke, 
fo fährt er rund um fort, Die, welche in folder Unter 
nehmung neu find, fönnen es für fehr gefährlich halten. 
Sie glauben, baß fie ohne Miderrede verloren wären, 
und daß fiedie Mauern verfchlingen, wenn fie ſich dem 
Orte ſo fehr. nähertn. Ich kann ihnen aber verfühern , 
Daß man getroft herum gehen koͤnne. Das fchlimmfte, 
mas .begegrien kann, tft, daß eine Schildwache einen ges 
wahr werde, euer gebe, und Lärm made. Man kann ' 
ſich alebenn m emen fichern Ort flellen, und noch eine 
halbe Stunde zur Deranderung dem Rärme in der Stadt 
zuhören. Man barf nicht beflwchten, daß man aufgehoben 
werde, benn.es kann und darf nicht gefchehen. Die Was 
he hat, wenn fie es thun wollte, nicht die Gchlüflel, 
und der Gouverneur wird gewiß dag Thor zu folcher Zeit 
nicht eher eröfnen laflen, ale big er feine Befaßung zufame 
men hat. Alles was er than kann, ift, durch die vers 
borgnen Thore einige Leute auszuſchicken, und einige Kunſto 
feuer heraus zu werfen, um den Graben und bas Feld zu 
erleuchten, bis dahin hat man Seit genug, ſich forts 
zumaden. Ich glaubte, daß ich diefe Machricht denen, 
die dergleichen noch nicht gethan haben, geben müßte, um 
ihnen mehr Muth dazu zu machen, 

Zu biefer Urt, Feftungen zu befichtigen, gehöret‘ ein 
Mann vom Verſtande und guter Einbildungskraft, Uebung 
und Fertigkeit, läge nach ihrer Lage zu beurtheilen, 
und Kenntniß in der Vefeſtigungskunſt. Der Schatten 
und das Licht koͤmen denen, bie es verfiehen , gute 


Dienfte thun. 
| IV. Haupt⸗ 
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IV. Hauptſtuͤck. 
Den Marfch einer Armee anzugeben und 
zu führen, die Wege darzu auszubef- 
fern, Brücken. zu fehlagen ıc. J 





V 


Zr §. 29. ” | 

ors erſte gehöret hierzu eine, wo möglich, , durch 
eigene Mugen erlangte Kenntnig der Gegend , 
wovon im vorigen Hauptſtuͤcke gehandelt wor⸗ 
den. Der Marſch einer Urmee gefchiehet allezeit in 
Eolonnen. Je mehr man -deren machen kann, jemehr 
. gewinnt man an der Zeit, und erleichtert den Marſch, 
nur muß man, fo viel möglich, verhüten, daß fih die 
Colonnen nicht kreutzen, nemlich daß keine Die. andere , 
im Marfche durchſchneide, welches einen fehe großen 
Aufhalt macht, und zu vieler Unorbnung und Verwir⸗ 
eung Anlaß giebt. Wann es gefchieht, fo liegt die 
Schuld gemeiniglih an dem, der die Marſch⸗ Eintiche 
tung gemacht hat, weil wenig Falle vorkommen, wo 
man es nicht vermeiden könnte. Sollte es aber jq 
nicht abzuändern feyn, z. B. ein Corps, welches unfer 
ve linke Flanke gedeckt, muͤßte nunmehro, zu Folge der 
neuen Stellung, ſich auf unfere rechte ziehen, und mit 
ben Deere zugleich eintreffen, fo verfährt man folgen 
bermaaßen: Don ber Colonne, 3. 3. hier B. Pl. T. 
Fig. 1. bie zuerft an den Det kommt, wo fich der Weg 
ſchneidet, marfchiret ein Bataillon No, 1. fo gefchwind, 
els möglich, duch, inbeß macht die Colonne A. Halt. 
Nun macht die Golonne B. Halt, und marfchiret «in 
Bataillon No, 2%. von der Colonne A. dann eines von 
ber Colonne B, No. 3. bann wieder eins No. 4. ıc. 
BA Sollte 
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Sollte ſich wider Vermuthen bey einer dieſer Colon⸗ 
nen, ehe fie einander. noch völlig gekreußt, ein Aufhalt 
im Marfche finden, fo müflen die hinterſten Bataillong, 
wo es nur möglich, feitwärts des Weges aufmarſchi⸗ 
ven. 3. 3. bier von ber Colonne B. ftellen fih die Bas 
taillons, weil der Marſch ſtockt, fo wie es das Terramı 
erlaubt, in a. um ben uͤbrigen, fo nach durch die Co⸗ 
lonne A. kreutzen müflen, Pla& zu machen, weil fonft 
bie letzten Bataillens dieſer Colonne zu weit zuruͤck 
bleiben, und zu ſpaͤt eintreffen würden, welches zum 
öftern von Yroßen Kolgen if. Damit dieſes Befly ge: 
ſchwinder und ordentlicher zugehe, ift es nöthig, an 
Dat Kreuß des Wegs einen hohen Dfficier zu ſtellen, 
ber genau das Wechſeln der Bataillons befolgen laͤßt.* 
Wenn aber die Colonnen nicht wechſeln, nemlich bie 
vom linten Floͤgel auf den rechten, und ſo umgekehrt 
- kommen follen, fondern die Wege nur zufammen [aus 
fen, und dann wieder fih theilen, welches öfters. ger: 
foiehet, der Weg aber, wo fie fich freußen, breit ges 
nug ift, fo läßt man die Cofonnen neben einanber vor» 
bey geben, fo, daß die linke C. welche hier für Fußvolk 
angenommen , die linke bleibt, desgleichen die rechte To⸗ 
lonne Reiterey D. gleichfalls wiederum rechts den Sißeg 
einfehlägt, nachdem fie in b, wo ber Meg treußt, hart 
neben einander wegmärfchiret find ,, welches hier puncti⸗ 
ret if. Wenn bas Terrain eben, fo hat man nicht noͤ⸗ 
thig, die Truppen die Kruͤmmungen ber Wege gehen 
za faffen, fondern man bricht aus, und gehet bie ge 
radeſte Linie, bis man wieder in ben Weg einfallen 
muß, 


® Diefes tbat Cyrus. Er ſtellte an einem Orte ‚wo die 
- Eompagnien in Marfch abbrechen ,„ und fi darauf 
wieder formiren mußten, 2. Offieiers, um aller Un⸗ 
pordnung vorzufommen. Tenophons Epropädie 2tes— 
Buch s8tes Hauptſtück. 
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muß, welches man durch die ausgeſteckte Stangen mit 
Strohwiſchen bemerket, wie der Suthſtebe c. in PI. 1 
Fe. 3. zeigt, 4 


+5. 30. 


Durh einen gluͤcklichen Zufall follen fih einmal 
bey der Franzoͤſiſchen Armee 2. Colonnen gekreußt har 
ben, ohne einander im Marfche zu binden. Es war 
nemli ein unter einer .Brüde meg fließendes Waſſer 
im Gommer ganz vertrodnet, mithin gieng eine Cor 
Ionne durchs Bette bes Fluſſes, bie andere aber uͤber 
bie. Brüde, und alfo über erftere weg. Dieſes wuͤrde 
leicht nachzumachen ſeyn. Man darf nur eine Vertie⸗ 
fung ober hohlen Weg ausgraben, die Erbe auf beyden 
Seiten heraus werfen , wodurch bie Seitenwaͤnde 
oder Ufer defto höher werben, bis die Tiefung die Höhe 
des größten Magens beträgt, und eine Bruͤcke drüber 
ſchlagen, ſo kann eine Colonne unter der Bruͤcke , und 
die andere Über die Brücke marfhiren, und mithin 
beyde, ohne einanber zu hindern, ſich Freußen. 


(. 31. 


In der Anzahl der Colonnen muß man ſich gemeis 
niglich nach dee Gegend und ben MBegen richten , ben kuͤr⸗ 
zeften und beften Meg giebt man dem ſchweren Geſchuͤß 
und Gepäd, ben weiteften der NReiterey, wo es nicht 
befondere Urfachen anders verlangen. 


$. 3% 


Die March + und Gchlachtorbnung bey einem Un 
griffe wird von tem fommandirenden General felbft 
eingerichtet, und gehöret mithin nicht hieher. 


B5 $. 33. 
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Ss iſt nicht nöthig, auf der Straße zu bleiben, fons 
bern man kann, wo zumal fein Getreide flehet, dem 
Meg übers Feld ſchlagen, wo man gemeiniglid mit 
größerer $Frönte marfchiren kann, und mithin an ber 
Zeit gewinnet, denn je breiter die Fronte, je geſchwin⸗ 
der geht der Marſch. Hohle Wege, Schluͤchte, ja for 
gar Dörfer, muß man, zumal wenn ber Feind in ber 
-Hahe ift, aufs forgfältigfte meiden, wie ſchon oben ers 
innert worden. Der Marſch wird dadurch, weil man 
gemeiniglih nur mit kleiner Fronte marfchiren muß, 
fehr gehindert; Bey einem feindlichen Unfall ift bie 
DBerwirrung und Unorbnung unvermeidlich, und bie 
Dörfer geben auch den Soldaten zum Weglaufen Ges 
legenbeit. 


’ $. 34 
Henn ber Feind in der Nähe ift, fo det man.den 
Marſch der Armee durch ein leichtes Korps, ober laßt 
auch das ganze Heer in Schlachtordnung marfchiren 5 
da denn das Lager nicht eher ausgeſteckt werden kann, 
bis die Truppen bereite auf dat. ermahlten P lab eins 
getroffen find. Zum oͤftern beftimmt auch ber Zufall, 
oder bie Nothwendigkeit, den Plaß zum Lager. 


35. 

Wann die Wege und bie Maflagen vorhero nicht 
ausgebeffert und gemacht werben können, fo gefchieher 
ſolches währendem Marfhe buch bie vor der Armee 
hergehenden Schanzgraͤber, (Pionniers,) oder wenn die - 
Armee keine befondere Piomiers bat, durch Bauern, 
beſſer aber durch von den Megimentern darzu Com⸗ 
mandiete, welche aus dem Zeuggarten mit Haden und 
Schaufeln verfehen fern, und auh Zimmerleute mit 

Zu | Aexten 


’ 
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Aexten ben fich Haben muͤſſen. Mit biefen brechen bie 
Ingenieurs den Tag zuvor , oder wenigſtens etliche 
Stunden eher, als die Golonnen, auf, um fo gut, als 
Zeit und Umſtaͤnde erlauben, die Wege auszubeffern. 


(. 36. 
Bey den Wegen durch Wälder ift es nöthig, fi: 
um die Größe und Höhe der Waͤgen bey ber Armee zu 
bekuͤmmern, um bie zu niedrig hangenden Aeſte abhaus 
en zu Laflen, weil felbige fonft nicht allein bie Mögen 
zerreiſſen, fondern auch zumeilen eine ſehr große Hinde⸗ 
rung und Aufhalt machen. Wo das Gleis, zumal 
bey hohlen Wegen, alzutief und ſchmal, und mithin 
zu befürchten iſt, daß die Uchfen bes Gefchüges und 
der Magen auffißen würden, fo muß es erweitert, und 
ber Rand fchräg herunterwärts abgehauen werben. Es 
findet fih oft, daß diefes wegen felfigten Boden nicht 
möglich ift, zum Gluͤck aber find gemeiniglich derglei⸗ 
chen Derter nicht lang; Hierbey iR kein anderer Kath, 
als mit Steinen und Schutt, ober wenn bie nicht zu 
haben, mit Schälhälzern, fo man aber der Duere Im 
gen muß, das Gleis auszufüllen und zu erhöhen. Um 
diefe Tiefe des Gleiſes, befonders bey hohlen Wegen, 
und die Breite der hohlen Wege zu beurtheilen, ob 
nemfich die Wagen und bas Geſchuͤtz durchkommen koͤn⸗ 
nen, iſt es nöthig, fih zu erkundigen, wie lang bie 
Achfen des Gefchüßes und ber breiteften Waͤgen find, 
"und wie niedrig bie Morberachfen gehen, welches bey 
den meiften Waͤgen und Geſchuͤtz verfchieden iſt. 


$. 37: 
Die Löcher müffen fo gut, als möglich, ausgefüllet 
werden. Am beften gefchiehet folhes mit Schutt ımd 
Steinen, wenn folche aber nicht zu haben, fo müffen 


Gafgis 
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FJaſchinen darzu genommen werden, welche man aber 


niemals die Laͤnge, ſondern allezeit die Quere legen muß, 
weil ſie ſich ſonſt von einander geben, und die Raͤder 
darzwiſchen einſinken. Oben drauf aber muß man we 
nigſtens eine Viertelelle hoch Schutt oder Raſen le⸗ 
gen, damit bie Pferde nicht mit den Hufeiſen im Reis 
fig hangen bleiben, Die fchlechten von Kuitteln ges 
machten Faſchinen find Hierzu die beiten, 


Daß biefe Wusbefferung weder von Güte noch 
Dauer ift, verftehet ſich von felbft,, fie ift aber auch nur 
zum Mothfalle, und wenn man nicht Gelegenheit. oder 
Zeit gehabt, die Wege vorhero zu bauen. Wie felbige 
dauerhafter und beſſer zu machen, desgleichen Brüden 
zu fchlagen, und, ganz neue Wege anzulegen find, foll 
in folgendem Hauptſtuͤck gezeiget werben. 


$. 38. 

Kleine Graben, besgleichen auch‘ weiche Derter, 
machen zum Öftern, wenn man es zuvor nicht abändern 
fönnen, bey gefhmwinder Kortfhaffung ber Geſchuͤtzes 
großen Aufenthalt. Es iſt bahero bey übereilten Maͤr⸗ 
ſchen ſehr wohl gethan, wenn man aus grünen Baums 
ftämmen innen hauen läßt, welche leicht zu fertigen, 
und auf ein ober etlihen Bauerwagen mitzunehmen 
. find. Dieſe Rinnen werden oben an beyden Enden _ 
ſchraͤg abgehauen; Kommt man nun an einen Kain, 
Graben oder weihen Ort, wo bie Stüden nicht brüber 
gehen, oder einfchneiden würden, fo legt man zwey fols 
he innen drüber, folhergeftult, daß jedes Rad. des 
©tüds in einee Rinne gehe, fo wird man leicht druͤ⸗ 
ber kommen können. Man kann biefes auch bey alten 
Beiden hun, wo die Bohlen zu morfh find, und das 


Geſchuͤtz durchbrechen koͤnnte. 
| $. 39. 











Den Marfch anzugeben und zu führen. 29 


8.39. . ” 

Auf die Fuhrten muß man fich bey Flüſſen nicht zu 
leicht verlaſſen, weil fie durch Auffchwellung des als 
ſers, oder auch von Feinden, leicht verderbet werden koͤn⸗ 
nen; Man thut dahero beffer, man fchlägt auch noch 
Bruͤcken, da man benn, wenn bie Fuhrt gut geblieben, 
fih ihrer immer noch, mit den Brüden zugleih, ber 
dienen, und gefehwinber überfegen kann. | 

540 \ 

Wenn man in ber Gefchmindigfeit, und ohne mit 
dem gehörigen verfehen zu ſeyn, eine Paſſage oter Brüs 
de über einen Fluß, (der nemlich nicht allzubreit ift, ) 
. ober über einen Bach machen muß; fo dienen bie nahe 
fen Bäume hierzu am beften. Wenn bloß Fußvolk 
Darüber gehen foll , weldes man Laufbrüden nennet, 
ſo dürfen fie nicht flart fenn, und man kann aus den 
nächften Dorfe Pfoften ober Bretter nehmen; letztere 
muß man geboppelt legen, weil fie fonft zu fehr ſchwan⸗ 
fen. Mon kann fie auch mit Hafen belegen, ba fie, 
benn noch befler Halten, und die Leure nicht fallen, wel⸗ 
ches ben bloßen Brettern, wenn fie naß werden, leicht 
geſchiehet. Sind Feine Pfoſten ober Bretter vorhaw 
den, fo macht man fie von duͤnnen Schaͤlhoͤlzern. Mar 
legt nemlich zwey, drey, oder vier Baumſtaͤmme, welche 
nicht ſtark ſeyn dürfen , übers Waſſer, in gleicher Wei⸗ 
te, einen neben ben andern, befeftiget fie auf beyden 
Seiten mie Pfloͤcken und Pfählen, welche, wenn fie 
Haaken Haben, die Stangen noch befler halten. Man 
kann dergleichen von jedem Baumafle , der Nebenoͤ 
ſte hat, bauen. Ueber dieſe befeftigten Gtangen mew 
den Hölzer oder Klöppel, bie nicht über zwey bis drey 
Zoll dide ſeyn dürfen, der Quere nach, hart an einan ⸗ 
ber gelegt, und bie erfleg und Ießten gleichfalls ange» 

WB pflödt, 


- gleicher Ränge, wie oben von ben Schaͤlhoͤlzern geſagt 


J 
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pflödt, damit fi nicht weichen "tönen, wobucch alfe 
die andern , bie darzwifchen liegen, fefte werden. Man 
fann auch oben über die Schaͤlhoͤlzer, auf jeder Geite 


der Brüde, eine Latte legen, und fie darauf befeftigen, . 
. welches noch: beſſer verhütet, daß fein Holz ausfprine 


gen kann. Alsdenn wird bie ganze Brüde mit Rafen 
belegt. Wenn es anders die Umſtaͤnde erfauben, muß 
man etliche folche Bruͤcken neben einander machen, je 
mehr derer find ‚: je geſchwinder geht der Marfch. 


+ Gar. | x 
Anmerkung. 


Man muß fih wöhl in Acht nehmen, da man bie 
Bruͤcken nicht zu ſchmal made, denn bie Züge müßten 
alsdenn abbrechen und ber Marſch wird fehr aufge 
Halten. Je breiter ſowohl die Laufe als auch andern 


Bruͤcken, fürs Geſchuͤtz find, je leichter und geſchwinder 


gehet der Marſch. 
| $. 42. | 
Hat das Waffer keine Fuhrt, dab alfo auch Mas 


‚gen und Gefhüß drüber gehen follen, fo muß man ſtar⸗ 


te Baume oder Balken zu Trägern nehmen, deren man 


‚wenigftens vier Stuͤck in gleicher Weite von einander 
legt, nachdem man die Brüde breit machen will. Drey 


bis vier Ellen ift im Nothfall genug, weil die Wagen 
nicht neben einander, fondern nur hinter einander ges 
hen, doch ift es befler, man macht fie noch breiter, da⸗ 
mit zugleich Fußvolk neben ben Magen vorben gehen 
Tann. Hat man Bauholz, fo legt man Gtüden von 


‚ worden, ber Duere, eines neben bas andere, und bes 


fefliget die erften und Ießten, damit fie nicht weichen 
koͤnnen. Will man Mfoften darzu nehmen, fo vie 
ee Ya fe 
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ſie doppelt gelegt werben, unb zwar, daß bie obern bie 


Pr 2 


Fugen ber untern deden, algdenn werden fie gleichfalls 
mit Raſen belegt. Wenn man befürchtet, daß fie den 
Drud des ſchweren Gefchüges nicht aushalten möchten, 
fo kann man fie mit Stroh, drey bis vier Zoll hoch in 
ber Duere, belegen, auf welches man aber annuch eine 
Schicht Raſen dveden muß, damit es nit von Pfer⸗ 
den ans einander geriflen wird. Man kann ſich aud 
diefes Mittels bey jeder ſchwachen Bruͤcke bedienen , über 
welche man ſchwer Geſchuͤh oder Laftwagen führen will, 
denn weil das Stroh nachgiebt, fo benimmt es dem 
Drude der Laſt die Heftigkeit. (Marl XU, ließ 1707. . 
da die Meichfel bey Warſchau noch nicht zugefroren 
war, Stroh über felbe ſtreun, und folches mit Waſſer 
begieſſen, welches fogfeich gefror, und eine fo gute und 
ſtarke Bruͤcke machte, daß nicht allein die Armee, fonv 
bern auch das ſchwere Geſchuͤtz brüber geben kounte* .) 
Man kann auch, wenn es bie äuferfte Nothwendigkeit 
erfordert, und keine Bäume in der Naͤhe find, in ber 
Geſchwindigkeit von einem Haufe eine Brüde machen, 
weil felbiges, und wenn es noch ſo ſchlecht gebaut, bens 
noch wenigftens etliche flarfe Ballen hat, die man zu 
Trägern nehmen, und auf felbige die Eleinen Valken 
und Pfoſten legen kann, 


| $ 43- 
Wenn das Waſſer zu breit, und bie Balken zu Fury 
find, oder wenn fie auch zureichten, wegen ihrer Länge 
ſchwanken würden, fo muß man fuchen, einige Fahr⸗ 
jeuge und Kaͤhne aufzutreiben, deren es doch immer an 
einem Fluſſe giebt, davon fo viel, als zum Tragen nd» 
thig, zufammen binden, und die Träger zur Brüde 
drauf legen. Waͤre das Waſſer tief, und zumal aus 
Man 
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Mangel der Anker, bie Schiffe nicht wohl mitten im 
Fluß zu befeftigen, fo nimmt man Gpveuförbe, bie man 
endlich wohl allenthalben findet, oder auch in ber Ger - 
fihreindigfeit weiche, nah Urt de Schan,koͤrbe, jedoch 
mit Voden, unten ſo breit, als moͤglich, obenwaͤrts aber 
enge, machen laſſen kann. Dieſe kaͤßt man auf bey⸗ 
den Seiten der Fahrzeuge ins Waſſer, nachdem man 
fie zuvor mit, Stricken an bie Fahrzeuge befeſtiget, und 
mit Seinen ausgefüllt hat. Auf folhe Art kann mau 
auch über einen ſchon ziemlich breiten Fluß, in Erman⸗ 
: gelung der Pontong, eine Bräde ſchlagen, wenn man 
nur genug Fiſcherkaͤhne und Fahrzeuge auftreiben kann. 


. 44. 


Im Zeithäyner Roger bat ber damalige ſaͤchſiſche 
Pontonierhauptmann Pappeti eine Vruͤcke von Faͤſ⸗ 
ſern oder Tonnen gemacht, welche eine ziemliche Laſt ge⸗ 
tragen hat. Im Nothfall, wenn nemlich ein Kriegs⸗ 
heer die Pontons verlohren, kann dergleichen Faß⸗ 
bruͤcke von großem Nutzen ſeyn, weil nemlich, wenn 
zumal eine Stadt oder Flecken nahe iſt, Biertonnen 
in Menge zu haben ſind, Dieſe, nachdem man die Za⸗ 
pfen wohl befeſtiget, und fie unterfucht hat, vb fie gut 
ausgepicht find, und Wafler halten, werben vermits 
“ telft Knebels oder Stuͤckerhoͤlzer, welche man in der, 
Mitte an einem Strick befefliget, und zum Spund⸗ 
loche hineinſteckt, zwey und zwey an ein Duerholz anges 


bunden, welches ohugefehe fo lang, als ber ———— 


ſchnitt oder Weite zweyer Faͤſſer betraͤgt, ſeyn muß, Pl. 
Fig. 2. d. e. alsdenn werden ſie an Balken befefiget, 
a. b. welche fo lang ſeyn müflen, als die Brüde breit 
‚werden fol. Un jedem Ende kommt ein einzelnes Gab 1J— 
mithin an einem ſolchen Valken drey oder auch vier 
Paar, und zwey einzelue, zuſammen acht bis zehn Ton⸗ 
nen, 











d 
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nen , welches man ein lieb nennet, a. b. d. e, wor» 
auf man bie Duerbalfen f und. auf dieſe die Pfoſten 
legt , und in allen, fo wie bey benen Pontonbruͤ⸗ 
‚ den, verführt, nur mit: dem einzigen Unterſchied, daß 

man, zumal nah Belchaffenheit der Laft, bie. bars 
über gehen fol, die Glieder etwas bichter zufammen 
feßt, als die Schiffe, weil bie Tonnen dem Drude des 
Laft weniger als Pontons wiberfiehen können Man 
fann auch die Faͤſſer an den Gliedern noch dichter- ur 
fammen feßen. 

$ 6. 48. 


Herodianus giebt ſchon von einee folchen Faßbruͤ⸗ 
de Narpricht.* Ä 

Dee Römifche Feldherr Marimus, welcher ſich 
zum SKaifer uufgemorfen Hatte, eilte mit feiner Armee 
nah Stalin, um fih der Stadt Rom zu bemadtigein 
Er kam bey Aquileja an einem Fluß, über weichen man 
wegen feiner Tiefe ohne Bruͤcke nicht gehen konnte, mo» 
zu aber weder Holz noch Schiffe aufzutreiben waren; 
Man fand auf. ben Feldern eine geoße Menge leere 
Weinfaͤſſer. Weil diefe Faͤſſer, (fagten bie Zimmer 
leute,) wie bie Böte, hohl wären, fo koͤnnte man dieſel⸗ 
ben, wenn fie zufammen geheftet würden, ale Kleine 
Schiffe gebrauchen. : Man hätte auch. keine Urfache zu 
beforgen, daß der Strom fie hinceiffen würde, wenn fie 
mie Bändern befchlagen , und überdem nicht nur mit 
ſtarken Reiſern zufammen gebunden, fonbeen auch durch 
eine große Menge groben Sandes ſchwer gemacht würden. 
Maximus griff unvorzüglih Ju diefem Mittel, und brach» 
te dadurch das Kriegsheer über ben Fluß, 
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+ Mm bes Generalfeldmarſchalls Muͤnnich Feldzuge 
in der Ukraine 1736. mußte jede Kompagnie ein groſ⸗ 
ſes Foß mit Wafler mit fi führen, weil fih in den 
Steppen oder Wuͤſten dieſes Landes felten Waſſer findet. 
Diefe Faͤſſer Hatten auch einen andern Gebrauch. Jedes 
Regiment mußte deren 8. bis 10. und eben fo viel dide 
Bretter mit fih führen; daraus wurden bey Gelegenheit 
Vruͤcken gemacht, darüber das Fußvoll umd leichte Separ 
de gehen fonnte. Pontons -brauchte man bloß für das 
ſchwere Gepad und Gefhüg.* 


3 
46. 

Wenn das Waſſer nicht allzutief, find nachfolgen 
be zwey Arten, eine Brüde zu fchlagen, die geſchwin⸗ 
beiten: 

1) Man fähret, nach Befchaftenheit der Breite des 
Fluſſes, zwey, drey, aud mehr Vauerwaͤgen auf ſol⸗ 
che Art neben einander ins Waſſer, daß die Zwiſchen⸗ 
Raͤume drey bis ſechs Ellen betragen. Je ſchwerer 
das daruͤber zu ſahrende Geſchuͤh, ſe naͤher muͤſſen die 
Waͤgen zuſammen kommen, uͤber ſelbige legt man lan⸗ 
ge Balken, welche man mit Klammern, oder auch Stri⸗ 
cken, befeſtiget, und uͤber dieſe die Querbohlen oder 
Pfoſten, Pl. 1. Fig. 3. Man kann auch große ſtarke 
Boͤcke, wie die Mauerboͤcke geſtaltet, ſtatt der Waͤgen 
nehmen, Fig. 4. ober. 

2) Man laͤßt große Schanzkoͤrbe von vier, wenige 
ſtens drey Ellen in der Länge, anderthalb bis zwey Ei» 
fen weit, und: fo ſtark, als möglich, flechten. Men 
tann auch welche machen laſſen, die um die Staͤrke bes 
geflochtenen fleiner find, und fie in bie erſten ſteken, 
diefe Eullert man, nachdem man Gteine bran gebunden, 
einen hart neben ben andern ins Waſſer, füllet, ihnen 
N einen 
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einen befiern Halt zu geben, die Zwifſcheneaͤume zwio 
ſchen den Koͤrben mit Mil, Raſen oder auch Zalhie 
nen aus, doch fo, daß die Koͤrbe felbfi leer bleiben, das 
mit das Waſſer ſich nicht Remmen, fondern duchfliefe 
fen kann, über .felbige leget man Ballen, und alebenn 
der Quere drauf Pfoften ober Bretter, PI. I. Fig. 5.fo 
bat man eine Brüde, welche eine ziemliche Laft tragen 
kann. Mean kann auch flatt der Schanzkoͤrbe Haller 
nehmen,. und wenn man die Zmwifchenraume mit Fa⸗ 
ſchinen ausgefüllt, und damit bald bis dem Ufer gleich 
it, das übrige mit Schutt ober Erbe überfihütten, um 
die Ballen und Pfoſten zu erſparen; ben fo kann 
man auch mit Mauerböden verfahren, Pl. 4. Fig. 4. 
Man kann auch, ſolchen Brüden mehe- Widerſtand zu 
geben, fie nach }. 42. mit Stroh belegen, nur will ich 
hierbey, wie bey allen ſchwachen Beiden, einmal vot 
allemal erinnert haben, daß man auf ſolchen fein Ges 
ſchuͤtz oder ſchwere Wagen halten, fondern fo geſchwind, 
als möglich, delber fahren laffen muß, | 


4 , | 
Ben hochufrigen, aber nicht allzubreiten Gräben 
und Filffen, kann man au auf nachfolgende Urt ger ' 
ſchwind eine Brüde machen: ” 
Man nimmt die ftärkften Thorflügel, die man am 
naͤchſten haben fan, vom Hoſe ober Scheunen, legt 
deren zwey gegen einander in den Fluß, fü daß fie fi 
unten in ber Mitten gegen einander flammen, und das 
Waffer darhinter weglauſen Lann , ben Zwiſchenraum 
füllet man mit Faſchinen aus. Sana man aber lange 
Balken haben, fo ik es noch beſſer und bauerhafter, 
man legt folche dergeſtalt in den Flaß, daß fih allemal 
zwey und zwey einander Treußen. Je näher man ders 
gleichen Kreupe neben einander legt, je bauerhafter 

| @ 23 wied 


\ 


36 I. Theil. V. Sauptſtuͤck. 


‚ wird bie Bruͤcke. Den Zwiſchenraum fuͤllet man mit 
Faſchinen, will man ihn aber mit Erbe füllen, fo bee 
kegt man die Balken erft mit Thüren ober Bretter , bao 
mit die Erde nicht durchfallen fan. Brüden von 
an einander befeftigten Floͤßen fiehe |. 8a. 


F. aß8s. 

Wenn das Ufer hoch, ſo muß man es an beyden 
Seiten der Bruͤcke fchräg abarbeiten, und ihm eine 
Böfchung geben, damit die Magen. und das Gefchüße 
deſto Leichter ab + und auffahren fünnen Welche Ab⸗ 
dachung. man Raſtell nennt. Das abgenommene Erd⸗ 
seich. muß. man. auf beyden Seiten‘ heraus werfen, denn 
wenn.man es, zu Yusfällung des Tiefen, liegen laßt, fo 
serurfachet es durch das von Mferden und Rädern abs 
laufende Maſſer einen folchen Moraſt, daß endlich Pferde 
und Wägen ſtecken bleiben... 


+ ‘ 





V. Hauptftüd. 
Dom Uebergang über die Fluͤſe. 


J P 5. 49. 
ieſes iſt heut zu Tage, beſonders wegen des Ge⸗ 
$ ſchuͤtzes, eine der allerwichtigften und gefährliche 
ften Unternehmungen. Hier nur der Ingenieur 
das ganze‘ Terrain, den Fluß und feine beyden Uſer, ger 
Rau unterfuchen, und von den Orten, wo er nicht hine 
fommen kann, durch andere, befonders Müller und Fiſcher, 
Erkundigung einziehn, und zwar 
u n\ Bon der Tiefe des Waſſers. | 
2) Yon deffen Fall, Gewalt, oder fanden Bonn 
| 3 
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3) Ob es leicht durch Regen anlaͤuft, ober gar aus⸗ 
tritt. | \ 

4) Die Kruͤmmung des Aufl. 

5) Die Höhe, Abdachung und übrige Beſchaffenheit 
ber Ufer. . 

‚6) Db der Fluß Inſeln Habe, wie groß und wie fie 
befchaffen. Ä , 

7) Die Fuhrten und ſeichten Plüße bes Fluſſes. 

8) Wie der Grund des Fluſſes befrhaffen, ob er 
ſchlammig ſey, ob große ©teine barinnen liegen, 
und ob er Kies oder Triebfand führe. - 

9) Die Breite des Fluſſes, ober vielmehr bie Weite 
der fee von einander, damit man wiſſen fann, 
ob das Kleine Gewehr hinüber. reichen werde, und 
wie viel man Pontons brauche. nn 

10)- Die Situation auf beyden Ufern, befonders, ob 
Anhoͤhen, und mie meit felbe vom Ufer befinde 
ih, und ob das Geſchuͤß von felben bis übern 
Fluß fragen werbe. 

22) Ob und auf wie flarfe Fronte ſich die Truppen, 
wenn fie überfeßen, formiren und aufmarfchiren 

‚ tönnen. . 

12) Ob Walbung in ber Nähe fey ꝛc. 

| , | 

| $. 50. u 
Menn der Fluß Fuhrten hat, ober doch nicht alle 
zutief und veiffend ift, fo kann man ohne Bruͤcken durch⸗ 
feßen. Allein die Fuhrten müflen vorher wohl unters 
fuht werden, ob fie nicht vom Feinde verberbt, und 
wie ihr Grund befchaffen. Man hat.Benfpiele , daß 
Fuhrten ſehr gut geweſen, wegen bes zu weichen Grun⸗ 
des aber durch dieverflen Truppen, beſonders Reiterey, 

63 | fo 
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fo ‚hingerichtet worden, daß die folgenden in Moraſt ſte⸗ 
den geblieben. Alexander gieng übern Granicug, im 
Ungefiht des Memnon, er zog aber nicht gerabe gegen 
das überftehende Ufer zu, fondern er folgte dem Laufe 
dis Fluſſes gang fhief, um nicht mit ſchmaler Fronte 
oter Colonne an: dem, mit ganzer großer Fronte ihn 
erwartenden Feind, zu kommen, ſondern ſich ſogleich 
beym Ausſteigen in Schlachtordnung ſehen zu koͤnnen, 
welches durch eine ſchraͤge Stellung eher, als durch eine 
Colonne, bewerkſtelliget werden konnte. 

VBeym Durchwaten eines Stroms giebt der Herr 
‚von Kollard in feinen Anmerkungen über ben Polpbius, 
folgende Regeln. * 

Man fol die Glieder ein wenig öfnen, um bem 
Strome etwas freyen Lauf zu laflen, oberhalb Reiterey 
ftellen, um die Gewalt des Stroms zu brechen , und dem 
Fußvolke den Uebergang gu erleichtern. 

So gieng Caͤſar über bie Sega. Er ließ durch 

zehn Fuß breite Graͤben das Waſſer etwas ablei.en, beym 
—2 ſtellte er oberhalb und unterhalb eine große 
Anzahl Pferde, oberhalb die Gewalt des Waſſers zu bre⸗ 
den, und unterhalb diejenigen, bie der Strom mit forte 
geriſſen, zu retten. 

Bey bes Marſchalls Bellisle Webergang bocch den 
Varo 1747. wor eine Reihe Bauern in Fuhrt geſtellt, 
die, fo der Strom mit fortriß, zu retten. 

Saft eben fo feßte der Prinz von Dranien 1586. 
über die Maas. 

Garl der XII. gieng im Angeſicht der Nuſſen, theils 
watend, theile ſchwimmend, über den Fluß oder Kanal 
bey dolowih. | 


r% 51. 
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Ben den Alten mar es überhaupt gemöhnlicher , 
al? bey uns, ohne Schiffbruͤcken über aroße Fluͤſſe zu 
fegen, wovon ich eine finnreihe Erfindung anführen 
will. | | 
Eenophon fagt in feinem Ruͤckzuge der 10,000. 
Griechen, ih zten Hauptüd.bes. Zten Bus: Die 
Dfficiers verfammleten ſich, da fie in der außerften 
Verlegenheit waren ; denn von einer Seite fahen fie 
fih mit, unerſteiglichen Gebuͤrgen, von der andern aber 
mit einem fo tiefen Fluſſe eingefchlofleh, daß man deſ⸗ 
fen Grund kaum mit einer Pique erreichen fonnte. In 
biefer dringenden Noth trat ein Rodier hervor, und 
erboth fih, die Armee übergufeßen, wenn man ihm ein. 
Talent ( nach unferm Gelde ohngefehe 1000. Thle. ) 
und das behörige darzu geben wollte. Er fagte , ba 
man ſich nad) dem, mas er nöthig habe, erfundigte‘: 
Er brauhe dazu 2000. Häute, und im Lager waͤren 
genug Laſt⸗ und andere Thiere, um biefe Zahl zuſam⸗ 
men zu bringen, Er wolle zwey und zwey mit Pads 
Sättelriehmen an einander haͤngen, nachdem er fie 
vernäht und zufammen gereiht hätte, damit das Wap 
fer nicht durchdringen Eönne, und um bas Ausklitſchen 
wu verhüten, wolle er fie mit Holz und Erde beveden, 
und ihnen mit Gteinen das Gegengewichte geben; Auf 
diefe Urt follten 4000. Mann auf einmal überfeßen, 
weil jede Haut hinreichend wäre, 2. Mann auſzu⸗ 
nehmen. on 


Man fand bie Erfindung für ſinnreich, fie war aber 


wegen ber feindlichen Reiterey, die jenfeit des Fluſſes 
ſtunde, unmöglich auszuführen. 


: Und Arrianus, in den Feldzuͤgen des Alexanders, er» 
zehlet: „, Daß Wlerander über ben Fluß Opus, welcher 
CA _ 


u v» 


t 


IR. V. Saumeitiet, ; 


o» 6. Stadien * breit, und -fehr tief und reiffend gewe⸗ 
ꝓ fen, vermöge der Haute, gegangen ſey, woraus bie 
eı Zelten der Soldaten gemacht geweſen; Diefe wur⸗ 
„ den mit ſehr trodenem Geſtraͤuche angefüllet, und fer 
es fte zufammen gebunden und vernaͤhet, damit das Waſ⸗ 
„ fee nicht hinein dringen konnte. Hierdurch if er in 
n fünf Tagen über diefen Fluß gegangen; Desgfeichen 
or auf eben dieſe Art in Ungeficht der Scythen übern 


i J 


lt Zanaig,** 


$. 22. , 
Eben diefer Arrianus giebt uns auch eine fo deut⸗ 
liche als ſchoͤne Beſchreibung von ben Schiffbrüden der 
Alten, ich will feine eigene Worte herfegen : *** 


7: 9 Die Römifhe Urt Schiffbruͤcken zu fchlagen, iſt, 
fo viel Ih weiß, die alfergefchwinvefte. Sie laffen 
„die Schiffe, auf ein gegebene Zeichen, den Fluß hin« 
u ab, nicht gerade zu, fondern fo, daß fie ſolche, indem - 
eo», fie zuruͤck rudern, etwas aufhalten. Der Ötrom 
/ Führet fie natürlicher Weiſe mit fih fort; Allein die 
o Kleinen Kahne, welche daran gehänget. find, halten 
„» fe auf, daß fie an' ben beftimmten Drt kommen. Als⸗ 
e dann laſſen fie aus Reiſern geflochtene pyramiden⸗ 
„foͤrmige Koͤrbe, die mit ausgelefenen Steinen anger 
„ füllt find, von dem Vordertheile eines jeden Schiffe 
or dinab, um folde wider dem Strom feft zu halten 
u Sobald aber eines von dieſen Schiffen auf folde 
„Weiſe befeftinet- ift, fo macht man auch dag andere in 
„ der Entfernung, daß es die übergelegte Laft tragen 
„ kann, mit gegen den Gtrom gefehrten Vordertheilu 


„ feſte. 


* Ein Stadium iſt nach jetigen Maaß 625. Fuß, eder 
52. R— Autben, 1. Fuß. 

*# Molin nennet dieſen Fluß Jaxartes. 1. 

“er ons dem 7. Cap, des 5.. Buchs. 
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„ fehle. Don beyden Seiten fegt man in der Geſchwin⸗ 
„, bigfeit‘ Balken in die Länge, und quer über diefelben 
„, Bretter, um die Balken zufammen zu halten, und fos 
„ forte Auf benden' Seiten berfelben macht man 
yr Schranken, damit die Mferbe und Laftthiere deſto 
„ſicherer hinüber gehen können , welche zugleich dienen, 
n bie Bruͤcke deſto fefter zufammen zu halten. 


7% 53. 


Was nun aber ben Uebergang über die Fluſe, ver⸗ 
mittelſt Schiffbrücken, betrifft, ſo gehoͤrt ſelbiger ei⸗ 
gentlich nicht in dieſe Abhandlung, ſondern in die 
Taktik, wie denn auch ber Entwurf dazu die Sache 
des Generafs , und nicht bes Ingenieurs iſt; Allein 
weil einige meiner Lefer etwas davon zu lefen gerolinfcht 
haben , fo wit ih, fo kurz als möglich, das wichtigfle 
davon anführen. 


es find zwey Fälle ‚ über die Fluͤſſe zu gehen, nem⸗ 


) Vorwaͤrts, wenn der Feind auf der andern Geis 
te des Fluſſes iſt, und 

2) Wenn man fi vor einem Feinde über einen 
Fluß zuruͤck ziehn will, 


In benden $Fällen kommt es hauptfächlih auf fol 
gende Umftände an: 


a) Ob man im Ungefichte bes Feindes uͤbern Fluß 
ſetzen, ober 

b) folches in einer Gegend thun will, welche von 
ihm zwar nicht befeßt iſt, wohin er aber durch eis 
nen ſtarken Marfch kommen kann. 

©) Ob das gegenfeitige Ufer von dem bifleitigen mit 
kleinem Gewehr beſtrichen, oder 

65 d) we⸗ 





⸗ 


a. Lzb v. Harper, 


d) wegen Breite des Fluſſes nur mis Eanonen er⸗ 
reicht werden kann. 


.T$ 54 | 
a) In Ungeficht des Feindes, wenn felbiger zumal 
mit Geſchuͤhz vecſehen, iſt es ſehr ſchwer, wo nicht gar 
unmöglich , einen Fluß zu pabiren, zumal wenn mau 
erit Bruͤcken fchlagen muß, benn fein Geſchuͤtz wird 


ſelbige zu ſchlagen hindern , die Schiffe in Grund boh⸗ 


- 


ven, und die Reiterey bie erflen, die ans Land fleigen, 
zufammen hauen, oder zurüd ins Waſſer fprengen, 
wo nicht, fo muß dee Befehlshaber feinen Kopf, und 
feine Leute fein Herz haben. Auf dem Fall Halte ih es 
noch für: möglich, wen unſre Xetifferie der feindlichers 
weit überlegen iſt; allein es bleibt allezeit ein. ſchweres 
unb gefährliches Unternehmen. 


Wenn e6 ımın ein für allemal feyn müßte, und man- 
dem Feinde gar fehr, beſonders an ſchweren Geſchuͤtz, 
überlegen wäre, fo fönnte man auf folgende Art vera 
fahren: Man laßt in der Nacht, nach Pl. XVII. Fig. 
2. 2.b.c. d. und e. Batterien und Bruftmehren, for 
wohl vors Geſchuͤtz, als Fußvolk, (wenn nemlich der 
Fluß für leßtere nicht zu breit,) laͤngſt am Ufer hin 
verfertigen, und erſtere mit fo vielem Geſchuͤß, als nur 
aufzubringen , beſonders ſchweren Canonen und Haus 
bißen , befeßen , auch einige ſchwimmende Batterien. 
nach F. 290. ober + und unterhalb des Orts, wo mals 
übergehn will, in Fluß bringen. 


T $% 55. Ä 
Der Uebergang felbft muß, an flatt, daß er fonft 
bey Nacht unternommen wied , in biefem {Falle am 
Tage, gefchehen, ſowohl um das Geſchith mit mehrerer 
wi 
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Richtung und Wirkung” zu brauhen, ale auch alle 
Verwirrungen zu verhüten. " 


u S. 56. 

Wenn alles, mas zu Schlagung bir Brüde ger 
hört, fertig, und die Truppen in Bercitfchaft find, 
muß von allen Butterien und Bruftwehren zugleich das 
allerheftigfte Feuer gemacht , und dadurch fomohl das 
feindliche Gefhüß zum Schweigen gebrahrt, als auch 
das Ufer vom Feinde, ſo viel möglich, gereinigt, und 
leßterer genöthigt werben , ſich in etwas zurück zu giehn, 
worzu befonders die Haubißgrenaden vorzüglich find. 


Sobald das feindliche Geſchuͤß zum Schweigen ge 
bracht, wird die Schifſbruͤcke fo geſchwind, «als möge 
lich, geſchlagen, wobey es gut ift, wenn man Fahrzeu⸗ 
ge oder Pramen mit freymilligen Grenadiern und fleis 
nen Feldſtuͤcken, nah 1. 290. befeßt hat, welche die 
Montoniers unterflüßen , und buch ihe Feuer ben 
Feind von dem Ufer abhalten. Man kann auch zu 
diefer Abſicht zwey Schiffe zufammen hängen, und mit 
Mfoften bedecken, wodurch bie Infanterie höher zu fles 
ben kommt. 
| +87. 

Wenn bie Brüde beynahe das feindliche Ufer eve 
reiht hat, und felbiges nicht zu hoch ober zu fleil iſt, 
mug man etlihe Schwadronen leichte Weiteren in ei⸗ 
niger Entfernung , ſowohl ober» als unterhalb ber Bruͤ⸗ 
Ce, durch den Fluß fchwimmen, ober durch eine Fuhrt 
fegen lafien , um ben Feind wegen feiner $Flanquen in 


Furcht zu feßen. Denn ihnen zu begegnen, und ds 


Landen zu verhüten, müßte ſich der Feind feitwärte 

jiehn, und mithin feine Fronte ſchwaͤchen; Laßt er 

aber dieſe Weiteren ruhig ans Land fegen, fo muß fie 
_ , ihn 
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ihm mit Ungeſtuͤm in bie Flanken fallen, alles, was 
fie antrifft, übern Haufen werfen, und der Infanterie 
den Uebergang zu erleichtern ſuchen. Zu gleicher Seit 
muͤſſen auch Pramen mit Freywilligen zu landen ſich 
bemuͤhen, die ſchwimmenden Batterien aber ſich fo nah, 
als moͤglich, ans feindliche Ufer legen, und ein heftig 
Feuer machen. | 


T$ 58. 

Die Infanterie muß in einer tiefen Colonne, unb 
fo ' breit, als die Bräde es erlaubt, übergehn. Die 
Cpige dieſer Colonne muß aus den allerentfchloffen- 
fien unb tapſerſten Truppen beftehen, fie müflen nicht 
feuern, fondern, fobald fie bag Ufer erreicht, mit aufs 
gepflangten Bajonets in Feind einbringen, und ihn zw 
ruf treiben. Das YUusfleigen ans Ufer und Kormir 
zen muß mit möglichller Geſchwindigkeit gefchehen. 
Der Ifte Zug ruͤckt um die Breite 14 Zugs bor, das 
‚mit die folgenden ſich hinter ihn wegziehn, und rechte 
und links fih an ihm anfrhlieflen können. Houptſaͤch⸗ 
lid muß man fi vorfehn, daß mean fi nicht verfeus 
re, weil man fonfl, wenn ber $eind ſich wieder faßt, 
und Reilerey anruͤcken läßt, verlohren iſt; Es ift das 
hero am beſten, nicht eher mit dem Feuer anzufangen, 
bis fo viel Zuge aufmarfchiret find, daß fie dus feuer 
einander abnehmen . koͤnnen. So, wie fih die Züge 
vermehren, muß man Feld zu geminnen fuchen ,„ jedoch 
- immer in eigem Zirfelbogen, wovon die Enden fi 
ans Ufer ſchlieſſen, fortruͤcken, um nicht in die Flanque 
genommen zu werden, | 


T 8.59. 
Erfie Anmerkung, 


Diefes wird am beſten gefchehen koͤnnen, wem 
man 


1 
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man in einer Bucht, wo nemlich der Fluß einen einge⸗ 
henden Winkel macht, überfeßt; in weichen Fall auch 
Sie Batterien von dem anbern Ufer des Fluſſes dus 
ganze Terrain befreien können, 


"+ 560. | 
Zweyte Anmerkung. 


Da bier .hauptfählih daran gelegen, viele Trume _ 
gen geſchwind hinüber gu bringen, fo muß man meht 
sie eine Bruͤcke haben, woben man für das Fuß⸗ 
volk Der Sahbrüden, Pramen und Floͤßen bedienen 
kann, welche leblern aber immer gefaͤhrlich ſind. 


+ $. 61. 


So wie man in etwas feften Fuß gefaht, muß das 
Geſchuͤtß folgen, damit der Feind, wenn er fi von 
feiner erflen Beſturzung erholen, und aufs neue anruͤ⸗ 
Een follte, gehdeig Widerftand finde.‘ Auch glaube ich, 
daß Spaniſche Reiter von Nutzen ſeyn wuͤrden, womit 
ſich das zuerſt heruͤbergekommene Fußvolk, wenigſtens 
gegen ben Unfall der Reiterey, decken foͤnnte, weil ihr 
dee Feind, fich einzugraben, feine Zeit laſſen wich. 
ft nahe dem feindlichen Ufer ein Wald, Dorf, An 
hoͤhe, oder anderer "vortheilhafter often, fo muß man 
ihn fogleich zu befeßen füchen. 


+8. 6a. 


Bevor nicht alle Truppen herüber, muß man, mit 
bem Feind hanbgemenge zu werden, verhüten, ihn 
zwar, um Terrain zu gewinnen, mit bem Bajonet zus 
ruͤck treiben, aber nicht mit Fußvolk hihig verfolgen, 
die Weiteren kann foldyes eher thun, es muß‘ aber mit 
win Ordnung, und auf ſolche Art erleben, daß fie 

ſich 
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fi, wenn fie zuruͤck getrieben wird, nicht auf dad Fuß⸗ 
volk ſtuͤrze, fondern gegen die Flanque hinter ſelbiges 
"que ziehe; denn ſobald Truppen ja Unordnung zur 
vo auf bie andere geſtuͤrzt würben, fo. wäre alles ver⸗ 
fohren, die fliehenden wuͤrden ben Reſt der Armee an 
Uebergange —F „ und die bereits uͤbergeſetzten ins 
Waſſer gefprenmztz; oder niedergemacht werden. 
Auch mnuß man fi wohl vorfehn, daß die Brüde, 
. soenn man fi) zumal einer ſchon fertigen oder neuge⸗ 
bauten hölzernen bedienet, nicht zu ſchwach fen, und 
unter der Laſt breche, welcher Zufall Karl den XII. auf 
bee Weichſel bey Warſchau beynahe das Leben gefoftet 
hätte, * . 

+ 1.6. 

Wenn die Reiterey buche Waller feben, oder 
ſchwimmen kann, ift es deſto beffer, wo nicht, muͤſſen 
etliche Regimenter , fobald nur 6. bis 8. Bataillong 
Fußvolk hinüber, gleichfaus übergehen, und den Feind 
zum Weichen zu Ihringen fuchen. 

Wenn fih ie Armee auf der andern Geite bes 
Fluſſes formiret, fo koͤmmt bie Reiterey auf die Flan⸗ 
quen, und zwar mit dem äußern Fluͤgel, zurlick nach dem 
Fluß gewendet. 


+ 8.64. N 
Erfle Anmerkung. 

Gehet man vorwärts übern Fluß, fo bleibet bas 
Gerät und bie ganze Beugmieberlage unter einer Be 
defung zurüd, bis man feflen Fuß gefaht bat; gehe 
man aber ruͤckwaͤrts, fo if beydes Das erſte, was unter 
genugfamer Bedeckung übergehen muß, 
| F . 63. 


oNordhergs Geſehichte Karl XIL. 
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5. 65 
Zweyte Anmerkung. 


In dergleichen Fall, wenn man nemlich in Anger 
fiht, des Feindes Übergehet, findet das Verſchanzen 
nicht fogleih flatt, denn entweder wird fich der Feind, 
wenn er zumal gar zu ſchwach ſeyn follte, zuruͤck ziehn, 
ober ung fogleich angreifen ‚ und eine entfcheidende 
Schlacht wagen, zu der wir auch ſchon vorbereitet und 
gefaßt feyn müffen, weil es fonft fehr thörig geweſen 
wäre, biefen Ehritt- zu wagen; Allein follte ber Feind 
nicht fogleich angreiffen , fo würde ih doch, bey allen 
Weberlegenheit, eine Verſchanzung aufmerfen, und die 
ganze folgende Nacht daran arbeiten laflen, denn eg 
fommen im Kriege fo viel unerwartete Borfälle vor, 
daß zum öftern unfer Stolz; oder Gicherheit, durch bie 
geringfte unterlaffene Vorſicht, ganz erſchrecklich ger 
ſteaſt wird. 


T 9. 66 


b) Stehet der Feind nicht uns gegen uͤber, aber 
och ſo nahe, daß er in etlichen Stunden ankommen 
ann, ſo muß man ſowohl den Ort, als die Zeit des 
Uebergangs, ſehr geheim zuhalten, durch verſtellte Maͤr⸗ 
ſche ihn ungewiß, oder durch ſcheinbare Furcht und Un 
thätigkeit fiher zu machen ſuchen; Alle Unfkalten fo ges 
nau und ordentlich vorfehren, daß es hernah beym 
‚Uebergange an nichts fehle, und berfelbe geſchwind vor 

geben koͤnne, auch muͤſſen mehr als eine, und mes 
nigftens zwey Schiffbrüden gefchlagen werden, wie eg 
bean überhaupt zu gefährlich ift, nur eine einzige zu 
baben, benn bricht fie ber fehnell angeichwollne Strom, 
oder das feindliche Geſchuͤß, fo. find alle bereits üben 
geſeßte Truppen verlohren. 

* $. 67. 


K_ 2 
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Hat der Fluß Inſeln, fo kann man filh derſelben 
mit . geößtem Nußen bedienen, entweder bie Brüde 
Über fie zu ſchlagen, und auf ber Inſul Schanzen zu 
ihrer Deckung aufzunerfen, ober auch, welches zuweilen 
noch beſſer, fie der Bruͤcke ſeitwaͤrts liegen zu lailen, 
und darauf Batterien. zu erriiten, um bie Brüde zu 
befen, und.das gegenfeitige Ufer zu beherefchen. 

Itt aber das jenfeitige Ufer niedriger, ale die Ins 
fül, fo muß’man fuchen erhöhte Batterien zu machen. 

Iſt die Inſul mit Bäumen befeßt, fo ift dieſes deſto 
leichter, Denn man barf nur etlihe Schichten Baums 
- fämme‘ über einander fehränfen, und eine Art von Block⸗ 


haus erbaun. 


a +1.68 

Der Marſch, bis zu dem Orte des Uebergangs, muß 
mit größter Drdnung und Vorſicht gefchehen. Zuerſt 
fümtlihe Grenadiers, und gleich hinter ihnen alle Mon» 
tons, bey welchen man aber vorrathige Wägen und 
Pferde haben muß, damit, wenn von erflern einer zer⸗ 
bricht , obet von letztern eins umfallt, es fogleich et⸗ 
feßt, und der Marfch nicht aufgehalten_ werde. Man 
muß genau berechnen, in mie viel Zeit man an ben ber 
fimmten Dit kommen, bie Brüde fchlagen und übers 
fegen kann, um ben Aufbruch darnach einzurichten. 


r $. 69. 
Der Uebergang felbft muß bey Nacht gefchehen,, fo, 
daß mit Tages Binden elles hinüber ift. - Der gering 
fie Aufenthalt, und zum öftern eine Kleinigkeit, kann das 
ganze Unternehmen ruͤckgaͤngig machen, ober die Armee 
ing Verderben flürzen, deswegen man vorhero alles reif 
lich überlegen und veranftalten muß, 
——— | T$79. 











Vom Urbergang über Die lſſe. 4 


7 70 

Ehe man noch die Bruͤcke zu ſchlagen anfaͤngt, müſ⸗ 
ſen ſtarke Patrouillen von Reiterey, auch einige mit 
Mannſchaſt beſeßte Recognoſeir⸗Kaͤhne und Fahrzeuge, 
ah und auf dem Fluſſe, ober + und unterhalb geſchickt 
werden > um alle Reiſende, Bahrzeuge und Kundſchaf⸗ 


ter abzubalten, dem Feind ben Uebergang zu € ‚entbeden,. 


+ 2 zı 


Beym Uebergange (befonpers bey einem Nuͤckſuge) 


wird ein General an der Bruce ‚halten ‚ welcher genau 


barauf fieht , daß bie Truppen in ber vorgefchriehenen ° 


Drbnung übergehen, und duch feine Wagen Uufpett 
oder Unordnung, verurfacher werde, | 


tr & 7. 


Die erſten, die hinüber kommen, muͤſſen ſich füs 
gleich eingraben, weil zu vermuthen ſtehet, daß der 
Feind, fobald er Nachricht von unferm Uebergang be⸗ 


Emmt, anruͤcken werde Wie diefe Verſchanzungen 


feyn möüffen, fiebe das XIV. Hauptflüc: 
T & 7: 


Ron darf nicht alle Truppen zugleich, ſondern nun. 


Haͤlfte arbeiten laſſen, welche ihr Gewehr⸗ zmey- 
be vor fich ſtrecken, aber nicht, wie fonft ge⸗ 
woͤhnlich, in Pyramiden auſſtellen, weil lehteres, wenn 
jeder in Geſchwindigkeit das ſeine nehmen will, zu lan⸗ 
a aufhaͤlt, und nicht leicht ohne Unordnung abgehet. 
Die Arbeiter werden ale 2. oder 3. Stunden abs 
geölt, Die Mannfchaft aber, fo- nicht arbeitet, mar⸗ 
ſchiret auf und bleibt unterm Gewehr. | 
Tieite von Leldingenieurs. D Soll⸗ 


30. I. Aheil. V. Hauptſtuͤck 


Sollte ber Feind, bevor die Vruſtwehr fertig, ane 
rcken, fo ziehet ſich die Bedeckung zwiſchen die Schan⸗ 
zen, die rbeiter aber ergreifen ihr Gewehr, und were 
fen fih in. Graͤben; aus welchem ihe Feuer, da e8 gras 
ſend, {rvafirend) und duch die Batterien vom andern 
Ufer des Fluſſes unterftüge iſt, dem Feinde fehr gefahr 
lich werben wird. W 
| 1 %74 


Da es hier hauptfächlich darauf ankoͤmmt, fih ge 
ſchwind zu decken, fo kann man nad), Pl. XIV. Fig. ‚4. 
und..5. bloße Fleſchen aufwerfen; und mit einer Brufts 
wehr zufammen hängen, ed auch ein Saͤgewerk, nach 
Pl, XI.Fig.g. PI XII. Fig. 3.4.5. und 6.und PI. XXV. 
Fig, 3. 4. und 5. Dazu nehmen. 0 | 

Mor jeder Brüde wird alsbald ein dergleichen Werk. 
aufgeworfen, und wenn mehrere Truppen hinüber find, 
diefe Werke von einer Brüdfe: jur andern zufammen 
gehängt: . | un | 

Der; Hert von Claicac handelt im 10ten Hauple 
ſtlicke mwertfäuftig davon. | 
WBann mir die Einrichtung ber Merfchanzung in 
bergleichen Fall. aufgetragen ware würde ich mich bloß 
ber Redouten bedienen , an felben aber die beyden hins 
terſten Seiten nur von fehr ſchwachen Profil, odee 
noch beſſer, von Palliſaden machen, welche ich aber 
vorhero verſertigen, und zufammen, in Floͤße gebunden, 
gleich mit hinuͤber ziehen lailen: würde. | 


| tr 575. 

IH will annehmen, wine Armee von 43. Bataih: 
lons und 60. Esquadroas gieng auf 2. Brüden, die 
2200. Schritte von einander, kbee einen Fluß, fo wird 
fogleih von den erſten Truppen dor jede Wrüde, et⸗ 

. an liche — 
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liche Hundert Schritte dom Ufer ob, eine geräumige 
Meboute auf menigftens 1. Bataillon und 6. bis 8. 
Canonen aufgeworfen, an beren jebe bie 4A. erſten Bas 
taillons, nah $. 73 , arbeiten. Die 2. folgenden Bar 
taillons von jeder Colonne ziehen ih in die Mitte zwio 
vom Die bie ee erftern Redouten, und erbauen bie britte. 

. 8. 9. und 10. Bataillon jeder Colonne 
siehe Pr feiinärts, nemlich die von ber rechten Colon⸗ 
ne rechts, die von ber linken lints, und werfen , 600, 
Schritte weit won der erflen und zweyten Redoute, bie 
4. uud 5. Redoute, nicht weit vom Ufer, auf. 

Die folgenden Bataillons ruͤcken, fo wie fie hers 
über kommen, 800. bis 1000. Gcheitte über die erſten 
Rebouten hinaus, und bauen gegen ihre Zwiſchen⸗ 
saume 6. neue Neboutn, jede auf ein Bataillon, 
und 60a. Schritte von einander , auf vorbefcheiebene 


Art. 

Das ſchwere Gerhüß wird, fo wie es heruͤber 
tömmt , zwiſchen bie Redouten geftellt ; fobald die Re⸗ 
Dousen: aber fertig, fo viel davon, als nöthig, hinein 9% 
bracht, DAS. Übrige-bleibt in Zwiſchenraͤumen. 


tr 76. 

Greiſt der Feind an, fo beſehen LT. Vataillons die 
II. Rebouten , 15. Bataillons ſtellen ſich in vie Zwi⸗ 
ſchenraͤume der vorderſten 6. Redouten, und 16. Bar 
taillons darhinter ins zweyte Treffen. Die Reiterey 
ſebt ſich ſchraͤg auf beyde Flanquen, einen Flügel an 
die aͤußerſte Redoute, ben andern em Fluß geſtuͤtze, im 
* oder zwep Linien, nah Beſchaffenheit ihrer Ser 

und bed Terrains. 

Sind die Redouten noch nicht fertig, fo wirft 17} 
das Bataillon, das die Meboute befeßen follte, in 
den Graben, das üͤbrige bleibt alles ;nus daß alsbenn bie 

DR - Ä Reite⸗ 
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Reiterey das befle thun, und den Feind nicht ginn 
Haupt Angriff kommen laſſen, ſondern mit —* 
in ihn einbrechen, und ihn zurick treiben muß. 


"1 .$77 


Der Bortheil diefer Art Verſchanzungen file ſogleich 
in die Augen. Die Truppen werden geſchwinde ge⸗ 
deckt, und breiten ſich, fo wie fie heruͤber kommen, 
immer mehr und mehr aus. Der größte Vortheil 
eber ift diefer, dag fie nicht eingefchloflen find, frey 
manoͤuvriren, und den 'angreifenden Feind ſelbſt allent⸗ 
halben angreifen koͤnnen, welches lehtere in dergleichen 
Faͤllen immer bag beſte iſt. 


+ 78. . 


Y nmerkung. 


Der Feind ruͤcke mit ganzer Fronte ober in Eoione 
ne an, fo muß unfse Reiterey fich vorfchwenten., und 
ihm in die Flanquen fallen, welches Manduver, wenn 
es mit ber gehörigen Drbnung, Ungeſtuͤm und Ente 
fchloffenheit ausgeführt wird, um fo mehr eine gute 
Würkung thun muß, da bie Weiteren, vermöge ihrer 
ſchraͤgen Stellung, dem Feinde it fehr fichtbar ger 
wefen, 


ee 

.. co) Iſt der Fluß fo ſchmal, daß bas kleine Gewehr 
hinüber reicht, und das gegenfeitige Ufer noch niedri⸗ 
ger, oder doch wenigftens nicht höher, als das unftie 
ge, fo verfertige man, inder Macht auf beyden Geiten 
des Orts, wo die Bruͤcke hinkommen fol, groifchen bie 
Batterien auch Bruftwehren vor Sinfantesie , welche 
um fo befler find, wenn. man fich wegen höhern Tem 
sang , nad) 4. aↄi. und Bl. XVII. fig 2. a. einſchnei⸗ 

den 
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ben kann, um den Feind durch ein heftiged feuer vom 
Ufer abzuhalten, und bas Schlagen der Vruͤcke, den 


Webergang und die Verfertigung der Brüden ⸗Schan⸗ 


zen zu - befördern. Die Bruffwehren müflen dahero 
nicht allzu nahe an der Bruͤcke ſeyn, ober bie ji nahen 

wenigftens zu feuern aufhören, wenn man über -bie 
Bruͤcke gehet , oder jenfeits zu arbeiten anfängt, bamit 
fie nicht bie unfeigen felbft befchädigen, ober doch me» 


nigſtens, da fie ihnen über bie Köpfe wegſchieſſen, fie 


Aupig und langſam machen, 


. | T. 5. 80. 


d) Iſt der Fluß ſo breit, daß das kleine Gewet 
nicht mehr binhbee traͤgt; ſo muß man das fehmere 
Gefchiß vermehren, beſonders eine anſehnliche Menge 
Haubißen aufpflanzen. Dieſes Geſchuͤtz richtet, haupt⸗ 
ſaͤchlich unter der Reiterey, Schrecken und Verwirrung 


an, und iſt vortreflich, einen Det ot ober Gegend von Fein⸗ 


ben zu räumen. 
+ -. 81. 


Bey dem Ueberſehen auf Pramen und Floͤßen fi 


bet gleichfalls alles, was ich bisher gefagt habe, fatt , 
fo daß es überflüßig ſeyn wuͤrde, diefen Fall befonderg abs 
‚Jußanbeln, Nur diefes wilf ich dabey erinnern, daß es 
. no gefährlicher, als vermittelt her Brüden, ift; denn 


die Mannfchaft einer jeben Flöhe ift, ſobald fie hins 


= 


über,,. von der andern gewiffermaßen abgefchnitten, und 


wenn die andern Transporte nicht geſchwind genug fol 

gen können, verlohren ; zu bem kommt nach diefe Schwie⸗ 

rigleit, daß es gewiſſe Kenntniſſe und Geſchicklichkeit er⸗ 

fordert, damit umzugehn, welche man bey wenig Sol⸗ 

baten -antoift.e. Hat man Pontonniers dazu, fa geht 

8 an; allein mit Fiſchern und Schiffleugen , bie man 
23 | etwan 


- 


> 


etwan zufanimen treibt, wirb man fih ſchlecht Helfen „ 
bern fie werden auf, ben erſten Schuß zuruͤck ans Land 
flogen, oder wenn man es ihnen vermehren will, ſich 
eher ins Waſſer ſtuͤrzen, und burch Schwimmen rete 
sen, als fi bem feinblichen Feuer bloß ſtellen; Wenn 
won bie Floͤße aber ſtark unb fehle macht, und die 
Soldaten damit umzugehen wiſſen, fo find fie jum ges 
(Hwinden Ueberfegen fehr gut. | 


| Tg 82 " 

Earl XII. welcher in ber Kunſt, über Fiüffe zu far 
Ben, ein großer Meifter war , hat fich meiftentheils ber 
Floͤße bedient. Die feinigen beſtanden aus etlichen Lagen 
Freußweis über einander gelegter , zufammen gefalfter und 
verbundner Balken, melde fa groß maren, daß etliche 
hundert Mann mit ein bis ziven Canonen ſich drauf 


| ſtellen und fechten konnten. Die, welche er 1713. ver⸗ 


fertigen ließ, um übern Sund nach Friedrichshall ju gehn, 
waren am vollfommenften. ie beflunden aus vierfach 


‚über einander gelegten Balken , nebft einem erhöhten Ran⸗ 


be von ftarfen Ballen, und faßten 500. Mann und a. 


8 pfündige Canonen. 


Beſonders mar deffen Webergang Über bie Dina den 
9. Jul. 1701. fehr merkwürdig, er geſchahe, in Ange⸗ 
fiht der gegen über ſtehenden Gachfen, vermittelſt vielen 
Fahrzeuge 'und befagter Floͤſe Das erfte Fußvolk, dae 
herüber kam, deckte fich durch fpanifche Reiter ; und ſobald 
5. Pegimenter Fußvolk und 17. Esquadrons Meiteren 
herüber waren, ruͤckten fie vorwaͤrts, und brachten bie 
Sachſen und Ruffen zum weichen. 


| 158. 
2) Ueber einen Fluß ich zuruͤck zu ziehn, iſt dene 


wegen ein hoͤchſlwichtiges ib gefährlichen Unternehmen, 


weil 
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weii ſolches gemein’glich wegen Uebermacht des Feindes, 


aber wegen einer verlohrnen Schlacht, geſchieht / dadenn die 
Oleinmuͤthigkeit der Truppen fo ſehr, als bie Uebermacht 
bes Feindes, zu fürchten if. | 

Man hat ſich dabey befonbers vorzuſehn, daß der 
Feind uns nicht angreife, noch unſre Schiffbruͤcken eine 
ſchieße, wenn ein Theil der Armee ſchon herrüber if’ ober 


gar Reiterey duch den Fluß fegen lafle, welde die here: 
überforamenben, che fie ſich formiren koͤnnen, angreife 


und zueüd treibe. Diefes würde graße Wermireyng, und 
den uͤnvermeidlichen Berluft der Armee nah fi ziehen. 


T. 5 84 


Wenn man den Feind durch einen perftellten, oder | 
sorausgenommenen Marfch, bintergehet, und ibm uns 


wiſſend den Fluß paßiret, fo iſt es allezeit, es gehe vor⸗ 
oder ruͤckwaͤrts, das beſte, was man thun fan ; als 
feine bey einem wachſamen Feinde ift folhes zumal beym 
Ruͤckzuge, nicht wahrfheinlih, und muß man ſich, 


wenn es auch damit gluͤcken follte, doch immer gefaßt. 


halten, daß der Feind Dusch einen forcisten Marſch an 
ung fomme . ' tt 


T 585 | 

Wenn nun aber der Ruͤckzug, ohne erſt Verſchan⸗ 
ungen aufzuwerfen, gefhehen fol, fo nahet ſich die Ar 
mee, fo viel als möglih, dem Fluße, und wählt ein 
Terrain, welches ſowohl zum Wahlplatze bey einem Um 
geiffe , als auch zum Webergange bequem, nur muß man 
vermeiden, daß es nicht höher, fondern , wo möglich, ties 
fer, als das andere Ufer des Fluffes , fen. Hier ftellt ſich 


— 
— 


die Armee in Schlacht⸗ Ordnung, und ſucht beſonders Vore 


theilhafte Poſten vors Geſchuͤtz aus. 
DA + .(. 86. 


J 
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| $ 86. 

Zuerft gehn bie Infanterie « Hegiinenter von dep 
FNeſerve, hernach vom Ointertreffen mit einem anſehnli⸗ 
chen Theil des ſchweren Geſchuͤßes und allen Yaubigen 
äber die Brüden, (denn in dieſem Ball ift es befonderg. 
nöthig, mehr als eine zu haben, ) poſtiren fi auf dem 
andern fer, und zwar gegen bie Flanquen ber Armee, 
- und ſuchen das Geſchuͤtz vortheilhaft, ‘als möglich, zu 
ſtellen, damit fie die Flanque, und wo möglich, auch das 
Terrain vor der Fronte beſtreichen koͤnnen. Umſletztern 


Vortheil zu haben, muß.man eine Bucht nemlich einen Dre 
erroählen, wo der Fluß eine ftarte ſruͤmmung made 


Wenn auf folcde Art die Reſerve und das zweyte 
Treffen heruͤber, brechen bie Infanterie + Negimenter des 
Vordertreffens, von beyden Flugeln, ab 5 bie übrigen, ber 
fonders die Reiterey, ſuchen immer mehr und mebr, und 
zwar hauptfüchlich mit ben Flanquen, ‚ fich jurüd an den Fluß 
und gegen bie Brüden zu ziehn. Je ſchwaͤcher und klei⸗ 
nee bie: Fronte wird, je heftiger und lebhafter muß das 

Feuer von ber andern Seite des Fluſſes fepn, um ben 
Feind zuruͤck und abzuhalten, die letzten Hegimenter übern 
Haufen zu werfen, und in den Fluß zu flürzen. Die leh⸗ 
ten Bataillois, wozu man bie entfchloffenften nimmt s 
möüffen ſich zufeßt in eine Tolonne fegen, unb fo ſchar⸗ 
girend - fih über bie Brüde ziehn. Sobald fie auf ſel⸗ 
biger ſind, machen fle die lehten Schiſſe [os ‚und überlaffen fie 
bem Strom, oder verbrennen fie. 


Tr. 87. 
Die Reiterey, wenigſtens ein ober etliche Dragoner 
Wegimenter, muͤſſen bis zuleßt bey ber Arrier + Garde - 
bleiben, und alsbenn F den Fluß ſcwinnen 


⸗ 


' 
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Ein vergleichen Uebergang wird immer, wenn man ' 
ihn nicht etwann bey ber Nacht machen kann, fchiver feyn + 
unb ben Verluſt vieler Leute, wo nicht gar der lehten Res 
gimenter, foften. Es ift bahero vermitselft Verſchanzun⸗ 
gen und Brüden Schangen ſicherer. Bey Berfertigung 
berfelben aber muß, wenn ber Feind in der Raͤhe, die hals 
be Infanterie oder $. unter Gewehr bleiben, indeß die ane 
been fehanzen, 


T 5. 89 


Diefe Verſchanzung kann a) mit geſchlaſſenen Bin 
en oder b) mit einzeln Schanzen oder Redouten gefchehen. 
- 3) Im erſten Fall machtdie Aemee, fo wie fie fir 
het, nachdem das Terrain, ober die zu große Ueberlegens 
heit des Feindes, mehr oder weniger Befeftigung erfordert , 
Längft ihrer Fronte, Fleſchen, Die durch Bruſtwehren zus 
fammen hängen, Pl. XIV. fig. 4. 5. 6. und 7. oder fügen» 
förmige Werke, wie PL XI. fig. 9. Pl. XII. fig 3. 
und G. dergleichen Linien man fehe niel in Clairac findet. 


# $. 90, 


Iſt nahe am Kluffe ein Wald, fo würde ih, mo 
er auch nicht für bie ganze Armee groß genug, einen 
Flügel hinein feßen, „und ſtatt Verſchanzungen ein oder zwey 
BWechaue, welche geſchwinder ale Schanzen zu fertigen find, 
machen. Cie haben auch noch ben Vorzug, daß man fich 
leichter, und ohne vom Feinde bemerkt ober verfolgt zu wer. 
den, aus einem durchs anbere, und übern Fluß zuruͤck 
ziehen kann, \ 


.Dd$ + gr. 


8 Lak V. Sanpenäd 
BE 2) 3 


Wenn bie. verberften Verſchanzungen zu Stande, wer⸗ 
ven die Bruͤcken geſchlagen, und vor jede eine geraume 
Sruͤckenſchanze mit 2. Ausgängen gelegt, durch welche. die 
Beuͤcken gedeckt werden, und die Truppen ih hernach zu⸗ 
ebd ziehen. 


+ 6 9 . 


Anmerkung. 


Das ſaͤmtliche Gepaͤck wird voraus geſchickt, menn 
aber das andere Ufer nicht bereits von ung befeßt ift, fo 
muß zuvor eine ſtarke Bedeckung von Fußvolk und Reiter 
rey uͤbergehn, um felbiges gegen feindliche ieiteren, bie 
durch ben Fluß feßen koͤnnte, zu decken. | 


| T $ 93 

Sobald alles, was ber Armee bey einem Angrif übers 
fluͤßig oder Hinderlich feyn kann, hinüber il, gehet ein 
anſehnlicher Theil, und zwar ber größten Canonen und 
‚ Haubigen , über, von welchem auf dem anbern Ufer Bat 
terien, und zwar vorzüglich ih bee Gegend errichtet werden, 
wo ſich auf dem andern Ufer bie Flügel der Armee ans 
flüßen, um bie Flanquen und dag Feld vor der Fronte bes. 
fireichen zu koͤnnen. 


+ 9094 
Nunmehr fängt die Armee an, fi zuruͤck, in und 
durch die Bruͤckenſchanzen; zu ziehn; nemlich die zweyte Lis 
nie, ober Reſerve, beſetzt einestheils bie Bruͤckenſchan⸗ 
gen, bie übrigen gehen über, und poſtiren ſich, längs am 
Fluſſe hin, zwiſchen die Vatterien, und ſuchen das erſte Tref⸗ 
fen durch 'ein lebhaftes Feuer zu unterſtuͤtzen. Das vor⸗ 
derſte Treffen macht darauf rechtsumkehrt, ſchargirt, wann 
der 
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per Feind anruckt, im Metiriren„ bricht in ber Gegend, 
wo bie Brüdenfchanzen find, ab ‚umbiefen zum feuern Pla 
gu machen, und ftellt fi in 2. ober mehr Linien, nad) ‘ 
Beſchaffenheit des Terraing, zwiſchen bie Bruͤckenſchan⸗ 
zen. Die hinterſten Linien ziehen fi darauf, immer eis 
ne nach ber andern, duch bie Brüdenfchanze über die 
Beide. Endlich bricht auch die erfte zwiſchen den Bruͤ⸗ 
denfchangen ftehende Linie von beyden Fluͤgeln ab, und 
zieht fich durch die Bruͤckenſchanze über die Brüde zuruͤck. 
Penn alle Truppen berüber, fo fangen bie aus den 
Bruͤckenſchanzen an überzugehen, bis auf eine ſchwache 
Befagung und einige Canonen, fo man aufopfern will. 


t 98. 

Nunmehr wird bie Bilde geſchwenkt, * weldes 

aber fo, wie auch Die Kriegs Geſchichte zeigt, gar felten 
gluͤckt, und gemeiniglich den Verluſt der meiften Fahr⸗ 
euge nach fich zieht; Dahero es faft noch ſicherer, nad 
‘ 86. zu verfahren. Xllein, wenn man bie Urmee 
rettet, ſo if der Verluſt der Pontons noch zu vers 
ſchmerzen. | 

Indem bie Bruͤcke geſchwenkt wirb, werden die Ein 
gänge der Bruͤcken⸗ Schanzen mit bürren, in Pech und 
Theer getauchten, oder mit Feuerwerke⸗Sachen verbuns 
- denen Faſchinen, (melche man parat haben muß ‚) verſeht 
und angezuͤndet. Die Beſahung fpeingt ſogleich in Fahr“ 
jeuge , ober auf Floͤhe, und fucht das andere Ufer zu ges 
winnen. Diefe Fahrzeuge können auch, vermittelſt Tauen 
8 andere Ufer gezogen oder gewunden werben. s. 06. 

.9 


® Gine Brücke ſchwenken iſt, wenn die Schiffe zwar an 
eifander befeftigt bleiben , man die Unter» Zaueaber ab⸗ 
baut, und die ganze Brücke herum ſchwenkt, daß fie 
der Länge nach ans andere Ufer zu fiehen kommt. 


so I. Thal. V. Haupefbst 


+ 5.96. 


Da die gefchloffenen Linien vielen &änieigteiten 
unterworfen , und leicht durchzubrechen ſind, ſo wuͤrde ich 
- mid) lieber abgeſoͤnderter Schanzen und Redouten bedie 
‚nen, Die Armee wirft nemlich längft ihrer Fronte Fle⸗ 
ſchen oder Redouten auf, deren hinterſten Seiten aber ich 
‚na einem fehr ſchwachen Profil, ober wenn Hol; genug in 

in der Nähe, liebes gar von Palliſaden machen würde. 


. Hinter ber Urmee werben. abermals eine Reihe Re⸗ 
douten, und zwar ſo viel deren das Terrain verlangt, 
in einem Zirkelbogen, um die Gegend, wo die Bruͤcken 
hinkommen ſollen, aufgeworſen, hinter welche man, vof 
die Bruͤcken, Kleine Brücenfhangeg, jede mit 2. geraͤu⸗ 
migen Eingängen, mag. 


k $ 97 
, Anmerkung. 


Der Einwurf zu vieler Acheit wuͤrde bey dieſem 
und dem vorhergehenden Kalle wenig gegründet ſeyn, 
weil, wenn es auf bie Mettung einer ganzen Urmee ans 
immt, man feine Mühe und Arbeiten ſcheuen muß „ und 
es wirb bier in 24. Stunden viel Arbeit fertig werden 
tönnen , wenn bie Hälfte oder 4. der Armese arbeitet, 
und alle 2. Stunden abgefdit wird. Die verſchanzten 
Lager der Alten beſonders des Caͤſars, wollten mehr ſagen, 
allein unſre Soldaten lieben freylich bie Arbeit weniger, 
“ale die Römer. P 


F$. 98. 


Der Rückzug felbft wird durch Redouten no Teich 
ter, als ben gefchloflenen Linien. Alle Nebouten, fos 
wohl die vorderen, als hinten, wie auch Bruͤcken fchans 

zen 
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zen, werden recht ſtark befeßt. Die übrigen Bataillons 
ſtellen ſich in die Zwiſchenraͤume der vorberfien Redouten 
in ein oder mehrere Linien. Die hinterſten gehen zur 
erſt, dann auch die übrigen zurü durch die Brüden 
ſchanzen über die Brüden, alsdenn werden Die vorder⸗ 
ſten Redouten, und zwar von beyden Fluͤgeln, nad) der. 
Mitte geräumt, weil bas Geſchuͤß, .melches” bereits. am 
andern Ufer des Fluſſes aufgepflanze ift, den SFeind am 
Eindringen auf den Fluͤgeln und am Angriff der Hinterften 
Redouten abhalten kann. Alsdenn werden auch, gleich⸗ 
fals von beyden Flügeln, nad ber Mitte, bie hinters 
fien Nedouten verlaflen. 
u nn} 


Anmerkung. 


Jede Beſatzung nimmt Ihe Geſchuͤtz mit, oder läßt 
es voraus abführen, denn bey biefer Einrichtung muß 
keins verlohren gehen, es fen denn in den Bruͤckenſchan⸗ 
gen. Wenn olles herüber, verhält fi die Beſatzung 
der Brüdenfchanzen in allem nad) |. 95. 


— — — 
VI. Hauptſtuͤck. 
Don Straffen s und Bruͤcken⸗ Bau. 





f. 100. 


Ües , was im vorigen Haupttüd gefagt worden , 
bezieht fich auf ſolche falle, wenn die Kürze 
ber Zeit einen befleen- und bauechaften Weges’ 
und Brüdenbau verbietet, wenn man aber Zeit, Urs 
beit und Subeper ı genug: hat, fo kann man auch tuͤch⸗ 
tiger 
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iiger bauen. Doch ift ben folder Arbeit niemalen hie 
Abſicht, daß fie viete Jahre duch währe, fondern es if 

, wenn fie aufs Tängfte einen Feldzug über dauert, 

Da: aber dennoch Faͤlle vorkommen können, da tie 
neni Officier, einen bauechaften Weg zu bauen, aufges 
tragen wird, fü will ih, fo kurz als möglich, das Noͤe 
thigſte davon abhandein, und da eine gute Kenntniß der 
- Baumateriafien hierzu unumgänglich nöthig iſt, zuvoͤrderſt 
Hiervon Unteteicht geben. Dieſe ſind aber Erde, Sand 
Steine und Schlacen. 

$, 101. 


Rothtbonigte Erde welche gemeiniglich Kieß und 
Sand mit enthält, und blauthönigte Erde, fo von ei⸗ 
ner fchieferartigen Grundlage entſtehet oder kalkartig iſt, 
"find beyde fehr gut zum Straßenbau, fo wohl bie in 
ben Grund gelegten Steine damit äuszufüllen und zu ver⸗ 
binden , als auch oben aufzufchütten und zu erhöhen , ’ 
wenn befonderg bie leßtere gut gerammelt wird, fo laßt 
fie das Waſſer nicht leicht eindringen. Alle fette, zaͤ⸗ 
be, ſchwatze „ roth ‘und gelbleimigte Erde, wie auch 
neißer Thon, ohne Band und Steine, ingleichen ſumpfig⸗ 
te Moorerbe, darf nicht zum Ötraßenbau genommen wer⸗ 
ben, weil man fonfl Damit mehr verdirbt, als beflert , 
denn bergleihen Erbe zieht die Geugigkei an ſih, und 
trocnet ſehe fi chwer aus, 


gr 10% 


Der Sand iſt zum Straßenbau am vorzuͤglichſten 

und unkntbehrlichften; es find aber verſchĩedent Arten deſ⸗ 
ſelben. 

Was den gemeinen Erdſand betrift, ſo iſt er vor 

ſich alleine nicht zum Strahenbau dienlich. Denn da er 


nichts anders, ale ein Gemenge von Erbe 8 
ans 
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Sande iſt, ſo wird er bey trocknem Wetter zu fauter 
Staube, bey anhaltender Naͤſſe aber zu tiefen Schlaw 
me. | | 
Der gegrabene Sand aber ift ſchwarz ober grau, 
roth, glänzend oder kieſigt. De fhwarze Sand fihw 
den meiften Schlamm bey fih, ber roth und graue aben 
find vorgüglicher.. ‘Der alierbefte iſt der glaͤnzende ober 
kiefigte, der ganz weifle hingegen ber ſchlochteſte. 

Der Bachſand ift gut zum Straßenbau. Denn wen 
ee gleich Feine Kiefel mit ſich führet, fo iſt er doch gebe 
‚bee, als die vorhergehenden Gorten. 

Stuß + ober Biesfand ift zum Straßenbau am 4 
lecvorzuͤglichſten. Er beſtehet aus kleinen Steinen, bie 
zuweilen ſo groß als eine Fauſt ſind, und aus durchs 
Waſſer gereinigten Sande. Man kann ſogar, wenn kei⸗ 
ne Steine zu haben, mit ſelben alleine eine Straße ma⸗ 
chen, wenn ſie nur gut gerammelt, und die Loͤcher und 
Sieife anfänglich immer wieder angefchüttet werben, da es 


denn endlich wie ein Eſtrich wird « und kein Waſſer ein» 
dringen haͤßt. | 


$ 103. 
Steine 


Können bey dem Strafen» Bau mehr Schaden ale 
Nuhen verurfachen, wenn men in ihrer Wahl und ee 
brauch nicht vorfichtig genug iſt. 

Die meiften Arten von den gebrochenen Steinen has 
ben ben Fehler „daß fie Feuchtigkeit bey ſich führen, 
und in Kaͤlte ober Naͤſſe zerfallen. Beſonders iſt es 
mt‘ gut, fie gleich aus dem Steinbruche zu verarbeiten, 
fondern man muß fie eine Zeitlang erft an ber Luft ang 
en lafien, wodurch man auch ihre Güte erfahren: 


Ihre 
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ihre Feſtigkeit erfennet man durch den Faͤuſtel im 
Schlagen. Man thut auch wohl, wenn man, ihre 
Dauer zu erfennen, einen ins Waſſer legt, waͤgt er als⸗ 
denn mehr, oder läßt fih mit Eifen abfraßen und in 
an verwandeln, fo ift wenig gutes baven zu hoſ⸗ 
fen, 

Schiefrichte ober blätterichte, gelbe, abfonderlich uns 
faulen Schichten erlangte Kaltfteine, ingleihen weiche. 
Bruchſteine, find, wo tiiöglih, beym Straßenbau ganz 
unb gar zu vermeiden; dent dergleichen Öteinarten find , 
wenn fie .in den Grund kommen, nicht vermögend, dem 
Deude zu widerfiehen. Die Daͤmme und Erhöhungen 
dertiefen fih alfo, und geben fi) aus einander. Auf ber 

bern Fläche aber find fie noch ſchlechter zu gebrauchen, 
fie zerfallen von der Witterung, ziehen bie Feuchtigkeit 
en fih, zerfpringen von ber Kälte, und loͤſen fih in eis . 
nen Schlamm ar 


Sandſteine 


find deſſer, jedoch wegen kurzer Dauer, tg’ man 
scas‘ befiers haben kann, zur obern Flaͤche der Straße 
nicht zu nehmen. Muß manfich aber ja berfelbigen bedie⸗ 
ten, fo kann man ihmen mehrere Feſtigkeit durchs Aus⸗ 
trocknen geben. | 
Die vorjuͤglichſten Gteine, melde ſowohl in den 
Grund, als zur obern Flaͤche mit Nutzen und Dauer 
Tönnen gebraucht werden, find nachfolgende, 


Kiefelfteine , | 
welche man an einigen Drten in großer Menge auf 
Bm Feldern findet. Ferner, Felſen + Steine, -foger 
nannte Waffenſteine, beegleihen in vielen Gegenden 
sorhanden , melde, wenn fie mit Pulver gefnrenger 
werden verfchicdene Ruthen Gteine geben; Wie auf 
Zu bie 
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bie Art Kalkſteine, oder Marmor, woraus Kalk gebren⸗ 
net wird, und endlich hart und wohl ausgetrodnete Bruche 
fteine. Allzuharte, beſonders eiſenartige Kieſelſteine, 
find, wegen zu großer Härte, zwar im Grund, aber nicht 
auf die Oberfläche zu nehmen, weil fie fich weber jekfchlas 
‚gen noch zerfahren laſſen, dahero das Gemäffer das Erd⸗ 
zeich um fie wegwaͤſchet, und Löcher macht. 


Knackt, 


‚ oder der Schutt in ben Steinbruͤchen, und bie 
fleinen Stuͤckgen Steine, die nicht mit in Ruthen auf 
gefeßt werben dürfen, iſt, wenn er von harten Steinen 
äft, zu Planiven und Ausſchuͤtten der Gtraffen niblich 
zu gebrauchen. 


Ta 
. 


$. 104 
Schlacken 


son Erz, von Steinkohlen, und überhaupt von 
Schmieden und hoßen Defen, find, befonders auf tho⸗ 
nigten und leimigten Boden, das allerbefle, was man 
nur zum Gtraßenbau haben fann; Es iſt nur zu. be 
dauern, daß man fie nicht afenthalben finde, Ehe fie 
nieder und eben gefahren werden, leiden Pferde und Zeug, 
weiches zu verhüten, man fie nur gut sammeln und Elein 
ſchlagen darf. 
$. 108. 
Baufchütt 
ift nur im Nothfall zu gebrauchen, bey Boupiſtraſ⸗ 
ſen aber von weniger Dauer. 
6. 106. 


Das tiefe Gleis, wie auch die Löcher und Schlaͤ⸗ 
ge, fo trocken, und mithin bios uusgefahren find, koͤn⸗ 
Tielte von Seldingenieurs. E nen 
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nen leicht ausgefüllet werben. Solches uber muß, no 
es andere möglih, nicht mit Erbe; ſondern Steinen 


‚und Kies. geſchehen. Wenn dergleichen in der Mühe 


nicht zu haben, fo läßt man die Bauern Gteine vom 


‚Felde zuſammen lefen, mit diefen füllet man das Gleis 


und Löcher aus, und rammelt fie mit einer Jungfer, 


‚oder Rammelſtock, (Demoifelle) wie bie Steinſetzer 


haben, oder mit einer Handrammel, fo ſtark, als mög» 
ich, zufammen; oben drauf fhüttet man Sand, oder 
wenn feiner zu haben, etwas weniges Erde, und flampft 


. es abermal wohl, damit fie fi) in die Fugen ſeht, und 


es befto verber wird, ine ſolche Handrammel iſt leicht 
zu machen. Man nimmt ein abgeſaͤgt Stuͤck eines 
Baumſtammes von hartem Hole, und fo fhwer, daß 


„es ein Mann mit bepden Händen ohne Mühe aufheben 


kann, hauet es am obern Theil etwas dünner, umd 


macht ein Loch die Quer dur, wodurch man ein Hol; 


ſteckt, mit beyden Handen damit rammeln zu fönnen. 
Doch geht es auch ohne Diuerholz an, es arbeitet fi 


nur etwas beſchwerlicher damit. 


$. 107. | | 
Ben Sumpf > und Waflerlöchern , bie | in ben We⸗ 


gen find, ober über welche man einen neuen Meg fühe 


ven fell, bat es mehrere Schwierigkeit. Die erftden 
entftehen allezeit, und bie letztern grußtentheils vom ger 
hemmten Abfluſſe eines Queils, Bachs oder Feldgrar 


bens. Man würde alfo mit bloßem Ausfüllen, menn 


Man bie Urſache nicht hebt, wenig ausrichten, und nur 
das Uebel ärger machen. Erſtlich unterſucht man, wohin 
das Waſſer den Abfall haben koͤnnte, und iehet einen 
tiefen Graben, welchen man aber von oben ſchraͤg ab⸗ 
ſtechen muß, damit die Erde nicht wieder hinein falle, 
und ihn verſchlaͤnme. Dieſen Graben muß man ſo 
| weit 
\ 


/ 
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weit fortſuͤhren, bis man eine Tiefe erreicht, in welche 
das Waller flieffen fann. 


Das Stuͤck des Grabens, fo. weit es an ben Mor 
raſt ſtoͤßt, lafle man bis zufeßt, — 35 


Wenn man es denn losſticht, ſo wird der Moraſi 
in kurtzen ablaufen und vertrocknen, alsdenn erſt kann 
man ihn ausfuͤllen und erhoͤhen, doch ſo, daß man dem 
Waſſer allezeit ſeinen Abfluß laͤßt. Sollte ſich in dem 
Bruche oder Moraſte, woruͤber man den Weg fuͤhren 
muß, ein Duell finden, fo muß man denſelben faſſen, 
und mebft ber Ableitung, fo weit ſolche nemlich untern 
Meg gehet, uͤbermauern, ober mit Pfoſten Überlegen, 
Dergleihen Ableitungen find bey den Landwirthen fehr 
gewöhnlich, um ihre Felder, die Waſſergallen oder Quel⸗ 
fen haben, troden zu machen. Iſt ver Weg von einem 
Waſſer, das quer Über läuft, verderbt, fo muß man 
einen Abzug ober Schleuße machen , welche in $. 110. zu 
verfertigen wird gelehrt werben. 


6. 108. 


Wenn man den Wegbau bey trodener Jahreszeit, 
mo alle Wege gut find, vornimmt, fo muß man zugleich 
mit auf bie naſſe Witterung rechnen, und fi) bey den. 
Landleuten nad) der Befchaffenheit des Wegs erkundigen, 
wenn man es ihm nicht anfehen Tann, 


109. 

Sowohl einen Weg zu beffern, als im guten Stan» 
be zu erhalten, ift das Heben ber Graͤben auf beyden 
Seiten unumgänglid. _ Es müflen aber diefelben breit 

und tief, und von oben herunter Kart abgedacht fepn. 

Das Mafler in felben müß auch einen Ubfluß Haben. 

Diefes zu finden, hat ne fein weitlaͤuftiges Niveli˖ 
2 ven - 
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sen noͤthig, ſondern Tann es. bloß mit einer Doppele 
latte (welches im 18. Houptſtuͤck be I. Theile, §. 
427. gelehrt werden wird) und Geßwage verrichten. 
Iſt der Boden völlig Waflerpaß , fo giebt man den Gei> 
tengraben auf jede Ruthe anderthalb Zoll Abfall, mithin 
auf zwanzig Ruthen dreyßig Zoll. 
- Bu farfen Abfall muß mm ben Graben nicht geo 
ben, weil das Waſſer fonft zu zeiffend .wird, und bey 
den Krämmungen , wo es fich ftemmen Tann, das Ufer 
der Gräben duchbriht, Die Breite und ' Tiefe der 
Gräben vichtet fi) nach der Menge des Waſſers, wels 
ches fie aufnehmen und abführen müflen. Unter zwey 
bis drey Ellen oben im Lichte, und zwey Ellen tief, muß 
man fie nicht machen. 

(. 110. 


Zum oͤftern / kann man das Waſſer aus dem einen 
Geitengraben nicht ableiten, fondern muß es über bie 
Straße in den antern Graben führen. Diefeg ger 
fchiehet duch Schleußen. Die Weite und Tiefe einer 
Schleuße richtet fich nach dem abzuführenden Waſſer. 

Eine folhe Schleuße muß quer über , fo breit die 
Straße if, von großen feſten Steinen gemacht, und 
gut zufammen getrieben und ausgefüllet werden. Man 
mauert fie gerade auf, Bundweiſe mit eingelegten Moos, 
und nimmt, fo viel möglid, auf einander yaffende 
Gteine darzu. Oben drauf werden ſtarke Deckſteine, 
ober Platten, aufgelegt, und mit Sande fo überfchüts 
tet, daß diefer Ort mit ber übrigen Straße gleih wird. | 
Man Fann diefen Geitenmauern der Schleußen auch eine 
kleine Boͤſchung geben, fo widerſtehen fie dem Drucke 
befler. an muß fie auch gut mit dem Lande ver» 
binden, und barhinter ausfchütten. Die Platten ober 
Deckſteine müffen auf ben Geitenmauen 8. bis 12- 

0 \ | Zeü 
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Zoll richtig und glatt aufliegen, und ſich nicht ſchieben 
koͤnnen. 

- Wenn man keine Deckſteine haben kann, fo Tann 
man auch die Schleuße mit ftarfen Hoͤlzern überlegen, 
und mit Kieß uͤberſchuͤten. Man kann auch die Geie 
‚tenwand einer Schleuße mit einem orbentliher Bogen 
übermauern,, wozu man aber ber Feſtigkeit wegen Kalt 
nehmen muß. Doch gehet es auch permittelft ber foger 
nannten Erdbögen m, ⸗ 


irn . oo 
Der Weg felbſt muß in.der Mitten Höher, als an 
den Seiten, ſeyn. Dahero man ihn entweder mit here 
beygeführten Schutt -oder Kieß in dee Mitten erhöhet, 
pder an den Seiten abfliht , und es in die Mitten wirft, 
Es muß ‚aber alles derb, und wo möglih, mit Kieß 
überfchüftet, gerammelt werden, 


e. 112. 


Mo. der Weg Berg auf, oder Berg ab gehet, find 
Aufſchlaͤge ober kleine Abſaͤtze nöthig, damit auf felben 
die Mferde gleihfam ruhen, bie Mägen aber nicht zu 
ſehr laufen, oder gar herunter sollen Tönnen. 

Der Hauptnußen biefer Abſaͤhe, ober Kleinen Daͤm⸗ 
me, ift biefer, daß fie ben Berg an gehenden Ötrußen 
das herabfliegende Waller aufhalten, und durch bie 
Abſchlaͤge in die Geitengraben weiſen. Sie müflen . 
bahero mit feften , ſtarken Gteinen von oben ber abe 
wärts ange'egt, und von unten aufmarts mit Kieß oder 
Sand angefchhttet, und gut gerammelt werden, fol 
chergeftalt, daß es unten feinen Abfab made, ſondern 
‚als eine Abdachung mit der Straße wieder zufammen 
laufe. _ An beyden Geiten werben große Steine einge, 
fest, damit der Aufſchlag nicht eingefahren werden moͤ⸗ 

. | € 3 ge. 
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ge. Man kann auch einen Stamm Holz einlegei, und 


ihn mit‘ Kieß von unten herauf überfchütten. Gleich 
übern Aufſchlag muß man auf einer, oder menn die 
Waſſer ſtarken Schuß haben, auf beyben Seiten Ab⸗ 
ſchlaͤge anbringen, damit die Waͤſſer fih nicht an dem 
Aufſchlag ſtemmen, und ihn überfehlagen oder auswa⸗ 
ſchen. Wenn man die Auffhläge ſchraͤg macht, fo lei» 
ten fie das Waſſer beſſer ab, und die Waͤgen gehen auch 


leichter drüber. 


§. 113. 

Desgfeihen muß man kleine innen anbringen’, 
damit das herabflieffende Waſſer nicht den Weg aus» 
fühle, und: Löcher veiffe, fondern ſich bredje, und feite 
wärts ablauk. Man nennet folches Abſchlaͤge. 

Man macht fie 1. bis 2. Schaufeln weit, und fo, 
daß fie anfangs ber Tiefe des Gleiſes gleich find, ſich 
aber, je näher fie den Geitengräben kommen, immer 
mehr fenfen, und mithin das Waſſer in felbige führen. 

Es fümmt auf diefe Abſchlaͤge ſehr viel an, "und 
müffen, fie fleißig geöfnet werben, wenn die Straße gut 
bleiben ſoll. Man kann dergleichen Abſchlaͤge in ber 
Weite von 1. bis 3. Ruthen, nachdem die Straße abs 
bängig iſt, anbeingen. | 


| §. 114. 

Hohle Wege, wenn ſie zu enge, muͤſſen auf beyden 
Geiten erweitert, und bie Waͤnde ſchraͤg herunter ab⸗ 
gearbeitet werden. Wenn des herabgeworfenen Erd⸗ 
reichs viel, und daſſelbe locker oder leimigt iſt, ſo muß 
man es wegfuͤhren, weil es ſonſt den Weg verderben, 
und zumal bey naſſer Witterung moraſtig machen wuͤr⸗ 
de. Wenn die Waͤnde des hohlen Wegs von Felſen 


ſi nd, fo muß man entweber bas Glei und den Weg 


erhoͤ⸗ 
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erhöhen, ober die Steine, wo bie Achſen auffißen könne 
“ten, .mit Pulver fprengen. Das Auffißen der Achſen 
> ift von übler Folge, denn entweder die, Uchfen brechen 
gar ab, oder es macht doch wenigſtens, -fie- wider los. 
zu arbeiten, einen großen Aufſchub, wodurch ber ganze 
Marſch gehindert wird; dahero man fih, wie bereits 
oben erinnert, um bie Spur bes Gefchüßes und ber 
Waͤgen feiner Armee, mie auch um die Länge der Achs 
fen und Höhe ber voͤrdern Mäber, betimmern muß.- 
Bon, den verfchiedenen Gpuren und Gleiſen habe ich 
eine Tabelle beyzufügen für nöthig befunden, fo gut ich 
fie mit den größten Mühe und Fleiß zuſammen brin⸗ 


gen koͤnnen. 
Verzeichniß 


der Seife oder Spuren durch verſchiedene Laͤn⸗ 
der, wie nemlich bie Landfiraflen und Haupt: 
wege gleiſen, und wornach die Wägen jeden 
Landes gebauet werben, 


I ſMGliews ober Spur 
Namen ber Länder und nach Saͤchſ. Ei. 


Staͤdte. ie | Z00 
Berlin und durch ganz Brandenburs, 4 8 
Böhmen, ⸗ 2 —RX 
Braunſchweig, 4 ® 2 123 
Breslau und duch Schlefien, 1 18 
Daͤnnemark, 2 104 
Danzig, ⸗ ⸗ 1 18 
Dreßden 6 ⸗ ⸗ 2 X 
Frank furth anm Mahyn, ⸗ 2 6 
Frankreich, 2 ⸗ 3 12 
Hanburg, ⸗ 2 11 

n E 4 Hono⸗ 


93. LS VA Saupefküd, 


Gleis oder Spur 
Namen der Länder und nah Gädf. Elle. 





Späte. Ele | Soll 

| ano, .... ⸗ 2 11 
Reirzig, ⸗ ⸗ o 2 3 
Luͤbeck, ⸗ . 00.08 2 11 
Maͤhren ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2 ;s 
Medlenburg, >» ⸗22 2 ⸗⸗ 

Moſcau, ⸗ ⸗ 2 ı0: 
‚ Stieberlanbe r ® ⸗ ⸗ ⸗ 2 so 
Nuͤrnberg, + ⸗ X) 2 6 
Oeſterreich, ⸗ ⸗ ⸗ 9: PP: 

Metersburg, ⸗ ⸗ 2° 110 
Pohlen / ⸗ ® . 8 2 . 
Mommern ‚ . ⸗ .s 2 (7, 
Im Reiche, ⸗ ⸗ 0 2 12 
R iga, “ ⸗ 2 17 

Schweden, + ⸗ 2 104 
Schweiß, 5, + ⸗ 2 6 
Thorn, ⸗ 1 18 

Thuͤringen, ⸗ ⸗ ⸗ 1 22% 
Ungarn, ⸗ ⸗ ⸗ 2 6 
Mürtenderg, + . ⸗ 2 auch |12 
Zittau 2 ⸗ —A 1 21 


Anmetkung. Die Breite der Felchen, welche bey 
jeder 3. Zoll beträgt, iſt nicht mit gerechnet , 
ſondern nur der unterſte Abſtand von einem 
Made zum andern. 


$. 115. 
Wenn ein Meg an bem Abhange eines Berges wege 


geht, und alfo auf ber andern Seite ein Abgrund (Prev 


cipice) ift, fo muß man wohl zufehen, daß ber Weg, 
| zumal 


2 ⸗ 
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gumel ben den Biegungen, nicht nach dem Abgrunde 
zu abfehüßig fen, weil fonften, zumal im Winter bey 
Slatteife, die Wägen leicht abrutfchen , und ihinunter 
ſtuͤrzen könnten. Man muß alfo fo lange den Berg 
abarbeiten, und die andere Geite damit erhöhen, bie 
fie höher if. Damit aber das vom Berge herabfchief- 
fende Waller‘ diefe Arbeit nicht wieder abſchwemme, fo 
muß man an die Geite bes Wegs, wo der Berg iſt, eis 
nen Graben maden, und das abfchieftende Waſſer ab» 
zuleiten ſuchen. Vey ben Kruͤmmungen muß man 
erwaͤgen die Laͤnge der Waͤgen, und mit wie viel Pfer⸗ 
den ſelbige beſpannt ſind, und darnach die Breite der 
Kruͤmmung einrichten, weil ſonſt bey. nicht genugſa⸗ 
mer Breite des Wegs der Fuhemann entweder gar 
nicht herum lenken kann, oder doch in Gefahr iſt, um⸗ 
zuwerfen. 


x. 116. 


In Pohlen geſchiehet das Vauen der Wege gemei⸗ 
niglich mit Schaͤlhoͤlzern, welche man Klippeldaͤmme 
oder Bruͤcken nennet. Sie ſind freylich nicht von 
großer Dauer, und oͤfterer Ausbeſſerung unterworfen. 
Dem ohngeachtet aber iſt dieſe Art zu bauen in Waͤl⸗ 
dern, ſumpfigten Wieſen und niedrigen Gegenden, wo 
man das Waſſer nicht ableiten kann, wegen ihrer Ger 
ſchwindigkeit immer von großem Nuhen, zumal wo 
man, fo mie in Pohlen, Holz genug‘ bat. Man kann 
fie auf zweyerley Art machen, nadıbem ber Boden mer 
nig oder fehr fumpfigt if. Im erften. Falle lege man 
blog zwey Baͤume ſo meit, oder dech nicht viel weiter, 
als ein Wagengleis, neben einander, und führt damit 
fort, fo lang als der Weg werben ſoll, ober fo weit bie 
fumpfigte Gegend ſich erſtreckt, welches in Bohlen oft 
Meilen weit gehet. a biefe Unterlagen. oder Teäger 
Es; wer⸗ 
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werben, wie ſchon oben beſchrieben, Schaͤlhoͤlzer bie 
Quere, und zwar eines dichte neben dem andern gelegt, 
und dieſe dutch Latten oder geſpaltene duͤnne Baum⸗ 
ſtaͤmme befeſtiget, welche man die Laͤnge auf die En⸗ 
ben ber Kleppel legt, und hin und wieder mit hoͤlzer⸗ 
nen Nägeln anpfloͤckt. Im andern $alle, wenn ber 
Sumpf tief, und eine Brüde nach jeßt befchriebener 
Art zu fehr einfinfen würde, legt man erft ſtarke Baum⸗ 
ſtaͤmme in die Weite von 3. bie 6. Ellen, nachdem 
mar es dauerhaft machen will, ber Quere, und bann 
erft auf ſolche die Träger, da denn die Brüde um bie 
Stärke ber erften Lageflämme , und mithin beträchte 
fich höher -wird, ber übrige Bau iſt wie im vorherge⸗ 
benben. 


. 117. 

Wenn aber der Moraſt zu tief iſt, daß alſo auch 
dieſes nicht zureichen würde, bie Bruͤcke übern Moraſt 
oder Waſſer zu bringen, ſo muß man ſtarke eichene 
Pfaͤhle einrammeln, dieſe werden erſt, fo weit fie in 


Sumpf und Erde kommen, gebrannt ‚ um ber Foulais 


beſſer zu widerſtehen. 
(. 118. 


Dergleichen Pfͤhle blos einzuſchlagen, moͤchte wohl 
nicht allemal hinceichend ſeyn. Man muß ſich alfo ei⸗ 


ner Rammelmafchine bedienen, welche man zur Noth 


folgendermaßen machen. kann: Man nimmt 3. bie 4. 


‚Bäume , bindet fie oben zufammen, fo daß fie unten 


etliche Ellen von einander abſtehen, oder man verfertie 
get von Balken ein einem Thürengeftelle ähnliches Ges 
ehfte. In beyden Fällen aber muß man, wenn ber Bor 
ben fehr weich, die Balken auf Pfoften oder Schwellen 
ſehen. Oben in ber Mitte hangt man einen Globen, 
und 
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und an deſſen Seil einen ſchweren breiten Kloß, wel⸗ 
“chen man mit Hülfe des Globens, wenn an bie Mas 
fine über den einzurammelnden Pfahl geftellt, in bie . 
Höhe zieht, und dann, fo oft als nöthig, auf den Pfahl 
faffen - läßt. Dergleichen Rammelmaſchinen find: auch 
allen Müllern und Zimmerleuten bekannt, und koͤnnen 
von ihnen leitht werfertiget werden. Eine ber leichte⸗ 
‚ften und beften- findet man musführlih in Belidurs Hy⸗ 
draulik. Man kann fi auch hierzu eines Oebeꝛeug 
aus dem Zeuggarten bedienen. 

Auf dieſe eingerammelte Pfaͤhle werden hemach die 
Traͤger oder Unterlagen befeſtiget ‚ und der Bau, wie 
oben befchrteben , fortgeſeßht. 

Iſt das Waffer fehr tief und fumpfigt, fo da man 
ohne Gefahr nicht in felbiges waten, noch darinnen ars 
beiten kann, fo ‘wird ber Fluß in ber Breite 4,2 1c. abe 
gedämmt, und auf folche Art eim Joch ber Brüde nach 
dem andern verfertigt. Man kann au die Rammel⸗ 
maſchine auf: zwey Schiffe, Pramen- ober Floͤſſe feßen, 
Damit: dee Pfahl zwiſchen beyde durch eingerammelt 
werben kann, wobey es ſich von ſelbſt vecfteht, daß bie 
Köpfe und Falſe, zur Verbindung der Querbalken, vor⸗ 
ber auf dem Lande zugerichtet ſeyn muͤſen. Mer von 
begleichen Bau noch feine Kenntniß bat, kann fich bey 
ben Muͤllern am beften Raths erholen. . 


$. 119. | 

Man kann auch, von fogenannten- Woſſerſaſchinen, 
durch den tiefften Moraſt einen Damm machen, wenn 
man nemlich deren fo viel hinein wirft, bis der Damm 
etwas bern Moraft hervor gehet, bie Oberlagen ber 
Faſchinen aledenn etwas uleih macht, und dann eine | 
balbe Elle Schutt darauf führet und einftampfe. Waſ⸗ 
Ä ferfafginen aber find nichts anders, als Na: Reife 
” \ nits 


Ä\ 
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Knittel, worein man Steine mit ſingetunden, ‚ ober 
basan befeftiget Hat...  ' 


6. 120. - 


Bey Unfegung und Derfertigung eines ganz neuen 
eg, bergleichen man zum Öftern, theils zur Unter⸗ 
Haltung der Communieation eines Corps mit dem an⸗ 
bern, theils gu einem fihern Ruͤckzuge madet, muß 
man alle Wiefen und Selber, über bie man ihn führen. 
soil, forgfältig unterfuchen, biejenigen Derter, die fejs 
nen feften Grund haben, wo moͤglich „umgehen, und 
lieber einen Bogen machen, oder Umwege nehmen, um 
harten Voden zu finden. 

- Ben Anhoͤhen, die etwas ſteil find, muß man bie 
Höhe durch Kruͤmmungen gu gewinnen füchen, die 
fchräge Seite vom Wege, am Berge, abarbeiten, und - 
bie Krümmungen, wo bie Wägen fih wenden, nicht 
zu furg, ſondern wenigftens 16. Buß breit machen. 
Bo möglich, muß ber Weg felbft auüfs wenigfte fo breit 
feyn, daß ein Bogen dem andern ausweichen kam; 
ſollte diefes aber in gebürgigten und felfigten Gegenden 
nicht ‚angehen, fo muß man doch hin und wieder Weich⸗ 
plaße anlegen, 


'$. 121. 


Eine große Dauerhafte Bruͤcke, fie ſey mit Pfeilern 
ober Häng » und Sprengwerk, gu bauen, erfordert eine 
Kenntniß bee Zimmer »-.und Baufunft, nebſt anderer 
Bi und gehöret nicht in diefe Abhandlung. 

122 

Menn man nur Bauhölger, oder ſtarke und Soße 
Baͤume haben kann, fo kann man eine Bruͤcke über eis 
nen ziemlihen Fluß fhlagen. Je mehe man Träger 

0 nimmt 


N 
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nimmt, und je näher man fie zufammen lege, befto flär» 
ker wird bie Bruͤcke. Dieſe Träger aber müffen auf 
beyden Seiten entiweber eingemauert, ober fonft aut 
verpfahle werden. Auf felbige werben alsdenn ftarfe 
Bohlen oder Balfen, welche alle von gleicher Stärke 
und vieredigt fenn müflen, der Quere gelegt und be 
feftiger. 


9. 123. M | 

Iſt der Fluß zu bieit, daß alfo die Träger wegen 
ihrer Länge fhroanten, und nicht genug widerſtehen würe 
den, fo muß man, wie ſchon oben gefagt, Pfihle ein 
“sammeln, morauf die. Träger ruhen Eönnen. 

Nicht allein die Zimmerfeute wiſſen hiermit umzus 
geben, ſondern man findet auch Landleute, die einem 
ſowohl hierinnen, «als befonders im Straßenbau, vielen 
Untereicht geben , und Vortheile zeigen können, auf bie 
man nicht gefallen wäre. Man muß nur nicht zu flolg 
feyn, guten Rath anzunehmen, fi freundlich mit die⸗ 
fen Leuten unterreden, und auf gute Urt, ohne ihnen 
feine Unmiflenpeit zu. befennen, ihre Mepnung heraus 
locken; denn ein alter erfahrner Landwirth hat öfters, 
duch die Erfahrung, Vortheile gelernt, auf welche 
des größte Theoriſt nicht gefallen feyn würde, 


I — er} 


VII Haupt 


Me AH Vn. Same 
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Ein Lager, oder Stellung ( Pofition ) 
‚einer Armee, anzugeben und 
auszuſtecken. 


6. 124. 
ieſes iſt eines der allerwichtigſten Stuͤcke der 
D Kriegstunft. Viele Generale haben ſich bioß 
durch eine gute Mahl ihrer Poſitionen berühmt 
gemacht. 

Es gehoͤret hierzu viele Kenntniß der Keiegskunſt, | 
und ein buch große Webung erlangtes militariſches Au⸗ 
ge. Meine Lefer wuͤrden von mir, und ich von ihnen ‚ 
zu biel verlangen, wenn fie, biefe: meine Unweifung in 
btefer Wiſſenſchaft gleich vollfommen machen follte. 


Die Auswahl der Gegend, wohin das Lager kom⸗ 
men foll, geſchiehet ohnedem von dem. fommanbirenden 
General, ober General Quatiermeiſter. Da ſolches 
aber, bey Kleinen Corps, auch zum öftern einem Sins 
genieue dom Niedern ange, Überlaflen wird, fo will 
ich das, was babey zu thun iſt, fo deutlich, als mögs 
ih, zeigen. 

$. 225. 

Die Truppen koͤnnen auf zweyerley Urt kamwiren, 
nemlich:; 

1) wie gewoͤhnlich, mit Gaſſen, fo in die Tieſe ges 

ben, ober 

2)‘in Schlachtordnung, (en ordre de Bataille. ) 

\ Erſte⸗ 
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Erftere Art wird allejeit bey Staats «und Exercier⸗ 


laͤgern erwählt , - und ift die gewoͤhnlichſte. Der leh⸗ 
tern aber bedienet man ſich nur in befondern allen, 
wenn man feine Tiefe hat, oder gefchmwinde untern 
Waffen und in Schlachtordnung ſeyn will. 


9. 126. 


Diefes Kampiren en ordre de Bataille, ift beſon⸗ 
ders im leßtern Kriege fehe in Gebrauch gekommen. 
Mean flug das Lager auf foldhe Urt, wenn man menig 
Tiefe hatte, z. B. an Anhoͤhen, vor Wäldern ꝛc. am ge⸗ 
woͤhnlichſten aber geſchahe es, wenn ber Feind nah, 
und ein Angriff zu beſorgen war, in welchem Fall ge⸗ 
meiniglich das Gepaͤck zuruͤck geſchickt wurde, und die 
Dfficiers nicht einmal ihre Zelter aufſchlugen, ſondern 
ſich nur der Baraken bedienten. 


Die Zelter werden dabey in drey Reihen hinter ein⸗ 
ander aufgeſchlagen, die erſte Reihe iſt vors erſte, die 
zweyte vors andere, und die dritte vors dritte Glied. Die 
Zelter werden in jeder Reihe eines hart neben dem an⸗ 
dern geſtellt, damit die Länge. des Zeltes, nebſt dem 
fleinen Smwifchenraum von einem zum andern, juft fo 


"siel Schritte betrage, als Soldaten in dem Zelte find. 


Die Soldaten haben ihr Gewehr mit in ven Zelten, 
und da die Lange jeden Zeltes fo viel Schritt beträgt, 
ale Soldaten in felben find, fo flehen fie fobald fie 
aus den Zeltern kommen, nicht alleine gehörig in drey 
Sliedern, fondern auch gefchloflen in der gehörigen 
Fronte und Gchlachtordnung, und dürfen nur etliche 
Schritt, fo viel nemlich die zwey hinterften Reihen Zels 
ter betragen, vorrüken, ‚um vorn Lager in Schlacht⸗ 
ordnung zu fiehn, wodurch man allerdings ſowohl an 
Platze als Zeit fehr viel gewinnet. 

Mit 


> 
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Mit der Reiterey verhaͤlt es ſich eben ſo, wenn ſie 
auf dieſe Art kampiren fol. Sie marſchiret nemlich, 
wie gewöhnlich, in drey Gliedern auf, nimmt gehöris 
ge Diſtanz vonz. bis 2. Schritt, oͤfnet aber die Glie⸗ 

ber, an. ftatt 6 Schritt, 12. bis 15. Schritt, Dar⸗ 
auf werden die Zelter zwifchen die Glieder, vor die lies 
der aber die Pfähle eingefchlagen, und die Pferde mit 
den Köpfen -nady dem Feinde angebunden, ‘die Zelter 
dber, wie gewöhnlich, der-Ränge, und die Dfficierszeltee 

barhinter aufgeſchlagen. Kin bergleihen Lager ıfk 
auch fehr geſchwind und ohne - große Kunft ausgeftedt. 


$. 127. 


Was nun dos Kampiren überhaupt betriſt ‚fo muB 
man zuvorderſt ermägen: 


1) Ob es ein Staats⸗ und bloſſes Exercierlager 
ſeyn ſoll, oder 


2) ob ber Feind fo weit entfernt, daß er ung auch 
durch den ſtaͤrkſten Marſch nicht erreichen kann, 


oder 
3) ob ber Feind in ber Nähe, und ein Angriff gu 
beforgen fen. 


Don den Lägern überhaupt, und: ins beſon⸗ 
dere von einem Staats = oder 
Exercierlager. 


\ 


§. 128. 


Hierʒ w erwaͤhlt man gemeiniglich eine flache ebene 
Gegend, mo aber auch Holz ‚ und vor bie Reiterey Waſ⸗ 
fer iſt, läßt die Armee in zwey Linien oder Treffen kam⸗ 
piren, und zwar wie folgt: Die Huſaren und Dra⸗ 

1wæ goner 
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goner kommen auf beyde Fluͤgel, aledenn die Kuͤrahier 
reginienter, und zwar nach ihrem Range, das aͤlteſte 
oder erſte nemlich, auf dem rechten Fluͤgel, das zweyte 
auf dem linken, und fo weiter Die Infanteriere⸗ 
gimenter, bie in der Mitte ftehen, find gleichfalls nach 
Dem Range gelagert, das erfle nehmlich, auf dem rechten, 
Das zwepte auf dem linken Fluͤgel, und fo nah der 
Mitte; die Greneabiercompagnien werden gemeinis 
glich zufammen gefloßen, Bataillons daraus erichter, 
und auf ben Flügeln‘, oder auch ale abgefonderte Corps, 
geſtellt. Hat man auch Grenadiere zu Pferde und Car 
tabiniers, fo werden fi gleichfalls, wie jene, auf Die 
Flügel der Reiterey, oder auch befonders geflel. Kin 
dergleichen Zager muß genau abgefledt, die Linien durch 
Hilfe der Sompagnie » Leinen, oder Schnuren, tracirek, 
und die Gaſſen, mie auch place d'Armes, planiret mer» 
den ; welches aber die Ingenieure nicht zu beforgen, ſon⸗ 
dern bios den Pag vor die Regimenter an zu weiſen 


haben. ° 
B * 5129 


Der Plagt vor der Fronte der Armee, oder ſoll fie vers 
ſchanzt werden, zwiſchen ber Verſchanzung und dem La⸗⸗ 
ger, muß fo beſchaffen ſeyn, daß die Truppen nicht ae _ 
fein aufmarfchiren „ und fih in Schlachtocdnung fiel ’ 
len, fondern auch ſich, befonbers die Reiterey, frey beo 
roegen können, Man barf dazu, nehmilich in bie Ziefe, 
Acht unter 60, Ruthen oder 300. Schritt geben, wel⸗ 
ches ohnedem die gemöhnlichfie Weite des Abftandes ber 
Feldwachen if. Allein die Beſchaffenheit des Terrains, 
gumal im Gebuͤrge, macht zum oͤftern eine andere Ein⸗ 
rihtung nothmendig, und man fiehet ſich genoͤthigt, bie 
Zelter ziemlich nah an die Berfchanzung zu legen, ba 
dann, mann ‚ber Feind anruͤckt, nicht: allein bie. Zelter 

Tielfe von Seldingenieurg, F for 


N 
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fogleich abgebrochen werden, fondernman muß auch ud 
Commandirte ben Plaß ebnen, die Pfühle ausziehn, und 
bie Löcher zumerfen laflen. 
(. 130. 

Die Fronte oder place b’Armes jedes Regimente 
richtet ſich nach der Staͤrke der Mannſchaft, damit, wenn 
das Regiment ausruͤckt, ſein Lager durch deſſen Fronte 
gedeckt ſey, und die Zwiſchenraͤume (Intervalles) der Re⸗ 
gimenter weder zu klein noch zu groß werden. 

Insgemein rechnet man auf einen Infanteriſten eis 
nen Schritt, und auf einen Reiter 14. Schritt; 3. €. 
ein Bataillon fm 600. Mann, fo if die Fronte 200. 
Mann, wenn folde in 3. Üliedern flehen, und mithin 
200, Schritte. Kine Efcadron fey 150. Mann, fo 
ift die Fronte 50. Mann und 75. Schritte, hierzu rech⸗ 
net man annoch die Zwifchenraume zwiſchen den Batail⸗ 
lons den Kten Theil der Fronte, nemlich eine halbe Dis 
vifionsbreite , und, zwiſchen den Schwadtonen, ben Zten 
Theil ber Fronte einer Schwadron, fo Tann man leicht die 
ganze Fronte zufammen, und jedem Regimente feine bes 
fondere Fronte beſtimmen. Die Bataillonsgaffe , 
oder der Plat zwiſchen 2. Bataillons, iſt zwar nicht 
leicht untere 20. noch über 30. Schritt, aber doc nicht 
fo genau zu beflimmen , weil man fih nad dem Plage 
sichten muß. Wenn gegen das Ende des Feldzugs bie 
Bataillong fehrwacher geworben, fo muß man ſich in Er 
theilung ihres Platzes auch darnach richten, weil zu große 
Zwiſchenr aͤume gegen einen kuͤhnen und geſchwinden Feind 
ſehr gefaͤhrlich find, welches ein chriſtlich Corps einsmals 
gegen die Tuͤrken erfahren. Mit den Zwiſchentaͤumen bes 
Schwadronen hat es gleiche Bewandniß, und iſt dabey 
ſo wenig, als bey den Zwiſchenraͤumen ganzer Regimen⸗ 
ser, etwas ſeſt zu feßen, weil man fih bamis u. bem 

ers, 
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Terrain, das man befeßen will, richten muß. Beyde 
aber macht man nicht leicht unter 20. noh über 50. 
Schritte. Wie gefährlich fie fonft werden, kann die Schlacht 
ben Ramillies 1706. aus bem Sfeuquieres beweifen. Es 
ſchlug nehmlih der Herzog Marleboroug ben Franzoͤſi⸗ 
fen General Billeroi, weil feine Reiterey zu große 
Zwifchenraume hatte, denn er lieb die Schwadronen des 
Bintertzeffens in die Zwifchenraume des erſten Treffens 
suden ; Als nun fämmtlihe Schwadronen auf die Frans 
zoͤſſſchen fließen, tuͤckten die vom Hintertreffen in bie 
feinblihe Zwiſchenraͤume, ſchwenkten fi rechts und linke, 
nahmen alfo die feindlichen in die Geiten, und fehlugen 
fie gaͤnzlich. Eben fo wenig hat eg fein gefeßtes, wie 
weit das ate Treffen vom ıften abftehen fol, Die ges 
wöhnlichfte Weite ift 300. Schritt, nehmlich von ber 
Fronte des einen bis zur Fronte des andern Treffeng ger 

æchnet. 
§. 131. 


Wo es nicht das Terrain, oder beſondere Umſtaͤnde 
verhindern, ſollen die Truppen allezeit nach dee Schlachte 
orbuueng ( Ordre de Bataille) marfchiren und gelagert 
feya, welches aber zum-äfteen, zumal in Gebürgen und 
durchſchnittener Gegend, feinen Abfall leidet. Der Ins 
genieue muß alſo mit einer richtigen Ordre be Vataille 
»erfehen feyn , und nad) dieſer das Lager anmweifen. Bey 
ben Deusfchen und Franzoͤſiſchen Armeen haben die Mer 
gimenter allegeit ihren Plaß nach ihrem Range, und 
bleibt alſo die Ordre de Bataile, wenn feine Regimen⸗ 
ter darzu, oder darvon kommen, immer einerley. 


134 | 
Wielleicht gehört es mis unter Die Mißbraͤuche, daß 
\ 8.4 DM. 
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ſogleich abgebrochen werden, ſondern man muß auch durch 
Eommandirte ben Plaß ebnen, die Pfaͤhle ausziehn, und 
bie Köcher zumwerfen laſſen. 

$. 130. 

Die Fronte oder place d'Armes jches Kegimenne 
gichtet fi nach der Stärke der Mannfchaft ‚damit, wenn 
bas Regiment ausruͤckt, fein Lager durch deſſen Fronte 
gedeckt ſey, und die Zwiſchenraͤume (Intervalles) der Rev 
gimenter weber zu klein noch zu groß werben. 

Insgemein rechnet man auf einen Infanteriften eis 
nen Schritt, und auf einen Reiter ı$. Schritt; 3. €. 
ein Bataillon ſey 600. Mann, fo ift die Fronte 200. 
Mann, wenn ſolche in 3. Gliedern flehen, und mithin 
200, Scheitte. Kine Efcadron fey 150. Mann, fo 


ift die Fronte 50. Mann und 75. Schritte , hierzu rech⸗ 


net man annoch die Zwifchenraume zwiſchen den Batail⸗ 
lons den gten Theil der Fronte, nemlich eine halbe Dis 
diſionsbreite, und, zwifchen ven Gchwabeonen, den Zten 
Theil ber Fronte einer Schwadron, fo kann man leicht die 
ganze Fronte zufammen, und jedem Regimente feine bes 
ſondere Fronte beftimmen. - Die Bataillonsgaffe , 
oder ber Platz zmwifhen 2. Bataillons, iſt zwar nicht 
leicht unter 20. noch über 30. Schritt, aber doch nicht 
fo genau zu beftintmen , weil man fih nad dem Plage 
sichten muß. - Wenn gegen das Ende des Feldzugs die 
Bataillons ſchwaͤcher geworden, fo muß man ſich in Er 
theilung ihres Platzes auch darnach richten, weil zu große 
Soifchenräume gegen einen luͤhnen und geſchwinden Feind 
ſehr gefaͤhrlich ſind, welches ein chriſtlich Corps einsmals 
gegen die Tuͤrken erſahren. Mit den Zwiſchentaͤumen der 
Schwadronen hat es gleiche Bewandniß, und iſt dabey 
ſo wenig, als bey den Zwiſchenraͤumen ganzer Regimen» 
ter, etwas ſeſt zu feßen, weil man fih damit nach dem 
Ter⸗, 


⸗ 
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Terrain, das man befeßen will, richten muß. Beyde 
aber macht man nicht leicht unter 20. noh über 50. 
Schritte. Wiegefährlich ſie fonft werden, ‚kann die Schlacht 
bey Ramillies 1706, aus bem SFeuquieres beweifen. Es 
ſchlug nehmlich der Herzog Marleboroug den Feanzöfie 
[hen General Villeroi, weil feine Reiterey zu große 
Zroifchenraume hatte, denn er ließ bie Schwadronen des 
Hintertreffens in die Zwifchenraume bes erſten Treffens 
suden ; Als nun fümmtlihe Schwadronen auf: die Frans 
zoͤſiſchen fließen, rüdten bie vom Hintertreffen in die 
feindliche Zwiſchenraͤume, ſchwenkten ſich⸗ rechts und linke, 
rahmen alſo bie feindlichen in die Seiten, und ſchlugen 
fie gaͤnzlich. Eben fo wenig hat es fein gefeßtes, wie 
weit das te Treffen vom Iſten abftehen fol, Die ges 


woͤhnlichſte Weite ift 300. Schritt, nehmlic von be . 


Fronte des einen bis zur Fronte des andern Treffens ger 
schnet. | 
\ g. 131. 


Wo es nicht das Terrain, oder befondere Umftinde 
verhindern , follen die Truppen allegeit nach dee Schlahte 
ordnung ( Ordte de Bataille) marfchiren und gelagert 
feya, welches aber zum-äftern, zumal in Gebürgen und 
duschfchnittenee Gegend, feinen Abfall leidet. Der Ins 
genieur muß.alfo mit einer richtigen Ordre be Vataille 
»erfehen ſeyn, und nad) diefer das Lager anmeifen. Bey 
den Deusfchen und Franzoͤſtſchen Armeen haben die. Wer 
gimenter allegeic ihren Plah nah ihrem Nange, und 
bleibt alſo die Ordre be Bataile, wenn feine Regimen⸗ 
ter darzu, oder darvon fommen, immer einerley. 


134. 


Mielleicht gehoͤrt es mis unter die Mißbraͤuche, daß | 
" . 82 num. 


9 UL. Cheil. VIE Hauptſüc. 


man ſich in ber Ordre de Bataille bey einigen Armeen nach 


dem Nange der Regimenter richtet. 

Die Schlacht von Norwinden wurde auf das Bit 
ten einiger Regimenter, welche nicht nach ihrem Ran⸗ 
ge zum Angriff kamen, bis auf den andern Tag vers 
ſchoben. Der Feind bediente fi der Nacht, fi zu . 
verſchanzen, und es koſtete viel Blut, (meldes man 
Tages vorhero hätte erfparen koͤnnen, Jftch Meifter von dies 


ſen Verſchanzungen zu machen ‚ bie man gu breyen mas 


fen wieder verlaffen, unb aufs‘ neue- erobern mußte. 

Ben der Shhlacht bey Torgau mußte die Kayſerli⸗ 
He Armee, weil fie der Rönig umgieng, und in Ruͤ⸗ 
den, fam, ben Gonteemarfd machen, um bie fronte . 
zu verändern, fo, daß das 2te Treffen auf ben Plaß 
des ıflen, und fo umgefehrt fam, mithindie Regimen⸗ 
tee vom Flügel, weil ber rechte auf fen Platz des lin⸗ 


-£en, und fo umgefehrt kam, einen großen Marſch thun 


mußten. Mit fu gelbten Teuppen, als bie Kanferlichen, 
wurde dieſes in kurzer Zeit möglich ; allein, hätte ber 
Feind eher aus dem Bald und zum Angriff kommen 
koͤnnen, als diefe Weränberung ausgeführt wurde, fo wuͤr⸗ 
de biefes!Morrecht des Ranges ber Armee theuer zu ſte⸗ 
hen gekommen ſeyn. MBäre es nicht kuͤrzer und weit 
natürlicher gewefen, jedes Regiment auf feinen Plaß 
rechts umkehrt machen zu laſſen, ba viefer Rang ſich 
ohnedem nicht auf die befonbern Thaten oder Tapferkeit. 
der Regimenter, fondern auf ben Rang ihrer Innhaber 
gruͤndet. 


$. 133. 


Bey den Rufen wird die Ordre de Batailfe zum 
öften, befonders bey zu vermufhenden wichtigen Vor⸗ 
fallenheiten, verandert, da es benn oft kommt , baf dag 
erſte das legte Regiment, der Ordnung nach, wird ; 

wobey 


h 
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toben ſie dieſes zur Urſache auflihren, daß es beſſer 
ſey, wenn ber Feind ihre Ordre de Bataille nicht wiſſe, 
damit er ſich nicht darnach richten, und etwan ein Re⸗ 
giment, das nicht fo ſtark, ober weniger tapfer, als 
ein, anderes ſey, mit: einem vo beſonderer Tapferkeit 
angreifen möchte, 

Die Röm. Kapferliche Ordre de Botaille iſt alle⸗ 
mal in Linien, und zwar das ıfle, das ate Treffen und 
der Rüdhalt, (Referve, ) bey der Kayſerlichen Rußi⸗ 
ſchen Armee aber, weil ſelbige in einem Viereck zu ſchla⸗ 
gen gewohnt iſt, wird auch ihre Ordre de Vataille ſo 
eingerichtet. 

Die Eintheilung und Groͤße ver Gaſſen, Stel⸗ 
lung der Zelter, Wachen, Kochloͤcher, ſowohl fuͤr 
ein Infenterie als Reiter⸗ Regiment zeigen bie 

Mans: welche hier nah Saͤchſ. Fuß genommen, 

bey andern Armeen aber eine kleine Veränderung 

leiden. | | 


$. 13% 


Der II. Plan jeigetbas Lager eines Anfanterie: 
segiments zu 3. Bataillons. Die ganze Fronte a, b. 
it 570. Schritt Die Tiefe des place d'Xemes a. c. 
30. Schritt c. d. e. f. zeigt den Plaß an, ben bie Aus⸗ 
geruͤckten Bataillons einnehmen, und wovon alle Linien 
regen des zu Fleinen Maaßſtabes nicht haben angegeben 
werben Eönnen. Bon ber ıflen oder bee Dfficierlinie, 
welche hier c. d. ift, bis zum erften liebe, ſind 6, 
Schritt, vom erften bis um andern., besgleihen vom 
andern zum britten, 4. Schritt, bie hinten fchlieffenden 
Unterofficiets Eommen 2. Schritt hinter das 3 te Glied, 
die ſchlieſſenden Dfficiers aber 6. Schritt hinter die Uns 
terofficiers. Die Fahnen kommen 16, Schritt, die Ges 
wehrpyramiden aber nus 8. Schritt vor die Linie ber. 

F 3 | er⸗ 


66 L%eil. VN. Henptküd, 
erften Selter g. ꝛ. Das erfte Seit jeher Reihe mache 
vorwärts, und das lebte Zelt ruͤckwaͤrts Fronte, alle 
übrige aber gegen einander in die. Compagnitgaffe. 
Die Tiefe der Compagnie g i, und h. k. richtet fih nach 
der Unzahl der Mannfchaft. Es follen insgemein , mit 
Innbegriff der Weiber , nicht mehr ale 5. Perfoneu in 
ein Zelt kommen. Weil bie Grenabiercompagnien bey 
uns nicht fo ſtark, als die Musquetiercompagnien find, 
fo find bey den Örenabiercompagnien h. k. und 1. m. 
4. Zelter weniger. Die Zelter ber Hauptleute p. q. 
ftehn in der Mitten hinterihren Compagnien 15, Schritt 
von ben Lieutenantszeltern ab, und find 10. Schritte 
tief, Die Zelter n. o. find vor die Lieutenants, und 
zwar vechter Hand ber Gompagnie der Öberlientenant , 
linker Hand der juͤngſte Lieutenant, oder Faͤhndrich, ſie 
ſtehen vier Schritte von beim lehten Zelte ab, und find 
6. Schritie ref 


Ein Unterlieutenant koͤmmt noch Hinter dem Haupts 
‚ wenn in bie Reihe der Zelter des Unterſtaabs; wel⸗ 
es aber, wenn 2. Officiers zuſammen ein Zelt haben, 
feine Abaͤnderung leidet. t. Sind bie Zelter ber 3. 
Oberſtwachtmeiſters, v. bes Dberflen und Obriſtlieu⸗ 
tkenants, und zwar erflerer rechts, ber anhere Links, Dies 
fe Zelter fieben 20. Schritt non den Hauptmannsjel⸗ 
ten ab, und find 12. Schritte tief. Die Adjutanten 
fommen in der Meihe 1. 5, hinter ihre Obriſtwachtmei⸗ 
fer der Regiments + Sanrtiemeifter bintern Obriften 
und der $eldprebiger rechte hintern Oberſtlieutenant, der 
Auditeur rechts , und bes Regimentsfeldfcheerer links, 
izwiſchen bie zwey Uanterlieutenants, Hintern Major des 
mittelften Bataillons, wenn nehmlich alle dieſe Perſonen 
des Un nerſtaabe allein campiren. | 


ur 
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Alle diefe Zelter ſtehn 20. Schritte Hinter dem 
Staabsofficiers. ZZ | .. 

In die Baraquen v. v. 7. Schritte hinter vorigen, 
fommen in eine ber SMegimentstambour und Staabs⸗ 
fourier, ın die andere ber Profos und Wagenmeiſter. 
6. Schritte Hinter diefe kommen die Baraquen der Knech⸗ 
‘te w. w. 3. Schritte hinter diefe kommen die Pferdex.x. 
10. Schritte dachinter die Wagens. y. y. 20. Schritte 
Hinter die Wagen die Marquetenderzelter. 26, Schritte 
hinter bie Marquetender fommen die Feuerungen. 

a. a. zeigt bie Fahnenwacht, und b. b. die Stockwacht 
on, leßtere fiehet 6. Schritte Hintern Marquetendern, 
und 130. Schritte hinter die Feuerlingen kommen bie 
Gecrete c. c. \ 


$. 135. 


Plan III. iſt das Lager eines Regiments Neiter qu 
4. Schwadronen und einer Carabiniercompagnie nach 
vorigem Maaßſtab. Die ganze Fronte a b. iſt 295. 
Schritte. Die, Fronte einer Schwadron 50, ber Ca⸗ 
rabiniercompagnie aber 25. Die. Zwiſchentaͤume ber 
Schwadrons 20. der Gurabiniereompagnie aber 10, Die 
Tiefe desplace d’Urmes a c. und b d. iſt 30. Schritte. 
Die Tiefe von jedem Gliede, ober die Länge der Pferde, 
ft 3. Schritte, und die Entfernung ber Glieder eins 
vom andern 7. Schritte. Die ‚Tiefe der Unterofficies 
‚ und Gemeinezefter richtet ſich nach der Anzahl der Dienſt⸗ 
pferde, welche hier durch eine flarfe Linie angebeutet , 
und jedem Pferd, mie gemöhnlih, 3. Schritte an dem 
Campierpfahle gegeben wird. 

Die Zelter find 5. Schritte, der Zwiſchenraum von 
ihnen zum Pferden 2. Schritte, die Länge der Pferde. 
3. Schritte. Der Zwiſchenraum der Sarabinierg f. h. i. 
k. 23. Die Beifgendume de Schwabroneu 33. und 

. 4 die 
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- und bie Gaſſen 16. Schritte. Won ben Lieutenants ſind 
2. zu einem Zelte gerechnet , und ift bie Größe und Ab⸗ 
ſtand von den Zeltern des Lieutenante, Rittmeiſter, Ob⸗ 
erfiwachtmeifter und Obeeſtlieutenants, wie bey ber In⸗ 
fanterie, 

Des Dbeiften Zelt aber ift n. in ber Mitte, gleich 
hinterm Oberſtwachtme iſter 1. und Oberſtlieutenant m. 6. 
Schritte barhinter ſind der Adjutant o. Regimentsfeld⸗ 
ſcheerer p. Auditeur und Feldprediger zuſammen q. und 
der Regimentsquatiermeiſter r. 5. Schritte dachinter find 
die Baraquen der Knechte' vv. 2. Schritte hinter diefen 
bie Pferde w w. dann 10. Schritte zurüd bie Wa⸗ 
gen x X. melde ſechs Gchritte zur Tiefe haben. 20, 
Schritte darhinter die Marquetender, und .20, Schritte 
darhinter die Feuerungen. Paucken und Stockwacht ift 
wie bey der Infanterie, desgleichen die Gecreter, 


136. 


‚Ein Lager, wo ber Feind fehr weit entfernt ift, 
sichtet. fich gänzlich nach der Bequemlichfein der Truppen, 
und erfordert wenig Kunfl. Man kann die Truppen in 
3. 4. 5. ‘und noch mehr Zinien fiellen, nachdem es das 
Terrain erlaubt, es it auch nicht nöthig, bie Reiterey 
auf die Flügel zu nehmen, ſondern man giebt ihre einen 
Platz, wo fie einen Fluß oder Teich nahe hat. Ä 
| So fiunde 3. ©. die Kayſerliche Königlihe Armee 
den 2. Julii 1759, bey Reichenberg in 6. Linien hinter 
einander, und die Reiterey vom rechten Flügel gang hins 
ter der Urmee an ber Neiß; Und bergleichen Lager 
tönnte ic) noch. viel anführen. Bey einem ſolchen La> 
ger iſt es auch nicht voͤthig, bie Fronte fo genau eins 
zutbeilen , und ben Regimentern ihre Zmifchenräume 
ebzufchreiten, man giebt ihnen ficher zu viel, als zu we⸗ 

| nig 
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sig Terrain, welches man leichtz durchs bloße Augen⸗ 
‚mach befiimmen kann. Wegen. der. Quartiere ſowohl 
der Generals, als Volontairs, iſt tzan in dieſem Falle 
no weniger gebunden, und man fann fie ſogar vor dit 
Fronte legen, ‚nachdem man fie in den nächften Dörfern 
gut und bequem unterbringen fann. Allein dergleichen 
Lager, wo man nehmlich vor einem anrüdenden Feind 
fo ſicher ſeyn kann, find ſehr ſelten, und faͤllt oft in gan⸗ 
gen Feldzuͤgen kaum eines vor ;. Denn eine Entfernung von 
6. bis 8. Meilen muß man fü ic, wenn man zumal mit 
einem muntern Feind zu thun hat, nicht ficher machen 
laſſen; welche Sicherheit die Niederlage mancher Armee 
ſchon nach ſich gezogen Hat. 


$. 137- \ 
Was nun bie Läger und Otellungen, wo ber Feind 
in der Nähe ift, beteift, fa kann man in dee Wahl und 
Einrichtung derfelben nicht vorfichtig genug fenn, und 
muß bie. Bequemlichkeit der Notwendigkeit aufopfern 


⁊ 


Hier kommen beſonders folgende Stuͤcke in Erwaͤgung, 


die ich nach einander abhandeln will. 


1) Die Fluͤgel oder Seiten müflen gut gedeckt ſeyn. 


2) Die Gegend vor ber Fronte muß bey einem Ans 
griff nicht nachtheilig werden: 
3) Der Rüden frey und gebedt ſeyn. 

4) Jede Urt Truppen fo pofliet ftehen, daß fle nit 
alleine ſich bewegen, fondern auch einander unters 
fügen können. 

5) Das Hauptquartier muß gut gebedt feyn, und 
jeber General feiner Brigade fo nah, als möglich, 
gelegt werden. 


J. 138. 
Da bie Geiten ( Flanques) bey jeder Gelune bag 
85 ſchwaͤch⸗ 


/ 


» 


®' 
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ſchwaͤchſte ſind, fo muß man vorzüglich auf deren Sicher⸗ 

heit bedacht ſeyn, und die Flügel fo anflügen, daß fie 

weder hberflügelt,, god) umgangen (tournirt) werben koͤn⸗ 

nen. Diefes nun gefhiehet durch Wälder, Floͤſſe und 

Moräfte, Unhöhen und Gründe, Dörfer und Verſchan⸗ 

jungen. | 

Bierinnen bat 'man zwar fetfen die Wahl , fondern 
muß fi nach ber Gegend richten. Allein, ba es aus 
gemacht iſt, wie auch Ihro Majeftät der König bon 
Preußen, in feiner Anweiſung an feine Generals, fagen, 

- baß man auf einen Terrain von einer halben Quadrat⸗ 
meile fehe viel verfchiebne Stellungen nehmen kann, 
fo, muß man fih ale Umſtaͤnde der Gegend zu Nüge zu 
machen willen. ' 

% 139. \ 


\ Was die Waldung betrift, fo Halte ich folche mes 
ber auf der Seite, noch vor ber Fronte, vor cine gufe 
. Dedung, und wenn man fie auch noch fo fehr verhaus 
et. Mir ift fein Epempel bekannt, wo man nicht durch 
. ein Verhau gedrungen wäre, wenn man es nur recht 
angegriffen. oo - 

Der angreifende Theil hat allegeit, unb hier ins bes 
fondere, den Vortheil über den, der angegriffen wird, 
benn die Dertheidigung aus einem Verhau iſt ſchivach 
und ungewiß, weil mid die Bäume und ber Berhau 
ſelbſt am Feuern hindert, und ich weder bie Stärke, noch 
Bewegung des Feindes, entdecken kann. Hierzu kömmt 
noch, daß der verdoppelte Wieberhall des Waldes „ das 
Krachen und Praſſeln der Bäume ,„ und die herumflies 
genden Wefte und Splitter bem gemeinen Mann die Ges 
fahr vergrößern, und den Muth benehmen, Hat man 
ihn nur erft mit Huubißgranaden aus den Verhaue ger 


nem 


trieben, fo ift alsdenn berfelbe leicht zu öfnen Man hat 
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nehmlich zu einem ſolchen Unternehmen bereits Arbeiter 
mit Arten und Saͤgen bey der Hand; erſtere muͤſſen 


die Aeſte von Staͤmmen abhauen, und letztere bie 


Stämme von einander ſaͤgen, und auf die Seite wer» 
fen, damit fowohl die Divifions, als das Geſchuͤtz, 
durch koͤnnen, welche Arbeit geſchwinder geht, als man 
glauben ſollte. Ich bin aus eigener Erfahrung, da ich 


ſelbſt ben dergleichen Vorfaͤllen geweſen, uͤberzeugt wor⸗ 


ben, daß fi bie. Truppen auch bey der tapferften Ges 
genwehr im einem Verhau nicht fo lange wehren koͤnnen, 
als ſie hinter einer Bruſtwehr gethan haben wuͤrden. 


Das ailernachtheiligſte aber iſt dieſes, daß der Feind 
durch den Bald feine Angriffe verfteden, und mic, je 
“derzeit in einer nachtheiligen Ungewißheit erhalten kann. 
Wie Berhaue mit Vortheil enzubeingen und zu machen, 

fiche $. 407. und folg. 


Sf, beſonders wenn man nicht durch ſelbige wa⸗ 
ten kann, und große Seen und Moraͤſte, wie auch Ueber⸗ 
ſchwemmungen, (Inondations,) ſind am vorzuͤglichſten, 
bie Geiten zu bedecken, ober bie Fluͤgel anzulehnen. 
Sie brauchen keine Vertheidigung, und verbergen 2 
nicht, mie Bald und Anhöhen, die Bewegung bes 
Feindes, nur muß man auf felbige nicht allzu ficher , 
fondern auf feiner Huth-feyn ,  bamit der Feind nicht 
unverrückt über fie gehe , und uns in Rüden fomme , 
welches den Ruſſen bey ber Belagerung Cuͤſtrin begeg⸗ 
nete, unb die Zorndorfer Schlacht unvermeidlich machte. 


Bey einem Fluſſe, der die Fronte oder Geite dedt, 


muß man alle Fuhrten und Brüden genau in Acht neh⸗ 
men, und ſelbige befeßen, oder verderben, welches im 
XXI. Hauptftüde vorkommen wird, ’ 

. 141. 


. 


ge - L 2. VI. vauptſtuͤc. 
ce 14 0 
Anhoͤhen, Berge und Schlüchte find fehr bequent , 
bie Fluͤgel an felbige zu flüßen, und dadurch die Geiten 
u decken. Wie felbige durch die Kunſt noch vortheil⸗ 
—* zu machen, wird im XIX. Hauptflüf gezeigt wer⸗ 
den. Jetzo wollen wir bloß von ihrer natuͤrlichen Be⸗ 
ſchaffenheit handeln. Es iſt nichts gefaͤhrlicher, als wenn 
den Flanquen gegen uͤber, unter der Weite eines Stuͤck⸗ 
(hufles, Anhoͤhen oder Berge liegen, die mit denen, 
worauf wir unfere Flügel geftüßt, gleih hoch, oder gar 
noch höher find; benn ber Feind wird fish derfelben bey eis 
nem Angriffe gewiß bemachtigen, Batterien barauf errich« 
ten, und uns alfo in die Flanque nehmen, wodurch man 
- unglaublich viel Volk verlieret, und der daher entflehenden 
Unordnung nicht leicht abhelfen fann, fondern gemeinis 
dlih geſchlagen ift. Vor dee Fronte find dergleichen Anhoͤ⸗ 
hen, welche unfere Stellung behertfchen, zwar nicht fo 
ſehr, aber doch allegeit nachtheilig. In den meiften Fals 
fen fann man bdiefem Uebel durch eine gefchidte Ausdeh⸗ 
nung ober Zufammenziehung ber Linien, besgleichen durch 
Brechung berfelben, abhelſen. Zum öftern findet man ein’ 
fehr vortheilhaftes Terrain zu Stellung ber Armee, es bfeis 
ben aber dennoch ein oder etliche Anhoͤhen vor der Kronte, 
bie bey einem Angriffe. bes Feindes nachtheilig werben 
£önnten ; man muß fie dahero befonderg , und zwar mit 
augerlefenen Truppen, z. E. Grenadiers und viel Ges 
ſchuͤtz, befeßen, und ſtark verſchanzen, welches alles der 
Pl. XXVHI, no. 23, zeiget, und bas XXV. Haupt: 
fü erklärt... 
u $. 142. 


« Da nah den Bergen und. Unhöhen fih ſowohl bie 
Stellung, als der Angriff und Mertheibigung, richten 
muß, fo halte ih für nöthig, fle etwas genauer abzus 

han⸗ 
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handeln. Die Redensart, daß eine Anhöhe eine anbere 
beherrfche ( commänder, dominer) will fo viel fagen, 
daß fie höher als die andere ſey, und mithin jene her 
ftreichen fömde; benn von den Anhoͤhen, die außerm Stuͤck⸗ 
ſchuß liegen, kam dieſes nicht gefagt werben. das Auge 
fehgt in Feiner Sache mehr, als in Beurtheilung ber 
Berge, undesgehöret eine lange und große Uebung barzu, 
ehe man es fo weit bringt, gleich fagen- zu fännen, ob 
der Berg, auf demman ftehet, oder der gegen über, hd» 
her ſey. Bevor man hierinne fefte iſt, muß man allezeit 
ſich auch auf die gegen über fiehenden Berge begeben , und 
genau unterfüchen,, welcher den andern uͤberhoͤhe, vdetr 
von ihm beherrfcht werde. Da aber -die Höhe bes Koͤr⸗ 
pers, zumal wenn man zu Pferde ift, diefe Beurtheilung 
- Bey einem Ungeuͤbten noch ſchwerer macht, fo ift es um 
beſten,“ man legt ſich vorwärts auf bie Erde, und‘ richd 
tet die Augen bergeftalt nad dem. andern Berge,“ däß 
der Augenftrahl, fo viel immer möglih,- eine rmagerechte 
Rinie fy. Der Punkt, mp fich dieſe Linie endiget, 
wird einem nicht allein den Unterſchied der Höhe zeigen, 
fondern man wird fogar überfchlagen fönnen, ulm wie bieh 
en Berg höher oder tiefer als. ber ‘andere if. Diejenis 
gen Anhoͤhen, die nur um etwas weniger höher find, als 
die gegen über ſtehenden, find die beften , weil bie Schäfle; 
bie horizontal gehen, bie meifte Würfung haben , mb 
man fo wohl damit grafen, (rafiren) als ricochetiren 
fann, anftatt, wenn man aus der Höhe in die Tiefe 
ſchießt, die Schüffe ungewiß find, Und nur auf einen 
Punkt treffen, PLXXX. fig.3. * 2 


$. 142. 


Was die Abdachmng ( Talud‘) ber Verge betrift, fo 
muß man genau bemerken, ob fie fteil oder flach find, 
oo, | oder 


._ 
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ober fi nur allmählig ( em pente douce ) verlaufen. 
Wenn man fich eingraben, unb bem Feind fogar ben 
Angriff unmöglich machen will, fo find die fleilen Felſen 
und Unhöhen bie vorzüglichften, Wenn man aber den Ans 
griff nicht gänzlich vermeiden , fondern- nur durch feine 


| ‚Stellung Vortheil über den Feind erlangen will, fo find. 


die flachen beffer: Denn 1) kann man das Gefhig in 
feiner. ganzen "Stärke anwenden, . unb dem Feind, befon: 
ders mit Gartetfchen, unglaublichen Abbruch thun. PL. 
XXX. fig. 4. Go warbas Terrain bey Torgau; dahero 
Tonnten auch die Preußifchen Grenadiers, ungeachtet ih⸗ 
res unerſchrockenen und ftarken Anruͤckens nicht zum Un, 
griff kommen, fonbern fie wurben , indem fie in Colonnen 
aus dem Walde gegen die Kayſerlichen vorruͤckten und aufs 
marfchirten, faſt gaͤnzlich niebergefchoflen. 2) Kann.man 
wit den Truppen, befonbers der Weiteren, beffer mandu⸗ 
vrisen, und ben Nothleidenden zu Hülfe fommen, ja zum 
äftern gar den angreifenden Feind in bie Geiten nehmen. 


$. 144. 


Wenn ein Berg, fo mit betachirten Truppen befegt, ° 
auf der Seite der Urmee fehr fteil if, oder eine Schlucht 
hat, fo muß man, wenn man aud ja feine Unterhaltung 
mit. der, Hauptasmee, durch Ausbeſſerung oder Verſerti⸗ 
gung. neuer Wege, machen kann, boch den auf felben ſte⸗ 
henden Truppen den Rüdzug verfichern und anmeifen, 
damit fie fich., fulte e8 auch duch Umwege gefchehen, 
wieder an die Armes ziehen koͤnnen. Es ift vor tar 
pfere Leute eine unangenehme Berfaflung,, mern fie des 
ſchuͤß und Gepaͤck verlieren, und fi einen fteilen Berg 
ruͤckwaͤrts herunter ſtuͤrzen laſſen muͤſſen. Go gieng es 
1760. eines Brigade Kayſerlicher Grenadiers bey hohen 
giersdorf. | 

| $. 145. 
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Die Fluͤgel duch Dörfer zudeden, iſt die gewöhns 
lichſte Art. Zum öftern And fie ſchon vor fih haltbar, 
menn fie nemlich Graben, Gärten, Mauern und ges 
mauerte Kirchhöfe haben, man Tom fie aber auch noch 
feftes duch die Kunſt machen. Es ift unglaublid, wie 
lange fih ‚entfchloffene Truppen in einem dergleichen Dow 
fe halten koͤnnen, nad wenn man jeßt nicht fo. ne 
Dörfer duch Haubitzgranaden in Brand zu fleden m 

fo würde es öfters unmöglich ſeyn, fie daraus zu —8 
ben, Da das letztere gemeiniglich erfolgt, glaube ich, 
daß es befler ift, fich durch Verſchanzung, ale bu Dir 
. fer, zu deden. 


Es find mir auch daher in den geldzůgen/ denen ich 
beygewohnt, wenig Beyſpiele vorgekommen, wo die Kay⸗ 
ferlichen, dey feſten Laͤgern, Doͤrfer verſchanget ‚ ober bar 
mit ihre Flanke oder Geiten gedeckt hatten. Maren ja 
weiche auf ber Seite, ober vor der Fronte, fo wurden 
die Berfhansungen etwas von dem Dorfe ab, angelegt , bar 
mit bey deſſen Anzuͤndung das feuer die Soldaten nicht 
vertreiben konnte, Das Dorf Jauernick, ohnweit Schweid⸗ 


.naihß, hatten die Preußen 1760. ſehr ſtark und gu be _ 


ſeſtiget. 
5. 146. 


Wenn man einen Fluͤgel der Aemte, auf bisher ber 
ſchriebene Art, weder anfehnen, noch deſſen Flanke bes 
&en fann, oder der Berg, wosaufer ſtehet, if fehr flach, 
und mith in ein Angriff auf dieſe Flanke zu vermushen, 
fo macht man einen Daalen, (en Potence,) Man ſtellt 
achmlich etliche Bataillons auf die Flanke, bergeftalt, 
daß fie mie denen von ber Linie ber Armee einen aus⸗ 
fpringenden und’ gemeiniglich voten Mintel machen, 
) 147. 
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Die vortheilhaftefte Situation dor der Fronte eineg 

lagers ift diefe: Wenn fih der Feind, bey feiner Ans 

häherurig zum Angriffe, durch nichts vor bem Feuer mei⸗ 

hes- Befchliges decken, ich ihn allenthalben fehen, und 

das Terrain Fuß vor Fuß flreitig machen faın. Daß 

biefes am beften gefchehen Fönne, wennman auf flacher 
pen ftehet, zumal, die wie ein Amphitheater 
hätte laufen, ift ſchon oben geſagt worden. 


RB} ‚148. 


Hat man vor der Fronte einen Fluß, deſſen Ufer von 
den Batterien des Lagets beſtrichen werden kann, fo iſt 
dieſes der beſte Schuß; denn geſeßt auch, ein entſchloſ⸗ 
fener Feind feßte durch felbigen, fo kann es doch ohne 
fo groſſen Verluſt nicht gefchehen, und der Feind hat im; - 
mer noch nicht viel gewonnen, fondern muß nun erſt, 
mit .bereits abgematteten Voͤlkern, die eigentliche Stel⸗ 


Iung angreifen: 
$. 149. — 


Eine der ſtartſten Stellungen ik, wenn mdn eine 
Schlucht (Ravin) vor.der Front hat, durch welche der 
Feind, um ung anzugreifen, dringen muß, Cine ſolche 
@tellung hatte der Kanferliche General Brentana.bAdele- 
bad) den Gten bes Heumonats 1762, als: er von eir 
wem Koͤnigl. Preuß. Corps vergeblich angegriffen murbe, 


Ich will, da mich verfchiebne darum erfücht, diefe® . 
Gefecht fo deutlich befchreiben, daß meine Lefer, wenn 
[e die Schleſiſche Specialkarte des Schweidnitzer Krei⸗ 

es von Schubarth dazu nehmen, ſich einen deut⸗ 
lichen Begriff davon machen fönnen, 


+ $. 150. 
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Das Brentanſche Korps ſtunde bey Adelsbach, um 
der Kaiſerl. Koͤnigl. Armee, welche untern Feldmarſchall 
Daun bey Freyburg und Kunzendorf gelagert war, die lin⸗ 
ke Flanke und Ruͤcken zu decken. Dieſes Korps beſtund aus 
18. Eſcadrons, 7. Bataillons, und 2. Kompagnien Jaͤger. 


+$ 151. | 

Die ganze Fronte, welche dieſes Korps befeßt hate 
te, nenilich von Zeiskewalde bis Liebersüorf, betrug 
ohngefehr 8000. Schritt. Das vor der Fronte bee 
findliche Dorf Adelsbach, durch welches das Zeiske⸗ 
waſſer fließt, liegt in einer tiefen Schlucht, aus wel⸗ 
cher die Berge als ein Amphitheather auf beyden Sei⸗ 
ten empor ſteigen. Der hoͤchſte Ruͤcken, beſonders 
dieſſeits gegen Salzbrunnen zu, beſtehet aus Kuppen 
und runden Bergen, bie, ba fie nahe neben einander 
liegen, kleine Tellen und Schluͤchte machen, in denen 
einige Wiefenbachelgen befindlich find. Rechter Hand 
wird bas Ravin von Adelsbach, und zwar von ba 
an, 10 fi der Zeistewald anfängt, ſehr fteil, zus 
mal am Ende des Dorfs, bis an die Ruinen bes alten 
Beisfefihloffes, und bee dabey befindlichen fleinern 
Brüde. Linfer Hand, wo Adelsbach an Liebersborf . 
anſtoͤßt, find jenfeits zwey fehr hohe walbigte Berge, 
ber Lerchensund Engelsberg. Ben letztern flunde 1. 
Bataillon Kroaten. Zwiſchen beyden Bergen gehet 
ein Fuhrweg aus Liebersdorf, welcher auf dem Rüden 
ber jenfeitigen ‚Berge hin, beym Zeiskeſchloſſe vor⸗ 
bey ‚nach bem Dorfe Zeisteberg läuft, und von 3, aus 
Quolmsdorf nach Adelsbach gehenden Wegen durch⸗ 
ſchnitten wird. Der erſte dieſer Wege gehet bey der 
lehten Muͤhle am rechten Ende des Dorfs heraus, thei⸗ 
(et ſich vor dem Zeiskewald, und gehet der eine davon nach 

Tialke von Seldingenieurs. G dem 
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dem Dorſe Zeiskeberg, ber andere nach Pilsniß und 
Fuͤrſtenſtein. Rechts dieſer Wege an Ravin war I. 
Kompagnie Jaͤger poflire. Wo beſagter Weg aus 
Atelsbach heraus kommt, iſt rechts eine hohe ſteile, mit 
Bäumen hewachſene Kuppe, auf welcher 2. Compa⸗ 
gnien Kroaten ſtunden. Linker Hand dieſes Wegs iſt 
wieder eine mit Baͤumen bewachſene runde Anhoͤhe, 
auf welcher 15. Bataillon Kroaten mit 4. Kanonen po⸗ 
fliret waren. " Bine diefem Berge kommt ein von Rie⸗ 
derfaljbrunnen durch Adelsbach nach Duolmsborf ges 
hender Wes. Alsdenn kommen 2. fehr hohe Berge, 
die als ein Umphitheater gegen das Dorf ſich verlaus 
fen. Auf bem einen biefer Berge ſtund I. Grenadier⸗ 
bataillon mit 4. Kanonen, auf bem andern 1. Bas 
tailon d'Arberg mit 2. Kanonen. Zwiſchen beyden 
Bergen . gehet ein von Galzbrunnen kommender Hohl⸗ 
weg, durch den Herrnhof von Adelsbach buch , nad Reis 
chenau, weiches der britte iſt. Endlich kommt ein fehr 
hoher, fteiler, und mit Bäumen bewachfener Berg, wel 
cher unten gegen das Dorf einen Abſatz hat. Wuf diefem 
Berge flunden 2. Batailons von Bethlem mit 4. Ka⸗ 
nonen. Linke diefem Berge, gegen Liebersporf zu, wo 
aus dieſem Dorfe ein: boppelter Meg kommt, ber 
nah Konradsdorf und ©alzbrunnen gebet, iſt das 
Terrain ziemlich flach, bis an einem übern Weg liegen 
ben hohen walbigten Berge. In dieſe Niedrigung 
ruͤckte beym feindlichen Angriff Kalnoki Huſaren und 
St. Ignon und Darmſtadt Dragoner, um die lim 
fe Flanke des Korps zu decken. Zu Ende Oberadels⸗ 
bad) und ben erfien Haufern von Liebersdorf Rund 1. Kom 


pagnie Jaͤger. 


. 152 | 

Sr, Majeſtaͤt, der Koͤnig von Preußen, deſſen Las 

‚ger bey Jauernick ſtunde, hatte den 4ten Abends den 
iinken 


⸗ 
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linken Fluͤgel des Hintertreffens, wobey auch Nußiſche 
Truppen waren, nach Striegau aufbrechen, und zum 
Neuwiedſchen Korps ſtoſſen laſſen. Dieſes Korps can⸗ 
tonnirte um Gtriegau, und beſtund aus 14. Eſcadrons 
und 22. Bataillons, und wuchs durch dieſe Verſtaͤr⸗ 
kung auf 30. Bataillons und 60. Eſcadrons an, mit 
welchen der König gegen das Brelanfche Korps anrück⸗ 
te. Hätte es ihm geglüdt, diefes Korps übern Haufen 
zu werfen, fo wäre bie Kayſerliche Hauptarmee von 
Landshut abgefchnitten geweſen, hatte ben Feind im 
Rüden gehabt, und einen befehwerlichen Rückzug im 
Gebürge, wohl gar mit Zuruͤcklaſſung des ſchweren Ges 
ſchuͤhes und des Gepaͤcks, machen muͤſſen. | 


7 5153. 
Den Gten, fruͤh um A. Uhr, fieng der Feind bereits - 
an, die Brentanſchen Vorpoſten zurück zu treiben, und 
ließ darauf das bey dem Engelsberg poſtirte Krogtenba⸗ 
taillon durch Freyparthey, Puſaren und Koſacken an⸗ 
greiſen. Selbiges zog ſich bis uͤbers Dorf heruͤber zu⸗ 
eu, erhielt aber gleich Ordre, wieder vorzur:den, 
und ben Gngelsberg zu behaupten. Diefes Bataillon 
blieb darauf, fo lange das Gefechte dauerte, im Wald 
zwifchen Liebersborf und dem Engelsberge, und wurde 
von ber Compagnie Jäger unterflußt, welche ſowohl, 
ale die andere in Miederabelsbach ſtehende Kompagnie, 
beftändig mit dem Feinde ſcharmuzirte, und auch 1. 
Sahne erobertee . 


T 9. 154 
Der Send, welcher beym Anruͤcken aus ben Stuͤ⸗ 
Een lebhaft befchoffen wurde, errichtete gleichfalls auf 
den gegen über ftehenden Höhen fünf Batterien , und mars 
ſchirte darhinter in zwen, Linien auf Nachdem die Kar 
G 4 nonade 
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nonade von beyden Theilen etliche Stunden lang ſehr 
lebhaft gedauert hatte, ruͤckten 6. Bataillons in 3. Kor 
“ fonnen gegen ven oben befchriebenen Berg an, auf wel⸗ 
hen 2. Bataillons von Bethlem ſtunden. Dieſer Berg 
deckte ‚und commandiete den ganzen linfen Flügel ber 
Stellung des Brentanfchen Korps, er war, befonders 
ber obere Theil, fo fteil, daß man einen Angriff bare 
auf vor unmöglich Hätte halten follen. 


T$ 155. 


ne biefer Kolonne kam durch ben Edelhof, bie 
2. andern aber, ihn Links Laffend, übers Ravin herüber, 
‚ und traf die erfte auf das Bataillon d'Arberg, bie brits 
te auf die linke Seite des hohen Berges gegen bas ate 
Bataillon Bethlem, und mwurben beyde durch das Karo 
tetfchenfeuee und Bajonet zuruͤck getrieben. 


7 $. 156. 
Die zweyte, ober mittelfle aber, welche gerade auf 
die Mitte des Berges anruͤckte, gewann den Abfaß, 
und erflieg auch darauf die obere Höhe in dem Zwi⸗ 
fchenraume der beyden Bataillons, weil bie bafelbft ſte⸗ 
henden Bäume und der Rauch die Kayſerlichen ihe 
Herauffteigen nicht bemerken ließf. Etliche funfzig 
Mann formirten fi bereits auf diefer Höhe, und bie 
endern. füchten file zu erſteigen, ale der Oberſte Tillier 
vom Bethlemſchen Regiment, ba er zum zweyten Bar 
taillon reiten wollte, fie zum Gluͤck entdeckte. Er ließ 
fogleid 14. Divifion links ſchwenken, und brad mit 
gefälten Bajonet und folchen Ungeſtuͤm in die Seins 
be, daß er fie über einander den Berg herunter auf bie 
bereits auf dem Abſatze bes Bergs aufmarfchirten 
feindlichen Bataillons ſtuͤrzte. Wende Bataillons von 
| | Beth⸗ 
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Bethlem rutſchten darauf den Berg hinunter, das Ger 

wehr in der linken, den Saͤbel in der rechten Hand 
haltend, ſtuͤrzten ſich in bie auf nurerwaͤhnten Abfaß 
ſtehenden Preußen, trieben ſie auch dieſe Anhoͤhe her⸗ 
unter durch das Ravin zuruͤck, und eroberten eine 


Fahne. 


157. 

Während dieſem Gefechte kamen Ihro Koͤnigl. Ho⸗ 
beit, Jrinz Albrecht von Sachſen, mit 2. Küraßier⸗ 
Reginentern, von der Hauptarmee zur Verſtaͤrkung an, 
und pöfirte felbe jwifchen ‚den 2ten und Zten Weg 
hinter die von ber Inſanterie befeßten Anhoͤhen, um 
ſowohl den Feind allenthalben, wo er einbrechen , und 
- bie Infanterie zuruͤck treiben möchte, entgegen geben zu 
koͤnnen, als auch diefe Weiteren nicht ohne Noth dem 
feindlichen Feuer blos zu ftellen. 


+ $. 158: | » 
Die Preußifhen Truppen machten barauf Mine uns 
fern echten Flügel anzugreifen. Eine Colonne ruͤckte 
gegen Niederadelsbach, auf dem aten Wege ins Ravin 
herunter zog 5 fi aber auf unfer Kanonfeuer, und 
bae , welches die Jäger im Grunde auf ihre Flanken mache 
ten, wieber zurüd, 





T$. 159. 

Nunmehr gieng dag ganze Preußiſche Korps bis 
hinter Reichenau zuruͤck, woſeloſt es fich lagerte. 2, In⸗ 
fanterieregimenter , I. Grenabierbataillon und 1. Hu⸗ 
farenregiment wurden gleichfalls von ber Hauptarmee 
zur Verſtaͤrkung geſchickkt, fie kamen aber erft an, als . 
das Gefechte fchon entfchieden war, Auch hatte man 
Hinter das Ravin von Füuͤrſtenſtein etliche Grenadierba⸗ 
3 taile 


⸗⸗ 
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taillons geſtellt, ben Rückzug des Brentanfhen Korps zu 
defen , woran man bey der Hauptarmee nicht mehr 
gezmeifelt hatte, fobalb man bie Stoͤrle des Feindes 
erfahren. 

— |. 160, | 

Wegen bes heftigen Sanonenfeuers hatte das Bren» 
tanſche Korps 300. Mann verlohren; ber feindliche 
Verluſt aber muß, wegen ſtarker Defertion und ber vice 
Ien Todten und Bleßirten der angreifenden Bgyaillons, 
(melde wegen Nachtheil des Terrain nicht feuern Eonn⸗ 
ten,) weit uͤber tauſend geweſen ſeyn. 

So vortreflich auch die Anſtalt des Herrn Gene⸗ 
ral Brentano, und ſo groß die bezeigte Tapferkeit der 
Truppen, beſonders des Ungariſchen Regiments Bethe 
lem, war, fo würden fie doch der weit flärfern Macht 
haben unterliegen muͤſſen, wenn ber Feind mit ganzer 
Fronte hätte anrucken koͤnnen. 


$. 161. 


Hohle Wege und Graͤben, ſo mit der ˖ Fronte des 
Lagers parallel laufen, ſind auch fehr gut, weil dadurch 
bie feindliche Meiteren, und beſonders das Geſchuͤtz, 
aufgehalten wird, . Allein biejenigen, fo fihräg ober 
fentrecht auf bie Fronte gehen, ſind ſehr nachtheilig, 
weil ſich der Feind in ſelbigen ‚ vor unſerm euer ges 
beit, unferer Stellung nähen faın. Man muß fie 
daher ausfüllen, ober ungangbar zu machen ſuchen, wele 
- des in der zweyten Abtheilung verfommen wird. 


4. 162. 


Hecken , Zäune und Geſtraͤuche vor der Fronte fi ſind 

. gut, weil ſie den Feind vor unſerm Feuer nicht decken, 

und doch im Anruͤcken verbintern, und mithin bem 
Feuer 
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Feuer länger ausfeßen; große Bäume aber, wenn ber 
ren viele beyſammen, verbergen uns: feine Bewegungen 
ſchon zu ſehr; bahero es beffer ift, Re umzubauen , da 
fie denn zugleich mit dem Feinde eine neue Verhinde⸗ 
zung machen. 

At die Gegend vor ber Fronte mit Gräben, Mo⸗ 
eäften oder Zeichen durchſchnitten, daß alfo der Feind 
nicht mit ganzer Fronte anrüden fann, fondern in Co⸗ 
Ionnen, fo hat man viel gegen ihm voraus „ denn bie 
Kugeln haben gegen Solonnen ‚weit größere Wurkung 
als gegen bie Linien, da eine Kugel im letzterer hoͤchſtens 
3. Mann, oder eine Rotte wegnehmen kann; trift fie 
aber -in die Seite einer Linie, oder in eine Colonne, wele 
ches einerley if, fo toͤdtet und beſchaͤdiget fie ganze 
Reihen. So riß 3. E. eine einzige Kugel 42. Mann‘ 
von dem Rußiſchen arten Grenadierregiment , in bee 
Zorndorfer Schlacht, nieder. 

Man kann auch, wenn fi ber Feind nicht mie 
ganzer Fronte, fondern nur in Golonnen nähern kann, 
das Geſchuͤh gegen diejenigen Derter, wo er herfommen 
muß, verdoppeln, und ihm, ehe er noch zum wirklie 
9 Ungeiff kommt, entfeßlih Schaden zufügen. 


5162 J 
Man muß, bes der ſtaͤrkſften Stellung, es dennoch 

fir möglich halten, geſchlagen werden zu koͤnnen, und 
mithin den Mücken frey und offen haben. In: der une 
glücklichen Schlacht bey Zorndorf verlohren die Ruſſen 
af 24,000. Mann, blos weil fie die Seiten und Ruͤ⸗ 
den mit Flüffen und Moräften umgeben hatten, wma 
mithin tobt, ober lebendig auf dem Plaßtze bleiben mußten, 
Daher, wenn auch eine Stellung wegen ihres Fronte 
ao fo vortheilhaft ſeyn ſollte, und hat Leine Defnung 
jun Ruͤckzuge, fo if j ie zu verwerfen. 

G4 Man 
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Man muß auch wnterfüchen, ob ber Feind unfere . 
Stellung "umgehen, (tourniren) und ung in Rüden 
fommen fann. Der lebte Krieg hat uns zwey Haupte 
ſchlachten geliefert, da diefes geſchehen, nemlich die Tor⸗ 
gauer und Zornburfer. In beyden mußten bie Fron⸗ 
ten verändert werden, nur mit bem Unterſcheid, daß 
die Stellung :des Generalfeldmarſchall, Graf Dauns, 
"auch umgekehrt, noch vortheilhaft blieb, die aber bey 
Zorndorf, in aller Betrachtung, nachtheilig wurde. 


$. 164. 


Was das Innere ber Stellung und die SBertheis 
fung der Zruppen beteift, fo muß man dabey hauptſaͤch⸗ 
lich darauf fehen, das jebe Urt Truppen flih gut bewe⸗ 
‚gen, nad) ihrer Urt von Waffen fechten, und einander um 
terftügen koͤnne; Hieraus wird man fogleich einfehen , 
daß man zum öftern von ber Megel, ober vielmehr Ges 
wohnheit, abgehen muß, die Reiterey auf bie Flügel zu 

ſtellen. In dem Kayſerl. Lager auf dem hohen Eulen» 
Gebürge 1768, z. E. flunden bie Huſaren Hinter ber 
Fronte. | 


$. 165. | 
Leichte Truppen, z. E. Kroaten, Freybataillon, Jaͤ⸗ 
gers u. d. 9. muß man niemalen frey ftellen,, fondern ih» 
nen ihren Poften in Dörfern, Waͤldern, hohlen We⸗ 
gen unb bergleihen Orten anmweifen. Die Ebene gehoͤ⸗ 
vet für bie Reiterey, und bie Höhen für das Fußvolk, 
wobey zu merken, daß die Meiteren mehr Gewalt hat, 
wenn fie Bergan, als Bergab, angreift; mit dem Fuß» 
volk aber ift ſolches umgekehrt. Mit. Reiterey Vergab 
anzugreifen, gehet ger nicht, es wuͤrde dahero won kei⸗ 
nem Nußen ſeyn, wenn man bey einem Lager auf groſ⸗ 
fen Unpöpen, bie Reiterey vorne auf den Kamm ſehen 
| wol 





Ein Lager zu waͤhlen. 10 


wollte; nein dahin gehoͤret Fußvolk, um durch deſſen 
Feuer ben Feind am Heraufſteigen ‚zu hindern; Einige 
hundert Schritt darhinter aber kann man Reiterey ſe⸗ 
Gen, die denn, wenn der Feind auch ja die Anhöhe ge⸗ 
winnen follte, ehe er fi nody in Ordnung feßen, und 
zu Odem kommen ann, mit Ungeftüm in ihm dringet, 
und ihn ruͤcwaͤrts wieder den Berg hinunter ſtuͤrzet. 
Damit alle Truppen einander gehörig unterftüßen koͤn⸗ 
nen, fo müllen im Lager oder Stellung, wenn felbige 
etwan mit Fluͤſſen, Gräben oder hohlen Wegen durch⸗ 
fchnitten iſt, allenthalben Vereinigungen ( Communica- 
tions ) gemacht werden. Man fchlägt nemlich über bie _ 
Gräben und Bäche Brüden, füllt die hohlen Wege aus, 
macht Wege, wo es nöthig, und boͤſchet bie zu fleilen 
Anhoͤhen ab. Ä 


% 166.. 

Die Rußiſchen Generals cumpiren allezeit, bie berer 
übrigen Europäifchen Nationen aber nur in den Feldzuͤ⸗ 
gen gegen die Türken, fonft aber niemals, fondern bes 
kommen ihr Quartier in ben nah gelegenen Dörfern. 
Das Hauptquartier, der Ort nemlih, wo ber foms 
mandirende General liegt, giebt dem Lager den Par 
men. @elbiges muß dem Rager fo nah, als möglich, 
fiegen, allein worauf man am meiften zu fehen bat, iſt 
diefes, daß es bem feindlichen Gefchüß nicht ausgefeßt, 
noch einem Weberfall unterworfen fey. 

Diefe lehtere DBorfiht Hatte man 1761. bey einem 
Mreußifchen Hauptquartier unterlaffen , bahero Ihro 
Maj. der König von den SKroatenhauptmann Wallis 
gewiß aufgehoben worden waͤre, wann bas Unterneh⸗ 
men nicht noch etliche Stunden vor ber Wusführung 
‚wäre entdecket worden. If man ja gendthiget, das 
Dauptquartier, gus Mangel eines hinter dem Lager 

| ‚©5 lie; 
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liegenden Dorfes, ober aus andern Urſachen, auf eine 
Geite, oder gar vor die Fronte zu legen, fo muß man 
es duch ein befonberes dahin geftelltes Corps beden. 
So war z. B. das Kapferliche Lager bey Krazkau ven 
15. May 1762. 

167. | 


7 

Was nun das Ausfleden des Lagers ſelbſt beteift, 
fo gefchiehet es folgenbergeftalt : 

Die Lagerausſtecker (le Campement) verfantmlen 
fih an dem ihnen beftimmten Orte, und marſchiren vors 
aus, unter einer zureichenden Bedeckung, (teil fie, leicht 
einem feindlichen Angriffe ausgefeßt find,) mit dem Ger 
neealquartiermeifter, oder bey Eleinen Korps, bem “Ins 
genieue, dem es aufgetragen ifl. Hierbey ſind nicht al⸗ 
lein bie“ Oberſtaabs⸗ und Regimentsquartiermeiſter, 
ſondern auch von jedem Regiment beſonders etliche kom⸗ 
mandirte, die man Fourierfchüßen. nennt. 

: Der Ingenieur muß nicht allein mit bee Karte von 
ber Gegend, fonbern auh mit Boten verfehen ſeyn, 
wenn ce zumal die Gegend noch nicht fennet. Zuvoͤr⸗ 
berft betrachtet er fih bie ganze Gegend, und wenn dies 
fes, wegen ihrer Größe und Kuͤrze ber Zeit, von ihm 
felbft nicht gefchehen kann, fo läßt er fie durch die un⸗ 
ter ihm ebenen Ingenieurs genau unterfüchen , und 
ſich Bericht erftatten. Ä 


J. 168. | 
Nunmehr beſtimmt er zuvoͤrderſt, wo bie Fluͤgel 


\ 


anbinden, und wie die Fronte laufen fol. Läßt die 


Feonte ausfchreiten , oder beurtheilt fie nah dem Aus 


genmaaß, ob fie alle Bataillons und Eſcadrons des er» 


. fen Treffens fallen kann, ober ob bie Linien gebrochen . 


werden müflen , und mie. überhaupt die Stellung am 
vortheilhafteſten genommen werben koͤnne. Wenn bier 
| fee 
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ſes einmal feftgefeßt, fo zeigt er den Regimentern ihr 
ren Plaß, den fie einnehmen follen, welches mit Reis 
fern over Sampierfähngen gefchiehet, diefer Plah wird. 
zumeilen abgefchritten, ‚gemeiniglich aber blos nach dem 


Augenmaaß beftimmt, und zwar indem man fagt‘ von 


hier big bort, an jenen Hügel, Baum ober Graben, fol» 
fen fo viel Regimenter, und zwar in ber und ber Ord⸗ 
nung, bie Fronte dahin habend, kommen, Wenn der 
Dia zu enge, oder ein natürlich Hinderniß in die Linien 
fat, Tann man auch Bataillens zuruͤck, hinter bie an 


dere, oder in einen Haaten ſtellen; Iſt der Plah aber. 


zu groß, ſo kann man die Zwiſchenraͤume groͤßer ma⸗ 
hen, In beyden Faͤllen muß man wohl erwaͤgen, ob 
etwan bey einem Angriff die zu großen Zwiſchenraͤume 
nachtheilig werden, oder die ausgeruͤckten Truppen we⸗ 
gen des engen Platzes nicht gehoͤrig ſich bewegen koͤnnen, 
und folheg zu vermeiden ſuchen, ober in Zeiten Mittel 
darzu ausdenken. 


Die weitere Vertheilung des Plaßes und beſonde⸗ 


“re Eintheilung der Regimenter muͤſſen die Quartier⸗ 


nieiſter und Fourierſchuͤßen jedes Regiments beſorgen. 
Hierauf beſtimmt man das Hauptquartier und bie uͤbri⸗ 
gen Duartiere fir die Generals, Volontairs, Commifs 
ſariat, Proviant ıc. nue überhaupt, und hberläßt .bie 


Eintheilung von einem jeden ins befondere ben Staabs⸗ 
Dyartiermeiftern ; wobey man bey den Boten fih nad 


ber Befchaffenheit und Größe jebes Dorfs erkundigen 
muß, um zu wiſſen, ob man alleg unterbringen Tann, 
damit man es nicht fo mache, als auch im legten Kriege 
gefchehen, ba einer ben in ber Landkarte Weißmauer gee 
nannten Weinberg, bey der Hof Loͤßniß, für ein Dorf 
„gehalten, und ihn zween Negimentern Reiteren zu fon 


ragiren angemwielen, > 
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VIII. Haustitäl. 


Von Ausfegung der Poften , Baden 


und Detachements. 


Ä ee 1. 
. 8 giebt breyerlen Arten von Wachen im Felde, 
E nemlich bie Lager » ober Regimentswache, wel⸗ 
he aus Fahnen » oder Paucken⸗ und Stockwa⸗ 
che beſtehet. 
3) Die Piquets, welche blos ſich fertig halten, und 


zur Naht die Poſten verftärken, worzu in eini⸗ 


gen Dienſten die Reſerve gehoͤrt, welche ſich blos 

zu allen fertig haͤlt, und wenn die Piquets mar⸗ 

ſchiren, an ihren Plaß tritt, und 

3) Die Feldwachen; die zwey erſten Arten, wollen 

wir mit Stiffehroeigen übergehen , weiß deren Bes 

forgniß nicht den Ingenieurs, fondern ben Re 

gimentsfommendanten und Generald zukommt; 

die Zte Urt aber verdient unfere Aufmerkſamkeit. 
 $. 170. 

Die Feldwachen und äußere Poften, welche wir zur 
gleich abhandeln wollen, ſind zur Sicherheit des La⸗ 
gers, und verhuͤten alle Ueberfaͤlle und unnoͤthigen Ve⸗ 
unruhigungen, welche die Truppen ſehr abmatten. a es 
aus wird man fogleih ihre Nothwendigkeit einfe 
als auch, wie viel darauf ankomme, ſie gut auszuſetzen 
und zu unterſtuͤhen, wir wollen beydes, und zwar nach 
Beſchaffenheit verſchiedener Art Truppen, abhandeln. 
Es beſtehen nemlich diefelben: 

1) Aus Fußvolk, oder 
2) Reiterey. 
Die 
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Die Poſten und Feldwachen des Fußvolks find 
wieberum reguläre, nemlich Grenadiers, oder Mufques 
tiers, und 

2) Irregulaͤre, oder wag die Alten leicht bemafs 
nete nennten, zum &pempel Kroaten, Jaͤger und Frey⸗ 
parthey. | 

as bie Reiterey betrift, fo befteht fie aus ſchwe⸗ 
zer, als Kuͤraßier und SKarabiniers, und leichter, als 
Dragoner, Hufaren uud bergfeichen, | 


. 171 

Alle dieſe Truppen muͤſſen ſich gemeinſchaftlich un 

terſtuͤßen und vertheidigen. Es kommen nur ſehr ſel⸗ 

ten ſolche Faͤlle vor, da man einen Poſten ohne Unter⸗ 

ſtuͤzung und Hülfe der ganzen Wuth des Feindes aus⸗ 

feßet , doch findet es bey gefährlihen Ruͤckzuͤgen und 
‚verfliellten Märchen flatt. 


In dergleichen Fällen hat der kommandirende Dfs 
fieier gemeiniglih Ordre, fih bis auf ben lehten Mann 
zu wehren. Man muß bahero, wenn einen ein ſolch 
gefährlich Kommando teift, die Ehre und das Beſte 
feines Herrn ober Landes bem Leben vorziehen, und 
nue buch Unerſchrockenheit und Zapferkeit füchen, es 
dem Beinde theuer zu verkaufen. 


$. 173. 

Da aber unferer Armee alsdann am meiflen daran 
liegt, Zeit zu gewinnen, fo muß man mit der Liner 
fhrodenheit die Klugheit verbinden, und nicht allein 
alles, was Natur, Kunft und Witz an die Hand giebt, 
gu Befeftigung feines Moftens anwenden, ſondern auch 
buch verftellte Unterhandlungen, unter dem Gcheine, 

als 
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als wenn man ſich ergeben wolle, ben Feind auſzuhal⸗ 
ten, und Zeit zu gereinnen fühen. Es kommt bey 
folhen gefährlichen Faͤllen hauptfächlich darauf an, die 
" Gegenwart des Geiſtes nicht zu verlieren, weil ein frey⸗ 
es und gefeßtes Gemuͤth, auch ba, mo alles verlohren 
ja feyn ſcheinet, öfters Hilfsmittel in ſich felber fins 
bet.*) Hat man mit edelmüthigen Feinden, welche 
bie Tapferkeit zu verchren willen, zu thun, fo kann 
man 'noch zuweilen, wenn man beynahe fehon in ihrer 
Gewalt ift, oder fih im Ießtem often, 3. E. inein 


Haus oder Kirche, gezogen ‚hat, noch eine anftänbige 


Uebergabe (Capitulation) erlangen; ift dieſes aber nicht, 


ſo muß man mit dem Degen in ber Kauft ſterben. 


Wenn man aber auch noch fo fehr von ber Gefahr jeie 
nes Poſtens, und daß man ohne alle Hülfe fen, übero 
zeugt ift, fo muß man boch niemals feiner Mannfchaft 
Das geringſte davon merken laſſen, ſondern durch freu⸗ 
digen 


4 


*) Daß capfern Zeuten alles möglich ſey, Hiervon Tann der 


große , der unfterbliche Tenophon, mit feinen zehntaus ' 


> fend Griechen, der Beweis ſeyn. Sch glaube, man fucht 
vergeblich in der ganzen Kriegsgeſchichte etwas gröfs 
feed, oder eine Unternehmung , welche mit mehrerm 
Muthe, Tapferkeit und Klugheit, ausgeführet ſey. Wäs 
ze biefer. junge Held der Erbe von Maredonien gewe⸗ 
fen, und feine Tugend hätte ifn von ber Eroberungss 
ſucht nicht abgehalten, er. würde geßßer , ale iener groſ⸗ 


ſer Weltverheerer, geworden ſeyn, und gewiß weniger - 
Uebelthaten und Quichotterien begangen haben. Der 


franzoͤſiſche Hauptmann, Herr le Cointe, hat ung dieſe 
vortrefliche Geſchichte nebft Anmerkungen geliefert une 
ter dem Titel: Commentaires fur la Retraite des.dix 
mille. Wan hat auch noch eine franzoͤſiſche von Ablan⸗ 
kourt, eine deutſche, desgleichen einen Auszug, wel⸗ 
cher einer kleinen Schrift: Eigenſchaften und Pflichten 


eines Soldaten, die 1773. bey Gerlachen in ĩ Dreßden 


Heraus getommen beygefügt iſt. 
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digen Zuſpruch, Verſicherung des Zutrauens, ſo man 
zu. ihrer Tapferkeit babe, und Verſprechung baldiger 
Huͤlfe, fie gu einer hartnaͤckigen Gegenmwehr zu bringen 
fuhen: Weil Hierzu, nemlich einem gewiſſen Tode ent 
gegen zu gehen, mehr Chrbegierde und erhabene Dens - 
tungsart gehört, als bey gemeinen Soldaten gu vers 
muthen. Der Officier felbft muß zwar flets in feinee 
Faſſung bleiben, wenn es aber zum lebten Sturm 
koͤmmt, fo muß er Wuth und Verzweifelung in bie 
Gemüther ſeiner Soldaten zu bringen fügen. Ein 
folcher Streit iſt alsdenn ſchrecklich, und zwingt ben 
Feind, biefen blutigen und zu theuer erkauften Sieg zu 
bereum. Hiervon gaben ein großes , ein glaͤnzendes 
Beyſpiel ber Spartaner König Leonidas bey Thermo⸗ 
pile, und im lebten Kriege die Kayſerliche Garniſon 
in Schweibnig Anno 176.2. | 


$. 174. - 

Da aber faſt allegeit Feldwachen und Poſten unters 
filßet werden, fo gefchiehet ſolches gemeiniglih, und 
wenn ein ſehr burchfchnittenes (coupirt) ober bergigtes 
Land es nicht anders erfordert, folgendergeftalt‘ 

Man unterftliät die leichte Reiterey bucch ſchwere, 
diefe aber besgleichen die Kroaten, Jaͤger und Freypar⸗ 
they durch Fußvolk. | 


$ 175 


Alle diefe Poſten müflen um bas Lager ober Stel⸗ 
lang der Armee eine Kette (Chaine) machen, und zwar 
folhergeftalt, daß nichts vom Feinde zwiſchen felbige 
bucchlommen, und ſich der Armee nähern könne, ohne 
gefehen zu werben, und auf diefe Poften zu ftoflen. 
Es muͤſſen dahero die Feldwachen und Poften, fo zur 
SGSicherheit bes Lagers find, ſich nicht allein unterſtuͤßen, 
fon» 
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fondern fogar ein jeber Poften bes andern Vedetten oder 
Schildwachen fehen können. Die Anzahl der Manns 
(haft richtet fih nach der Stärke, Abſicht und Stel⸗ 
“ Yung der Armee, nad) der Staͤrke des Feindes und feis 
nee gewöhnlichen Art, Krieg zu führen, und nad) Ber 
fhaffenheit des Terrains fl. - 


u 4. 176. 


Die Reiterpoſten ziehen ſich, wenn der Feind in 
> flärferee Anjahl kommt, zuruͤck, um ſich durch andere 
zu verſtaͤrken, ober auch durch Poſten des Fußvolks zu 
decken. Die Poſten des Fußvolks aber müflen, wenn 
fie nicht ausdruͤckliche Order zum Weichen haben, fh 
fo lange, ale möglih, halten. . Hier ift die rechte Ges 
legenheit für einen Öfficier, feinen Muth und Klugheit 
zu zeigen. Den 21. Julii 1762. da bie Preußen 
Schweibniß berennten, und bucch die Kanferl. Schans 
gen und Verhaue bey Burkersdorf brungen, hielt fi 
ein Lieutenant von grün Laudon in ber Redoute no. 1. 
zwo Stunden lang mit unausfprechliher Tapferkeit, 
bis er fich gänzlich verfeuert Hatte, da er denn das Eleie 
ne hinter ſich habende Verhau Ahfedte, und ſich durch 
felbiges noch mit ſeiner wenigen Maunfchaft zuruͤck zog. 
uichen Exempel find fo lobens«als nachahmens⸗ 
wuͤrdig. 


$ 177. 

Jeder Poſten hat wiederum FEleine Poſten ausge 
feßt, welche bey Anruͤckung des Feindes, wenn er flärs 
fer kommt, als fie find, Lerm machen, und ſich an ben 
Haur poſten zurüf zichen. Kein Hauptpoften aber, 


beſond. von Fußvolk, darf feinen angemwiefenen Plat, 


ohne befondern Befehl verlafien, weil der Feind an vers 
ſchiedenen Orten angreifen, ober auch falfche Anfälle 
machen 
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machen kann, und dann Gelegenheit hat, da wo ein 
Moften, in ber Abſtcht, dem andern zu Hülle zu kome 
men, fi weggezogen hat, durchzubrechen. Bey vors 
‚fichtigen Generals wird jedem’ Poſten gefagt, auf wel 
chen er fih zuruͤckk ziehen, oder welchen er unterflüßen 
ſoll; Wäre aber dieſes ja unterlaffen worden, fo muß 
der Officier von felbft ſich alle mögliche Fälle vorſtellen, 
und ehe felbige fich noch ereignen ; ſchon an bie vorzus 
kehrenden Mittel gedacht haben, Die Hauptesgel hier 
bey iſt, ſich nicht feitwärts, fondern gegen bie Armee, 
zuruͤck zu jiehen. Zu nn 

Oobald der Officier auf einen Poren komme, muB 
ee fih vorher aufs penauefte Die Gegend und alle We⸗ 
ge und Sugänge befannt machen, ſich in Gedanken alle 
mögliche Unnäherungen und Angriffe, die ber Feind 
machen fönnte, votftellen; und zu jeder Zeit, beſonders 
bey Nacht, wachfam und auf feiner Hut feya, um nicht 
überfallen zu werden. Er muß fih die Entfernung bes 
Feindes, vder-bas Zutrauen zu feinen Leuten, nicht eine 
fehläfern laſſen, die Poften felbft befichtigen, unb mit uns 
eemüdetem Eifer alles felbft veranftalten: ' 


hard 
Man irret ſich fehr, wenn man glaubt, dab bie ges 
meinen Soldaten nicht gute und fchlechte Unftalten ber 
urtheilen koͤnnten; Man muß manchmal über ihre Ein 
ficht und richtige Beurtheilung erftaunen , zumal wenn 
man mit verfuchten Soldaten ju thun hat: Findet ſich 
‚nun, baß der Befehlshaber Verwirrung, Unentſchloſ⸗ 
fenheit oder auch gar Zughaftigkeit in feinen Wnftalten 
jeigt, fo breitet ſich gleich, auch bey den tapferften Sol⸗ 
daten, ein Panifches Schrecken (terreir panique) aus; 
und es ift alles verlohren; da gegegentheils auch mittels 
mäßige Soldaten tapfer und unerſchrocken werben, wenn 
Tielke von Seldingeniun O fe 
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fie glauben, fich auf die Tapferkeit und Klugheit ihres _ 


Unführers verlaffen zu koͤmnen. r 


§. 179. 

. Bas nun die Poften felbft betrift, fo wollen wie 
fie, nach der Werfchiedenheit der oben erwähnten Trup⸗ 
pen abhandeln, und von leichter Meiterey anfangen, 
| | Da das Abfißen der Dragoner gar nicht mehr im 
Gebrauch ift, fo Habe ich, nicht nöthig, fie befonders 


abzuhandeln, fondern kann fie mit gu ben Hufaren rechnen. 


Die leichten Teuppen find einer Armee von ſehr 
großem Nutzen, zumal wenn fie gezogener, als Kofaden 


und Kalmuden, find, weil letztere nur die umliegenden. 
Gegenden verhteren, und ihre eigene Armer dem Mans 


gel ausfeßen. Die Regel feinem Feind allemal bie 
Art von Truppen entgegen zu ftellen, mit benen er an 
greift, findet befonders bey der Meiterey flatt; - Denn 
wenn der Feind einem an leichter Reiterey überlegen, 
and man genöthiget ift, ihm fogar auf den Vorpoſten 
ſchwere entgegen zu ftellen, fo ziehet man gewiß den 
Kuͤrzern; Denn zu geſchweigen, baß .ein Kürafier 
fomohl am Pferd, als Ruͤſtung, .weit höher, als ein 
leichter Reiter, zumal von irregulären Truppen, koͤnumt, 


fo ftehen auch von erftern weder Mann, noch Pferd, . 


as beftändige Beunruhigen und die Strapazen aus, 


Die Kaiferlihe Armee erfuhr diefes Anno 1762. 


nach dem bie Preußen nicht allein ein Pulk fogenannter 

Bosniaden oder Türken von 2000. Pferden errichtet 

batten, fondern auch die Ruſſen von den SBaiferlichen 

abgegangen, und zu ihnen gefioßen waren; Da denn 

ihre ſchwere Meiteren mit der leichten zugleich Dienfl 

thun mußte, und gegen bie leicht berittene feindliche 
N " - Par⸗ 


A 


⁊ 
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Parthien „ die noch dazu gemeiniglich in größe &ne 
zahl kamen, faſt allemal einbüßte. 


4. 180. 


Die Feldwachen und Poſten ber Neiteren möfen 
niemalen eingefchloflen, oder fo gefeßt werben, daß ihe 
Fuͤckzug durch Hohle Wege ober andere Hindetniffe ber 
ſchwerlich ſey, am wenigſten aber muß ſich der Feind 
ungefehen. an fie anfchleichen koͤnnen; Dahero müffen 
fie niemafen Waldung vor ſich oder auf der Geite has 
ben, weil Ach fonft leicht Fußvolk in felbiger an fie 
enfchleihen , und fie aufheben fönnte, ebe fie zum Hufe 
ſihen kaͤmen. 

Man erwaͤhlt alfo für die Reiterpoſten einen Plaß, 


| -fo frey als möglich ;» auf melden biefe Mannfgaft 


nicht allein fih bewegen, ſondern ſich auch leicht zuruͤ⸗ 
Fe ziehen kann. Iſt ſolches in einer ſehr gebuͤrgigten 
Gegend nicht moͤglich, ſo muß man die Reiterey gleich 
mit Fußvolk vermiſchen, oder auch Piquets noch vor 
die Reiterey fegen, dergleichen in vielen Laͤgern ber 
Kaifertichen Armee in Schlefien und Böhmen geſchahe. 


% 181. 

Die Feldwachen und Poſten dee Reiterey ſehen ih⸗ 
re Mebetten auf bie hoͤchſten Anhoͤhen, um bit Annaͤe 
herung des Feindes ſchon in ber Ferne entdecken zu 
koͤnnen. Das Commando ſelbſt Wer kann in einer 
Telle halten, um ber tauhen Witterung weniger aus⸗ 
geſeht zu ſeyn, und auch dem Feinde nicht fo geſchwind 
ihre Staͤrke zu verrathen; doch muͤſſen fie die Vedet⸗ 
ten ſehen koͤnnen. Die Vedetten kann man zwey dis 
dreyfach vor einander gegen den Feind ſtellen, zumal 
in einen ſehr durchſchnittenen Terrain, wo man nicht 
weit vor ſich ſehen kana. Was übrigens biefe Poſten 

82 » 
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zu beobachten, und- wie fie ihren Dienft zu verrichten 


haben, lehret der Reiterdienſt, und gehöret nicht hieher.* u 


$. 182. 

Was das Fußvolk betrift, fo Tann man felbiges nicht 
genug beden. 0 0 

Bor regulaͤres Fußvolk find Derfchanzungen am ber 
ſten, vor irregulaires aber Wälder, Melden, Gräben, 
Schluͤchte, Haͤuſer und dergleichen. Unter allen leich⸗ 
ten Truppen fenne ich feine beſſere und vorzuͤglichere, 
als die Kroaten; Wenn diefe nur in etwas ſich gededt 
fehen, und Anführer haben, 'gegen welche fie. Liebe und 
Zutrauen hegen, fo kann man Wunder mit ihnen thım, 
Diefe, fo wie auch die Jäger und Freyparthey, muß 
man niemals ganz frey und der Reiterey ausſetzen, 
weil fie nicht gewohnt find, fo gefchloflen, als Fußvolk, 


ihren Anfall auszuhalten. Die Wälder find für fie. 


die befte Poftirung, denn weil man ihnen ba mit Ger 


[HUB und Reiterey nichts anhaben kann, fo if es ſehe 


ſchwer, fie aus felbigen zu vertreiben. Man kann fie 
auch in ber Gefchreindigfeit durch Verhaue decken. Ich 
habe, wo es möglich yewefen, alle ihre Poften damit 
verſehen, und follten es auch nur gefchleppte Verhaue 

getvefen fein, worbey ich eine Worficht gebraudt, bie 


mir ihre Liebe ſehr erworben ; ich machte nemlih an de 


nen nöthigen Defnungen bes Verhaues, wodurch bie 
außerhalb ſtehenden Schildwachen ablöfen mußten, von 
Bäumen oder Balken ein ordentliches Thuͤrgeſtelle 24. 


Elle. hoch, damit wohl die Kroaten aus⸗und eingehen, 


fein feindlichee Huſar aber ins Verhau einfpeengen konn⸗ 


” Mer fich befonders von dem innert Dienfte, ſowobl fols 
eher Poſten und Waren, als auch alled Kriegsbebies 
nungen , unterrichten win, dee lefe des Berrn Sams 
Gemies Kriegskunſt. 
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te , von welcher Kuͤhnheit der Huſaren ih Anne 1761. 
im Ronnenwalde bey Freyberg felbft ein Benfpiel gefehen. 


Wie ſowohl dergleichen, gie alle andere Verhaue zu vers 


! 


fertigen, fol im fiebzehnten Hauptſtuͤcke des andern Theils 
gezeigt werden. | 


| .$. 183. | 

Bey vegulärem Fußvolke ziehe ich eine tlchtige 
Verſchanzung allen Dörfern und Verhauen vor, denn 
leßtere können , wie im 6ten Hauptflüde bereits ges 


" zeigt, leicht geöfnet , und erflere duch Paubißgrana« 


den in Brand geſteckt werben; bie Schanzen aber thun 


allezeit, befonders gegen Geſchuͤße, laͤngern und befs 


ſern Widerſtand, als Verhaue und Dörfer, und de— 
den auch die Mannfchaft beſſer. Bil man aber ja 


ein Dorf verfehangen, fo muß man bie Verſchanzun⸗ 


gen 1590. bis. 200. Schritt vor ober hinter das Dorf 


legen , nach Wefchaffenheit der Umſtaͤnde. VBeydes hat 


feinen Nußen. Im erflern. Fall kann ih, wenn der 


Feind meine Verſchanzung erfliegen , mich noch einige Zeit 


im Dorfe halten, oder auch fogleich mich buche Dorf 
zurück ziehen , und des Feindes Nuchrüden, durch Anzuͤn⸗ 
dung bes Dorfs vermehren 5 if. eber das Dorf vor ten. 
Verſchanzung, fo muß es gleih bey Anruͤcken des Fein⸗ 


des in Brand gefeßt werben, um ihn menigfiens einige 


Zeit aufzuhalten. Erſtere Art aber, nemlich bie Wer 
ſchanzung yors Dorf zu legen, it vorzuͤglicher. 
| $. 184, 


Sobald man auf einen Maften fommt, es fey nun, 
daß man ihn vertheidigen, oder auch nur befefligen fol; 
fo muß man benfelben, wenn es nemlich ein Dorf oder - 


Wald iſt, insund auswendig umgehen, alle Zugänge 


aufs genauefte Ve alte Vortheile und Rapei 
93 we 


2798 1. Theil. VII. Hauptiihl. 
le. des Terrains bekannt machen, und jeden Ort bemerken 


wo man ſich wieder ſehen koͤnne, im Fall, wenn man 
zum Weichen gezwungen wuͤrde. 


Man thut wohl, wenn man ſich aus der Landkarte, 
im Umfange von einer Meile weit, und auf ber Seite 
nach feinee Armee bis an felbige an, alle Drte und Fluͤſſe 
vergrößert auf einen Bogen Papier trägt, alsdenn, wenn 
man feiner Poſten nicht verlaflen kann, durch geſchickte 
Dfficer,, alle Wege dahin und bie ganze Situation une 
terſuchen laͤßt, ‚oben wenn folches nicht angehet, fo. muß 
man verfchiedene Einwohner, bie der Gegend kundig, 
zufammen nehmen, nach alien genau fich erkundigen, und . ' 
die Weite der Derter, bie Bruͤcken, Wege, Berge unb 
Gründe, fo viel man erfahren kan, fih eintragen. Bat 
man einmal einen Hauptbegriſſ der ganzen (Begend, fa 
wird es leichte ſeyn, die Vortheile berfelben ſich zu Museo 
zu machen, wovon im andern Theil gehandelt werden 
wird. 
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IX, Hauptſtuͤck. 
Bon den Allarmplaͤen. 
5 10 u 
Sy Poſtirumng und Cantonirung ift es hoͤchſt noͤ⸗ 






thig, daß jedes Negiment wiſſe, wo es ſich 
verſammlen und aufmarſchiren ſoll; Dieſes 
nennet man Allarmplaͤtze, man ordnet dieſelben ſo, 
wie man glaubt, dem Feinde bey einem Angriffe am 
beſten Widerſtand thun zu koͤnnen. Die naͤchſten Re⸗ 
gimenter, beſonders Reiterey, muͤſſen ihre Allarmplaͤ⸗ 
ge fo angewieſen bekommen, daß fie ben Feind in et» 
“was aufhalten können, um ben übrigen. Regimentern 
Seit zu verfhafften, ſich zufammen zu ziehen. Man 
muß ihnen aber auch die Wege, wenn es zumal Teine 
gewoͤhnliche, fondern erſt neu.angelegte find, mit Stroh⸗ 
ftangen bemerken, damit fi die Mannfchaft nicht vere 
dere und abgefchnitten werde, felbige gut ausbeflern „ 
und alles abmwenden, was einen -gefchwinden Marſch 
hindern könnte, Gehet ber Marſch über Beuͤcken und 
buch hohle Wege, fo werden felbige gut befegt, und 
dann, wann alles durch iſt, erſtere abgebrochen, una 
lehtere verſpercet. 


S 186. 


Damit man aber alle Poſten ſogleich von dem 
feindlichen Anmarſche benachrichtigen kann, fo werben 
auf die hoͤchſten Anhoͤhen Allarmſtangen errichtet, wel⸗ 
che folgendergeſtalt verfertiget werden; Man nimmt 

BE d4 “eine 
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eine kleine Tonne Pech, befeſtiget ſelbige an eine ſehr 
lange gufgerichtete Stange oder Baum, "fchlagt den 
einen Boden heraus, und ummindet bie ganze Stange 
von unten bis zur Tonne mit Stroh und Pech. Bey 
dergleichen Stange wird eine Wache geſtelli. Sobalb 
nun eine angezündet wird, fo brennen bie barzu gefeß« 
sen Wachen alle andere auch an, welches denn von Po» 
ben zu Polten gehet, und am Tage buch den Rauch, 
pey der Nacht aber durchs Feuer -fogleih die Auruͤckung 
bes Feindes allen Quartiexen bekannt macht. 


J 
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Zweyter Theil 


der Feldarbeit. 
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IJ. Hauptſtuͤck 


Von der Detſhanzungslunſt 
uͤberhaupt. 


$. 187. 
ieſe Wiſſenſchaft entlehnet zwar ihre. Grundſaͤhe 
$ ) und Segeln aus ber Sortification Royale „ 
” welchen man, wo es nye bes Terrain, Abſich⸗ 
ten und Rebenumflaͤnde erlauben, folgen muß, allein 





- man. ift in felbes nicht fo, wie in der Fortiſieation Roya⸗ 


- 


le, an die Gleichſoͤrmigkeit CRegularite ) gebunden , fon« 
bern muß ſich mehr nach der Beichaffenheit der Gegend 
imb andern Mebenumflönden richten. Hierinnen fehr 


- {m bie Herren Theoriften‘ gemeiniglich , und find ihre 


DI 
. 
4 


Entwürfe von Verſchanzungen zwar auf bem Reißbre« 
x, wo alles gleich, aber nicht auf bem natürlichen Ter« 
rain, welches man nicht allemal waͤhlen kann, auszu⸗ 
führen, ja wenn auch leßteres wäre, fo wird doch zum 
öftern eine Verſchanzung, welche nach allen Kegeln ver 
Veſeſtigungskunſi eingerichtet und beſtrichen iſt, ſehr 
wenig Widerſtand thun koͤnnen, wenn man nicht bar 
bey das Zerraig gu nußen gefucht, 3. V. wenn. ich 
längft einem Erdrande, (Ridesux) ober an bein Wbhange 
eines. Berges, eine Linie machen will, fo muß ich mich 
mig meinen ein » unb ausgehenden Winkeln nah ben 
Kruͤmmungen und ’Schlüchten des Abhangs richten , 
und ein gefreußtes und heftige Feuer bahin zu bringen 
ſuchen, 
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ſuchen, wo der Feind am leichteſten herauf fommen 
Tann. Pl. XXH. XXVIH. und XXX. Es wuͤrde in bies 
fem Kalle fehe thöricht fenn, wenn ich, um ein vegulats 
res Debin auszuführen, oder nicht wieder die Regel zu 
verftoßen , einen Theil meines Werks, von dem Kams 
me der Anhöhe zuruͤck, oder doch fo anlegen wollte, daß 
man aus felber dem Feinde das Auffteigen nicht verbies 
ten, und ihn nicht eher fehen und befchieflen £önnte, 
bis Er auf der Anhöhe, und nur noch einige wenige 
Schritte von unferer Bruftwehr entfernt wäre, * 


‘. 188. | 

So groß andy diefer Fehler ift, fo habe ich ihn doch 
ſehr oft bey angelegten Schanzen gefunden. Vielleicht 
bat man in- die Entſchloſſenheit der Truppen ein zu 
Aroßes Wertrauen gefegt, und geglaubf, daß wenn der 
Feind auch ſchon an dem ande des Grabens ſey, er 
doch noch nichts gewonnen hätte; allein die Erfahrung 
lehret es uns ganz anders, Alles unerwartete und plöß« 
liche macht auf den gemeinen Mann einen-heftigen Eins 
drud. Derjenige, welcher feinen Feind, en er von 


weiten bereits entdecket und befchießt, mit der größten 


Standbhaftigkeit weiter vorruͤcken und ſich nähern fieht, 
und ihm Fuß vor Fuß Widerſtand thut, biefer wird 
geroiß , wenn ihm der nemliche Feind unvermuthet und 
plöglih auf den Hals kümmt, ungeachtet bet Gräben 
und Bruſtwehre, bie ev noch vor fih hat, ſtuhig wer« 
den, und wenn ihn nicht noch ber vernünftige Zufpruch 
eines Elugen und gefeßten Officiers wieder ermannet „ 


fein Heil in ber Flucht fuchen, 
BR Ä | $« 189. 


. * Diee verdient wachgelefen zu werden des Ritter Folard 
Commentaire übern Polybium J. Buch VII. Cap. hie 
At: dag ein guter Rath mehr, als eine flarke Armee 

gelte. 
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Mo dem Feinde der Angriff ober das Vorruͤ⸗ 
en am leichteften zu verwehren, ober man ihm viel 
Abbruch thun fann, dahin muß man feine Verſchan⸗ 
zung und Gegenwehr anzubsingen fuchen. 3. B. Man 
ftünde auf den Anhoͤhen oder hohen Ufer eines Fluſ⸗ 
fes, welcher Fuhrten haͤtte, ober durchzuwaten wäre: 
Wenn ich nun meine Schanzen auf die Kuppen 
oder hoͤchſten Höhen meiner Poſition Pl. XXIL Fig. 3. i. 
und g.und PLXXX. Fig. 5. B. legte, mo fie zwar nicht 
von gegenfeitigen Höhen beftrichen werben, aber auch 
dem Feinde das Durchſetzen durchs Waller und Hero 
auffteigen nicht verhindern könnten, fo ‚handelte ich, uns 
geachtet aller Regeln von Beherrſchung der Anhoͤhen, 
ſehr falfch und nadtheilig, denn eben da, wo ich dem 
Feinde fein Vorruͤcken vermehren, oder doch ihm den 
geößten Schaden zufügen fann, lafle ih ihn ruhig bie 
größten Hinderniſſe überfleigen, benn er kommt mie 
‚entweder , wenn der Berg fehr hoch, unter bie Stuͤcken, 
melde ihn von E. bis B. nichts mehr thun Eönnen, Pl. 
XXX. Fig. 5. ober ich Mann ihn’ wegen Ungleichheit des 
Terrains nicht cher aus ber Verſchanzung fehen und bes 
ſchieſſen, bis er ing. m. r. Pl. XXI. und nicht weit 
mehr von Graben entfernt iff, wenn er aber nur erft 
fo weit gefommen, fo iſt das leßte, memlich ſich der 
Schanze zu bemaͤchtigen, in biefem Falle gewiß nicht 
das ſchwerſte, und muß allemal und ganz gewiß dars 
auf erfolgen. | 


Schneidet man fih aber auf ben niedrigen, bem 
Fluſſe oder der Schlucht nah gelegenen Anhoͤhen, Pl, 
XXin c. d. und PI. XXX. Fig. 5. C. oder unten am Ab⸗ 
Hange des Berges, wo man die Fuhrt oder Paſſage fer 

. ben *i 


» 
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ben, und behoͤrig beſtreichen kann, ein, *) ohne ſich an 
das Veherrſchen (dominlren) der gegenſeitigen Berge 
gu kehren, fo kann man dem Feinde das Durchfeßen 
und Anruͤckken Fuß vor Fuß ſtreitig machen. und ihm 
Sehr viele Leute nieberfchieflen, ehe bie Seinigen einen 
würtlihen Angriff tbun koͤnnen. Je höher bie feinds 
tigen Batterien ſtehen, je weniger ift ihr Feuer gefaͤhr⸗ 
ih, weit die Schüffe in die Ziefe ungewiß unb ten 
. wenig Würkung find, (VI. Hauptſt. $. 256.) oben auf 
den Höhen muß man alebenn auch gute Batterien unb 
bie Hauptverfchanzung Haben, PL. XXII. ich. g. und Pl 
XXX. fig. 5. B. um ſowohl die feindlichen Stuͤcken zum 
Schweigen gu bringen, ale auch bie fleinen vorgelegten 
Bruftwehren zu decken; Dahero man auch einen, und 
wo möglich, gedeckten Zugang , aus ben fleinen Vruſt⸗ 
wehren zur Hauprverfhanzung, machen muß, damit 
fh die Truppen, wenn fie aus ben vorliegenden Wer⸗ 
fen vertrieben werden, zuruͤck ziehen können, Pl. XXII. 
Sg. 3. x. mb Pl. XXVLL no. I. und Pl. XXX, fig. 
5. F. 

$. 190. I 

In vielen Stücken muß man ſich nah ben Vor⸗ 
urteilen, Gemüthe « und Denfungsart bes gemeinen 
Soldaten richten. Die meiften Soldaten, die in der - 
Feldſchlacht die entfeßlichfte Kanonade ſtandhaft, ja fe, 
gar mit einer Art der Gleichguͤltigkeit aushalten ‚wer. 
den hinter einer Bruſtweht, ober in einer Echange, 
durch welche, oder in melde einige Stuͤckkugeln koms 
men, ben Muth verlieren, Man muß dahero, fo viel 
möglih, bedacht feyn, fie vor ben feindlichen Geftg 
figer zu flellen. Sollte dieſes aber ja nicht gaͤnzlich 
möglich feyn, ale z. B. in den im vorigen $. angeführ, 
J ten 
*) Diefes Einfehneiden wird unten T. 294 gegeigt werden. 


% 
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sen tief gelegten Beuſtwehren, fo thut man am beſten, 
daß man fie darzu porzubereiten ſucht, ihnen, jedoch 
mit einer guten Wet, um ihren Muth nicht niederzu⸗ 
ſchlagen, fugt, es waͤre wohl moͤglich, daß bee Feind 
etliche Kugeln in die Schanze bringen könnte, fie wuͤr⸗ 
ben aber feinen fonderlichen Schaden thım , und men 
“wäre son ihnen, als tapfern und verfachten Leuten, vers 
fihert, daß fie fchon mit dergleihen Vorfaͤllen bekannt 
toaren , und biefes ihren, fo oft geprüften Muth, nicht 
nieberfchlagen würde. 


Kurz, ich behaupte allezeit, dab vie größte Gefahr, 
ju der der Soldat sorbereitet ift, ihn nicht fo nieder⸗ 
ſchlaͤgt, als eine Kleine, nicht vorher gefehene, und fi 
plößlich ereignende Schwierigkeit, oder Vorfall. Hier 
aus entftehet das fogenannte Panifhe Schreden (Ter- 
reur panique) ) und ein Kommando, Korps oder Ar 
mee, in welche baflelbe fich verbreitet, if ganz gewiß 
geſchlagen. Ach könnte dieſes mit verfchiedenen Vey⸗ 
fpielen fogar aus dem leßtem Kriege, wovon ich ein 
Augenzeuge gewefen, beweiſen, wenn MP glaubte, daß 
dieſes einigen Beweis nöthig hätte. | 


! Ä 9. 191. 

vr) Diefe Redensart kommt ber son Yan, des Bachus 
Dfieis) Beerführer, welcher durch ein nächtlich grofs 
fes Geſchrey eine ſehr große feindliche Armee in Gchres 
een und Flucht brachte. Der Grkiechiſche Schriftficher 
Polyäaͤn, im andern Kapitel feines. Bud von Kriegs⸗ 
sänten der Alten fagt Mit ausdrücklichen Worten: Wie 
pflegen daher ein nächtliches Schrecken der Kriegshees 
ze ein panifches Schrecden zu nennen. Herr Plüche, in 
feiner Zugabe zu der Diftorie des Himmels, leitet diefe 
edensart von Phanim (Larven) ber, Wer alte Er⸗ 
Elärungen davon ausführlich und benfammen lefen will, 
der fchlage nach: Baniers Bötterlchre, aus dem Frans 
zönfehen, von Schlegeln überfept, den 2ten Band , ıten 
heil, 1, Buch, Zu Kapitel, . 


— u 
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Bu re 9% (.) — 
Es ift in ber Kortifitation Moyale eine Hauptregel, 
daß man den Pl an allen Seiten gleih ſtark ma⸗ 
hen fol, weil ber Feind fonft auf ben ſchwaͤchſten Ort 
“feinen Ungeiff unternehmen wird. In der Verſchan⸗ 
. zungsfunft (Portification paflagere‘) kann man von diefer 
Regel, nach. Befchaffenheit der Umſtaͤnde, ganz und 
gar abgehen. Es ift fchon genug, wenn ber Vefehls⸗ 
haber des Poftens deſſen Stärke und Schwäche fennt, 
und in Mertheilung ber Truppen und feiner Gegenwehr 
. keinen Ort, ja felbft denjenigen nicht vernachläßiget , 
too der Angriff des Feindes am allerſchwerſten fcheinet, 
Denn ein entfhloffener Feind fücht zuweilen derglei⸗ 
chen Dexter querft zu erfleigen, wovon das Gefecht bey 
Adelsbach, vorzüglich aber das bey Maren, ein Be 
weis ſeyn kann. Bier hatten fih die Preußen ben 
Hauptangeiff ber Kayſerlichen am allermenigften vor 
Haußdorf herüber vermuthet, weil ihre Stellung von 
daher am ſchwerſten zu erfleigen war. 
Ich —33 daß man ſich in Beſeſtigung eines 
Poſtens oder Kagers, nach ber Urt der Truppen, der 
Waffen und des Sefhüßes, womit der Feind ‚angreis 
fen kann, richten, besgleichen erwägen müfle, ob man 
einen Angriff gänzlich vermeiden, oder mit, Vortheil 
‚ annehmen fole. Im erften Fall muß man alles in 
Erwägung ziehen, und nichts unterlaffen, mas bem 
Feinde den Angriff unmöglich machen fann. Im letz⸗ 
ten Hall aber muß man ihn dahin zu loden fuchen, wo 
wen im Grande iſt, ihm den ftästften Abbruch zu thun. 


. §. 192. 

Diejenigen Zugaͤnge und Oerter, quf welchen der 
Feind dem Geſchuͤtze lange Zeit ausgeſeht if, wenn er 
fih unferes Poftens nahen will, z. B. fanft arlaufene 

| | Ä de 
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de Anhoͤhen ıc. wuͤrde ich fehr ſchwach, oder lieber gar - 


nicht, alle übrige Seiten meines: Moftens aber deſto mehr 
befeftigen, um ihn in’ das euer meiner Artilletie zu los 
den, wenn ich nemlich nicht Urfache hätte, das Gefecht 
mit ihm zu vermeiden; Diejenigen Derter aber, wo man 
dem anchdenden, oder auch ſchon heraufgeftiegenen Feind 
fein Geſchuͤh, fondern nur Musquetenfeuer, unb hoͤch⸗ 
ſtens das Bajonet entgegen ſehen kann, z. B. ſteile fpißie 
ge Berge, Schluͤchte ic. muß man deſto ſtaͤrker verſchan⸗ 
zen, theils um eine ſtarke Beſehung zu erſparen, und ſel⸗ 
bige zur Vertheidigung des Hauptangriffes anzuwenden, 
als auch vorzuͤglich deswegen, weil ein fo unerwarteter 
Vorfall, als dieſer iſt, wenn ber Feind den Poſten da, 
wo man ben’ Angriff nicht vermuthet, erſteigt, den Math 
ber Soldaten niederſchlaͤgt, und das lefte,- mas einem 
alddenn übrig bleibet, nemlich den Feind mit gefällten Bar 
jonet Juruͤck zu ſtuͤrzen » Ceulbutiren,) ſehr gefaͤhrlich und 
ungeroiß iſt, und einen Muth der Soldaten erforbert, 
wozu fie nicht allegeit aufgelegt find. 


$ 193. 

So viel mögluh, muß man auch bey Erwihlung 
und — Befefigung eines Poſtens zu verhuͤten ſuchen, DAB 
ſolcher nicht an allen Orten, oder doch hinten und vorn 
zugleich, angegriffen werben karin. Dieſes iſt das ſicherſte 
Mittel, Paniſche Schrecken zu erwecken, und die Sol⸗ 
daten verlieren Luſt und Muth, fich zuvertheibigen,, wenn 
He zugleich für Kugeln von hinten beforge ſeyn müffen, 
MWenn diefes Uebel ja nicht zu vermeiden, fo wird es doch 
viel von feinem Furchtbaren verlieren, wenn bie Tiefe des 
Moftens fo groß, oder dur Unhöhen fo gebedt it, daß 
bes Feindes Kugeln, fo auf die Vertheidiger der einen 
Seite, oder des Ruͤckens der Stellung gehen, nicht unter 
bie Mannfchaft ſchlagen können, bie bie Fronte veetheidie 

Tielte von Seldingenieus, I ge, 
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‚get, daß es fich aber zutragen fann, daß ein Heer von 


"vorne und im Ruͤcken zugleich angegriffen wird, beweiſet 
die Schlacht bey Torgau. ' 2 


| | %. 194. . 

7 Bey Abſchlagung eines feindlichen Sturms cder Une 
griff auf unfere Poſten muß man dem Feinde, wenn er 
nur erſt wankt, und noch zur Flucht unehtfchloffen ift, fels 
bige nicht ſchwer machen; 3. B. man Eönnte die leßten 
Blieder einer angreifenden Colonne , mit unferm Geſchuͤtz 
erreichen, fo muß man baffelbe lieber gegen bie Gpiße 
der Colonne hrauchen; Denn wenn bag Gegentheil ge⸗ 
fchieht,,. fo. werden ‚die Solbaten deſto geſchwinder vorrüs 

en, und ben. Angriff befchleunigen, um den Pla zu ver» 
affen, wo fie unferm Wefchüge zu fehr ausgefeßt find. 

ſt aber der Feind einmal zur Flucht gebracht, fo muß 
man die Stuͤcke nicht auf die naͤchſten richten, ſondern 
über alle weg, und noch vor ſie hin, bie Kugeln zu brins 
gen ſuchen, denn wenn der Soldat, der auf der Flucht 
Gefahr und Tobt nur Hinter ſich zu. haben glaubt, die 
‚Kugeln auch vor fich auffchlagen fieht, fo wird ber. Schre⸗ 

‘. gen allgemein, und ber Feind fogar von der Flucht abges 
— und ſein Verluſt an Todten und Gefangenen deſto 


etraͤchtlicher. 


II. Haupt⸗ 


et 


decken, gelaſſen werden. 
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Regeln der Verſchanzungskunſt. 
| $. 195. 

S welche einen bewegen, ſich zu verſchanzen ſo 

vereinigen fie ſich doch alle hierinnen, dag man 


o verſchieden auch die Urſachen ſeyn koͤnnen, 
einen uͤberlegenen Feind entweder von ſich abhalten, oder 





ihn mit Vortheil beftreiten will. Aus diefem flieffen alle 


Regeln der Verſchanzungskunſt, welche fich ein aufgeweck⸗ 
ter, und in die Grundurſachen der Dinge eindringender 
Geiſt, Leicht felbft denken und erfinden kann. Vor Uns 
gehbte ( und um mir auch in der Folge weitläuftige Wieder 
holungen zu erfparen‘) will ich die vornehniften Regeln 
ber Berfhanzungskunft herſehen, damit ih mich in dei 
Folge darauf beziehen kann. 
| $. 196. | 
1) Man müß ſowohl feine Truppen, als das Ge⸗ 
ſchuͤß, vor bem Feind, und befonbers vor deſſen Gefchüße 
gut zu deden fuchen. N 
$. 197. | | 
2) Dem Seinde das Anruͤcken und den Angriff 


buch Gräben, Bruftwehren, Palliſaden ꝛc. fo ſchwer, 


als möglich , machen. 
u 6.198 ° 
3) Muß Das ganze’ Feld vor ber Werfhanzung, . 
bis auf, einen Musquetenſchuß, völig beftrihen fen, 
und dem Feinde fein Pag, fi vor unferm Feuer zu 


J2 $. 199. 
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(. 199. 

) Muß man allenthalben eine fenkrechte Verthei⸗ 
digung zu erhalten fuchen, daß nemlich die Linien, die 
einander vertheidigen oder beftreichen ſollen, rechtwinklich 
auf einader ftehen; denn ber Soldat iſt gewohnt, gerade 
vor fich zu f&ieffen. Iſt nun des eingehende Mintel bey 
. einem Redan Pl. IV. fig. 1. e. d. c. oder auch ber 
Mintel, den bie Flanke c. b. "mit der Detenglinie c. f. 

macht, Pl. IV. fig. 2. unter 90. Grad, fo werden bie 
Soldaten ſich felbft beſchaͤbigen; ift er aber über 100. 
fig. I. e. f. g. und fig. 2. n. 0. 8. fo bleibt die Linie 
f. g. fig. 1. und gg. fig. 2. da, wo fie die Vertheidi⸗ 
gung am nöthigften bat, ganz unbeftrichen. 


(. 200. 


5) Alle Werke, bie blos bie Vertheidigung von ih⸗ 
ser eigenen Fronte haben, und nicht von ‚andern Wer⸗ 
ten ober Vatterien, ber Länge nach, beflrichen werben, 
(Sanquer,) find ſchwach. Ä 


(. 201. 


- 6) Das Gefhig muß gut angebracht, und nicht zu 
ſehr vertheilet werden. Ich will annehmen: unfer ſchwe⸗ 
zes Geſchuͤß fehlüge 3000. Mann vom $einde, laͤngſt 
- feiner ganzen Fronte, gleich verteilt‘, nieder, ba benn, 
. wenn feine Fronte auch nur 4000. Schritt betrüg, ohn⸗ 
grfehr aus jedem Gliede, alle 4. Schritte, ein Mann fallt, 
(ich nehme mit Fleiß das größte, was fich denken läßt, 
an,) fo werden fogleich die Luͤcken, da diefes ohnedem nur - 
nach und nad gefchieht, wieder zugemacht werben, und 
diefer, obgleich anfehnliche Verluſt, wirb den Feind 
nicht am Vorruͤcken verhindern; Allein, ift das Gefhüß 
in 3, oder A. Batterien beyfammen,, und legt in fo viel 
Drten an jeden B. 1000. Mann nieder, fo wird ger 
0 wiß 


⸗ 
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wiß das Rottenvollmachen aufhoͤren „Schrecken und Un⸗ 
ordnung wird ſich der Truppen bemeiſtern, und fie werden 
entweder von felbft zurück meichen, ober bie entftandnen 
Defnungen, ober ihre ſchwankende ungeroifle Bewegung, 
wird unfrer Weiteren Gelegenheit geben, in fie einzubrer 
den, und fie übern Haufen zu werfen. 


(. 202. 


7) Die Werke müffen zu ber vor felbe beſtimmte 
Mannſchaft und Geſchuͤtz nicht zu Klein, vielweniger aber 
gar zu groß und weitlaͤufig ſeyn, weil im erſtern Fall 
die Truppen einander ſelbſt hindern, nicht alle gehoͤe 
rig ſechten, und bey einem Einbruche des Feindes, durch 
geſchwinde und geſchickte Bewegungen, ihn nicht wieder 
‚ zurüd treiben Tonnen. Im zweyten Fall aber wird die 
zu fehr ausgedehnte Mannfchaft zu ſchwach, einem heftis 
gen Angriff zu widerſtehen, und man verliert, da’ man 
zu viel decken will, alles. 


(. 203, | 


8) Die ausfpeingenden Winkel müffen niemal unter 
60. Grad fenn, weil fie fonft vor der Pünte, oder Spi⸗ 
he, einen fo großen todten Winkel i. e. h. PI. IV. fig. L. 
machen, und auch ber innere Baum zu enge wich, 


\. 204. ' 
* 9) Die vor einen Hauptretrandhement vorliegende 


Werke müffen fo angelegt und gebauet werden, daß wenn - - 


ſich der Feind auch ihrer bemächtinet,, er in felben dennoch ' 
nicht dor unferm euer aug den Hauptwerken gebedt ſey. 


1 
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III. Hauptitüd. 
Bon Verſchanzung eines Lagers oder 
Ä Poſtens überhaupt. | 


" i $ 205. , 
s u biefem wichtigen Mornehmen, moben ber Inge⸗ 





nieur Ehre ‘erwerben, ober verlieren, und vielen - 
tapfern Leuten ihr Leben aufopfeen, ober erhalten 

tann , gehöret Einfiht und Ueberlegung. Den Plan, 
oder Entwurf dazu, fann man nit reiflich genug übers 
benfen, und alle mögliche Vorfälle dabey ermägen. Hat 
. man aber einmal erft darüber einen Entfchluß gefaßt, fo 
. -muß'man ihn mit Muth und Feuer ausführen, und fich 
feine Hinderniſe abſchrecken laſſen. 


. 206. 


. Wo anders die Verſchanzung fein bloſſes Spiegel⸗ 
fechten iſt, wodurch man nemlich die Erwartung des Sein 
bes hintergehen , und das Lager ploͤhlich verlaſſen will, 
wenn er glaubt, daß man ſich, um laͤnger zu bleiben, 
eingrabe, ſo iſt es noͤthig, daß der Ingenieur von der 
Abſicht des commandirenden Generals und den Urſachen 
we Verſchanzung unterrichtet ſey, da er denn nachſolgen⸗ 
be Punkte wohl erwägen muß: 

1) Warum ober zu welcher Abſicht die Verſchan⸗ 
jung angelegt werden fol, eb man nemlich ſich ge» 
gen den Angriff des Feindes ficher ſtellen, oder nur. 
bey einem Angriffe Bortheile über ihnerhalten will. 


2) Ob man den Poften lange, ober nur auf kurze - 
Zeit zu behaupten gebenfet, ' u 
— 3) Ob 


S 
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3) Ob man baburh Magazine deden, Communica⸗ 
tionen unterhalten, oder nur ben Feind abhalten 
will, zu geſchwind und unerwartet ſich der Haupt⸗ 
armee zu naͤhern. 

4) Die Situation, und in wie weit ſelbe vortheil⸗ 
haft oder ſchaͤdlich, desgleichen der Voden oder 
das Erdreich. 

5) Die Groͤße der Werke, und die Staͤrke der Ber 


ſahung. 

6) Die moͤglichen Arten bes feindlichen Angriffs, 
und deſſen Staͤrfe. 

7) Unzahl und Beſchaffenheit der aufzubringenden 
Arbeiter. 

8) Ob, wo, und wie viel Sganjas und übrige 
Bebürfniße zu befommn, 


$- 207. | 
Nachdem ber ingenieur alles biefes veiflich übers ' 

(lagen ; nimmt er die Gegend, wo bie Verſchanzung 
hinkommen ſoll, aufs genaueſte in Augenſchein. Hat 
er bereits einen Grundriß davon, ſo ſiehet er, ob ſolcher 
richtig und genau aufgenommen, wo nicht, macht er 
ſich ſelbſt einen, ſo genau, als es die Zeit erlaubt, wel⸗ 
cher ihm hernach die Arbeit ſehr erleichtern wird, weil 
er auf ſelben den Entwurf ſeiner Verſchanzung machen, 
und alles mit einem Blick uͤberſehen kann. 


$. 208. 


1) Je mehr man ſich, wegen feiner Schwaͤche, vor 
einem Angriff zu fürchten hat, oder ſolchen, anderer Urs 
fachen wegen, vermeiden will, defto ftarfer muß man ſei⸗ 
ne Verſchanzungen eineichten , und dahin ſehen, daß bie 
Moften einander unterftüßen £önnen , dabey aber ( befonr 
ders wenn man. ein Gefecht nicht vermeiden will) muß 

J4 man 
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man feine Wege fo einrichten, daß fie ben ben Bene 
gungen und Schenkungen der Truppen nicht felbft 
hinderlih werten. Zum Beyfpiel: wenn ich bahin, wo 
ih beym Ungriff des Feindes meine‘ Meiteren mit Nach⸗ 
druck anrhden laſſen, oder auch den zurückgefchlagenen 
Feind verfolgen Tann, Wolfsgeuben lege, fo werden fie 
. mir von geößerm Nachtheil, als Nußen feyn. 


.\ 209. | 
2) Wenn man den Poften lange Zeit zu behaupten 
gebentt, fo muß man es an Faſchinen, Pfählen, Ras 
fen, Verhacken ıc. nicht fehlen laſſen, da gegentheilg, 
wenn er nur auf kurze Zeit dienen fol, man fich Zeit 
und Koften erfparen kann. 


. 210, | 
28) Soll der gu verſchanzende Poſten ein Magazin 
decken, oder die. Berbinbung der. Urmee mit einer Feſtung, 


oder einem befonders flehenden Korps, unterhalten, fo ift 


feicht eingufehen,, daß er von größter Wichtigkeit ſey, und 
man nichts unterlaſſen müffe, ihn ſtark und dauerhaft‘ zu 
machen ; Soll er aber blos die Hauptarmee decken, fo hat 
man nicht nöthig , fo fehr auf die Dauer zu fehen „ 
benn die vortheilhaftefte Stellung dauert immer nicht 
allzu lange, weil ein geſchickter Feind, auch ohne zu 
ſchlagen, durch gute Mendungen , einen ſchon aus feiner 
wortheilbaften Stellung zu bringen weiß; zudem, wenn 
ſolche Poſten ja auch angegriffen werben, ift es mehrens 
theils ſchon genug, wenn fie fih nur fo lange halten, 
bis die Armee von bes Feindes Anruͤcken benachrichtiget, 
und in Bertheidigungsftand geſeht ift. 


\ 
, \. 21 1. 
4) Was die Situation betrift, fo haͤnget ihre Wahl 
nicht allezeit von dem Ingenieur ab, ſondern es koͤnnen 


Vor⸗ 
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Vorfaͤlle kommen , die es unumgänglich nothwenbig 
machen , einen Drt zu einem Poften zu erwählen, er 
(hide ſich darzu, oder nicht. In dieſem Fall kann der 
ingenieur , feine Erfindungskunſt und Gefchicdlichkeit 
zeigen; er muß nur nicht gleich anfaͤnglich an der Möge 
fichfeit feines Vorhabens verzweifeln, fondern die gans 
je Gegend genau betrachten, fo wird er, durch ges 
ſchickte Wendungen feiner Linien, nicht allein. ben Behr 
fern der Situation abhelfen, fondern gar zum Öftern ' 
baraus Vortheil ziehen koͤnnen. Nach der Veſchaffen⸗ 
heit des Bodens richtet ſich groͤßtentheils die Austhei⸗ 
lung bes Durchſchnitts, ( Profil ) nemlich bey fahr 
digten Boden muß die Bruſtwehr weit flärker , und 
mithin dee Graben tiefer und breiter, als bey leimig⸗ 
ten ſeyn, unb auf felfigten, wo man wenig. Erbe hat, 
mithin den Graben nicht tief machen kann , muß man 
ihn deſto breiter anlegen, um die nöthige Erde zur 
Bruſtwehr zu gewinnen; welches alles im IX. Haupt 
ſtuͤck gegeiget wird. 


Ä (. 212. 

5) Was die Größe der Werke betrift, fo richtet 
ſich felbige nach der Stärke der Veſatzung, gemeiniglich 
beftimmt der General die Stärke der Beſatzung; nach 
roelcher die Werke eingerichtet werden muͤſſen, zumeilen 
aber , befonders bey Eleinen Poſten, Überläßt er es 
auch dem - Ingenieur, da fich benn .berfelbe deſto mehr 
vörfehen muß, damit die Werke nicht weitläuftiger were 
den, als die Urmee obere Korps, deſſen Staͤrke einem 
boch allemal befannt fegn muß, zu befeßen unb gu ver» 
theidigen im Stande iſt. 


$. 213. 
6)xEs ift von großem Mußen, unb zur guten Ber 
ſchanzung eines Poſtens faſt unentbehrlich, daß man 
| 35 | ſich 


* 
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fich beym erſten Entwurf derſelben alle mögliche Arten 
des feindlichen Angriffs vorſtelle, und feine Vertheidi⸗ 
gung darnach einrichte. So bringt man z. B. da, wo 
man den Angriff feindlicher Reiterey zu befürchten haty 
Wolfsgeuben und eingefchlägene kurze Pfaͤhle an; bei 
feindlichln Batterien ftellet man ſtarke, und dem. klei⸗ 
nen Gewehr ſchwache Bruſtwehren entgegen, welches 
aͤlles in der. Folge gezeigt werden wird. 

Der groͤßte Vortheil, den man zu erlangen ſuchen 
muß, iſt diefer: den Feind im Marſche oder Anruͤcken 
aufzuhalten, beſonders wenn er unter unſerm Feuer 
anruͤcken, ſich formiren oder aufmarſchiren muß. Die⸗ 
ſes kann durch Wolfsgruben, Graben, gefaͤllte Vaͤu⸗ 
me, hohle Wege, Zäune, ſpaniſche Reiter, Schlagbaͤu⸗ 
me.und dergleichen geſchehen, nur muͤſſen dieſe Verhin⸗ 
derungen fo eingerichtet ſeyn, daß fie den Feind nicht 
"vor unſerm Feuer decken oder verbergen. | 


$ 214. 


Auf fleilen Bergen, bey deren Erfteigung ber geinr 
nicht feuern, auch deſſen Geſchuͤh die unſrigen nicht ber 
ftreihen kann, finde ich bie eigentlihe Verſchanzung 
für - fehe überflüßig, * denn alle Verſchanzungen haben. 
zum Endzwecke, bie Truppen vor dem feindlichen Feus 
er zu decken, und den Feind durch Graben und Bruſt—⸗ 
wehren abzuhalten , welche Urſachen auf ſteilen Vergen 

von 


Dieſes ſcheint dem, was ich im $. 192. geſagt, au wider⸗ 
ſprechen, es find aber beyde $. fo zu vergleichen: Auf 
fleilen Bergen, gegen welche der Zeind fein Geſchütz 
brauchen kann, find alerdings die Verſchanzungen über⸗ 
flüßig, wenn aber in einer großen Stellung, welche der 
Feind auf verſchiedenen Seiten angreifen kann« ein ſtei⸗ 
ler Berg mit liegt, fo muß man ihn, um für einem Eilhe 
nem Steeiche des Feindes deſto fihrer zu ſeyn, gleich« 
falls, und zwar aufs ſtaͤrkſte, verſchanzen. 





Bon Verſchanzung einen Poſien. Ag 


bön ſelbſt wegfallen. Pi man aber’ ia etwas machen, 
ſo kann man den alle chwaͤchſten Durchſchnitt, oder 
eine bloße Verpaͤlliſadirung, dazu nehmen. j 
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. enn eine gewiffe Zeit befiimmt iſt, wenn bie 
W Arbeit fertig ſeyn ſoll, fo muß man zufoͤr⸗ 
derſt feinen Ueberſchlag machen, was für Ars 

beiter , ob nemlih Soldaten oder Bauern, und wie 
viel deren man aufbringen könne, Ingleichen, wo das 
nöthige Schanzzeug herzunehmen. Zum öftern iſt man 
gezroungen , feine Verſchanzungen nad diefen Umſtaͤn⸗ 


den einzurichten, weil es ein großer Fehler ſeyn role» 


be , ein großes Werk anzufangen, voelches man aus 
Mangel ber Urbeiter, ober ber Zeit, nicht fertig mas 
hen fönnte, 


$. 216. 


er, die Urbeit dur darzu beurberte‘ Soldaten 
gefchehen , fo hat man ihres richtigen KRommens we⸗ 
gen feine Beforgniß; allein mit Bauern iſt es ganz 
anders : Man muß fie nicht allein mit Gewalt und 
Zwang zuſammen treiben, fondern auch forgfältig ber 
wachen, damit fie nicht wieder entlauſen. Erſteres ges 
ſchiehet folgendergeftalt : 

Man ſchickt an die Amtleute, Gerichtshalter ober 
Richter, duch Huſaren oder Dragoner, bie fchriftlide 

' Be⸗ 


! 
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Befehle, wie viel Schanzacheiter fie ſtellen, unb mas 
für Schanzzeug, nemlih Haben, Gchaufeln, Grabes 
ſcheite, Beile, Radekarren x. felbige mitbringen, bes 
gleihen welchen Tag und Stunde fle eintreffen follen. 
Wobey zu merken, daß fie gemeiniglich fehr_alte Leute, 
ja wohl auch Kinder mitfchiden, nur um bie Zahl voll 
zu machen; Es ift dahero nöthig, wenn an fchleuniger 
Fertigung gelegen , einige Arbeiter mehr auszufchreis 
ben, als man buch ben Weberfchlag gefunden. Der: 
Amtmann macht darauf die Eintheilung, wie viel jedes 
Dorf zu’ fielen Hat, und überfhidt bie Lifte davon, 
wobey man brauf fehen muß, baß alles, was man ans 
befohlen „ aufs genauefte befolge werde. Man muß - 

‚ aber auch dabey als ein ehrliebenber unb gutbenkender 
‚Mann handeln, nicht mehr verlangen, ale möglich zu 

“" madhen, und eine Arbeiter bezahlt nehmen , oder durch 
Geſchenke fih dahin bringen laſſen, einen Ort zu verſcho⸗ 
nen, und bem andern mehr aufzulegen. Sind die Urs 
beiter benfammen, fo vertheilet man fie zur Arbeit, unb 

ſetzt Unterofficiers von bee Armee über fie, bie fie for 
wohl zur Arbeit, als auch, daß fie es recht machen, 
anhalten müffen,. 


G. 217. . 
Leiden es die Umſtaͤnde nicht, daß fie abgelöft wer⸗ 
den Tönnen, ober der SFeind iſt inde in ih Dörfer 
eingeruͤckt, fo kann man verfichert feyn, daß fie, wo fie 
es möglich machen fünnen, entlaufen; In diefem Fall 
muß man fie genau bewachen, und lieber, wenn man 
es haben fann, bes Nachts in eine Scheune einfperren, 
und in» und auswendig Poften haften , damit fie nicht 
durchbrechen können. Auch muß man fie, fobald fig 
fommen , nad ihren BDorffchaften ufſchreiben und 
Morgens und Abends verleſen laſſen. J 
§. 218. 
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Die Zahl der Arbeiter richtet fich nach der Größe 
der Arbeit und der Zeit, in welcher fie fertig ſeyn muß, 
Hauptfächlich aber darnach, wie DIE man Arbeiter an⸗ 
fielen kann, denn ftellet man deren mehrere an, als 
der Plaß erlaubt, fo hindern und verfäumen fie einander 
ſelbſt; Dahero ift es befler, wenn man Arbeiter ger 
nug hat, Ablöfungen zu machen, als ihrer zu viel auf 
einmal anzuſtellen. Man kann zwey bis drey Abloͤ 
ſungen machen, wenn Arbeiter genug dorhahden find, 
diefes fördert die Arbeit ımgemein ; Denn, ba jede Ab⸗ 
fung, wenn fie 4. Stunden gearbeitet, wieder eben fo 
lange, oder gar noch länger ruhen darf, fo fann man fie 
auch zur Arbeit beffer antreiben, und man hat nicht nöthig , 
. Mittag zu machen, ja man fann auch fogar die Racht 
über arbeiten. Bey fehr breiten Graben kann man 
2, bey ſchmalen aber nur 3. Reihe Arbeiter auftellen. 
Diefe werfen mit Schaufeln die Erde aus dem Graben 
zur Breufiwehre auf. Im erften Ball, nemlich bey 
2. Reihen, wife die vorderſte, die an der aͤußern 
Trase des Grabens ſtehet, bie Erbe der andern Reihe 
zu, welche ate Reihe fie alsdann herauf auf die Bruft: 
wehre wirft, fiehe pl. XV. fig. 1. und 2. Ein Manr 
muß 2. Schritt, oder wenigfiens A. Fuß von ben 
andern abftehen. Auf 2. Mann mit Schaufeln rechne 
man einen mie 15 Hacke, welcher jenen vorarbeitet 
Auf der Außern Weite des Grabens werben nur hall 
fo viel, als auf ber innern, angeſtellt. Wenn man di 
Arbeit fehr fördern mil, fo fann man auch noch beı 
fechften oder achten Theil, fo viel als Gchaufler find 
‚ Leute mit Radekarren ober Mineurstörben rechnen 
welche abet, fo mie auch die Hader, nicht mit zur Be 
sehnung fommen. Nun mollen wir annehmen, maı 
wollte eine viereckigte Schanze aufmwerfen, Deren Geiteı 

| jede 
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jebe 80. Fuß lang ſeyn follte, fo würden alle 4; ©eiten 
bes Grabens in der Länge 320, "Zu qusmachen; da nun . 
2 Man zum andern 4, Fuß Pak haben muß, fo basf | 
man .nur mit vier ‚hiereln dividiren, fo befdmmt man go. 

als die Zahl ber Hrbeiter, welche man anftellen Eann, 
bey einer Reihe Arbeiter; bey zwey Reihen, darf man 
biefe Unzahl nur um die Helfte verdoppeln. Nunmehro 
findet man ben körperlichen Innhalt bes Grabens fol 
gendergeftalt : ber Graben fey oben a. b. 12. Schuh, 
unten c. d. 4. Schuh weit und 6. Schuh tief, fo abbis 
se man, um bie mittelfle Yroportionallinie e. f. Pl. IV, 
fig. 3. zu finden, bie obere Weite a. b. und unter.c, d. 


als hier ER \ .ı2 fo 
on 4 | 
befömmt man 0.16 in Diefe wied mit 


2. dividiret, fo befommt man 8. als die mittlere Pros 
- ‚portionallinie, dieſe wiederum, mit der Höhe des. Grar 
bens, mit e. f. + 6. Fuß multipliciet, giebt 48. Fuß, 
als die Kläche a. b. c. d. und diefe mit 4. Fuß, als der 
Entfernung , fo ein Mann von bee Länge des Grabens 
gu arbeiten hat, aufs neue multiplieiret, giebt ben koͤr⸗ 
perlichen Inhalt des Stuͤcks, welches einem Schaufler 
auszugraben zukommt, nemlich: 


48 
Be — | 
Inhalt des Stuͤckgrabens 192 koͤrperl. Fuß. 
$. 219. - 


Die Zeit ift ſchwer zu beſtimmen, weil bie Verſchie⸗ 
benheit des Bodens, des Werkzeugs, ber Witterung, 
ja ber Arbeiter felbit, einen großen Unterſchied machen. 
Man rechnet zwar in Gommertggen 216. koͤrperliche 
Schuh auf einen Mann zum Uuswerfen, welches aber 
fehr felten zutreffen wird. So geſchwinde zu bauen, 

als 
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sis in den Reveriren verlangt wird, möchte wohl auch 
bey allen borgefehrten Anflalten jedem Sterblichen uns 
- möglich feyn. ‚In 24. Stunden eine "Schanze völlig 
herzuftellen , if alles, was man. verlangen fann, unb 
gehöret großer Fleiß, genugſame Arbeiter und vorheg 
efertigte und herbeygeſchafte Faſchinen, Palliſaden, 
670 ꝛe. und aller 4. 6. Stunden ſriſche Ablafung 
der Arbeiter darzu; gemeiniglich rechnet man auf eis 
‚nen ſchwachen Durchſchnitt ( Profil) 24. Stunden, 
auf einen von mittlere Starke, und mit —— be⸗ 
kleidet, 48. Stunden, und, auf den ftärkften deepmal 

Stunden. 


(. 120, 

Soll dag Wert mit Faſchinen ausgekleidet werben, 
fo fonn man auf 6. Fuß Länge der Bruftwehr 2. Marin, 
zum Faſchiniren, und 1. Mann zum Verankern rechnen, 
betraͤgt alſo auf 6. Fuß 3. Mann, mithin darf man nur 
mit 2. in die ganze Laͤnge der Vruſtwehre rund herum 
dividiten ‚fo bekommt man bie Zahl de nöthigen Arbeiter. 


Beym Ausflechten der innern Geite ber Vruſtweh⸗ 
re kann man gleichfalls 3z. Mann auf 6. Fuß rechnen, 
nemlich 2. zum Flechten und 1. das Reißig auszuſu⸗ 
chen und auszuäften, ( es ift nemfich voraus gefeßt, daß 
Faſchinen, Pfähle und Reißig zum Flechten, ſchon vors. 
hero verfertigt ober angefchaft, und aufbem Platze bes 
findlich feyn , ) der zte hier zum Verankern ausgefeßte 
Mann, kann zugleih mit die Erde an bie daſchiniruns 
anwerfen und derb ſtampfen. | 


" . 221. 
Wenn man nun zu ber gefundenen Wnzahl der 
Schaufler / 4 fp vielmit Hacken, g oder. +, wenn es noͤ⸗ 
thig, 
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thig, mit Radekarren, oder Minenrkörben, unb halb 
ſo, viel, als die ganze Laͤnge der Bruſtwehre Schritte be⸗ 
traͤgt, zum Faſchiniren und Verſertigung der Bruft⸗ 
wehr darzu rechnet, ſo hat man die benoͤthigte Anjahl 
der Arbeiter. Will man Abloͤſungen machen, ſo nimmt 
man deren noch einmal, oder zweymal fo ‚die, und fo 
berfhet man in allen Faͤllen. 


(. 222. 


Pat: man eine Arbeit ‚ bey DWerfertigung derſelben 
man befuͤrchten muß vom Feinde beunruhiget zu wer⸗ 
den , es ſey buch wirklichen Angriff, oder durch Ger 
fhüß von benachbarten Anhoͤhen; fo muß man feine 
Bauern zus Urbeit nehmen , fondern auf Soldaten ans 
tragen , denn die Bauern laufen auf den erſten Schuß 
davon, welches mir ſelbſt einmal begegnet if, . 


$. 223. 

Wenn man durch Bauern ſchanzen laͤßt, fo muſſen 
ſolche, wie bereits oben erinnert worden / das Schanzgeug mit, 
beingen, man thut aber fehr wohl, wenn man in dem 
Ausſchreiben die Zahl und Befchaffenheit deſſelben vors 
‚ foreibt, weil es ih fonft zutragen kann, daß von bee 
Urt, als man wegen bes Bodens braucht, am allerıves 
nigften vorhanden if. 

$. 224. 

Räft man aber durch Soldaten arbeiten , fo wird 
das benoͤthigte Schanzzeug gemeiniglih aus ber Feld⸗ 
zeugniederlage (Parc d’ Artillerie) geliefert, zuweilen 
aber ftehet man fo meit bavon, baf man feines daraus 
erhalten kann, fondern deffen Aufbringen felbft beforgen 
muß Men muß alfe. Gommenbes in bie nächte 

2 r⸗ 
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Dörfer ſchicken, welche das benoͤthigte zuſammen fchaffen, 
soelches aber weitläuftig und fehr ſchwer ift, weil der Bauer 
nur durch den‘ größter Zwang dahin gebracht werben fann, 
feine Schaufel oder Hacke wegzugeben , da ee beforgen 
müß , fie gar nicht, oder boch verderbt, wieder. zu bes 
kommen, dahero man ficher glauben kann, daß er das ale 
lerſchlechteſte abgeben wird, welches ihm auch nicht zu 
berbenten iſt. 


4. 225; 


Man muß abet allegeit etwas mehr Schaͤnzzeug ders 
fhreiben, ald man benöthigt iſt, weil nicht allein viele 
Stuͤcke nad und nad) entzwey gehen, fordern auch mans 
cher Arbeiter, nach Befchaffenheit des Bodens, Schau⸗ 
feln und Haden zugleich brauchen muß. Gemeiniglich 
technet man bey fandigtem Voden 4: Schaufeln und. 4. 
Baden, bey gutem und leimigten 3. Schaufeln und zu 
Baden; bey fleinigtem aber die Helfte Schaufeln und die 
Helfte Haken: Man muß auch einige Radekarren mite 
bringen laſſen, welche bie Arbeit mehr fördern, als wenn 
bie Erde bios mit Schaufeln immer weiter gemorfeii wer» 
den muß: Desgleihen muß man auch mit auf Beile den⸗ 
ten, welche man, wenn gleich weder Verhau noch Palli⸗ 
faden zu machen find, dennoch immer brauchen wird, fol 
te es auch nur jum Wurzelabhauen beym Graben ſeyn, 
denn die fogenanngen Zeltbeile find zu Elein, und auch ge⸗ 
imeiniglich wegen ihres Öfteren Gebrauchs zu flumpf. 


+ 


Ku 
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V. Hauptſtuͤck. 
Von den Jun Schanzen nöthigen 
| Materialien. | 
| \. 226. 
Von Faſchinen. 
© wie man einen Weberfchlag macht, wie viel man 


4 





Urbeiter brauchen werde , eben fo muß man ohns 

gefehr berechnen, was man an Faſchinen, Schanz⸗ 
koͤrben, Pfaͤhlen, Palliſaden, ſpaniſchen Reitern und uͤbri⸗ 
gen Materialien brauchen werde, um deren Verfertigung 
und Herbeyſchaffung anzuordnen und zu beſorgen. 


Das erſtere nemlich, mie viel man von jeder Art 
braucht, ift ganz leicht zu berechnen, z. €. bey ben 
Faſchinen: 

Es fen die Seite, die ich faſchiniren will, 40. Fuß 
fang und 6. Fuß hoch; Wenn nun bie Faſchinen z. 
B. 6. Fuß lang und 1. Fuß dicke waͤren, fo wuͤrden, 
da ſie nur 10. Zoll ſtark bleiben, weil ſie ſich um 2. Zolle 
zuſammen ſchlagen, in eine Lage ber Lange nach 7. Fa⸗ 
ſchinen, und 7. ſolche Lagen uͤber einander kommen muͤſ⸗ 
ſen, welches 49. Faſchinen betragen wuͤrde. Zu den 
Fußtritten kommen 2. Faſchinen über einander. Auf, 
eben dieſe Art kann man auch die aͤußere Seite berech⸗ 
nen, wenn ſolche zu faſchiniren noͤthig iſt: Auf 3. Fuß 
Faſchinen kommt 1. Pfahl, mithin zu einer 18. ſchu⸗ 
higten Wurſt 6, Pfaͤhle, zu einer 12. ſchuhigten 4. 
und zu einer 6. ſchuhigten Faſchine 2. Pfaͤhle. Bey 


den Palliſaden und Gturmpfählen darf ich nur bie 
Breite . 
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Breite der Palifaden nehmen, ben Zwifchenraum bon’eis 


ner zur andern darzu abdiren, und mit biefer gefundenen 
Zahl in die Länge der Linie, welche pallifadiret werden . 
fol, dividiren, fo befomme ih die Unzaht ber. benöthigs . 
ten Palliſaden. 


⸗ 


$ 227. 
Von rechtemegen müflen bie Faſchinen und Mrs 
fie von der Artillerie angewieſen, und von ber Reiterey 
gefertiget unb geritten werben. 


Da es fih aber zum oͤftern zutraͤgt, daß ſie der 
Ingenieur ſelbſt muß machen laſſen, und zwar oͤfters 
von Leuten, die es-nicht koͤnnen; fo halte ich für noͤthig, 
felbige fo, wie ale zum Bau penöthigte Materialien , 
anzuweiſen. 

§. 228. 


Wuͤrſte und Faſchinen ſind nichts anders, als Neiß⸗ 
gebuͤnde, und nur der Laͤnge nach unterſchieden, ihre 
Verfertigung aber einerley. Gemeiniglich werden bie 
Wuͤrſte 18: Fuß, die Faſchinen aber 6. Fuß, und bey⸗ 
de 1. Fuß dicke gemacht; Jedoch iſt man hieran nicht 
gebunden, ſondern kann fie fo fang und ſtark machen, 
als man glaubet, daß es zur Abſicht und ihrer Beſtim⸗ 
mung am bequemften ſey. Um fie in der Stärke ein? 
ander defto gleicher zu machen, laßt man eine Lehre 
verfertigen,, die fo viel Zoll weit ift, als die Faſchine 
‚Mark werden fol. Pl. IV. fig. 4. f. Zu der Verſerti⸗ 
gung felbft werden 6. Fuß lange Pfaͤhle dergeftalt eine 
gefcehlagen, daß allemal‘ 2, kreutzweis als ein Saͤgebock 
zu fiehen kommen. Diefe Kreuße kommen 2. Fuß von 
einander. Ihre Anzahl richtet fich nach der Ränge ber 
ju machenden Faſchinen, und nennet man felbige Fa⸗ 
chinenbaͤnke. Pl. IV: fig: 4. Die Kreuße kommen 

— 2 36 Fuß 
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3. Fuß uͤber die Erde, werden mit Wieden oder Stri⸗ 
cken zuſammen gebunden, und muͤſſen gerade hinter ein⸗ 
ander zu ſtehen kommen, welches man durch Auflegung 
einer Latte ſehen kann. An jedem Ende der Faſchinen⸗ 
bank, einen Fuß von dem leßtern Kreuße abh, wird ein 
Pfahl PL. IV. fig. 4. d. vorgeſchlagen, welcher die Lan 
ge der Faſchine beftimmt , und ein Lehrpfahl genen» 
net wird. Auf dieſe Banse wird Reißig, und zivar fo 
did auf einander gelegt, als die Faſchinen ſtark werden 
follen, welches gemeiniglih T. Fuß ik, alsdenn zwi⸗ 
fhen den Kreutzen ber Faſchinenbank mit Wieden ge 
bunden ; diefes find birkne oder wendne Ruthen, die 
am feuer gebähet werden. Menn fie recht durchwaͤr⸗ 
miet, fo tritt man mit dem. Fuß auf die Spitze derfels 
. ben, und drehet das andere Ende immer ſtark herum , 
ſchlaͤgt alsdenn die Spitze über. , daß eine Schlinge 
wird. Nunmehro nimmt man den Ravel e, welcher 
aus zwey runden, ohngefehe 1. Zoll ſtarken und 1. El⸗ 
le langen Stoͤcken beftehet, die mit einem Strickgen 
zufammen gebunden find, melches noch nicht völlig um 
die Faſchine herum gehen darf; dieſer Mädel wird nun 
um die Faſchine, da, wo der Bund hinkommen fol, 
umgelegt und von zwey Mann, davon einer Died s und 
der andere jenfeitd flehet, vermöge der Gtöde flark zur 
fammen gerüttelt , worauf ber dritte die Wiede umle⸗ 
get und verſchlinget; Alles dieſes ift fehr leicht, und 
kann auf ein einziges mal Sehen begriffen und nachge⸗ 
macht werben. Man giebt gemeiniglich zu jeder Ban 
3. Mann zum Binden, und 2. Mann bas ol; und die 
Mieden herbey zu "holen und auszuſuchen. Einige 
Mann werden die Wieden zubrehen , und einer zum 
Feuer anmachen und fie zu baͤhen ausgeſeht. 

Was das Holz betrifft, woraus Faſchinen und 
Mielke zu fertigen, fo iſt das bintne , und nach diefem 

‚das 
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bas Nadelhol; am beſten derzu; allein es iſt auch ſehr 
leicht in Brand zu ſehen, uͤberhaupt hat man ſelten die 
Wahl, ſondern muß das Hol nehmen , wie man es bee 
kommen fann, | 


Te229 | 
Die Anzahl der Fafıhinen, melde in einer gewiſſen 
Zeit verfertigt werden kann, iſt nicht fo genau zu beſtim⸗ 
men, es fommt viel darauf an, ob ‘man gut und bauer . 
haft arbeiten, oder nur viel Faſchinen abliefern will ; der, 
der fie hernach verarbeitet, mag fehen, wie er auskomme, 
wenn die meiften davon beym Anpfaͤhlen auffpringen. 
Ferner, wie das Holz befchaffen, und ob die Arbeiter 
bereits darauf eingerichtet find, oder man fie erſt anwei⸗ 
fen muß, und endlich, ob man Ablöfungen machen kann. 
- Don 18. Fuß langen Mürften können, recht gut 
gearbeitet, auf jeter Bank alle halbe Stunden eine fer 
tig werben. Don den Furzen fann man noch mehr mar 
den; allein, wenn man 6. fußigte braucht, fu mache 
man lieber 18. fußige, und fäge fie hernach zweymal von 
einander, dieſes fördert bie Arbeit weit mehr. | 


$. 230: 

Man giebt ben Faſchinen, nach ihrer veeſchiedenen 
Groͤße und Gebrauch ‚ auch verſchiedene Nahmen; als; 

1) Wuͤrſte, 

2) Batteriefaſchinen, oder halbe Wuͤrſte, 

3) Tranfchee «oder Tracir⸗Faſchinen, 

4) Deck⸗Faſchinen, 

5) Waſſer⸗Faſchinen, 

6) Fagots de Sappe. 
Ihre Werfertigung ift in allen cinerley und beftehet 
ber -Unterfihieb nur im Holze, ber Größe und dem Ge 
raucht, 


30. Kay 
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§ 2 
2 zu den Wuͤrſten Sa bas biegfamfte Het, 
‚ welches zubor gut ausgeäftet, und von ben zu ſtar⸗ 
ten Aeſten befrenet worden. Man macht fie gemei« 
nigli 18. Fuß lang und Io, bis 12. Zoll ſtark. 
Man braucht, ſie zu Verkleidung der Schießſcharten, und 
um die Ecken der Vruſtwehre, um die innere Seite 
mit der aͤußern deſto beſſer zu verbinden. 


S. 232. 

2) Die halben Würfte, ober. Batteriefafchinen, werden 
8. bis 12. Fuß lang, und 10. bis 12. Zoll dicke ges 
macht, man braucht fle zu Verkleidung des Kaftens 
der Bruftiehre und zu den Auftritten. Man braucht 

das Reißig darzu nicht auszufuchen, . weil fie nicht 
biegfam feyn dürfen. 
..$ 233. | Ä 
3) Die Tracir s ober Tranſcheefaſchinen werden gemei⸗ 
niglich 8. bis 9. Zoll ſtark, und 4. his 6. Schuh 
lang gemacht , und bey Belagerungen gebraucht. 


5234 

A) Die Deckfaſchinen müffen gleichſam Balkendienſte thun, 
da man fie nemlich zu Dedung der Magazins braucht , 
man kann dahero das allerfchlechtefte Reißig und Klip⸗ 
pel darzu nehmen, und werben noch über dieſes T. 
pder 2. Hopfenftangen mit eingelegt, ' damit ſie ſich 
befto weniger biegen koͤnnen. 


$. 235. 

5) Die Waflerfafhinen werden 6. Fuß lang und 1. bie 
2. Fuß did gemadt. Sie werben in Moräften und 
Waſſer gebraucht, und man bindet deswegen Steine 
mit ein, damit fie leicht unterfinfen, 


$. 236. 


+ 
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$. 236. 


6) Fegots de Sappe find 3. Fuß lang und 1, auch ir 
Fuß dit, mit einem eingebundenen, unten zugefpißs 
ten Pfahle. Cie werben gleichfalls bey Belageruns 
gen und zu Kusfüllung ber Schanzkoͤrbe gebraucht , 
in welchen leßtern Fall man den Pfahl weglaͤßt. 


$. 237. 

Die Faſchinen zu verankern, bedienet man ſich der 
Ankerwieden. Man nimmt hierzu Ruthen, ſo lang 
man ſie bekommen kann, von Erlen, Pappeln, Birken 
. oder Weyden, baͤhet felbige überm feuer, damit fie zaͤe 
he werben, klemmet bie Spißze einer ſolchen Ruthe zwi⸗ 
ſchen 3. in einem Triangel hart an einander eingeſchla⸗ 
gene Pfaͤhle, welche 2. Fuß in die Erde geſchlagen, ud 
4. Fuß über ſelbige hervor gehen, und ſtark zuſammen 
gebunden find, Pl. Iv. fig. 4. g. bindet an das ſtarke 
- Endegein, hoͤchſtens Z. Elle langes Strickgen, woran 
“ ein »Knoͤbel, vermöge deſſen man die Ruthe fo lange 
drebet, bis fie geſchmeidig wird, welches mit bloßer 
Hand zu beſchwerlich; Alsdenn ſchlingt man das ſtar⸗ 
ke Ende um, ſo, als wenn man einen Knoten knuͤpfen 
wollte, die Weite dieſer Schlinge muß ſo beſchaffen 
ſeyn, daß ein Pfahl durchgeſteckt werden kann, here 
nah nimmt man bie Anker wieder heraus, und. macht 
en die Spiße derfelben auch eine, aber nıir Eleine Schlin⸗ 
ge, fo ift fie fertig. Wenn die Wieden fehr gefchmeis 
dig find, fann man fie auch mit ber bloßen Hand dres 
hen , indem man mit dem einen Fuſſe baranf tritt. 
Die fertigen Mieden muß man bis zum Gebraud ein: 
weichen , oder in bie Erbe graben, weil fie fonft, wenn 
fie dürre werden, fpringen. Mit diefen Wieden wird 

veranfert, welches folgenbergeftalt gefchiehet: - 


8a er 
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$. 238. 
Man ſchlinget die Ankerwiede um bie Faſchine aber 

Wurſt, vermittelft der Eleinen Schlinge; in die größte 
ſteckt man einen Pfahl, giehet mit felbigen die Wiebe 
firaff an, und fchlägt den Pfahl’ fo tief in die Erde, 
daß nur phngefehr 1. Zoll noch davon heraus firhet, 
denn wenn man ihn zu tief hinein fchlägt, fo glitſcht 
bie Schlinge ab.’ 0 


Ä €. 239. 

Dergleichen Pfähle aber find eine Elfe. lang, und 
ehngefehr zwey Zoll ſtark; man macht fie gemeiniglich 
mit Naſen, wie die Zeltpfloͤcke; alfein, wenn man fie 
hinein ſchlaͤgt, fo fpringen die Hafen ab, bahero es 
beffer ift, man macht fie ohne Mafen, fhlägt fie aber 
nicht ganz hinein. Die Pfähle aber, womit Faſchinen 
und MWürfte angerflödet werben, find 14, bie 1}. Elle 
. lang, damit fie durch 3. Faſchinen gehen, und ohnger 

fehr einen Zoll ſark. Sie hinein zu ſchlagen, bedienet 
man ſich hoͤlzerner Gchlägel , dieſes iſt ein viereckigt 
oder flachrundes Kloͤßggen, in welches ein Stiel ber 
ſeſtigt iſt. . ” 
Bon Schanzkoͤrben. 

. $ 240, 

Die Länge’ und Stärke der Pfaͤhle, wie auch ihre 
Meite von einander ,„ richtet fich nach ber Größe ber 
Schanzkoͤrbe, wie auch nach dem Reißig, denn bey fehr 
gefhmeidigen Reißig fann man die Pfähle dichter zur 
ſammen machen, und bürfen auch nicht fo ſtark ſeyn. 

6. 241. 

Man macht die Schanzkoͤrbe von verfchiebener 
Größe. Die kleinen find ſowohl am beften zu. machen, 
. . als 


| Bon Materlalzen. 158 
pls auch von einem Mann leicht ay Det und Stelle zu 
tragen , aufzufeßen und auszufülen. Man macht fi 
2. Fuß meit und 3, Fuß hoch, unb müllen alfo di 
Pfaͤhle darzu A: Fuß lang, 14. bis 2. Zoll ſtark, uni 
unten zugefpißet ſeyn, vamit man fie 7. Fuß in bie Er 
de fchlagen kann. Sie müflen, fo viel möglich, runl 
und glatt feyn. 

$. 242. 

Die größern müflen 3. Fuß weit und 6. Fuß hod 
ſeyn, fie find fchon ſchwerer zu flechten, und find 2 
Mann nöthig, fie zu tragen. Man machte fir fonft ſe 
gar A. Fuß weit und 9. Fuß hoch, welches aber wege 
bes allzugroßen Unbequemlichkeit in Machen , Fortſcha 
fen und Fuͤllen nicht mehr üblidy iſt; Denn will ma 
ja eine Schulterwehr von ihnen machen, fo barf ma 
fie ja nur über einander feßen. 


$ 243. 

Die ganz Mleinen und unten zugefpigten Schan 
koͤrbe, welche man auf bie Bruſtwehren zu feßen pfleg 
um dazwiſchen burchfchieffen zu können, werben vi 
1. Schuh hoben 1. Zoll flarfen Pfählgen, und be 
allerzarteften Reißig gemacht, oben müflen fie 12. Jol 
unten‘ aber nur 11. Zoll im Durchſchnitt haben, d 
mit, wenn 2, zufammen gejeßt werden, unten ei 
Defnung , das Gewehr burchzufleden , bleibe, © 
find bloß, die Mannschaft vors Kleine Gewehr, zum 
vor einen höher fichenden Feinde, zu decken. 


u 9. 244. 

Alle Arten von Schanzkoͤrben aber werden auf fü 
gende Urt gemacht: Man befchreibt , vermöge eineg ı 
einen Pflock mit einem Enbe gebundenen Gaben „ a 

K5 | die 
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die Erbe einen Zirkel, deſſen Durchmeſſer (Diameter) fo 

groß iſt, als man bie Schanzkoͤrbe machen will. Bes 
quemer aber ift es, zumal, wenn man beren viele zu ma⸗ 
den hat, wenn man barzu ein Modelbret machen läßt, 
wie die fig. 6. a Pl. IV. zeigt. Runmehro werden bey 
Lleinen Schanzkoͤrben 7. bis 8. bey großen aber 9. bie 
11. unten zugefpißte Stangen ober Pfaͤhle auf die Per 
. ripherie, in gleicher Weite, oder beym Brette, wo die 
Löcher bemerkt find, eingefchlagen; Alsdenn wird rund 
um ein Kranz geflochten, und mit Wieden von Diſtanz 
zu Diftang gebunden, PL IV. fg. 6. b. hernach wird 
biefer Kranz herunter bis auf bie Erbe getrieben, und 
oben ein neuer gemacht, welcher darzu bienet, daß 
während dem Flechten die Pfaͤhle fich nicht werfen ober 
verbiegen koͤnnen, deswegen er auch oben bleibt, bie 
‚man mit Flechten über die Helfte ift,. wobey man das 
Lehrbret oder einige Spriegel oben zwifchen die Pfähle 
fpreigen muß , damit der Korb nicht feine Rundung 
verliert. Alsdenn aber wirb ber Kranz herunter ges 
trieben, vollends bis oben angeflochten, und ein neuer 
Kranz unterbunden, wie die fig. 6. c. Pl. IV. zeigt. 
Zum Flechten kann man Menden, Birken, Hafeln, Er 
fen, Pappeln und junge Buchen nehmen. Man giebt 
zu jeden Schanzkorbe 4. Mann, 2. zum Flechten -und 2. 
. bag Reißig auszuäften und zuzulangen. Sie bekoms 
men, wenn man es haben fann, 2. Beile, ein Faſchi⸗ 
nenmeffer und einen hölzernen Handſchlegel, nebft einem 


Grabeſcheit, 
| $, 243. 


„ Ben fleißigen eingerichteten Arbeitern fann, alle halbe 
Stunden, ein 3, Fuß hoher Schanzkorb verfertiget werden. 
. ‘, 246. j ' 
Die Harden Pl. IV. fig, 5, deren man ſich bey eis 
nen Ungriffe bedienet, die Wolfsgruben zu bedecken 
| wie 
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wie auch bey fumpfigten Boden, die Soldaten trocken 
zu ftellen, werden, wie alles übpige Flechtwerk, folgen» 


dermaßen gemacht: Es merden in ber Weite, von ohne 


gefſehr 8. bis 12. Zoll, nachdem man fie ſtark ober 
ſchwach macht, ayf einer ‚geraden Linie Pfaͤhle von 6, 


Fuß lang, oder wie groß man fie fonft machen will, 


und 2, bis 3. Zoll ſtark, eingefchlagen. Ihre Höhe 
richtet ſich darnach, nachdem man fie groß oder Flein 
haben will, und ift gemeiniglih 4. bie 6. Fuß, Rune 
mehro werden fie auf die nemliche Urt, wie die Mörbe, 
geflochten, nur mit dem Unterſchied, daß man an bie 
aͤußerſten Miähle allegeit das (made Ende der Ruthe 
nimmt, und es um dieſen Pfahl herum ſchlingt, da⸗ 
mit die Horden an den Seiten ſowohl feſte als gleich 
werden, welches man Saͤumen (Bider) neunet, Man 
muß dabey den untern,, mittleren und obern rang 
nicht vergeflen, weil das Flechtwerk fonft wieder aufe 
gehet. Hernach wird die Horde von der Erde los ge⸗ 
macht, und die Spitzen der Pfaͤhle abgeſaͤget, desglei⸗ 
chen auch oben, wenn ſie nicht von gleicher Laͤnge ge⸗ 
vosien, | 


4, 247: 


Wenn man bie innere Boͤſchung ber Bruſtwehren, 
ober Gremaillieren ,* ausflicht, bat man den untern 
und mittlern Kranz nicht nöthig, den obern ‚aber muß 
man allegeit, und zwar fobald man zu flechten anfängt, 
machen. Diefes Flechten gehet überaus geſchwind, 


- „end kann man, wenn man halb fo viel Leute, als die 


zu flechtenden Linien ober Seiten einer Schanze Scheit⸗ 
| fe 


* Daniel Speckel in feiner Architetetur von Feſtungen * 
ſchon ſeinen bedeckten eg mit Eremaiieren verfeh 
und Ding macht Sägenwerke, wie der Ueberſe hy 
bes Herrn non klatree angemerkt, 


* 


| 
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te lang iſt, anflelee, und genug Weydenreißig hat, 
eine EC change in einen Tag ausflechten, welches mit 
Faſchinirung nicht leicht möglich ift, wenn die Faſchi⸗ 
pen zumal, erft gemacht werben müflen. Man kann 
fih bey fehr fandigten Boden vdiefer Art der Derkleis 
. dung an den innern Seiten der Bruftiwehre mit Mus 
Ben bedienen, weil das Verankern ber Kafchinen viel 
Mühe und Zeit Eoflee , und in tobten Sande dennoch 
nicht ſonderlich haͤlt, 


$: 248. 


- Spanifche Relter, (PL IV. fig. Iı 5 Barrieren (fig. 
12.) Pallifaden (fig,g.) Sturmpfähle (fig. 9. und 10.) und 
dergleichen Holzarbeit ift den Simmerleuten , die fie mar 
hen müffen, ſchon befannt, daß ich alfo eine weitläufs 
tige Befchreibung 'dapon, für überflüßig halte Da eg 
ober doch fommen Eönnte, daß man mit une ‚feaben 
Zimmerleuten zu thun hätte, wid ich das noͤthigſte bar 
von heybringen. | 


T Die gerröhnlichen Spanifchen Reiter (PLIV. fig, 
11.) find 12. Fuß lang, und wenn fie gefeßt find, 4. 
Fuß hoch. Der Balken, wodurch bie Federn geſteckt 
werden, iſt 6. Zoll dicke, und an einem Ende mit ei⸗ 
nem Ringe, am andern aber mit eine Carabiner⸗ 
haaken derſehen „ damit man deren viele in einer Rei⸗ 
be zufammen hängen Tann. Die Federn werben von 
dünnen Stangen harten Holzes 12. Zul flart und 9. 
Fuß unb g. Zoll fang gemacht, und an beyden Enden 
- mit eifernen Opißen, weiche man Schuhe nennet, her 
ſchlagen. Die Löcher in den Balken, wodurch diefe 
Federn gefteckt werden, fliehen einen Fuß mweit aus eine 
2 jedoh fo, daß bie zweyte Reihe zroifchen ber ere 

durchgehe. 

Dieſe 











Von Materialien. 27 


iefe Spanifchen Reiter waren fonft ben den meis 
fien een üblich, fo wie fie es noch ben den Ruſſen 
find; befonders braucht man fie noch gegen bie Tür 
fen, weit deren leichte Reiterey leicht in bie Infanterie 
tinbriht, Die Balken dazu werden auf dem Mari 
gefahren, bie Federn aber von den Goldaten getragen, - 


Man bebienet fi auch der Spanifhen Reiter, bie 
Kehlen (Gorge) der Fleſchen und den Eingang ber 
Schanzen zu fperren. Zu Ießtern Gebraude kann man 
auch an das eine Ende cin Rab machen, und das ans 
dere auf eine Stuͤtze oder Pfahl befeftigen, fo daß man 
den Schlagbaum oder Gpunifhen Reiter herum dre⸗ 
hen kaun. 





F. 49. 
Die Eoleubiumet a Ki Thorn, Gaſſen, engen 
Maflagen und Defnungen, ober Ducchgangen ber Bere 
fhanzungen, werden gleichfalls ben Spaniſchen Rei⸗ 
teen gleich, und Nie die Federn etwas ſtaͤrker gemacht. 
Man ftelle fie entweder fo, daß fie ſich in die Höhe up 
herunter ziehen, ober auf einem Pfahl horizontal dre⸗ 
hen laſſen. Erſtere Art iſt bey Staͤdten und Feſtun⸗ 
gen, letztere aber bey Verſchanzungen am gewoͤhnlich⸗ 
ſten. Bey ſehr weiten Oefnungen, wie ſie denn bey 
Hauptverſchanzungen gemeiniglich 22. Fuß weit find, 
iſt es am beſten, einen doppelten Schlagbaum anzu⸗ 
bringen; Man graͤbt nemlich mitten in der Oefnung 
rinen Stender oder Stuͤtze, oben mit einem Zapfen, 
ein, und ſetzt einen Schlagbaum (der fo lang, als die 
Defnung feyn muß‘) ohne, oder beffer mit SFebern, drauf, 
und zwar, daß der Zapfen in der Mitten des Schlag - 
baums in ein Loch paſſe, und leßterer leicht fich auf dem 
Zapfen herum drehe. Bey dergleichen Schlagbaumen 
müffen bie eine Reihe Federn oben und unten perpen⸗ 
dikular 
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dikular flehen, die andere aber vorwärts horizontal, und 
iſt beſſer, wenn an der innern Seite keine Feder find, 
damit die Bedeckung näher herantreten , und dem Feind 
das Entzwenhauen beffer vermehren fanı. Im Felde 
iſt es megen ber. Zeit und Gelegenheit nicht üblich, die 
Federn mit Eiſen zu befchlagen , man macht fie aber 
‚bargegen weit ſtaͤrker, und-in bem Balken fefte, 


(. 2 50. | 

Su den Palliſaden (PI. IV. fig. 8.) giebt man ben ine 
„Aberleuten bios bie Länge, und zwar fo, daß fie 24. bis 

3. Fuß in die Erde kommen, und. noch 7. Fuß über ' 
* Erde vorreichen; die Sturmpfaͤhle aber (fig. 9. und 
20.) find bey allen Werfen von einerley Länge , nemlich 8. 
bis 10. Fuß; Man gräbt fie fo tief in bie Bruſtweh⸗ 
- een ein, daß fie 24. bis 3. Buß Über die Berme hervor 
reichen, bie Mallifaden macht man gemeiniglich 4. bis 
41. Zoll ſtark, die Sturmpfaͤhle aber um etwas ſchwaͤ⸗ 
cher, am oberſten ‘Ende fpißet man fie gu, zieh Mann 
tönnen in einer Stunde 10. bie 11. Stuͤck derſelben 
machen. Wenn mm fie in Graben feßt, richtet ſich 
ihre Länge nach ber Tiefe des Grabens, und bürfen ſel⸗ 
bige nicht weiter über den Kamm des bedeckten Wegs, 
oder dußern Rand des Grabens, hervor reichen, als hödhe 
ſtens 1. Fuß, damit fie die feindlichen Stuͤcken nicht 
ſo leicht abſchieſſen Eönnen. ie werden 3, Zoll aus 
einander gefeßt, um mehrerer Haltung wegen, dureh eis 
ne Latte ober geipaltene Stange, weiche man 14. Fuß 
unter der Spitze annagelt, mit einander: verbunden. 
ihre — und verſchiedenen Gebrauch ſiehe $. 


293. bis $. 296. . | 
a — — 
VI. Haupt⸗ 
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v1 Sauptflüd. 
Don verſchiedenen Arten der Schüffe 
und den Schußweißn, 


on (. 251. Ä 

he ich vom ven Verſchanzungen und ihrer Werfen 
E tigung ſelbſt handeln kann, halte ich fuͤr noͤthig, 

etwaͤs don den verſchiedenen Arten der Schuͤſſe 
und von dem Beherrſchen ber Auhoͤhen zu erwaͤhnen, 
soeil diefes in Erwegung gezogen werben muß, wenn 
man ‚einen Moften geſchickt wählen, ober verſchanzen, 
will. Man hat in Anfehung ber Richlung bes Stuͤcke 


dreyerley Schuͤſſe, nemlich: 


1) Horizontals und Viſtrſchuͤſſe, 

a) (Elevirte) ſteigende, 

3) (Plongirte) fallende. | 
Art hiervon wird wieder in Kern + und Bogen⸗ 


Fſchuͤſſe getheilet. 
g. 252. 
1) Die Horizontal + Kern⸗ und Viſirſchuͤſe werden 


zum öftern verwechſelt. Ein Pernfhuß iſt berjenie 
ge, wenn ic) das Stuͤck fo richte, daß die Seele, oder 
vielmehr die Achſe ber Seele deffelben, zt dem zu 
befchieffenden Gegenftande eine gerade Linie macht, 
Liegt nun der Gegenftand höher, fo ift der Kernſchuß 
ffeigend, und liegt er niebriger, fo ift er fallend. 
Diefe- Schuͤſſe find allerdings bie ftarfften, und man 
sechmet nach ihnen die Weite, in welcher man mit 
Wuͤrkung etwas befchieflen Tann. Da aber die Ku⸗ 
gel, theils, weil fie ſich wegen ihrer eigenen Schwere 
nah dem Mittelpunkt bes Erde neigt, sheils auch 
- aus 
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aus Bhnfikalifchen Urfachen und Würfungen der Aufk, 


welches hiee zu erklären zu meitläuftig fallen rolırde , 
niemals eine vollfommen gerade Linie befchreibt, obs 
: gleich ihre Abweichung, in kurzer Weite, faft unmerk⸗ 
„lich if, fo muß man das Ruhr um f6 Höher richten , 
je weiter die Hügel gehen fol, diefes aber “tann von 
1. bie auf 45. Grad gefchehen, welches die hoͤchſte 
Weite giebt, die mit dem Geſchuͤtz zu erreichen 
möglich ift: Alle diefe Schuͤſſe nennet wian Bogen» 
fhüfle, Sie ſind weder fo gewiß, noch kraͤſtig, als 
die Kernſchuͤſſe. Wenn das Stüf mar um J. Grad 
erhoͤhet iſt, fo nennet man diefes den Viſirſchuß, wel⸗ 
chen man noch zu den Horizontalſchuͤſſen zaͤhlet, ja 
welches bey großen Weiten der eigentliche Horizon» 
talſchuhß iſt, denn weil fich, wie oben gefagt, die Rus 
gel in etwas fenkt, fo wird man, wenn mar blog 
horizontal; nemlich fo gerichtet hatte, daß die Seele 
des Stuͤcks mit den Horizont parallel. läuft, um et⸗ 
was zu kurz ſchieſſen; Dergleichen , nemlih Horizon⸗ 
‚ salrund Viſirſchuͤſſe, werden auch vaficende genen⸗ 
netz Diefe Schuͤſſe find die allerheften und ſtaͤrkſten, 
fie grafen ganze Linien, und thun in Kolonnen und 
Linien, die mm in bee Seite faffen kann, unglaube 
lichen Schaden, ein Exempel hiervon fiehe $. 169. 
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9) GSeeighde Schuͤſſe find, wenn man dad Stuͤck ein 
fallen laht, daß alſo deſſen Seele mit dem ſcheinba⸗ 
ven Horizont einen Winkel von 1. bis 45. Graden 
macht. Man verwechfelt fie gemeiniglih mit ben 

Bogenſchuͤſſen, ich nehme fie aber hier in dem Ver⸗ 
ftande, daß der zu befchieflende Gegenſtand, er fen 
nun in ober außerm Kernſchuſſe, Höher als der Stand 
des Kanons if; Dergleichen Schüffe find allezeit 

unger 


\ 
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—tlagewiß, treffen nur auf eiuem Punkt, und um beſto 


ſchwerer, je höher der ju befchieflende Gegenfland if, 
weil man bey ihren, wegen der Gegenwürfung ber Luft, 
allemal etwas. über den ‚Segenfland halten muß ; bahero 
es beffer it, wenn man ſich in ſolchen Faͤllen der Have 
biße bebienet; Doch find die fteigenden Schüͤſſe zu Nui⸗ 
nirung der, Bert am kraͤftigſten, denn ſie heben und 
füften die Steine und Erde, fo, daß ſolche folgende 
leichte koͤnnen eingeftürjt werden, fonft aber find fie nicht 
son folhem 'Rachdrud , ‚als bie erflern. Bedienet man 
fih aber ihrer, wenn zwar ber zu befchieflende Gegen 
ftand mit dem Gtüde auf einerley Horizont ſteht⸗ aber 
weiter liegt, als das Stuͤck, auch bey der flürkfien Lar 
Dung | in Kernſchuſſe tragen ala fo find es Bogenſchuͤſſe. 


+ 5.94 


Die Vogenſchuſſe find ſehr ungewiß, man kann 
zwar durch ſelbe die Kugeln unglaublich weit bringen, 
allein das Treffen derſelben haͤngt mehr vom Zufall, als 
der Geſchicklichkeit des Artilleriſten ab. In einem Lager 
oder einer Gegend, wo viel Truppen beyſammen ſind, 
koͤnnen ſie noch Schaden thun, oder einiges Schrecken 
anrichten, ſie dienen aber gemeiniglich zu nichts, als 
die Soldaten zu beluſtigen, und denen, die mehr den 
Schein, als das Wahre, lieben, einen Zeitvertreib zu 
machen. Man kann die Munition im Kriege beſſer beaue 
hen, und muß fie niemals verſchwenden. 


_ S. 255. 


Nachfolgendes DBergeichniß der Schußweitn zeigt, 
wie weit die Stuͤcke von verfchiedenen Caliber tragen ,. 
welde ih mit benzufügen für nöthig erachtet , weil man 
Rs in feiner Stellung darnach richten, und baraus bie 

Tielfe von Selbingenieus. 2 - vom 
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vom Feind 'befeßten Anhöhen beurtheilen kann, ob er 
nemlich von felben unfere Stellung erreichen werde, Ob 
wohl die Schußweiten nicht fo genau zu beſtimmen find, 


weil nicht leicht zwey Schuͤſſe aus einerley Stuͤck, und 


mit gleicher Ladung und Richtung, gleich weit gehen 
werden , und die’ Länge des: Rohre, bie Güte des Puls 
vers, die Witterung, und noch viel anbere Urfachen ei» 
nen merklichen Unterfchieb machen, fo wird dieſes, was 
man burch verſchiedene angeftellte Werfuche gefiinden , Doch 
barzu dienen, einen ohngefehren Weberfchlag machen zu 
“tönnen. ' 

nr Tobele, 


« 


. Wie weit das Geſchuͤtze trägt, wennz. Kugel fchwer Pul⸗ 


ver: zur Ladung genommen worden ift. 


Namen des Ges Vifle oder Kern⸗Bogenſchuß aus 
Süßes ober. Cali⸗ ſchuß in Rhein.ſ dem As: Grad, 


‚ber. « Eee Schuhen. 
Ganze Kartaunen ' -" R. ©. 
und 32°Hfhnd. II200 his 1400 114400 R. ©. 
halbe Kartaunen | | 
ober 2.4Pfünd. I1I0200- 1920 112180 bis 14400 


16pfimd. 1920⸗— 19200 
VBiertels⸗ Kart. o⸗ 
bee 12pfünd. 1900. 1080 10560 bis 12000 


gpf. Regiment: 
Stuͤck [780 » 960 8640 bis 10800 


Apfünd. + + 720 0 — 7200 
zpfind. s »  1360% — 6300 
$. 256. 


Mas endlich die fallenden Schüffe betrift, bey meh 
hen man. nemlih, um ben verlangten Gegenftand zu 
befchieffen, das Rohr des Geſchuͤtzes vorne fenfen muß, 

. fo 
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jo find felbige die allerfchlechteften , unb zwar je tiefer 
das Stud ‚gerichtet ift, deſto fchlechter find u bena 
fie haben folgende Fehler : 
1) Treffen fie nur auf einen einzigen Punkt. 
2) Muß man dabey ſowohl das Rohr, als die Manne 
(haft, entblößen. 
3) Sind bie meiften Stuͤcke nit zum Ausbetchen 
oder Tiefrichten eingericht. 
4) Tragen fie nicht wei, | 
5) Sind fie ungewiß, und zwar je näher, je unge⸗ 


wifler. 
J. 2 57. 


Mas nun die beftreichenden ( enfilirenden) Schuͤſſe 
beſonders betrift, fo ift 
1) das Beſtreichen von ber Seite (Bufilade ea dunc) 
und 
2) in Rüden »(Enfilade en revers.) 

1 ) Die erſte Urt, welches „gemeiniglich durch das Ri⸗ 
coſchetiren gefchiehet, * it am ſtaͤrkſten und gefährs 
lichſten. Solches kann auf dreyerley Urt gefchehen ; 
a) Horizontal, wenn ber zu befchieflende Gegen 

ftand mit bee Batterie gleichen Horizont hat. 


b) Wenn ber Gegenftand höher , als die Batterie, 


und der Schuß alfo ein Bogenſchuß iſt. 
ce) Wenn ber Gegenftand niedriger liegt, welde 
Enfilabe um deswillen geführlih, weil man ſich 
fehe ſchwer vor ſelber decken kann. 
—MA 2) Das 


Das Rieoſchetiren geſchiebet auf folgende Ar: Man 
giebt dem Stück eine fo ſchwache Ladung, daß es bie 
Kugel nur Seraus fchleudert , 3. ©. ſtatt 3. bis 4. Pfund 
Pulver nurg. bis 16. Loth, Die auf folge Art ber 
ausgefchleuderte Kugel fpringt, mit oft wiederholten 
Eisen, auf der Erde His, und fchläge Seſchütz, Men» 
fen und alles, was fie antrift, zu. Boden. 
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2) Das Beſtreichen in Rucken ( Enfiladeen revers) iſt, 
wenn man einer Linie in dem Ruͤcken ſchieſſen kann. 
Diefes iſt die allergefaͤhrlichſte Art, indem man ſich 

am wenigſten davor zu decken im Stande iſt, befon⸗ 
ders wenn die Enfilade von ber Seite damit dere 
tnüpft wird. 

, 5.258. 


Endlich ift noch eine Art von Schuͤſſen, die durch 
verfchiedene Wendungen der Batterie entſtehen, folches 
find die Kreutzſchuͤſſe, welche ſewohl beym Angriff, als 
Vertheidigung, von großer Staͤrke find. 

1) Concentriren ſie ſich, und ſind zu Einftürzung eineg 
Werks ſowohl, als zu deſſen Vertheidigung am ger 
ſchicktſten. 

3) Kann zwar durch vieles Schieſſen en Front ein 
Merk erſchuͤttert, aber nicht zum Ginfallen gebracht 
werben 5 wenn man aber folhes mit Kreutzſchuͤſſen 
faffen konn ‚, fo wird dadurch der Stein und die Er 
de uͤberall losgemacht, und feilförmig heraus gehoben. 








VD, Haupfſtuͤck. 
Bon dem Beherrichen der Anhöhen. 
| ).259. | 
W 08 das Beherrſchen ber Unhöhen bebeute, und 
wie folhes zu erkennen, ift im erſten Theil 
$. 142. gezeigt worden, und aus dem, was 


ih im vorigen Hauptſtuͤcke von den Schüflen gefagt, 
wird man ſchon ſchen tönen, daß die algugroße Jucht 





% 
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vor den beheerſchenden Unhöhen zum öftern übertrieben 
ft, Diejenigen, „die nur um etwas weniges höher find, 
als die, worauf wir ſtehen, PL XXX, fig. ı. find bie 
ſfurchtbarſten, denn fie treffen nicht blos auf einen Punkt, 
ſondern beflreichen oder raſiren die ganze obere Fläche des 
Berges Bfig. 1. Sind fie aber um fo vieles höher, 
und uns zumal nicht auf der Seite, fondern vor ber 
Fronte, fo iſt der größte Nachtheil, ben man von ih⸗ 
nen bat, baß der Feind von felben ung überfehen, und 
alle unfere Bewegungen entdeden fann, und der Gol⸗ 
bat aus Vorurtheil zaghaft wird ; denn je höher ber 
Feind ſtehet, je weniger ift bag Geſchuͤhß zu fürchten , 
weil die Kugel nur auf einen Punkt und in die Erbe 
gehet, mithin .nicht mehr als einen Mann treffen kann, 


‚wie Pl. XXX. fig. 7, deutlich zeigt. Zudem iſt es 


Halten muß, 


Fr 


ſchwer zu treffen, und gehöret ein gefchidter Artilleriſt 
bazu, weil maͤn, wenn man in die Tiefe fchieht, vor 


er 260. 


Bey dem Ungriff einer fteilen Höhe iſt, aus.nurer» 
wehnter Urſache, das Geſchuͤh noch Weniger zu fuͤrch⸗ 
ten, und kann man leicht unter daſſelbe kommen. So 
iſt man z. E. Pl. XXX, fig, 3. und 5. ſobald man ina. 
und E. fommt, vorn feindlichen Kugeln ficher, weil 
das Stuͤck nicht tiefer gerichtet werden kann. Sind 
nun, zumal vor dem Hauptberge A: noch Hügel ober 
kleine Unhöhen, B. fig. 3. fo hat man noch den Bor 
theil, daß man die Truppen da, wo fie dem Geſchuͤtz 
ausgefeßt find, geſchwind anruͤcken, und hinter dem Hüs 
gel, welcher fie det, wiederum ausruhen, und fich er» 
holen laflen kann. Dem ohngeachtet find dergleichen Uns 
höhen defährlicher , wenn man fie angeeiffen foll, als wenn 
man von ihnen angegriffen wir, Denn 


83 de 
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) it bey einem Argriff einer Anhoͤhe, wenn ich ſel⸗ 
bige nicht von andern gegen uͤber ſtehenden Anhoͤhen 
beſchieſſen kann, das Geſchuͤtz von geringer oder. gar 
feiner Würkimg, nach 9. 173. Die, Mannſchaft 
darf auch nır, weil die Kugeln blog die Kante , 
und nicht die obere Flaͤche bes Berges, beſtrei⸗ 


“ den, etliche wenige. Schritte von ber Kante bes 


Berges. zurüd treten, fo gehen alle Kugeln über 


ſie weg, Pl. XXX. fig. 2. Dahero es lächerlich 


2 


ift, wenn man bey Beftürmung bergleihen Uns 
böhen die Zeit mit Schieſſen verderbt. Hier muß ‘ 
Veſchwindigkeit und das blanke Gewehr entſchei⸗ 
den, 

) Kam man, wenn bie Anhöhe oder ber Berg et 


. was fleil, bie Reiterey nicht brauchen. 
3) Kann ſogar das Fußvolk mährenden Aufſteigens 


4 


nicht feuern, und wenn fie es ja thun, fo wird es 
von wenig Würfung ſeyn. 

) Wenn die Soldaten auch ja bie Höhe: erfteigen, 
fo‘ find fie fo ermattet und außern Odem, baf es 
leicht ift, fie mit dem Bajonet wieder herunter zu 
treiben? 

5 261. 


Eine angreiſende Anhoͤhe aber iſt dieſe, welche un⸗ 


ſerer Stellung ſo nahe gelegen, daß ſich der Feind ih⸗ 


rer 


bemaͤchtigen, und Batterien darauf errichten kann. 


Wenn dieſes ja nicht zu vermeiden, To muß man feine 
Linie doch fo einrichten, daß man wenigſtens das Bes 
ftreichen (Enfilade) verhindere, und ſich durch Schulter 
wehren (Epaulemens) zu decken fuche, 


S. 262. 


Zum Öftern if es auch von großem Nußen; menn 
| | "man 
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man . fi) einſchneidet, " 5. E. die Fronte ber Stellung 
wäre durch einen Fluß, der zu paßicen, gedeckt, jenfeits 
aber noch höhere Anhoͤhen, als bie, worauf ich ſtehe, 
fo würde ich mich unten am Abhange einfchueiden ; wo 
ich nicht allein den Durchgang durchs Waſſer dem Fein⸗ 
be. verwehre, ſondern auch fo ftief.unter feine Batterien 
komme, baß ich wenig davon ‚zu befürchten haben wers 
be Man kann auh, um mehrerer Sicherheit willen, 
Die Bruftwehren höher, als gewöhnlid, machen, fie 
mit 2. bie 3. Auftritten verfehen, Pl. XXX. fig, 5.C. 
und die Schießſcharten oben mit Deckfaſchinen uͤberdecken. 


T $ 263. | 
‚Um dem Feinde bey einem Angriffe, durch Das Feo⸗ 
er, den meiften Abbruch zu thun, find bie fanft ablaus 
fenden Unhöhen (en Pente douce) .die beften, weil, bey 
Erfteigung berfelben, ber Feind niemals unter unfer Feu⸗ 
er kommt, fondern demſelben befländig ausgefeßt bleibt, 
wie Pl. XXX, "5 4, deutlich zeigt 


VIII. —ã 


Betrachtung über die Linien ‚ intel 
und Biel = Efe. 
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ie -mefentlihen Theile einer jeben Verſchanzung 
find. Der Graben und die. Bruftwehr. Der 
Graben giebt nicht allein die nörhige Erde zur 
Bruſtwehr, fondern macht auch dem Feind ein fehr grofr 
4 ſes 





$ 





% Das Einfchneiden ſtehe 5. 291. 
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fes Hinderniß, an ung ju kommen. Es zeigt alfo ſo⸗ 
geich feine Veſtimmung, daß er fo breit und tief ſeyn 
muß, baß man nicht leicht über felbigen laufen, vielmes 
niger seiten koͤnne. Wer an der Möglichkeit zroeifelt, 
daß es. folhe Schanzen gäbe, (da man doch im letztern 
Kriege eine Menge vergleichen angetroffen , ) dem will ich 
nur ein Epempel anführen. 


$ 265. 


Den 19. Sul. 1760, als fi die Kayferliche Armes 
ber Stadt Dreßden zum Entfaß nahete , nahın ber dae 
malige Rittmeifter von Zeſchwitz, mit feiner Schwadron 
vom Staabsregimente, eine große geſchloſſene Schanze; 
beym weillen Hirſch, ein, und zwar, indem er mit. den 
‚ Pferden durch ben Graben und über die Bruſtwehr feßte, 


$, 266, 


> Mas die Bruſtwehr betrift, fo muß fie, ba fie une 
dor dem feindlichen Geſchuͤß deden foll, die Kugeln aufı 
halten können. In der Eolberger Belagerung wurde eis . 
nem Krtilleriften , an meiner Seite, ber Kopf, durch eis 
ne buch die Bruſtwehr der Batterie durchgehende Kugel, 
abgeihoffen. Dergleihen Worfälle machen bie Soldaten 
verzagt und unwilig. | 
$. 267, 


Da nun, wie fhen oben erinnett, der Soldat. ges 

gabe vor fich hinſchießt, fo ift Das Feuer einer, fich eins 
gig und allein felbft vertheidigenden Vruſtwehr nicht ftare 
fer, als daß Feuer einer Linie Goldaten, nur mit 
dem Unterſcheide, baß bie hinter ber Linie ſtehenden ger 
dedt find. Da nun der angreifende Theil allemal mit 
einer weit flärfern Anzahl Truppen anruͤckt, ale man 
ihm, wenn man ‚fie auch hätte, wegen bes Plahes entgee 

gen 
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gen flellen kann , foift leicht einzufehen,, daß eine Fich nur 
bios felbft vertheidigende Vruſtwehr für einen heftigen 
Angriff zu ſchwach fen, man muß alfp vor felbige mehr 
eis ein Feuer zu bringen ſuchen. Diefe Abſicht aber 
wird durch bie ein«und ausgehenden Winkel erreicht. 


$. a68. 


Der Graben an und vor fi ſelbſt, wenn ee von 
gehöriger Tiefe und Breite if, giebt‘ allerdings ſchon 
einen großen Vortheil, und bem Feinde ein ſchwer zu 
‚überfleigendes Hinderniß; denn bie Ungreifenden find 
ohne Bedeckung bem Feuer ausgeſeßt, und biefes um. 
befto mehr, je naher als fie der Bruftwehr fommen, und ' 
wenn fie in ben Graben fpringen, und bie Beuftwehr 
beftiwmen, tönnen fie ihe Feuergewehr gar nicht braur 
den, ba gegentheils bie, in ber Schanze befindlichen 
Soldaten , bis an bie Brufk bedeckt find, und ide Feuer⸗ 
gewehr, nicht allein im der Weite, fondern auch in ber 
Naͤhe, hebit Bajonet, mit Nachdruck brauchen fönnen, 
Ja es würde, wenn ber Graben zumal mit Pallifaben 
verfehen, in den meiften fällen unmöglich feyn, ihn, und 
bie, mit Sturmpfählen befeßte Bruſtwehr, zu erfleigen, _ 
wenn Die Wertheidiger in dee Faſſung blieben. Man 
folte , bey Befehung einer gut gebauten Schanze , es 
ſaſt nicht für möglich haften , daß fie eingenommen wer⸗ 
ben koͤnne, wenn 8 bie Erfahrung nicht fo öfters lehr⸗ 
se. Allein Graben, Pallifaden und Sturmpfaͤhle koͤn⸗ 
nen nichts helfen, weil gemeiniglich die Goldaten ben 
eigentlichen Angriff nicht abwarten, fonbern ſich ſchon er» 
geben, ober bie Flucht nehmen , wenn fie ben (Feind am 
Rande des Grabens fehen, (Welches lehtere gewiß allemal 
geichehen wird, wenn men Schanzen auf Bergen fo weit 
von der Kante zurli legt, daß von der Bruſtwehre ber 
-Wbhang nicht mehr beflrichen werden kann.) . 
| 25 | Die 
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Dieſes Betragen iſt unbegreiſſich, und babe ich 
ſchon oͤfters daruͤber nachgedacht, ohne eine gegtündete 
Urſache finden zu koͤnnen. Vielleicht geſchiehet es aus 
Gewohnheit und Vorurtheil. Beyde vermögen alles 
überm gemeinen Mann , und ich will baher eine Rurhmal- 


fung wagen. 
| 6. 269. 


Menn. man Truppen in Waffen übt, hat man es, 
‚aus Gewohnheit, beynahe zur Regel gemacht, baß 
wenn der angreifende Theil fi) der Schanze nähert, die 
Befaßung, nad einem kurzen feuer , fich heraus ziehen, 
ober gar das Gewehr fieeden muß, mithin glaubt der 
Soldat, daß es allemal nicht anders gehen ann, und 
da fih alfo der anareifende und ber vertheidigende Theil 
jeder ſeines Schickſals vor verſichert halt, fo iſt der 
erfte fühn, der andere furchtſam. Zu dem kommt au 
noch das Borurtheil, baf die Flinte bfos den Feind von 
weiten abhalten muͤſſe, wozu hat man aber bas Bajos 
net ? fa, wenn bie Solbaten bie Flinten umfehrten, und 
die heraufſteigenden mit ben Kolben empfingen , ober 
man gäbe ihnen gar, an ftatt der Flinten, Drefchflegel , 
und fie bebienten fi derſelben mit Entfchloffenheit, fa 
würde drr Feind nicht leicht ohne Rarte Artillerie eine 
Schanze erobern können. 


$. 270. w 
Wenn, mie ber Verfaller der Neverien verlangt, 
ein Theil der Sinfanterie Piquen führte, und bamit bie 
Bruſtwehren vertheidigte, fo wuͤrde diefes allerdings beſ⸗ 
fer, ale alles Feuergewehr ſeyn. Der General Schmet⸗ 
tau war eben biefeer Meynung ; Er wollte, ale bie Türs 
fen 1739. Belgrad belagerten , der Velaßung einer das 
bey liegenden wichtigen Redoute 50. halbe Piquen aus⸗ 
thei⸗ 
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theilen laſſen, weil man bey einem Sturm den ungeſtuͤ⸗ 
men feindlichen Anfaͤllen mit dieſem Waffen beſſer wi⸗ 
derſtehen koͤnne, als. mit dem Bajonet auf der Flinte.“ 
Allein unfere Bajonets müßten gleichfalls dazu angehen, 
den Feind , und wenn er auch fehon die Bruftwehr ers 
ſtiegen, thmit wieder zurück im ben Graben zu flürzen, 
wenn nur die Mertheidiger entfchloffen genug., und in 
ihrer Einbildung überzeugt waͤren, daß ber Feind die 
Schanze nicht einbefommen werde, fo wie ſich jener bes 
Gegentheils verfichert. Und fo thut auch im Kriege 
das Vorurtheil immer das meiſte. | | 


(. 271. 

Die Iepte Schweibniger Belagerung Anno 1768. 
hat "ung einen Beweis geliefert, was tapfere Leute in 
einer bloßen Schanze thun Eönnen. Die von den Kay⸗ 
ferlichen neu erbaute und vorgelegte Fleſche ift 7. mal 
von ben Preußen vergeblich beſtuͤrmet werden, ohne 
daß es möglich geweſen, fie einzubekommen, ja bie Rays 
ferlihen hatten fie fogar bey Uebergabe der Stadt noch 
inne. Die Preußen waren das eine mal bis auf die 
Bruſtwehr durchgedrungen, wurden aber demohngeacht 
durch den Heldenmuth des Hauptmann Brady, und ſei⸗ 
ner Leute, wieder abgetrieben, ja, da ſie ſogar durch 
Sappiren bis an die Fleſche gekommen, und auf dem 
Kamm des Glacis bereits ihre Schanzkoͤrbe geſeßt, ſo 
wurden auch dieſe mit Haaken wieder herunter geriſſen, 
und die Fleſche behauptet. So ſahen ſich auch die Ruſ⸗ 
ſen im Jahr 1761. genoͤthiget, gegen das bey Colberg 
verſchanzte Werneriſche Corps ordentlich zu approſchiren. 


$. 272. 


* Geheime Nachrichten von bem Könige in’ Ungarn , inden 
Feldzügen 1737. 1738. 1739. Leipzig 1772. 
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Unter allen eingehenden Winkeln iſt der Winkel pon 
90, Grab, nehmlich ein rechter Winkel, der vorzoͤglich⸗ 
fie, weil bush felbigen alle Scuflinien mit ber zu bes 
fteeichenden Linie parallel laufen, mithin den Graben 
und bes Feld vor ſelben rein abgraſen. Pl, IV. fig, ı, 
8. €. die Linie a, b. ſoll durch die Linie b. c. vertheidigt 
unb beſtrichen werden, fo gehn, dab. c. ſenkrecht auf 
a. b. fiehet, mithin einen rechten Winkel macht, alle 
Schuͤſſe mit a. b, parallel, und beftreichen alfo biefe Lie 
nie volllommen. Iſt diefer Winkel über 9° „ nemlich 
ein flumpfer, fig. 1. e. f. x. fo gehen bie Schuflinien 
& k e.inicht mehr mit ben zu beftreichenden Linien f.g. 
parallel, mithin. hat ber Graben keine rafirende Ders " 
theidigung, und bleibt noch über dieſes beym Scheitel⸗ 
punfte ein unbefteichener Pick. Iſt aber der Winkel 
unter 9° , nemlich ein fpißiger „ fo fönnen die Leute 
einander felbft befhäbigen, zu gef weigen ‚ daß der Gras 
ben eben fo fihlecht, als im vorigen gen, befteichen if. 
| fie. 1. €. cd. e. 

\. 273. 


Mas die ausgehenden Winkel beteift, fo dürfen fe 





-- bige nicht unter 60. Grad ſeyn, benn zu gefchmweigen, ' 


daß der -unbeftrichene Winkel vor dem Scheitelpunkte im⸗ 
mer geößer wird, je weniger ber Scheitelwinkel Grade _ 
befommt, fo wird auch das Wert, wenn der Winfel 
unter 60. iſt, zu ‚enge, und bleibt in der ©piße nicht 
einmal vor das Fußvolk, vielweniger vor das Gelhüß 
ber gehörige Plab. 

$. 274. 


Aus dem, mas ich bishero gefagt, zeigt ſich ale bald, 
daß bie gewöhnlichen Sternſchanzen größtentheils feine 
fons 
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londerliche Vertheidigung haben; denn ihre Spißen, : 


öder ausgehende Winkel, behalten wenig innern Raum, 


und die Vertheidigung der Linien iſt in allen dieſen ſehr 


ſchwach; denn ſollen die Schußlinien mit dem zu ver⸗ u 


theibigenben. Werke parallel laufen, fo müßten die Sol⸗ 
baten fo fchräg ſchieſſen, als fie, wenn es auch nöglig 
wäre , boch niemals thun wuͤr den. 


$ 207 

- Das Dreyeck ift unter allen Vieleden zum Verſchan⸗ 
gen das unbequemfle, maßen deſſen Eden allemal zu 
fpiß, und mithin ihr inneree Raum zu enge wird, des⸗ 
wegen ich es nicht anrathes wer aber ja willen will, wie 
ſolches anzufangen , — * bie ste Kupferplatte Dg. 2. 
in Clairac Befeftigungskunft nachſehen. 

Die gewöhnlichen vieredigten Schanzen oder Re 
douten haben vor ſich kein anderes, als bloffes Fronten« 
feuer, und vor jeder Boll werkspuͤnte einen ziemlich tod⸗ 
ten WBinfel oder Plab, der nicht befttichen iſt. Auf 
der nemlichen , nur erfl angeführten Kupfertafel, des 
Heren Clairac, fig. 3. findet man ein Defin, ein Vier⸗ 
et mit Flanquen einzurichten, wovon ich gleichfalls nichts 
weiter, fagen will, weil ich glaube, das dilfe Urt von 
feinem Nußen fen, undbavor halte, das man beffer thue, 
eine bequeme Figur, welche flärtere Bertheibigimg in ich 
babe, zu erwählen. 

Wie man die Bierede durch das Abrunden, ere⸗ 
mailliren ꝛc. verſtaͤrken koͤnne ‚ wird beym Bau ſelbſt 
gezeigt werden. 

Dem Künfede kann man noch zur Roth einige Flam 
fenvertheibigung geben, doch ift es noch nicht fo geſchickt 
barzu , als das Sechseck und bie übrigen Vielecke, wor 


uon ich hernach handeln merbe, 
IX. Haupt⸗ 
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IX. Hauptſtuͤck. 


SomDurofhnitte, (Profi) 
$. 276. 


De Duvrchſchnitt einer Verſchanzung dienet, bie 
Anlage und Staͤrke aller Theile zu zeigen. Es 

kommt ſowohl bey Feſtungen als Schanzen das 
‚meifte auf feine gute Einrichtung an, denn ein guter und 
ſtarker Durchſchnitt Eann ein fehr mittelmakiges Deßin 
gut machen , fo wie das befle Deßin durch einen fchlech» 
ten Durchſchnitt fchwach wird. In den Verſchanzun⸗ 
gen richtet fih dee Durchſchnitt theils nach der Beſtim⸗ 
mung des Werks, theils nach der Zeit und Materialien 
zum Bau, und theils nach der Veſchaffendeit bes Bo» 


| bene. 
. 277. 


Die Beſtimmung eines Werks, ob es nemlich auf 
ſchwer Gefhüß, oder nur klein Gewehr eingerichtet 
werden, und ob es ſehr lange, oder nur kurze Zeit dau⸗ 
ern ſoll, ſeht die Einrichtung des Durchſchnitts feſte, 
wobey ich nur dieſes erinnern will, daß wenn es die 
Situation anders nicht unmoͤglich macht, daß der Feind 
Gefchüß gegen unfere Verſchanzung aufführen könne, fo 
muß man fich eine bloße Vermuthung nicht täufchen lafs 
fen, zu ſchwache Bruftwehren zu machen, weil, nach ber 
jeßigen Art Krieg zu führen, nicht leicht ein Unterneh⸗ 
men, oder Angriff eines Poſtens, ohne Geſchit vor⸗ 
genommen wird. 





. 278. 


Diejenigen Werke, welche man nur in ber Gefchwins 


digkeit ſich zu decken auffuͤhrt, und von den man nur 
| auf 


- 
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auf eine kurze Zeit Gebrauch machen will, werden, ohne 


einige Bekleiduig, (Revétement) blos von Erde ‚aufs 
geworfen , follen fie aber lange dauern, fo muß man 
fie mit SSafchinen verkleiden, und flart verankern. - Zeit 
und Umflände, desgleihen Mängel an’ benöthigten Ma⸗ 
gerialien, 3. B. Faſchinen, Rafen ıc. nöthigen einen oft 


gang anders zu bauen, als man fonft thun würde. Go 


fahe ih Mh z. B. einmal im Winter genöthiget, bey 
der firengften Kälte einige Schanzen aufzumerfen. Da 
ich die Erde mit Spißhauen, nur bios’ in Schollen, 
losarbeiten fonnte, fo mar damit bie innere WBöfchung 
ehnmöglih zu machen. Zu Faſchinen aber fehlte es an 
Zeit, Holz und Arbeitern, ich fonnte mir alfo nicht 
anders, als folgendergeftalt helfen: Ich flug, in ver 
Diftancee von 2. Ellen zu 2. Ellen, Pfühle ein, bie 
über der Erde noch fo hoch, als bie Bruftwehren blies 
ben, und legte hinter felbige Bretter, die ich theils aus 
dem nächften Dorfe holen, theils von Vermachungen 


nehmen ließ. Die Bruſtwehren aber ließ ich etwas hoͤ⸗ 


ber, als gewöhnlich, ausfüllen, damit, wenn die gefror⸗ 
new Gchollen aufthaueten, und die Erde ſich feßte, bie 
Beuftwehr nicht zu niedrig würde, und um bie Leute 
boch genug zu flellen, im all eines Angriffs vor dem 
- Wufthauen ließ ich den Auftritt mit Brettern, Die auf 
Kloͤtzen ruhten, und mithin leicht wieder weggenommen 


werben fonnten, belegen. Es ift leicht einzufehen, daß 


dergleichen Arbeit nicht gut ins Wuge falle, allein es ifl 

auch nur im Nothfall, wo man ohnedem auf die Zier⸗ 
lichkeit nicht fieher. Will man fehr gefchwind bauen, 
und bat noch feine gefertigten Faſchinen vorraͤthig, wohl 
aber Weyden und Birken in der Naͤhe, ſo kann man 
die innere Boͤſchung —— „, welches ungemein ger 
ſchwind von ftatten gehet ; Man könnte auch, fich die 
Zeit und Mühe, bie Gardinen zu binden und anzupflös 

den 


> 


DC 9.1771 X beunetic 
den, zu erſparen, lange Pfaͤhle, eine Elle von einans 
ber , an bie innere Voͤſchung einfihlagen , und hinter ſei⸗ 


che daß Reißig, ohne es zuſammen zu binden, fo wie 


man es abhauet, legen; worzu das Radelholz am bes 
warnen ſeyn würde, und alsvenn die Erbe anſchuͤtten. 


$: 279. 

Dat (ne Bauen gefhiehet mit Maren , welcher 
Schollenweiſe ausgeftechen, unten gleich gefchnitten , 
gut an einander  geflüßt, angeklopft, mit Eleinen hoͤl⸗ 
zernen Nägeln angepflödt, und begoflen wird. Wenn 
ber Raſen einmal erft Wurzel gefaßt, fo bekommt es 
einen guten Halt. Will man es aber recht dauerhaft 
machen, fo wid der Rafen erbentlid) auf einander ges 
legt, fo wie man mit Ziegelfteinen mauert, und zwar 
die bewachſene Seite unten, beyde Böfchungen , ober 
boch wenigftens bie innere, folchergeftalt verkleidet, dah 
die Verkleidung fo tief wird, als die Länge ber Geite 


eines Stuͤck Rafen, welches gemeiniglih 4. Elle oder 1. 


Schuh beträgt. 
Son Befchaffenheit des Bodens. 
$. 280, 


Diefer ift entroeder 1) Leimober gute Erbe, 2) Sand, 
3) fleinigt ober auf Felſen, 4) moraftig. 
Jeder dieſer Urt Boden forbert eine befondere Eins 
richtung des Profils, wie ih aufs kürzeſte und beutliche 
fle zeigen werbe. _ 


. 2) Profil auf leimigten und guten Boden. 
\. 281. 
Yuf dergleichen Boden bauet es fi ſehr gut, dau⸗ 


edaft und geſchwind, weil man zue Roth die Faſchini⸗ 


rung 


N 
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eung unb Berfleidung mit Nafen erfparen kann. Man 
brauht auch bey gutem Boden einen weniger flarfen 
Durchſchnitt, als bey lockern, weil die Kugeln in gu⸗ 
tes Erdreich nicht fo tief, als in Sand, eindringen: 
Man hat durch die Erfahrung gefunden , daß die Stuͤck⸗ 
fugeln von 1. bis 4: Pf: 4. bis 5. Buß, von 6. bis 
8. Pf. 6. bis 7. Fuß, und dievon 12. Pf 8. bis 9: 
Buß in dergleichen Erdreich beingen, mithin kann man 
ber Bruftwehre 12. bis 16. Fuß zur Anlage geben. Die 
übrige Eintheilung und- Verhältniß zeigen die Durch⸗ 
ſchnitte PL IV. und V. Ich habe nur bey dem erſten 
bie Maaße darzu gefeßt , ben ben übrigen ’aber es beym 
Magaßſtab bewenden laffen, weil die vielen Ziffern es 
nur unbeutlih machen. Es find die Durchſchnitte A: 
B. und Ci; auf ſchwer Geſchuͤtß, D. E; und F. aber auf 
Hein Gewehr, B, und D, find, wie gewoͤhnlich, mit eis 
nen A, und E. aber mit 2. Xufteitten verfehen, C. und 


F find noch mehr erhoͤhet, flatt des aten und Zten Auf⸗ 
tritts aber ein Anlauf gemaht: Man thut diefes‘,. 


theils ſich dor dem höher ftehenden feindlichen Geſchuͤß 


noch mehr zu decken, theils auch fein. Geſchuͤh und 


Mannſchaft höher zu ftelen ; um dadurch mehr Erd⸗ 
ſtrecke beſtreichen zu koͤmen. Mo Gtüde zu flehen 
fommen, verftehet es fih von felbft, daß man keinen 


‚Anlauf machen kann. Ben allen 6; Durchſchnitten 


iſt die Überflüffige Erde aus dem Graben ald kin Glas 
cis gegen das Feld verbreitet, und jmar ift das Glacis 
in A. C. und F. 3, in D. und E. 2: und B. 14. Fuß er⸗ 
höhe. Die Höhe und Boͤſchung derer Auftritte ift 
in allen Durchfchnitten 1%, die Breite aber 3. Fuß. 
Die innere Abdachung ber Bruſtwehre bey guter Erbe 
1. Fuß, bie Äußere feßt man gemeiniglich auf halbe 
Bölhung, mithin im Durchſchnitte A, 3. in B. 2%, 
in C. 33, in D. 2%, in E. 35. und in F. 4. Die ganze 
Tielte von. Leldingenieurs. QAunlage 
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nlage ber Bruftwehre iſt in A. 16.,inR. 187,inC. 
164; in D. 8%, in E. 95, in F. 10. Fuß. oo. 

Idhre innere Höhe muß, nach Abzug ber Auftritte 
in allen Profilen, hoͤchſtens nur 4% Fuß bleiben. Auf 
hohen Bergen, womanfehr tinffchieflen will, Pl. VIIL U. 
und auch in andern Fällen, aus Urfachen, weldhe in 
$. 352. gezeigt worden, iſt es gut, fie noch niedriger zu 
machen. Die äußere Höhe der Bruſtwehr richtet ſich 
nad dem Glacis, oder dem vor ſich habenden Terrain, 
damit man folche® beſtreichen, und der Feind nicht uns 
ters Feuer kommen kann, welches leicht gefchehen wärs 
de, wenn wen bie Bruftiwehre von außen fo hoch, ale 
von innen, machen wollte. , Hier ift fie in A. 6, in B. 
44, in C. 73,inD. 5,inE. 6%, in. 8. Die obere 
Breite des Grabens ift in A. 21, in B. 18, inC. 27, 
in D. 11, in E. 14, und in P. 17. Fuß. Die Tiefein 
A.und E.77, inB:und D.6, und ın.C. und F. 9. Fuß. 


Die untere Grabenbreite ift in A. 134, in B. 12, in C. 


18, inD, 5, in E. 65, und in F. 8. 


(, 282. " . 


Ich habe weder bey biefen noch folgenden Durch» 
ſchnitten einen betedten Meg angegeben, Er ift bey 
Feldſchanzen nicht gewöhnlich , und nicht leicht von 
Mugen; denn befegt man ihm nicht, fo ift er umfonfl 
yemadt, unb von dem Feinde leicht eingenommen , bee 
et man ihn aber, und ein entfhloflener Feind ſpringt 
mit dem Degen in der Fauſt hinein, fo if bie Veſa⸗ 
bung nit zu resten, ja wenn fie fi in die Schanze 
diehen will, fo kann leicht fo viel Verwirrung entftehen, 
daß fich Der Feind hinten mit anſchließt, und die Schan⸗ 
ze erſteigt. Wenn man ja bep Feldſchanzen, um befto 
horizontaler feuern zu können, dergleichen machen will, 
fo nimmt man die aufere Geite des Grabeus darzu, 
. J 
beſehßt 


4 





an 


Graben tief, mit 1. 2. ober 3: Uufteitten ; “mie der 


Durchſchnitt y. Pl. VII. jeigt. Ein eigentlicher bedech 


ter Weg aber wird folgenvergeftalt gemaht: Nachdem 
man den Graben allenthalben um die Verſchanzung 
herum abgeſteckt, tragt man eine Ruthe, oder fo viel 


man fonft für nöthig befindet; herausmärts rund here ⸗ 


um. An dieſer Zinie wird eine Bruftwehre niit, ober oh⸗ 
ne Auftritt gemacht, PL XVII: fig: 3. k. h. melde man 
in das ‚Feld hinaus, in einee Weite von 2: 3. auch 
acc mehr Muthen, vorlaufen läßt; und zwar in fole 
cher Abdachung, daß ſie son dem Malle ,. oder bee 
Hauptbruſtwehr des Werks, vollkommen beſtrichen 
werden kann. Dieſe Abdachung des bedeckten Wegs 
nennet man das Glacis, vor den eingehenden Winkeln 
bekommt dieſer bedeckte Weg einen kleinen ausſpringen⸗ 
den Winkel. Den viereckigten Platz, welcher dadurch 
entſtehet, nennet man Waffenplatz, (Place d'Armes,) 
hart an dieſe Bruftwehre werden Palliſahen l. geſeht, 
welche nur um etliche Zoll uͤber den Kamm des Gla⸗ 
eis k, heraus reichen muͤſſen, damit fie das feindliche 
Stuͤck nicht fo leicht faflen kann, Sie werden .in dei 
Hoͤhe von dem Kamme mit einer Querlatte verbunden , 


zoelihe zugleich mit dazu bienet , daß der Galdat fein 


Gewehr darauf legen, und beffer zielen farin. In Pi: 
XVI. fig. 2. habe ich bey einet Brüdenfchanze aus dem 
Slairac einen bedeckten Meg mit angebracht, und ihn 
Sor ben Mittelmall (Courtine) mit einem ausfpringens 
Ben intel herum geflihret, um ben Ausgang ju be 
decken; Denn hätte ich ftatt deſſen ine Fleſche ober 
halben Mond (Ravelin) vorgelegt, fo häste ich dadurch 
Die großen Flanken, weiche das ganze Terrain nor bei 
Fronte beftreichen, verdeckt, und mithin unkraͤftig ge⸗ 
macht. Wollte mar ja ein Merk vorlegen, fo müßte 
Ma man 
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befege fie mit Palliſaden, und verfichet fie; nachdem der 


L_ 
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man es verſenken oder einſchneiden „ damit man von 
dem hohen Malle daruͤber wegfchieflen Eönne, welches 
aber, zumal bey Nachtzeit, immer gefaͤhrlich iſt. 


Durchſchnitt auf ſandigtem Boden. 


u u ‘. 283. 
Bey dergleichen Boben iſt die innere Verkleidung 
mumgaͤnglich noͤthig, ja bey ganz. todten Sande muß 


man fogar, will man anders fihön und dauerhaft baus- 


en; auch bie dußere Abdachung, zumal bey Batterien/ 
verfleiben,. Denn wehn .man auch ben Sand endlich 
mit vieler Brühe um fiehen gebracht, und alles rein 
und glatt gemacht hat, fo rollet doch der Sand, fobalb 
er troden wird, von bee Vruſtwehr herab in ven Gras 
‚ben, unb ber gerinpfte Wind oder Regen macht große 
Riſſe und Löcher. hinein, und füllet ben Graben: wie⸗ 
der aus, fo daß es. in kurzer Zeit faft feiner Bruſtwehe 
mehr ähnlich ſieht; ; Ueberhaupt if es ſehr muͤhſam und 
beſchwerlich, im Sande zu bauen. Zum Gluͤck iſt der 
Boden ſehr ſelten durchaus Sand, ſondern bat. entwe⸗ 
der oben eine Rinde von guter Erde oder Raſen, oder 
man findet unten, menn man etliche Fuß in bie Erbe 
fommt, beſſern Boden, welchen man bann zuruͤk hal⸗ 
ten, und die Bruſtwehren damit überziehen oder doßi⸗ 
ven muß. 

Die Anlage und Eintheilung zeigen die Alan VL 


und VII, nemlich die Durchſchnitte G. H.I. gegen ſchwer 


Geſchuͤtz, und K. L. M. gegen klein Gewehr. Die 
Staͤrke der Bruſtwehre iſt bey G. H. 1. fo wie bey A. 
B.und C. 12. Fuß. Die ganze Unlage ber Bruſtweh⸗ 
se aber bey G. 18, bey H. 194, und bey I, 21. Buß. 
Zur innern Boͤſchung wird bey allen Duschichnite 
. vn im Sande 2. Fuß gegeben zur dußern aber giche 
man 
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man natärliche Boͤſchung, nemlich mie bie Erbe von 
ſelbſt ſich aufſchuͤttet, das iſt, ſo hoch als breit, mithin 
bey G. 4, bey H. 54, 1.77, K. 5, L. 6%, und M, 8. Eben 
fo verhält es fi auch mit der Böfchung des Grabens. 


Genn man aber die Werke mit Faſchinen verkleidet, fo 


braucht man auf Sande zu der äußern Geite der Bruſt⸗ 
wehre nur bie halbe Boͤſchung zu geben, 
Die obere Grabenbreite von G. 21, von H. 25, von 

1. 30, von K. 15, von L. 19x, und von M. 24, | 

-, Die untere Grabenbreitein@&.9, in H. 16, inI. 12, 
K. 3, Li 43, und M. 6. Fuß. 
Die Tiefe in, 6, in H. 73, L. 9, K. 6,7 
und M.9. | 


G. 284. 

Da zumeilen blog, die Abficht ift, fih in der Ge 
ſchwindigkeit gegen Reiterey ober leichte Truppen zu 
been, oder auch Werke im Ruͤcken vor dem Weberfall 
zu ſichern, fo habe. noch einige Profils beyfügen wollen. 

N. Pl, VI, ift auf Sand eingerichtet, der Graben 
9. Fuß breit, 45. tief, und unten ſpitzig, melches ben 
nicht tiefen- Graben vortheilhaft, weil man in felben 
nicht ftehen, und von neuen anlaufen fann. Die Bruftwehr 
hat zur ganzen Anlage 9. Fuß, und ift ohne Fußtritt. 

Der Durchſchnitt O. auf, guten Boden hat zur obern 
Grabenbreite 75, zur unten 3, und zur Tiefe 44, bie 
ganze Bruftwehr hat 6. Fuß. 

P. beftehet aus einer Pallifabirung, an welche bie 


Erde 3. Fuß breit, aus einem 6. Fuß breitm und 3: 


Fuß tiefen Graben geworſen worden, 

Man kann bergleihen. Bruftwehren nech ſtaͤrker 
machen, wenn man ben Graben mehr abruͤckt, und brei⸗ 
ser und tieſer macht. Sie find ſehr gut, die Defnuns 
gen dee Dörfer und Maͤuerhoͤfe zu perwahren, Gehans 
N Mi Zn \.y 


bu 
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gen zuſammen zu hängen, unb in ber Kehle zu ſchlieffen. 
Zu allen diefen Abſichten if au der Durdfchnitt Q, 
zu brauchen, welcher aus bloßen Spanifchen Reitern 
beſtehet, deren untere Helfte mit ber Erbe aus einem 
4. Fuß breiten und 2. Fuß tiefen Graben ausgeſchuͤt⸗ 


Ourchſchnitt auf felſigten Boben. 
$. 285. 

In diefem Falle richtet ſich die Staͤrke ber Brufte 
wehrt zwar nah ber Beichaffenheit ber Erbe, allein 
per Graben wird ganz anders, weil man nicht tief im 
bie Erde fann , und doch "Erbe, die Bruſtwehre anzu⸗ 
fhütten „ haben muß. Hieraus wird man alfo von 
fetbft ſehen, daß weder die Tiefe noch Breite zu beflime 
men ſey, fondern beydes ſich nach den Umſaͤnden richt 
ten müffe. Man macht glfa den Graben fo itiefr’ bi® 
- man auf ben $Felfen kommt, und ermeitert benfelben 
(nemlih in ber Breite) fo lange, bis man bie benöthige 
te Erde zur Bruſtwehr has Man kann auch, ſowohl 
außer ⸗ qla innerhalb per Schanze, einen Geaben mas 
Ken, ba man denn, wenn den Feld auch nmur ı. Fuß 
Erte haben ſallte, doch Erde genug zur Bruſtwehre ers 
halten wird. Pl. VIEL, V. Die Gräben, befonders ber 
innere, Tönen noch breiter und fo lange erweitert 
werden, bis man zue Beuftwehe die kenäthigte- Erbe 
erlangt hat; Iſt es aber dem obngeachtet nicht möge 
lich, deren genug zu befommen, fo muß man fie von 
einem andern Orte herben fahren ober tragen laſſen. 
Bat man Holz in der Nähe, fo kann man die Welle, ja 
fogar obgehauene Staͤmme mit einlegen, und zwar 
gegen die äufere Bofchung zu, welches gut nudfüllt, 
und. viel Erde erfporen Hilfe Auf dem Komme bes 

‚Bruße 
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Bruftwehre aber muß es, wenigftens mit Y. Fuß Erbe, 
hbeefchüttet feyn , damit die darhinter ftehende Mann» 
fhaft, wenn das Werf aus Stuͤcken befchoflen wird , 
nichts von den Splittern zu befürchten habe. Man 
kann auch, bey dergleichen Mangel der Erde, ben ins 
neen Raum ber Schanze 1. oder 15. Fuß ansſtechen, 
daß ber natuͤrliche Boden den Aufteitt giebt, wodurch 
wen viel Erbe befommen wird. Pl. VII. R. S. ud T. 


6. 286. 
Anmerkung. 


Bey dergleichen Schhanzen und Bruftwehren , we 
man nur einen fehr flachen, oder wohl gar keinen Gras 
ben anbringen kann, und felbige ‚dennoch eines Angriffs 
‚ausgefegt find, halte ih für nöthig, die Vruſtwehr 14. 
ober gar 3, Fuß höher , ale gewöhnlich, zu machen, und 
mit 2. ober 3. Aufteitten zu verſehen, damit der Feind, 
den der Graben nicht aufhalten kann, an der hoben 
Bruſtwehre den noͤthigen Widerſtand finde. 


§. 287. 
Die Durchſchnitte R. und W, Pl, VII. und VIIT. 
find auf klein Gewehr, die S, T. U, V. X. und Y. aber 
auf Stuͤcken eingereichte. Da fie in vielen von den 
gewöhnlichen abgehen, fo. finde fü nöthig „ fie einzeln 
abzuhanbeln. 


Der Durchſchnitt R. PL. VI. ‚bat zur Anlage der 
Bruſteehe, welche blos auf dem Horizont ſtehet, 7%. 
Buß, und ift nur 3. Fuß Hoch, weil hies, angenommen 
worden, daß fie auf einem Verge liegt, damit ber Sol⸗ 
Date beffer in die Tiefe fehen und feucen kaun. Die noͤ⸗ 
thige Erde. zu bekommen, iſt ruͤckwaͤrts ein 5. Fuß breis 
ter und 2, Fuß tiefer. Graben gemacht , welcher ruͤck 
MA wärts 


\ 
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Ä woͤrts um einen halben Fuß vertieft, und mit einem klei⸗ 
nen Graͤbgen verſehen iſt, bamit das Regenwaſſer abe 
laufen kann. 

Dieſes geſchiehet auch beym infchneiden , wenn 
nemlih der Graben nicht vor , fondern inmendig bee 
Verſchanzung gemacht wird, ‚da man benn nach der Brei⸗ 
se bes Grabens 1. bis 15. Fuß zum Abhange giebt. 
Die Durchſchnitte und T. find auf nemliche Art, 
jeboch gegen Geſchuͤt eingerichtet, nur mit dem Untere 
ſchiede, daß man im erfteen bie Tiefe, im andern bie 
Höhe gewinnen wollte, des erſtern gebraucht man fi) 
gemeiniglich zum Einfchneiden. Der Durchſchnitt U. 
iſt gleichfalls gegen Geſchuͤtz, aber der im Durchſchnitt 
R. gezeigte Fall, die Soldaten hoch zu ſtellen, angenom⸗ 
men. Am Durchſchnitt V. iſt angenommen, daß ber 
Fels nur 1. Fuß tief Erde habe, dahero die Erde, ſo⸗ 
wohl var⸗als riickwaͤrts der Vruſtwehre, weggenom⸗ 
men, und ſelbige davon erbauet worden; und weil bie 
ohne Graben befindliche Bruſtwehr leicht zu erfleigen 
iſt, fo hut man Spanifche Reiter vor felbe gefebt, wel⸗ 
de aber zufammen gehängt, und an bem Boden ober 
bie Bruſtwehr befefligt werden muͤſſen. Diefes aber 
. findet nur flatt, wenn man nichte von feindlichen Ge⸗ 
ſchuͤtz zu beforgen hat, bemn gegen eine Canonade finb 
Epanifche Reiter, ſowohl vor der Bruſtwehr, als vor 
dem Graben, mehr gefährlich, als nuͤzlich, weil die Kur 
geln fie nicht allein zerſchmettern und dfnen, fondern 
euch bie von leßtern herumfliegenden Splitter bie Der 
feßung in. ber Schanze vermunden. In den Durch⸗ 
fchnitten W. wird gegeiat, mie man ſowohl von aufge 
ftellten ale gelegten Schanzköchen in der Geſchwindig⸗ 
feit eine Bruſtwehr machen Kann, melche aber nur auf‘ 
Klein Gewehr ift. Dieſes gehet auch von Faͤſſern, mit - 
Mift sefütt, desgleichen von Sand und Wollſaͤcken, an. 
In 
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In X habe ich noch gezeigt, wie Bruſtwehren auf Ger 
ſchoͤtz, desgleichen Batterien von Band und Mollfas 
den, fönnen gemacht werben, wobey es. nöthig, wenige 
ſtens die äußere Geite, mit etwas Erde zu beſchuͤtten; 
Man kann auch, fogar gegen ſchwer Geſchuͤß, bios von 
ſtarken Pfoſten Bruftwehren maden „' wenn man die 
Böfhung zur Höhe, wie 1. zu 6. mat. Die Pfoften 
werden auf Böde, und darzwiſchen Wollſaͤcke ober Stroh⸗ 
wiſche gelegt, wodurch fie, weil fie etwas nachgeben, bem 
Stoße der Kugel deſto befler widerſtehen, die Auftritte 
kann man von ‚Holz machen; allein, ba fie ben Feind 
miche hindern, an une zu kommen, ſo find fie nicht ano 
zurathen. 


| G. 288. 
Man kann ſich auch auf felfigtem Boden, besgleiv 
den in Städten und auf Vrücken, zu Traverſen, ber 
Eoffres oder hölzernen Bruſtwehren bedienen , felbige 
erben von gefchränttem Hole, ſo wie in Pohlen die 
Hänfer, verfeetigt; Das befte von ihnen if dieſes, daß 
mon ſie von ben Simmerleuten, mo man will, ve 
ſertigen, und an ben Plaß ihrer Beſtimmung beingen 
Iaflen kann, da fie denn fehr geſchwind zufammen ges 
ſeßt, und mit: Erde, Sand ober Wollſaͤcken ausgefüllt 
werben. Wobey zu merken, daß wern man Leute bare 
hinter zum Feuern flellen will, das Holz an der innern 
Bruſtwehr nicht bis an den Kamm geben, fondern um 
1. ober 3. Gchuh niedriger feyn muß, welche Hoͤhe 
man alsdenn mit Erde, Sand ever Molliäden ergäne _ 
zen Wenn fie aber nicht zur Wertheibigung , fondern 
bios zum Deden feyn follen,, fo kann das Hol; bie hin⸗ 
aus gehen , in welchen Falle man fie ohnedein höher, 
als eine Bruſtwehr, mat. Dergleichen Traverfen, 
welche aber zum Zuſammenſehen noch bequemer waren, 
bebdienten ſich die Kayſerlichen in Neuſtadt, ale fie Dreß⸗ 
vi N5 den 


D* 
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ben 1750. den Preußen abnahmen, wovon ich den 
Riß im Pl. IX. fig. 1. und 2. beygefuͤgt, ber erſtern Art 
aber in dem Hohengersborfer Lager 1762. 


Durspfgnit auf fumpfigten und moraſti⸗ 
gen Boden, 


Ä $. 289. 

Sollte dergleichen Boden das Eingraben gang unb 
gar verwehren, fo muß man fich der, im vorigen $. 288. 
befchriebenen Coffres, bedienen, oder bie Bruſtwehr von 
lauter SFafchinen aufbauen, wenn aber ber Boden nicht 
gleih bey dem Aufftehen Waſſer giebt, fondern felbis. 
ges , wie gewöhnlich, fi nur allmählig einfinbet, fo ift 
es befto heffer, meil man alsdenn Wafler in den Gra⸗ 
ben, und eine beſſere Bertheidigung befümmt; Allein in 
benden Faͤllen ift es nÖthig, dem innen Plah der Bere 
fehanzung mit Horden odec Brettern auszulegen. Ste 
bet das Waſſer über der Erde, fo müflen erſtlich Val⸗ 
fen ober Faſchinen, und auf biefe die Horden ober Bre⸗ 
ter gelegt werden, die noͤthige Hoͤhe zu gewinnen, damit 
das Waſſer nicht zwiſchen den Fugen der Kretter durch⸗ 
dringe, und den Soldaten beſchwerlich falle. 

Die Auftritte werben: von Faſchinen, ober welches 
noch beffer, von Brettern oder Pfoften gemacht, welche 
auf Klögern liegen. Sch habe bie 3. Ducchſchnitte um 
Pl IX. Z. und Tz. ale auf Gefchuß eingerichtet, mit den 
Unterſchied, daß ich in Z. die Bruftwehr von dem, aus 
dem ‚Graben genommenen Gchlamme erbauet habe. In 
Tz. aber ift in dem einen Durchfchnitte die Bruſtwehr 
von, mit Faſchinen ausgeftopften Schanzkoͤrben, gemacht , 
welche mit etwas Erbe oder Schlamm, aus dem vore ' 
gelegten Graben, bedeckt worden. Im andern iſt ein 
| bloher Sumpf angenommen, ben man Ri mit Waſ⸗ 
fers 
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Erfaſchinen ausfullt und erhoͤhet, und die Vruſtwehr 
von, mit Sand oder Wollſaͤcken gefällten, anſgeſteuten 


Gyanjtörben, gemacht hat. 


$. 290. 

Als im Jahe 1759. die Zayferlichen Deeden mit 
Sturm einnehmen wollten, verfertigten fie auch eine 
Set ſchwimmender Batterien, wovon ich die Zeichnung 
Ag. 3. im Pl. IX. beygefuͤgt. Da es nicht zum Stur⸗ 
me kam, fo hat man auch nicht von ihrem Husen über 
zeugt werben koͤnnen, doch glaube ich, daß fie, bey zu 
mal nächtlichen Weberfällen, und den Feind in Unord⸗ 
“ wung und Merlegenheit zu feßen, gute Dienfte thun koͤn⸗ 
nen. 1746. ließ der Graf Gages, General der Span⸗ 
ſchen Armee, 140. Fahrzeuge zu 6. an einander fuͤgen, 
ſolche mit Bruſtwehren, ſtarken Brettern und Geſchuͤtz 
verſehen, und mit 400. Mann befeßen;, Mit diefer Urt. 
son ſchwimmenden Battericn fuhren die Truppen dem 
Lambro hinunter über dem Po, verfagten die am jenfei» 
tigen Ufer ſtehenden Oeſterreicher, und fchlugen brey 
Beiden überm Fluß.“ Am Jahr 1758. wollten die 
Ruſſen, vermittelt von Balken zufammen gefeßter Floͤ⸗ 
fe, welche mit Blendungen von flarfen Balken verfehen 
waren , in ber Belagerung van Collberg, Über den Waſ⸗ 
fergraben feßen, meil «8 ihnen an allen erforbeelichen 
fehlte, über felbigen „wie gewöhnlich , gehen zu koͤnnen. 
Den Tag vor der Ausführung ruͤckte der Entfaß an, 
und murden die Ruffen zum Abzuge genoͤthiget. AG 
hätte den Ausgang biefes halsbrechenden Unternehmens 
wohl fehen mögen, glaube aber doch, daß fich biefe tar 
pfern Beute vergeblich wuͤrden aufgeonfeet haben. 

(, 291. 
Zum Öftern erheifchet es bie Nothwendigkeit, ja 
wohl auch der Vortheil, ben Graben nicht vor, ſon⸗ 
dern 
8.8, Friegsbibliothet 3. Verſuch, p. 261. 


288 MRIR. Sameküd, 


been, wie bey den Laufgrdben, (Tranchees) Hinter DiE 
Bruſtwehre zu legen. 


Die Bälle, wo biefes anzuwenden, werden weiter 
unten gezeigt und erklaͤret werden. Hierbey ſind beſen. 
ders zwey Stuͤcke in acht zu nehmen, 


1) Daß man bey den ‚Eingange bie Exbe gut obba⸗ 
de, oder auch Stuffen made, damit die Goldas 
ten feicht ein s und ausgehen körmen. - . 

2) Daß man einen Abſchlag aber Rinne andringe, 
um bey einfallenden Regen das Waſſer abzuleiten, 
und die Soldaten trocken zu ſtellen; Diefes ges 
fchiehet auf. folgende Art: Man macht ben Gras. 
ben etwas abhängig , und eine Rinne in felbigen; 
Diefe leitet man dahin, wo der Boden hen mei⸗ 
ften Hang hat, follte eg auch unter der Bruftwehe 
ve weg fehn, da man fie denn, noch vor Verfer⸗ 
tigung bee Bruſtwehre, machen muß, bedecket fie 
mit einer Pfaſte, Brette ober Faſchinen, und baut 
et bie Bruftwehr drüber, U. Pl. VIIL. 


$. 292. 

Da die Verſchanzungen nicht ſowohl durchs Ger 
fhüß., als vielmehr mit flürmender Hand eingenommen 
werden , fo muß man fie, wenn fie gehörigen Wider⸗ 
fand thun follen, mit Pallifaden, Gturmpfählen, Were 
hack und Wolfsgruben verfehen. Bey Anmendung ber 
Sturmpfähle betommt die Bruſtwehr eine 2. Fuß breis 
fe Berme, auf biefe legt man eine 6, Zoll ſtarke Schwel⸗ 
fe, und zwar, daß fie 2. Zoll abhange. PI.X.fig. r.a.b, 
und PL XV. o. p. q. Die Oturmpfähle werben gelegt, 
ehe die Bruſtwehre ganz fertig, und muß man bie aus 
dem Graben gemworfene Erde um 3. Fuß indeß zurüd 
werfen, Ran fenfet fie gemeiniglic mit den Siem 

0 " | bq 
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boß fie die feindlichen. Stuͤcklugeln nicht treffen, der Mes 
gen davon ablauſe, und Auch die auf fie Hemtcfenen 
Geanaden und euer davon ab » und in den Graben 
sollen. Man kann fie aber auch mit ben Spitzen et⸗ 
was erhöhen, wie ber Durchſchnitt Yı Pl. VIII. zeigt, 
Bie werden aus 4. Zoll flarfen Schlagſtangen 9. Tuß 
. bang gefihnitten, vorne ‚zugefpißt, und 8. Zoll von ein 
ander mit Paßifadennägeln auf die Schweile befefligt y 
und zwar, bat fie 54. Fuß heraus: ſtehen, and 34. Fuf 
in die Bruſtwehre geben. : An ben Enden wird mieb 
ber ein Balfen, oder wenigflens. 3. bis 4. Zoll ſtarkes 
Hr; b. befeſtigt, welches das Uusreiflen ber Sturm⸗ 
pfaͤhle verwehret; Alsdenn wird die: Vruſtwehr daruͤbet 
angeſchuͤttet und gefertigt. Um bie: Sturmpfaͤhle ig 
gleicher Länge und Richtung zn Iegem, darf man:nit am 
jeder Ede erſt einen einlegen, und von einem 'zuny ne 
bern einen. Faden ziehen J mb.: nach biefen bie Sarigen 
beieftigen. ’ u R ’ d 
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Die, Peliifeden werden aus Rihchäcemn, won oh 
gefehr 6. bis 7. Bolliftart find, geichnitten , ihre —* 
sichtet ſich nach dem derſchiedenen Gebrauch. Zr 

Wenn fiezu Tanibours, Pl, XXIII. fg. 5. ober bi 
Schanzen pinten zu fhlieffen ,, oder fonft zu Verma⸗ 
hung einer Deffnung gebraucht: werden, macht man fie 
gemeiiglih 9. Fuß lang, nemlich =. Fuß in die Erbe, 
und 7. über felbige. Bey dem Geben -gräbt man nur 
erft in einiges Weite einzeine ein, ſchlaͤgt auf ihre Spi⸗ 
Ge Naͤgel, macht eine Schnur daran, und febt die an« 
beren darnach, damit fie in gleicher Höhe und Richtung 
tommen, Man fann fie gerabe und auch ſchrege drey 
Zoll von einander feßen, nur muß man fie vor dem 
feindlichen Be zu dedien fuchen, fie find: daher m 
Freyen von wenig Buben, . | 

‘oo 4. 294. 


— 





0 LI. Aheil. IX. Hauptſuück. 
2904. 

PI. X. fig. a. b. habe ich ſie vor dem Graben ſchreg 
‚angebracht, wo ſelbige, durch den Aufwurf der Wolfs⸗ 
‚geuben, einigermaßen gedeckt find. . Sie. find ſehr gut y 
die Werke damit zu umgeben, indem man fie etliche 
Schritt von der äußern Grabenfeite abſetzt; Allein, 
st der Feind mit Geſchuͤh an, fo’ find fie gar bald 
nieder gelegt. . Diefen »orzufommen, fest man fie ſo 
ſchreg, dab die Höhe der Spiße von der Erde nur 4. Fuß 


betruͤgt. Unten am Fuſſe ber. Unhähem iſt es auch zum 


öftern vortheilhaft, Palliſaden zw. fegen, nur müflen 
fie ef eingerichtet werden, daß fie bag Feuer oben vom 

Berge nicht hindern. Da, wo fie ben Stuͤcken nicht 
zu ſehr ausgefeßt- And, kann mm fie folgenbergeftalt in 
2; Meihen hinter eingnber anbringen, die erfte fenft man 
mit ben Spißen negen den Feind fo ſehr, daß fie nur 3. 
Fuß son ber Erde abſtehen, J. Schuh darhinter ſetzt 
man die ate Reihe ſenkrecht. 

Dergleichen Palliſaden find nicht möglich abzuhau⸗ 
en, noch vielweniger kann der Feind uͤber ſelbige ſprien 
gen,-bahero ich fie auf Bergen, wo des Feindes Feuer 
nicht zu beflschten if, allen Bruſtwehren und Verma⸗ 
chongen porʒiehe. 

9. 495. 
Wenn man ſie in den Graben ſeßt, fe richten fie ſich 
mit der Höhe nach deſſen Tiefe. Cie muͤſſen entweder, 
zumal wenn fie ſcheeg ſtehen, PL. X. fig. 2. a. etwas Ehre 
zer ſeyn, ober doch nicht über etliche Zoll übern Gra⸗ 
ben vosreihen , bamit fie das feindliche Geſchitz nicht 
faſſen karı. Sie werden auf verſchiedene Art in den 
Graben geſetzt. Ich bin nicht Davor, fie mitten in den 
Gsaben zu feßen, denn man fann „atedenn den Graben 
nicht gehoris beſtreichen, und der Feind, wenn er in 
ı den 





— 
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ben Graben geſprungen, hat auch Platz, fie umzuhau⸗ 
en, welches er, wenn ſie, wie inPl. X, fig. 1. c. und fig, 
as a, ftehen, nicht thun kann; Die in fig. 2. a. verhin⸗ 
‚dern fogar ben Feind, in ben "Graben gu fpringen, weil 
folches, ohne ſich zu fnieflen, faft. unmöglich if. 

Will man auch in den Graben, am Fuſſe des Wal⸗ 
les, Rallifaden fegen, fo wollte ich gleichfalls rathen, 
fie ſchreg zu flellen, Pl. X. fig. 1. d. weil fie fehweree 
umzuhauen find, 

Wenn man bie gokifaben fegen will, wirb ein Gra⸗ 
ben 1% Fuß breit, und 2. Zuß tief gemacht, die Erbe 
Halb auf‘ die innere und Halb auf die äußere Geite ger 

Worfen, die Palliſaden eingefeßt, ausgefchüttet, und auf 
beoben Seiten - verrammelt. 


5. 296. 
Die Palliſaden, fo man Hinter die Bruſtwehre ſeht, 
Pl. XVIi. fig. 3. i. muſſen nur 5. Fuß über den Juß⸗ 
tritt vorgehen, dieſe werden auf der inwendigen Seite 

Ar: Buß, mit einer 3. Zoll breiten und 15. Zoll biden 
Bil befchlagen , welche fie nicht allein heſſer zufammen 
bält, fondern auch darzu dienet, daß der Soldat ſein 
Gewehr drauf legen kann. 

Der Berfafles der Amuſemens wilitalres will biefe 
Latte lieber auswendig, als inmwenbig haben; benn, 
fogt er, fchlägt eine Ganonenfugel nur an eine Palliſa⸗ 
be, fo nimmt fie ein ganzes Fach in ber Länge der Latte 
mit fort, bingegen, wenn die Latte auswendig angenae 
gelt wäre, Eönnte fie nicht mehr , als eine Nallifahe. ab» 
Aſchlagen. Ich finde dieſe Urſache gegründeter, als bie, 
warum man die Larte inwendig mat, nemlih, daß 
fie der Feind nicht fol abreiffen koͤnnen. 

Bey den Bruſtwehren, wo man feine räben mar 
chen kann, on ſich einfchneibet, mithin der Geind pr 


N 
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Körper nicht in die Rinie fomme, und ung. ju / ſehen hin» 

bere, bie Augen aher muß er .beflänbig ‚nach dem, wels 
her fich eiaſieht, gerichtet haben, damit er, nach deflen 
Winken, mit der Hend, bie Packe links, oder rechts, 
richten kann, bis fe ſo in die Zinieeinnielt, daß ber, der 
fi) einfieht, felbige, vor der zweiten und erften, "nicht 
mehr fehen ann, und fo fahret man bis zu Ende fort. 


„Die Länge einer Linie zu bemerken, ift eine Compagnie⸗ 


‘feine, oder auch flarfer Bindfaden, worauf die Kuthen 
und Schuh durch Knoten abgetheilet ſind, am bequem⸗ 
ien, im Rothſall aber kann man ſich auch einer. Lunte 
‚ober Strohſeils hebienen, und bie Ruthen und Schuh 
in Schritte verwandeln. Das Benpätmig ber Schritte 
ju den Ruthen behe Tab. Ill. 


8. 301. 

wey Linien in einen Punkt zuſammen lau⸗ 
fen zu laſſen, ober einen Winkel davon 

nuu machen. 
Man gehet mit einem Stabe ruͤckwaͤrts alſo fort. 
daß der Stab beftändig in ber Linie a. e. hleift, PI.X. 
fig. 3. zu gleicher Zeit ſiehet man fich auch mit auf_die 
pndere Linie b. c. ein, und ftecft den Stab, wenn er ben» 
de Linien det, ale hier ine. ein, wenner an ber Rinie bey 
d. ein Gehütfe ſich mit einſi ehet, ſo gehet es deſto 
leichter. 


$. 302. 
Einen ‘rechten Winkel auf dem Seide 
zu machen. 


Wenn nicht ſchon, wie gewoͤhnlich, bie Compagnie⸗ 
feige in Fuß eingetheifet ift, fo bemerfet man auf felbis 
ger 12. bis 24. Fuß, ober auch 24, ander Debebig de. 





Figuren adsuſtecen. | 


che Theile, öber „5 Theile träge man auf dle Linie Au 
B. Pl. X. fig. 4. auf welche man den rechten Winkeb in 
A, aufrichten will, wo man ein Pfaͤhlgen einſchlaͤgk, 
hunmehro befefliget man bie-Reine, fomohl.in a. ald der 
gten Ubtheilung b. aus a. macht man mit der Laͤnge 
von 4. und aus b. mie der Länge von 5. in c. einen 
Durchſchnitt, oder man bindet die beyden Ende der Lei 
ne in a. an, umſchlingt fie in der Zten Abtheilung an 
ben Pfahl b. halt ein Pfählgen an die Ste Abtheilung, 
und ziehet die Leine ſo ſtraff, als moͤglich, damit an, ſo 
wird fie ein Dreyeck machen, deſſen Seiten aus 3. 4. & 
beftehen, und bey a, einen Winkel von. 90. Grab, ober 
rechten Winkel einfchlieflen. : Durch Huͤlfe deſſen koͤn⸗ 
nen alle. Quadrate und rechtwinklichte Vierecke errichtet 
werden, denn man darf nur auf eine verlangte Rinie, fd 
fang nemlich die eine Seite des Vierecks werben fol, 
auf beyden Enden rechte Winkel errichten, ihre Ger 
fenlinien um fo viel, als nöthig, verlängern, fo fchntie - 
bet firh bie 4te Seite bes Vierecks von felbft ab wie die 
Bigur zeigt PI. X, fig: 5. Auf diefe Urt kann man nicht 
allein ale Redouten entwerfen, fonbern atıch, bey Aus⸗ 
ſteckung eines Lagers, die Bataillon » und Gompagriegaf 
fen ſenkrecht auf ihre Frontlinien ftellen. 


Um allerrichtigften kann man eine, zumal fange Li⸗ 
nie, auf ein andere ſenk⸗oder winkelteſcht ſtellen, wenn 
man am Ende ber Linie einen großen Zirkel, deſſen Mits 
zelpunft genau dag Ende bee Linie ift, had |. 304. ber 
ſchreibet, darauf von dem Punkte, mo der Zirkel Die is 
nie duechſchneidet, auf jeder Seite des Bogens eine ale 
be Weite trägt, und bie dadurch gefundenen Puntis 
zuſammen zieht, 


s 
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Eine Rinie, in gie Weite mit einer andern, 
(Parallel) fortlaufen zu laſſen. 


Man richtet auf ven beyden Enben der Linte, nad - 


borigen 8. ſenkrechte Linien ‚af, PLX, fig. 5.2. b. giebt 
ihnen die gehörige, und zwar gleihe Länge, und ziehes 
durch die bemerkien Punkte e. f. die Parallel. 


Auf diefe Art Tann man den Graben und übrigen 
gleichlaufenden Rinien einer Bruſtwehr beftimmen, 


$. 304. 
Einen Zirkel zu befchreiben. | 

Man feet einen Stab a. PI. X. fig. 6. in bie Erde 
und beſeſtigt eine Schnur oder Faden daran. Kenn 
ber Zirkel 2: 3. 6. Fuß im Durchſchnitt Haben foll, fo 
giebt man bern Faden 3. Fuß, am Ende deſſelben bindet 
man einen fpißigen Pflock oder Pfahl b. mit welchem 
man, indem man die Leine ftraff anhaͤtt, (bie Periphe⸗ 
sie) den Umkreiß des Zirkels in bie Erde rit. 


$. 305. 


Einen Winkel von 60. Grad auf einer gar 


nen Linie a. b. zu errichten. 
Pl. X. fig. 7. 

Man theile feine Gchnue ober Reine in 3. gleiche 
Theile, mithin fommen, menn fie bereits in 12. einge» 
theilet worben, +4. auf einem ſolchen Theil, bey a. befeftige 
man das Enbe ber Beine, bey b. bas andere, ober wenn 
die Leine länger, den z2ten Theil, nun halte man den 
3ten Stab an bie Mitte er Übrigen Leine, welches hier 
in 8. eintrift, ziche fie ſtraff an, und flede ben Stab ein, 

fo 


m 
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ſo hat man nicht allein bey c. einen Winkel von 60°, 
Yondern auch ein gleichfeitiges Dreyeck. 


$. 306. 


' Einen Binfel von 100. Grab auf einer hegebe⸗ 
nen Linie zu machen. 


Men nimmt ſechs von befagten Theilen auf bee 
Schnur, , trägt felbige auf die Linie a. b. Pl. X. fig. 8- 
aus dem Punkt a, voo ber Winkel fol errichtet werben, 
macht man mit 7. Theilen, unb aus b. mit 10.1 Theilen 


in c. einen Durchſchnitt, fo dat men in a. einen Wins, 
tel von 100. Sat, 


$. 307. 


Enen Winkel von 108. Grad auf einer gegebe⸗ 
nen Linie zu machen, 


Man nimmt fünf gleiche Theile oder Fuß auf bei 
Schnur, trägt felbige auf die Linie a. b. Pl. X, fig. 9. 
eben diefe fünf Theile trägı man auch oben ober unter 
der Linie gegen c. hernah nimmt man 8. Theile; ziehet 
beren Ende mit dem. erfin Ende ber Schnur zuſam⸗ 
men, fo befömmt man einen Winkel von IOB*®, wel⸗ 
her Winkel bey Abſteckung bes Fuͤnfecks gebraucht 
werben kann; denn, der Poligonwinkel bes Fuͤnſecks ente 
hält 108°. 


Mehrere Winkel anzuführen, halte für bberfläßig ’ 
weil fie nicht vorfoinmen, mithin ehne Nutzen find, 
und man auch aus denen, bereits gegebenen, durch et⸗ 
was zu · oder abnehmen, die übrigen machen fan. 4 


®3 5308. ; 


I‘ 
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| 6. 308. | 


Auf einer gegebenen Linie ein geichſhenküchet 
Dreyeck zu beſchreiben, wovon ein Winkel 
uͤber oder unter 60. Grad iſt. 


Wenn die Seiten eines Triangels einander gleich 
ſind, hat jeder Winkel 600, wenn nun alſo ein Drey⸗ 
ed gemacht werben ſoll, wovon ein Winkel c. Pi. X. fig, 
yo. mehr als 60°. ſey, fo darf man nur feine Schen⸗ 
tel a. c, und c. b, fürger, als die Örundlinie, machen; 
ſoll biefer Mintel aber unter 60° ſeyn, fü macht may 
bie Schenkel länger, als bie Grundlinie. Um fol 
ches zu bewerkſtelligen, theile man bie. gegebene Grunde 
linie in 10. gleiche Theile, wir nehmen z. B. de Grunde 
Iinie zu 42, Schritt an, fo wird der 10te Theil 4, 
Schritt fenn, (benn ber Bruch wirb hier weggelaflen). 
Nun nehme man don den 30. Theilen nur 9.” Theile 
zu jeden Schenkel, fo werben feine Seiten oder Schen⸗ 
{ef 36, Schritt lang, träget alsdenn von beyden En 
den der Grundlinie mit der Schnur die 36, Bchritt, 
bis fie fm einem Punkt zufammen kommen, fo formiret 
fich ein Dreyeck, «beffen äußerflee Winkel mehr als 60”, 
nemfich 68”. hält, Will man nun einen folden Tri⸗ 
annel flumpfer machen , fo nehme man noch weniger 
Theile, als 8, 27, ober 6. zu beyden Schenkeln, und 
verfahre wie vorher, als ben 8. Theilen hat ber Win 
fel 373. bey 7: Theil 914. bey 6. Theil 1114. 

Und fd kann man nach Belieben die Schenkel line 
er oder (Anger machen, 


Ä 0, 

En Base oder Ouadrat nach eier gei denen Sa 
de, . 943. Scheikt« zu⸗ | 
Ein Viereck beſteht aus 2 md m und iſt mit: 


Hin, vumdg pipe, leicht zu Mayen, n 
In 
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In Biereden verhalten ſich die S Selten Rom he 
Diagonolen wie 5. A 7. mithin feße ich | 
5. 7. 42. zur geſuchten 

7. VDiagonal 


| 5. ] 294. | 39. Schritt. . 
Wenn ih nur auf biefe‘ Diagonal , ſowohl oben 
als unten, ein gleichſchenkliches Oreyeck, deflen Geite 
42. Schritt, aufrihte, fo befomme ich ein Viereck, wo⸗ 
von jede Geite 42. Schritt lang ift, PL XI. fig. 1. Es 
wird zwar felbiges Viereck nicht vollfommen richtig, 
tem ift aber bald abzuhelfen, wehn man feine Diago» 
nallinie, had Verhaͤtenis der gegebenen Seite, nue 
um etwas 'verkuͤrzet. Es Hat auch überhaupt bei 
Schanzen wenig auf RG, wenn bie Winkel ein,' odee 
etliche Grade mehr oder weniger haben, als ihnen zur 
tommt. Man Tann jedes Quadrat ımb Rectangulum 
auch durch Errichtung der rechten Mintel weit leichter 
And geſchwinber machen, wie bereits (. 302. anges 
führt. . | . . 
$. 310. 
Eine Raute ( Rhombus.) oder sefchoben 
Viereck zu machen. 


Man verſaͤhret wie beym Viereck, ‚ außer daß bie 
unterſte, Selte der Dreyecke entweder kürzer oder Tan 
ger mwerbe, als bey’ dem Quadrate „3. E. Pl. XI. 


ſũg. 2. wm; 
6. air. 


Ein Fuͤnfeck nach einer gegebenen Linie zu 
machen, z. E. von 30. Schritt. 


Es iſt ſchon geſagt worden, daß ein Quadrat aus 
2. Dreyecken beſtehe; 3 einem Fuͤnſeck aber befinden 
4 ſich 


men, fo iR bas Sechsec traciret. 
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fich 3. Dreyecke, wovon das mittelſte Dreyeck bie ſchre⸗ 


u gen Linien a. c. und b. c. zu feinen Schenkeln, und 


bie"gegebene Linie a. b. zus Grundlinie hat. Solche 
ſchrege Linien ober Schenkel, wenn ein Fuͤnfek gemacht 
werben foll, zu finden , theilet man bie gegebenen Li⸗ 
nien in 5. gleiche Theile, ein folcher Theil, da bie ges 
gebene Linie 30, ift 6, multipliciret diefe 6. mit 8, ſo 
kommt 48, welches bie ſchrege Linie ifl. Traget von 


beyden Enden jeber frhregen Linie bie gegebene Linie 
'pber Seite von 30. Schritt, nemlich aus a. und c. in 


d. und aus b. und c. in e. laflet es nah ber Schnur 
fraciren , fo bat man das verlangte Sünfed, Pl, XI. fig. 
4 Es iſt zwar diefes Fuͤnfeck, fo wie das Viereck, 
nicht vollfommen regulaͤr, man kann es aber gleich» 
falls tegulaͤr machen, wenn man beffen fchrege Linien 
nach ber Uusrehnung um 1. ober 2. Schritt verkuͤrzt, 
oder man kann auch das Fuͤnfeck nach $. 307. auf ei⸗ 
ner gegebenen Geite errichten , wenn man auf beren 
Enden den befagten ‚Winkel von 108° macht, bie Länge 
der Seiten darauf traͤget, und damit big zum Schluſ⸗ 


"fe be Figur fortfähret, 


€ 312. 


ei Gehört zu machen nach ber gegebenen 
Linge einer Seite, z. B. von 
40. Schritt. | * 


Man nimmt eine Diagonallinie a. b. PI. XI. fie. 
8. bie noch einmal fo lang, ale die gegebene Seite ift, 
eis hier go, Schritt, macht alsdenn mit jebem Theil 
ober Lange ber Seite auf beyden Geiten ber Linie 2. 
gleichfeitige Teiungel, bemerkt die Spihße Ber Dreyede 
mit Pfaͤhlen, und ziehet fie mit einer Schnur zufame 


. Der: 


u ) | 
Siguren andzuſtecken. aor 


Oder . 
Man trage den Radium a b, eines beſcheiebenen 
Zirkels, vermittelſt einer Schnur, die man von zwey 
Perſonen anziehen laͤßt, rund auf der Peripherie her⸗ 
um, denn der Rabius iſt allemal bie Seite bes Sechs⸗ 
eds , welches viel geſchwinder und leichter iſt, Pl. XI. 
Bg. 6. Diefes finb die gemöhnlichften und nöthigfien 
Figuren, weil aus felbigen alle Arten von Sternſchan⸗ 
en errichtet werben, und wuͤrde die Anweiſung, bie 
übrige Vielecke gu verfertigen , ohne Nuhen, mithin 

wiber meine Abficht fepn. | 


6. 313. 
St 


cenſchanzen zn madhen. 

Nachdem das Bier + fHhnf + und Sechseck abgeſteckt, 
ſehet man aus ber Mitte von jeder Seite perpenbikular 
einwaͤrts im Viereck J. ober 4. feiner Beite oder Polh⸗ 
gon, im Fuͤnfeck 2, und im GSechaeck +. bemerfet den 
Punkt ober Ort mis einem Pfahl, ziehet mit der Schnu⸗ 
se von bee Spiße nach befagtem Pſahl, und laͤſſet es 
nah ber Schnur traciren, fo if die Sternfchanze fers 
tig, Pl. XI. fig. 6. 7. und 8. Auch kann man nad 
in ben eingehenden Winkel einen vorfpringenden ma» 
Gen, nemlich: man feßt aus der Mitte bes eingehen» 
den MWinfels zu beyben Seiten z, ber neuen Seite d. d. 
macht mist ber Weite von ‚einem Punkt zum anbetn 
aus beyden Punkten ein gleichfeitiges Dreyeck d. e. d. 
fo bekommt man eine Sternſchanze von noch einmal fe 
diel Eden, PL. XL Sg. 6. 7. und 8. 0 


J. 314. Ä 
Bon Brüdenfhanzen. 
Auf nemliche Urt können auch die Brüdenfham 
am (Tätes des Ponts) entworfen werben, 3,8. man 
| N5 errich⸗ 
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errichte einen ausfpringenden rechten Winkel a. c, b. PL, 
XI. fig. 9. mache bie Länge derer Linien d. e und e. e, 
nach der Staͤrke bes Mannfchaft, ziehe bie Linie e. g. 
mit c. d. und d. f. mit e. c. gleihlmfenb, mare bie 
Ränge biefee. Linien‘ aleichfals bee Abſicht und Stärke 
der Veſatzung gemäß, endlich ziehe man bie Linien is. g. 
mit c. b. und J. h. mit c. a. gleichlaufende ꝛc. Dieſe 
Figur tann man nicht allein zu Brhdenfhangen, fonbern auch 
ben verfchiedenen andern fallen mit Mußen anwenden, 
weil ihre Wertheidigung allenthalben: setrointfict if. 
Is 

Dber machet einen Dreye , PI.XIL fie. I. 2. e. b. 
deſſen aͤußerſter Winkel etwas weniges, nemlich 2. bis 
3° fo man nah "va Kugenmiaah "noch darzu nimmt, 
‚größer, ald 90°, oder ein rechter Winkel fep, theilet ſei⸗ 
nie Seiten wieder in 3; gleiche Theile, laſſet jeden Theil 
mit einer Pade ober Stabe beuierken , feßet alsdenn 


" Sen Aten Theil von einem folgen ztef, within yı, bee 


‚ganzen Geite,. von ber -2ten ade recht winfluht ein 
wärts, aus d. in k. und aus. @. in J. giehet mit ber 
Schnur von.der Gpiße e, nach dieſen Punkten h. und 1. 
ingleihen von felbigen nach der Zt Yale f. und. g. 
hernach errichtet man. auf den Linien c. 2. md c. b, 
aus f. und g. rechte Winkel, ce, f. k. und:c. £. 1, maße 
bie Linien f. k. unb L g. fo groß, als noͤchig, bemerket 
Biefe Punkte mit Packen, ſiehet ih ruckwaͤrts auf dem 
Pfahl d. und e. ein, und ziehet die Linien k. m. und l. 
"%, weichen man T- der Seite a, c. ‚giebt; von ba ve 


man big herunter in a. und b. - 8 
Noch auf andıre Art. 
5 326. . 


" Mean ervichte ein Oteyeck a, c. b. PI.XIT. fig. 2. 
beffen ausfpringender Minkel 68. Grad hat, (|. 308): 
thei⸗ 
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theile ſeine Schenkel in 3. gleiche Theile, bemerke je⸗ 
den Theil mit einem Stabe, ziehe die Schnur non der 
zten Pade d. des einen Schenkels nad ber Aten e. bes 
andern, fället aus dieſer Linie d. e. aus ber Mitte eine 
fentrechte Linie herunterwaͤrts, gebe.diefer Linie £. g. die _ 
Länge der: halben d. e. und ziehe die Punkte d. g. um 
g. 0. zufammen, 
Run febe man auf bie Grunblinit mus a noch h. 
un aus b. nach i. J. einer Geite des Dreyecks a, e-c. 
b. ziehe von der zten Pade ie. mb. 1. bie Rinien k. h. 
and. 1. i. ſehzet auf.diefe Linien:aus k. und L unterwaͤrts 
10. Schritt nach m. und n. ziehe ans biefen Punften 
bis nad) a, unb b. und errichte ammoch an Diefem Punk⸗ 
te, und zwar -alıf die Linien =, e. und b. c. rechte Wins 
kel, den Graben zu beftreichen, deren Lisie a, o. und 
bi 9. ſich nad. dee Breite bes Mrabens vidten , unb 
felbigen perpendicular. beſtreichen. 


$. 317. 


&in Zangenwerk, (Tenaille,) das zu eine Brů · | 
enſchanze kann gebraucht werben. 


. Man erwoͤhlet sine Einie a. b. Pl. XII. fig. 3. von 
beliebiger Länge, nad ber Wapahk der zu felbigen be⸗ 
ſtimmten Mannfchaft, z. E. von 50. Schritt, und 
ſteckt an beyden Enden —* ein, tkraͤget alebenn von 
ber Mitte dieſer Linie J. $. ober J. der Polygon a. b. 
. herunter in c. ziehet = c. und c. d. zuſammen. Nun⸗ 
miehro macht man bey a. und d. ausſpringende rechte 
Winkel, deren Geiten a. d. ind b. e. man nach Defſchaf⸗ 
fenheit der Umſtaͤnde verlängert, ımd am Enbe berfel- 
ben ben d. und e; abermals rechte Winkel errichtet , 
uhd deren Geiten Ei. und g. i, an ben Strom, ber 
DAR, mas man decken will, anhengt. 
£ 318, 





7 


. 6. 318. 


Ein Hornwerk zu machen, welches ebenfalls au 
einer Zruͤckenſchanze geſchickt iſt. | 
Man verfähret, wie bey ber Zange beſchrieben wor⸗ 
ben, und nachdem bie Gefichtslinien (faoes) =. c. ımb 
b. c. PL XII. fig. 4. von felben abgefledt, theilet man 
fie in die Helfte k. J. verlängert biefefbigen, und teäget 
auf folche verlängerte Gefichtslinien z. ber Linie 2, c. in 
m. und n. giehet dann aus k. nad) n. und aus b. nad) 
m. und n. unb m. zuſammen, fo iſt die Trace eines - 
Hornwerks gemacht. Go man fie nur vor eine Brüs 
de, ober etwas zu bedecken, legen will, bjeibt man ger 
meiniglich in einer Entfernung von 50. bie 60. Schritt 
. bavon, aber fo weit es. das Terrain erfordert, und legt. 
bie Linie cher Polygon parallel mit den Gtrome „aber 
bee. Linie, die bebedft werben fol, 


$. 319. 


Ein Saͤgenwerk (Redans) zu entwerfen , welches 
ſowohl zur Sruͤckenſchanze, als gewöhnlichen 
Verſchanzung, (Retranchement) gebraucht 
werden Fan. 


’ 


| Man nimmt eine Linie. b. Pl. XII. ſig. 5. von ber 

fiebigee Länge , ols hier von 30. Schritt, macht auf 
felber einen Triangel 3. c, b. beflen aͤußerſter Winkel c. 
etwan 77° ( 308.) Het; Dann machet man von ber 
nen Sefihtslinien am Ende ber Grundlinie (Bafin ) 
bey a. unb b. einen Winkel von IOO°, ($. 306.) träget 
darauf bie Helfte von denen Geſichtslinien nah d. und 
©. errichtet unterwaͤrts wieder wechte Winkel, trär 
get. bie Lange der Geſichtslinien ac. wu c. b. ee f 

nach 
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nach f. € wo men wiederum Winkel von 200°, uff. 
und g. errichtet, und fo fortfährt, big man an den 
Fluß cder Linie, die man deden will, anbindet. 


Zu f. 320. 
Ein Saͤgewerk iu Verſchanzung einer 
mie. 


Man legt Fleſchen, in der Weite von 300. Schritt, 
aus einander, und zwar fo, daß man ihren Winkel c. 
PL XII. fig. 6. 91%. Grad, und ihre Grundliniea. b. | 
von 60. bis 80. Schritt macht. Zu Ende der Ge 
fichtslinie a. db. errichtet man rechte Winkel c. a. d, - 
träger darauf nah d. die Helfte der Gefichtslinie, 
macht wiederum einen Winkel von 100. Grad, trägt 
die ganze Länge des Gefichtslinien a. c. drauf, macht 
mwieber einge rechten Winkel d. e. f. fo werden die Lis 
nien zweyer Fleſchen in bie Mitten zufammen kommen, 
und einen eingehenden Winkel machen. In Solchen 
Winkel mache man einen. gleichfeitigen Triangel h. i. 
deſſen Sefichtslinien b. 1. ohngefehr 10. bis 15. Schritt 
lang werben, und eine Fleſche formiren. Der Eingang 
kommt bey g. zwifchen die beyden Fleſchen, und ift durch 
‚die vorliegende Slefche gedeckt. 


1] 


XI. Haupt 
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XI. Hauptſtuͤkt. 
Die Bruſtwehren und Schanzen nach 
der Staͤrke der Beſatzung einzurichten‘, zu 


traciren die Arbeiter anzuſtellen und 
den Bau zu verrichten. 


$. 321. 
= den’ Srufmehren wird bie Mannfhaft ges 
meiniglih nur 2. Mann hoch geftell. Auf je⸗ 
de Rotte wird ein Schritt gerechnet, auf ein 
Regimentsſtuͤck aber 4. bis 5. Schtitt. Wann ih num 
V. eine vieredigte Schanze vor 300. Mann urb 2. 
Stüdeh bauen ſoll, fo finde ich bie Länge iprer Seiten 
folgenbeegeftalt : 
u 300 Mann geben ® 





150 Rotten, mithin 150 dritt, 
vor die Ganonn » . 10 Schritt, 
vor dem Eingang + 8 Schritt, 

. 8a. 168 Schritt. 


Hieſe i in 4. als die Zahl ber Geiten getheilt, giebt 42 
Schritt vor jede Seite der Reboute. Da aber bie Breis 
te ber Auftritte auch 2. bis 3. Schritt auf jeder Sei⸗ 
te ausmacht, ſo zaͤhlet man ſelbige noch darzu, waͤre 
alſo in dem gegebenen Falle die Seite 44. Sthritt. Will 
man aber von ſeiner Mannſchaft einen Ruͤckhalt machen, 
fo macht man die Schanze um halb fo viel Schritt Eleis 
ner, als man Mann zum Rückhalte nimmt, z. B. man 
| weile, in dem gegebenen Safe, von denen 300. Mann 


50. 


Chatyen m baum. - 20% 


40 zum Rüchalse nehmen, fo müßte bie enge Re⸗ 


doute um 25. Schritt, mirhin jede Seite um 6. Schritt 
kuͤrzer werben, 
+$. 322. 


Anmerkung. 
Wenn man die Mannfchaft 2. Mann hoch ſtellen 


will, fo ann Feine Schanze ober Meboute, fie habe el⸗ 


ne Figur, welche fie wolle, unter 300. Mann, die Res 
ferve nicht einmal mit gerechnet, gemacht werben, da⸗ 
hero man lieber, wenn die Umftände eine fo ſchwache 
Beſaßung erſordern, nur in ein Glied flellen, und nad 
dieſer Berechnung bie Größe der Redoute einrichten 
muß, benn ift die Schanze einer, fo haben bie Trups 
pen, weder ſich zubemegen, noch zu liegen genug Raum, 
welches man leicht durch bie Berechnung findet, Es 
muß nemlich ein Soldat mit feinem Gewehr wenigftens 
18. Quadratſchuhe Pla zum Lager haben, ein Stuͤck 
aber deren 216. Erſtern Slächen Inhalt barf man als 
fo nue mit’ dee Anzahl der Soldaten, und legtern mit 
der Anzahl der Stuͤcken multiplieiren, fo bat man ben 
benöthigten Kaum. Will man die Größe ber Schan⸗ 
je darnach beftimmen, fo ziehet man die Quadratwur⸗ 
gel heraus , fo befommt man den sten Theil des Umfangs 
der Schanze, oder bey einer glelchfeirigen Reboute bie 


eine Seite. MWill man aber den inneren Raum einer 


Schanze wiſſen, fo multipliciret man wenn fie ein gleiche 


feitiges gefchobnes ober langes Viereck ift, bie Breite. 


mit ber Höhe, ben einem geck bie breite oder Grundlie 
nie mit ber halben Höhe, und ben einer runben ( welche 
leßtern aber beffer auf dem Mapier, als auf bem Ters 


rain zu bauen, auch mehr ſchaͤdlich als nüglic * find) . 
| z. des 


# c 
® Der Beweis davon if iM IIIton Stück meine Veptraͤge 
zur Kriegskunſt p. 175. 


— “ 
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C. des ganzen Durchſchnitts mit dem Umfange, (Perl- 
pherie) woben es fi verfieht, daß man bie Schritte 
nah Tab. IIL zu ben verlangten Schuhen machen muß. 


. 4. 323. I 
Wollte man aber wiſſen, wie viel Mann man zu 
Beſetzung einer bereits gefertigten Schanze nöthig habe, 
fo gefchiehet dieſes, wie folget: Man fchreitet eine der 
inneren @eiten, wenn fie von einerlen Länge, aus, und 
muftiplicivet fie mit der Anzahl der Geiten, Sind aber 
‚die Seiten von ungleicher Länge, fo fohreitet man fie 
alte aus, bie gefundene Zahl ber Gchritte, wovon man 
jedoch die Pläße vor die Stüde abziehet, multipliciet 
man mit 2. fo befommt man bie Anzahl der Manns 
ſchaft, z. E. 

Jede Seite einer Redoute mit 4. GStuͤcken ſoll halten 
30 Schritt. | | 
5 vordie Stuͤcke, bleibet 


235 Schritt, die multipliciee 
mit 4 ale die Anzahl ber Geiten 
— — — 


100 Schritt oder Rotten, dieſe 
mt 2. 


200 Mann. Wenn nun bie Reſerve 
a0. Mann ſeyn ſollte, ſo wuͤrde man 220. Mann brau⸗ 
chen, dieſe Schanze zu beſetzen, oder man ſtelle, zumal 
bey kleinen Schanzen, bie Berechnung nach $. 322. an, 
fo findet man zugleich, ob die Mannfchaft in 1. oder 2. 
lieder zu flellen fen. 

324. 

Wenn man nun das zu bauende Werk nad bee 
Gtaͤrke der Beſahung oder Abfiht, fo wie es im vori⸗ 
gen Hauptflüde gelehret worden, auf dem Terrain ent⸗ 
worfen, fo nimmt man diefe Linien der Figur vor die 

on innere 


Schanzen zu bauen. 209 


inner Linie der Bruſtwehre an, £ £. Pl. XV. fi. 1. uno 

. und ziehet mit diefer Linie gleichlaufend, alle übrige 
Rinien, als die äußere Bruftwehr e. e. Berme o. * und 
Graben ꝛc. in bie gehörige MBeite von einander nach) 
dem Bucchfehnitte, welchen man nehmen will, Wenn 
diefes gefchehen, und alle Linien gehörig trariret wor⸗ 
den find, fleffet man die Mannfchaft zur Wrbeit an ber 
außerften: Trace des Grabens c. c. fig. 1. jeden Mann 
2. Schritte von dem andern, ober fo, baß einer tes am 
‚been Schulter mit der Hand erreichen fann. _ 

Die Erde, bie aus dem Graben ausgegraben wird, 
muß, fo weit nur möglich, gegen die innere Weite der 
Vruſtwehr gemorfen werden, damit man fie nicht von 
‚ neuen roieder weiter werfen darf. Bey breiten Graben 
flelt man. diefe Arbeider auf die innere Trace bes Ger 
bens b. b. und hinter jede 2. Mann, nod einen auf- 
ber äußern Trace bes Grabens c. c. fig. 2. welcher i» 
nen die Erde zuwirft. Es muß darauf gefehen merben, 
daß die Ufer des Grabens, befonders die innerliche Abs 
dachung , nicht zu fleil gemacht werde, damit. der Drud 
und die Laft des Walles felbige nicht einſchmeißt. Um 
fiherften gehet man, wenn man anfangs die Boͤſchung 
des Grabens ſtehen läßt, und bloß mit der unterften 
Breite des Grabens, fo tief als der Durchſchnitt leh⸗ 
set, bintmter arbeitet, mithin nur die Erde zwiſchen den 
Linien c. c. b. b, heraus wirft, und alsdenn erft durch 
Herausarbeitung des ftehen gebliebenen Stuͤcks dem Gras 
ben die Böfchung giebt. Die Erbe, die zur Bruſtwehr 
nicht gebraucht wird, kann man ale eim Glacis gegen 
daß Feld zu verhreiten, welches darzu dienet, den Feind 

‚ vom 


'* Wenn fa eine gemacht werben fol, weldyes aber bey 

Feldſchanzen nicht Leiche gefchiehet, weil felbige dem 

Feind das Erſteigen erleichtert, | 
Tielte yon Leldingenieurs. O 
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vom Haupt bie zum Fuß zu fehen, ingleichen um das 
auferfte Ufer oder Contreſcarpe defto höher zu machen; 
Man kann auch den Auftritt von ber Erde aus dem 
Graben machen, welches aber zuleßt gefchehen muß, 
auch. fann man die Erde zum Auftritt inmwendig- aus 
der Mitte der Reboute nehmen, befonders wenn fie auf 
. einer Höhe liegt; Wobey zumerfen, daß man die Auf⸗ 
‚tritte, wenn man fie nicht ganz von Rafen machen 
ann, mit Faſchinen bekleiden muß. 


§. 325. 

Man faſchinirt zwar gemeiniglich die Werke, wenn 
man ſie bauet, zuweilen aber traͤgt es ſich doch zu, daß 
man ſchon fertige Bruſtwehren bekleiden fe. Da in 
dieſem Fall die Faſchinen nicht. veranfert werben: können, 
fondern bloß. bucdh Pfaͤhle befeſtiget werden muͤſſen, ſo 
bedienet man ſich Pfaͤhle von verſchiedener Laͤnge darzu, 
als : von 24. Schuh vor bie unterften Faſchinen, ete 
was höher 33. ſchuhigte, oben aber fünffguhigte ; ; die 
Mfahle werden auch nicht mitten Durch Die Safchinen , 
ſondern 4. auswaͤrts dergeſtalt eingeſchlagen, daß ohn⸗ 
geſehr ein Kopf von 2. Zoll oben vorſtehet. Hinter dies 
fen wird alsdenn Die 2te Fafchine gehörig aufgelegt ; ‚unb 
gleichergeftalt berefliget. Einige nageln annoch in dieſem 
Gall, wenn ſchon fertige Werke faſchinirt werben follen, 
und man alfo die Faſchinen nicht veranfern kann, bie 
felben mit 3. Fuß langen ſogenannten Ankerpfaͤhlen an 
die Boͤſchung, welches auch in guten Boten ſehr vor 
theilhaft iſt, in ſandigten lockern Boden aber wenig 


Hilft, 
| $. 326. 


Wenn das Merk Feine Berme hat, und dennoch 
bie aͤußere Geite bekleidet werben fol, fo muß man bie 


Faſchi⸗ 


\ 


— 
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Faſchinirung ganz von Boden des Grabens an heraus 


fuͤhren; Wenn man aber die Werke erſt bauet, ſo hat 
man nicht noͤthig, den Graben zu faſchiniren. Um aber 
ſolches gu verhuͤten, wenn nemlich die aͤuhere Seite der. 
Bruſtwehr bekleidet werden ſoll, laͤßt man eine Berme 
von 14. bis 2. Fuß, nemlich nur ſo breit, daß die un⸗ 
terſte Lage ber Faſchinen darauf liegen und aufgenagelt 
werden kann, ohne den Einſturz der Erde in dem Gras 
ben zu beforgen, 


x 


$. 327 
Wenn man, indem man bauct, faſchinirt, fo bedie— 


net man ſich nur einerley Pfaͤhle, a, 24. Schuh, und 


legt von 3. zu 3. oder von 4. zu 4. Schuh, an jede 
Fafhine einen Anker an, doch fo, dab man nur. vor 
der britfen Faſchine von unten ananfängt zu anlern. Man 
kann auch zur Geſchwindigkeit, welches aber nicht ſo gut 
hält, auf nachfolgende Art verankern: Man nimmt 
Aefte oder Ruthen, welche viele Nebenaͤſte oder Zwei⸗ 
ge und mo moͤglich, noch das Laub haben, ſchneidet 
fie fo, daß fie einen Haaken behalten, mit welchem man 


‚in die Faſchine haakt, und die Zweige in die Vruſtwehr 


Ist, und gehörig überfchlittet, , 


$. 328. 


Die erſte Schicht Foaſchinen legt man fo horizontal, 
als möglih, an det Trace hin 5 am beften ift eg, wenn ' 
man fie etwas in der Erbe einraͤumet, und nagelt jebe 
12. ſchuhigte Kafchine mit 4. Pfählen auf die Erde, 
bergeftalt, baß allemal 2. ober 3, Vund frey bleiben, 
und nur ber Ite Bund gefaßt wird, boch fo, daß ber 
Pfahl ins Mittel jmifchen a. Bänder fomme, bamit 
fein Bund auffpringe. Mit der Einfchlagung der Pfaͤhle 
muß man fich nach der Bofchung richten. 

Die 2te Schicht wird ſo darauf gelegt, daß die 
O 2 Buͤnde 
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Bimde auf bie unterſten Buͤnde fommen, bamit, wenn 
die Pfaͤble der obern Faſchinen durch Die unterſten gehen, 
ſie nicht in den Vund kommen, und ihn aufſprengen; Auf 
dieſe kommt die Zte und fofort. 

Die Enden der obern Fafchinen müffen nicht auf die 
Enden der untern kommen, fondeen man muß um etliche 
Bund einrätfen, und eber Stufen, mit einfegen, wenn 
man ſich nicht anders helfen fanı. Wenn man etliche 
Reihen gelegt und verankert, fo wird bie Erde barhinter 
oeſchůttet ‚ unb feſt eingetreten ober geranmelt. 


$. 329. / 
Bey dem Faſchiniren ann man auf eine Länge von 
24. Fuß drey Mann anftellen. Cie befommen einen fo 
- genannten Blenfchlägel, welcher aus einem runden oder 
auch efigten Klotze beſtehet, in welchen ein Stiel ge⸗ 
macht, die Pfaͤhle damit einzuſchlagen. Auf 3. ſolcher 
.Abtheilungen giebt man auch eine Saͤge, ſowohl die Fa⸗ 
ſchinen, wenn fie zu lang, als auch bie Pfaͤhle abzufägen, 
welche , wegen irgend eines Hinderniffes, nichti in die Er⸗ 
de gehen. 
$. 330. 
| Die innere Seite ber Bruftwehe muß niemals vom 
‚ Auftritte, fondern vom Horizont an fafchiniet werden 5 
Man muß dahero, wenn bereits ein Auſtritt vorhanden 
ſeyn ſotne, ſelbigen indeſſen wegraͤumen. 
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- Das Bekleiden der Werke fann auch durch Flecht⸗ 
werk geſchehen, welches zwar nicht fü dauerhaft ift, ar 
ber auch weniger Holz koſtet, und gefchwinde genug 
geht. Soll die äußere Geite ber. Bruſtwehr ausge» 
flochten werben, fo macht man eine 3. Fuß breite Ver⸗ 

. me, 
® 
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me, damit die Pfähle , ohne bie Böfchung des Grabens 
einzuſtuͤrzen, eingefchlagen werben koͤnnen. Die Prähle 
felbft werben 1. Fuß aus einander und 2. Fuß tief in 


bie Erbe, und zwar in derjenigen Richtung und Höhe ges 


fhlagen, als die aufere Bruſtwehr Voͤſchung Haben fotl, 
Mit der innerm iftes dag nemliche , und müflen die Pfaͤhle 
fo hoch fegn. als.die Bruſtwehr werden fol. Daß Aus⸗ 
flechten der aͤußern Seite ift nicht gemöhnfich, und ohne 
befondern Nußen. Sich die Arbeit zu erleichtern, und 
alfenthalben befto gleicher zu bauen, werdenan den Eden 
und aller halben Ruthen, - fogenannte Lehrpfaͤhle, nach 
ber zu gebenden Boͤſchung und der, nad dem Durch» 
ſchniete, noͤthigen Höhe, eingefchlagen, nach melden ſich, 
ſowohl bey Flechtwerk, als Faſchinirung, alles richten 
muß. Die Auftritte werden nicht geflochten, ſondern 
faſchinirt, desgleichen auch die Schießſcharten; am bes 
ſten aber iſt es, wenn man letzte mit Raſen gut verklei⸗ 
"det, um das Anbrennen zu verhuͤten. Damit bey dee 
aͤußern Boͤſchung, zumal im lofern Boden, das Flecht⸗ 
werf nicht heraus gedruͤcket wende, kann man es hin und 
wieder auch verankern. 

Das Flechten ſelbſt geſchiehet wie bey den Zaͤnnen, 
und erfodert wenig Kunſt. 


332. 


Man kann auch, wenn man Raſen genug, und 
etwan am Holze Mangel hat, mit ſelbigen die Werke 
nad. 9. 279. bekleiden. Wenn man ihn Schollenweis 
‚auf einander legt, fo giebt es auch einen guten Halt ; 
wenn mans aber den Raſen aur aufpflödt, hat es gegen 
Geſchuͤtz wenig Widerſtand. 

Beydes ſieht weit reinlicher und ſchoͤner, als mit 
Faſchinen, aus. Beſonders macht man die innere Boͤ⸗ 
ſchung damit. Man giebt ihr eine kleine Abdachung, 
83 Doſſi- 
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C(Ooſũrung) damit die Laſt der Erde die Raſen nicht her⸗ 
aus druͤcke, wozu man gemeiniglich auf 5 Fuß einen 
rechnet. 





XI. Hauptitüd. 
Bon den Batterien, 
$. 333; | 
For Wort Batterie wird in dreyerley Verſtande 


genommen. 

1) Vor jeden Platz, auf welchem etliche Stuͤcke bey⸗ 
ſammen ſtehen, ob ſie gleich weder Bruſtwehr noch 
Bettung haben, z. B. in Feldſchlachten. 

(2 Bor die kleinen Vettungen auf einzelne Stuͤcke in 
ben Schanzen. 

3) Mor die eigentlichen und hierzu beſonders erbaute 
Bertungen vor das ſchwere Gefhüße in Feſtungen 
und Belagerungen. 

Unferer Abſicht gemäß haben wir nur die 2te hier ab» 
zuhandeln, weil die, von der dritten Urt, von den Artil⸗ 
** ſelbſt gebauet werden. 
Die Batterien bey Feldſchanzen theilen ſich wieder 
in zweyerley Arten: 
1) Wenn man fie mit Cchießfcharten bauet, 
2) Wenn man fie erhöhet, um über Vank zu fchieflen. 


5 334 
Erſte Art: Wenn, wie gewoͤhnlich, nur Regiments⸗ 
ſtuͤke in die ade fommen folen, und der Boden 
. ekong fee if, fo Hat man gar x feine Bettung zu mas 
chen 


® 
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chen noͤthig, ſondern es iſt hinreichend, wenn man die 
Plaͤtze, worauf die Stuͤcke geſtellt werden ſollen, bios 
eben macht. Um aber theils das Einſchneiden der Raͤ⸗ 
der zu verwehren, und auch gewiſſer feuern zu koͤnnen, 
‚macht man Unterlagen, und zwar gemeiniglich auf bee 
erley Urt. 

. $ 335. 


. I) Wenn man Mangel an Zeit und Zubehör hat, 
legt man bios etliche 4. Ellen lanze Pfoften, ober ftars 
fe Dretter, fo tief, als ihre Staͤrke beträgt, unter die 
Raͤder a, b. und unter dem Schwanz c.d. Pi. XIIL.fig. 
1. und a. in bie Erde ein, damit die obere Seite mit 
der Erde wagrecht fen, fie müflen aber fo zu liegen kom⸗ 
men, baf das Stuͤck mit beyden Rädern darauf ruhe, , 
ſowohl, wenn es an ber Bruftwehr ftehet, als auch, wenn 
es zurück laͤuft; follte der Boden nıche hart genug feyn, 
daß man das Einſtinken dennoch zu befürchten hatte, fo 
fann man, ehe man bie Pfoften auflegt, hölzerne ſtar⸗ 
ke Pfähle d. Pl. XIU. fig. 6. und b. fig. 4. nah Bes 
(chaffenheit des Bodens und bes Gefchüßes, von a. bis 4, 
Fuß oben, unten und in ber Mitte einfchlagen, bis fie 
der Erbe gleich find ‚und alsdenn erft die Pfoſten barauf 
legen. Die Pfeſten ſelbſt werden mit hoͤlzernen Pfaͤh⸗ 
len, welche man oben, unten und an beyden Seiten hart 
an der Pfoſte einſchligt, befeſtigt PL. XIII. fig. 1. 4. 
3. und 4, und 4. bis 5. Ellen lang gemacht, und 3. 
Fuß weit, oder ſo viel die Spuhr der Raͤder betraͤgt, 
aus einander gelegt; Dieſes nennet man Nothbettungen. 


$. 336. 


Oder man legt Pl. XIU. fig. a4. in die Erbe 2, ſtar⸗ 
fe gleiche Balten a. b. ein, nach ber Größe der Stuͤ⸗ 
‘den, 4. bis 6. Ellen lang, in der Weite von 3. Fuß und 

O 4 ‚ea 
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etliche Zoll, fo :viel nemlich bie Spuhr der Raͤder ber 
trägt, in gleicher weite neben einander, und zwifchen fels 
bige,, etwas ruͤckwaͤrts, zur unterlage des Schwanzes, ei⸗ 
nen Balken von gleicher Lange, oder auch nur halb fo 
lang, c. d. (ftatt leßtern kann man auch Bretter nehmen) 
diefe Balken merdenum ihre Staͤrke eingegraben, fo, daß 
fie mit tem Boten volffommen gleich find, und gleichfalls 
mit Pfaͤhlen befeftigt. 
$- 337. 
3) Hat man aber Zeit und Hol, fo verfahret man 
folgendergeftalt: Man macht den Platz, wo die Gtüden 
ſtehen follen, alenthalben eben und wagerecht , welches fol- 
gendermaken gefchehen fann : Rachdem man ben Boden 
etwas aufgchauen, wo er nemlich Erhöhungen gehabt, 
und «ces. nach dem Augenmaß ‚eben gemacht, fo legt 
man eine recht gleiche and ebene Ratte hin, ‚und feßt auf 
felbige die Setzwage, welche man bey jedem Zimmer: 
mann finder, und man fi auch ; im Fall der Roth, gleich 
ſelbſt kann machen laſſen. | 
Nunmehro geübt man 3. bis A. Balken gleichfalls 
wagerecht in die Erbe ein Pl. XIII. fig. 3. und 5. Iſt 
ber Boden fehr locker, fo kann man gleichfalls erft Pfähr 
le 3. big 4. Zoll ftart, und 2. bie 4. Fuß lang, unter 
die. Balken in bie Erde eintreiben,, und alsdenn erft bie 
Balken darauf legen, wie im Durchſchnitt PI. XIII. fig. 4. 
a. und 6. d. Wenn bie Balken vollfommen wagerecht, 
und ber Erbe glcich liegen, werden fie mit Pfählen, ohn⸗ 
gefehr 1. Elle lang, befeftigt, welche man oben, unten 
und an beyden Geiten hart an bem Balken eintreibt, 
fig. 3. und 4. Auf diefe Balken werden ſtarke ‚Bretter 
von gleicher Dicke und Länge gelegt, und mit eifernen, 
oter auch hö'zernen Nägeln, befeftigt, welches alles deut⸗ 
lich aus der Figur zu erfehen ; Die länge und Brei? 
\ te 


I 


/ r 
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‚te ter Bettung' richtatfich nad) ‚den Stuͤcken. Zu Re⸗ 
gimenteflüden ift 8. bis 10. Cllen zur Länge, und 3. 
bis 4. Ellin zur Breite hinreichend, bey ı2. bis 24 
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Wenn man vor der Schanze einen großen Platz ber 
ftreichen, und das Stuͤck mithin fehr herum ſchwaͤnzen 
mil, fo maht man bie Bettung als einen Schwalben⸗ 
fhmwanz, nemlich hinten um vieles breiter, als vorne, 
Pl. XI. fig. $. Diefe Hintere Breite richtet fi nach 
ediefen Herumſchwaͤnzen des Stuͤcks, gemeiniglich mad 
man fie um 2. bis 3. Ellen breiter. als vorne, - j 


. Pfündern aber muß man 12. Ellen zur Länge, und 5. 


‚Ellen zur Breite geben. 


$. 339. ' 


Wenn man nur eine Eleine Fronte, 3. E. einen hoh⸗ 
fen Weg, Fuhrt ꝛc. zu befchieflen, und mithin das Stud 
umzuſchwaͤnzen nicht: noͤthig hat, fo kann man die Bet 
tung vorne b. c. tig. 6, im 6. bis 8. Zoll fenken, wor 
durch man ben Mortheil erlangt, daß bag Stuͤck nicht 
fo fehr zuruͤck lauft, und fehr leicht und gefhwind wies 
ber an die Bruſtwehre gebracht werden kann; leben 
aber kann das Stuͤck nicht herum gefchwänzt werden, 
weil das Stuͤck ſonſt auf dieſer ſchiefliegenden Flaͤche mit 
einem Rade hoͤher, als mit dem andern, zu ſtehen koͤmmt, 
und kein gewiſſer Schuß iſt, wenigſtens man nicht dahin 
trift, wo man ſich auf dem Rohre hinaus eingeſehen hat. 
Da bey dergleichen geſenkten Bektungen bie innere Seite 
ber Bruflmehr durch die Mäder befchäbtget merken würs 
de, wenn man das Stuͤck wieder an die Bruſtwehre 
ſchiebt, fo ift «8 nöthig, einen Stoßbalken e. (Hurtoir) 
unten ohngefehr 6. Zoll von der Bruſtwehre “abs 
zu legen ; feine länge richtet ſich nad der Breite 
/ O 5 der 
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der Bettung, feine Breite und Dide aber kam 8. Zol 
ſeyn. u | 
u $. 340. 

Die Höhe der Bruͤſtung, (Genouilliere) nemlich 
bas Stuͤck Bruftwehr von der Bettung an, bie an bem 
Einfchnitt der Schießſcharte a. b. c. d. fig. 9. Pl..XIIL iſt 
03. bis 33. Fuß hoch, und richtet ſich nach der Höhe bes 
Stüuͤckes, die Gchiehfcharten (Embrafures) a,b. c. d.fig. 
8. Pl: XIII. feloft find inwendig e. d. 12. bis 2. Fuß, 
‚auswendig a,b. aber 5. bie y. Fuß, damit man bie 
Stuͤcke herum ſchwaͤnzen, und das Feld deſto beifer ber 
ſtreichen kann. Ihre innere Seiten. c. d. e.f. fig. 9. wew 
den Backen genennet. Die untere Seite der Schießſcharte 
c. b. fig. 9. Heißt die Sohle, fie wird, nach dem Gra⸗ 
ben zu, um 1. Fuß tiefer gemacht, um das Stuͤck tie⸗ 
fee richten gu koͤnnen; mithin iſt die Höhe der äußern 
Bruſtwehr big an die Schießfcharte 14. bie a1. Fuß. 


. '% 341, 

"Der Kaften (Merlon) b. d, e, f. fig. 8. nemlich bas 
Std der Bruſtwehr, zwiſchen zwey Schießſcharten, muß 
yenigſtens 6. Fuß ſtark ſeyn, damit es nicht fo leicht ein« 
sefchoflen werben fann. | 
Die Schießſcharten werben mit Raſen ober Faſchi⸗ 
nen ausgefeßt 5 Weil aber bey ſtarken Feuern bie Faſchi⸗ 
nen, wenn fie zumal fehr troden find, leicht anbrennen, 
fo ift dee Raſen ihnen vorzuziehen, 
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Die Magazins find zwar nur bey ben Batterien 
zum ſchweren Gefhüß üblich, allein fie können aud in 
einigen Fallen bey Feldſchanzen nüßlich werden, Ihre 
ganze Merfertigug beftehet barinnen, daß man eine Gru⸗ 
be oder Loch in die Erbe Hinter die Batterie eingräbt , 

| foihes 
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folches mit Brettern ausfeßt, oder. mit Stroh ausflicht, 
unb es oben wieber mit Brettern und Erde zumacht, an 
der Seite aber sinen Eingang ober Defnung laßt. Man 
thut wohl, zumal bey feuchtem Erdreich, wenn man die 
Barillen, nemlich die Faͤſſer, in welchen bie Munition 
ift, auf Balken, oder von Brettern gemachte Bänke, ſeht, 
a, fig, 7. Pl. XII, MWill man diefe Magazine vor bie 
feindlichen Granaden verwahren , fo bebedt man fie oben. 
querft mit flarfen Balken ober geboppelten Pfoften b. 0. 
‚ auf weichen 2. Lagen Faſchinen, und auf biefe ein ober, 
etliche Fuß hoch Erbe kommt. Man kann auch auf bie 
Balken +. oder 1. Elle Hoch Stroh legen, und bann die _ 
Erde darüber, da denn das Rachgebendes Strohes die Ger 

walt ber Bombe noch mehr ſchwaͤcht, | | 


$. 343. u 
Zweyte Art‘ Weber Bank fchieflen (tirer a barhettes) 
iſt bey Feldſchauzen fehs gebräuchlich, und findet vicle Wer 
theidiger. Es ift an dem, eine ganze Bruſtwehr, melde 
nemlich feine Gchiehfeharten hat, widerſtehet dem feind» 
lichen Geſchuͤtz beſſer, und man kann auch, wenn man ü» 
ber Bank ſchieſſet, das Stuͤck befler herum ſchwaͤnzen, unb 
nach allen Seiten bes Feldes, richten; Allein bey dem 
heut zu Tage gewöhnlichen heftigen Angriff, und ha man 
fo eine entſetzlich ſtarke Artillerie mit fich führer, ift ſowohl 
das Geſchuͤtz als auch bie Mannfchaften zur Bedienung, 
nicht genug gededt, und bie zu ihrer Sicherheit auf bie 
Bruftwehr gefeßten Schanzkörbe, gegen bie feindlichen Ku⸗ 
gein, nicht hinreichend. | 
5. 334. 


Ich wuͤrde mich alfo bey ben Schanzen, wider 
welche das Terrain, dem Feinde Geſchuͤtz aufzuführen, 
erlaube, niemalg dergleichen erhöhten Wertungen bedior 

nen, 


« 
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nen; Bey ſolchen ſeltenen Faͤllen aber, wenn z. E. eine 
Shane auf einer Anhöhe Liegt , welche von feiner ans 
bern beherefcht wird, und das Terrain vor der Gchanze, 
theils wegen feines Abhangs, theils weil es allenthalben, 
niedriger, als-fie, feine Horizontalſchuͤſſe erlaubt, find die 
erhöhten Vettungen vortreflich. 


534 
Der Bau berfelben ift fehr leicht; Man fcüttet, 
nah Verhaͤltniß ver Höhe der Mäder, fo viel Erde auf, 
als nöthig, und rammelt felbige mit einer Dandrammel 
derb, bis das Stuͤck fo hoch zu ftehen kommt, daß es 
über die Bruſiwehr reichet. Die Breite biefer Bettung 
eichtet fi darnach, wie fehrich. das Stuͤck herumſchwaͤn⸗ 
zen, und von beyden Seiten feuern will, 
Man darf nur, mit der Länge der Lavette, einem 
halben Zirkel befchreiben, fo befommt man bie Breite 
gleich. Der Länge muß man gleichfalls noch etwas zus 
feßen, damit vom Ruͤckſtoſſe beym Abfeuern das Stuͤck 
nicht von der Bettung herunter laufe. Um das Geſchuͤh 
. bequem- hinauf zu bringen, wird eine Auffahrt (Appa- 
elle) gemacht, a,b. c. d. fig. 12. Pl. XIII. Man kann 
bergleichen Bettungen auch an den Seiten einer Verſchan⸗ 
zang anbringen, gemeiniglich aber werben fie in die aus. 
“ fpeingenden Winkel gelegt, und alsdenn die Ede ber Brufts 
wehr abgeſchnitten, e. f. g. 
$. 346. 


Man bat noch 2. Arten von Batterien, bie beyde 
von geoßen Nutzen find, nemlich : 
1) gefenfte und 
2) verdeckte oder Ricofchetbatterien; 
Die erfte ift auf Bergen, gegen welche der Feind gleich 
falls Batterien errichten kam, desgleichen auf Anhoͤhen, 
die 
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‘die ohnedem fihon höher, als bie feindlichen find, mit 
großem Vortheil gu brauchen, denn imerften Falle entziehe 
ih meine Vruſtwehr, Gefchüß und Mannfchaft größten, 
theils den feindlichen Stüden , und im zweyten Falle na⸗ 
he ih mich dadurch mehr den horizontalen Schüflen, wor⸗ 
. zu noch dieſer Vortheil fommt, da, weil die Helfte ber 

—** von der ſtehenbleibenden Erde entſteht, ich die 
halbe Zeit und Arbeit erfpare, und geſchwiuder das Ge⸗ 
ſchuͤt decken, und die Arbeiter wenigſtens in etwas ges 
deckt arbeiten laffen kann. Sie werden in allen Stuͤcken 
wie die vorigen gebaut, außer ohne Graben, und wird 
die Ende zur Bruftivehr aus dem innern Raume genommen 
Dirgleihen Batterien hatten die Kanferlichen auf ben 
Felſen des Plauifchen Grundes, ohnweit Dreßden, 1759. 
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Was die Kicofchetbatterien betrift, fo kann ihre Bet⸗ 
fung nach allen vorbefchriebenen Arten gemacht, und ſelbi⸗ 
ge mit und auch ohne Graben angelegt werden. Ihr eim 
. ziger Unterfchied beftehet. in ben Schießſcharten, welche 
blos inmendig eingefchnitten werden, und fchreg gegen 
die äußere Seite laufen, mithin von außen gar nicht zu 
fehen find, denn weil man das Stuͤck beym Kicofchetiren 
einfallen laßt, und bie Kugel nur heraus ſchleudert, fo 
braucht auch die untere Sohle der Schießſcharten a. b. fig. 
ss. Pl XIU. nicht horizontal zu ſeyn, woraus noch die» 
fer Bortheil erwaͤchſt, daß die Stuͤcke von außen weber ge» 
ſehen, noch befchoflen werden können, 


. Pl. XIII fig, 10. iſt eine folche Batterie im Grund⸗ 
sig, und fig. 11. im Ducchfchnitte vorgeftellet. Zu den . 
Haubigen, wenn man bloß damit werfen will, gebraucht 

man eben ſolche Batterien. 
$. 348. 
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Um die Schießſcharten dem feintlihen Geficht zu ents 
ziehen, und dadurch das Schieſſen auf felbige gu verhuͤten, 
maht man Blendungen von grünen Weydenruthen folgens 
dergeftalt : Man macht von dünnen Vrettern eine Lehre oder 
Model, von der Höhe und Breite der Schießſcharte, fo, 
daß es in felbe paflet, bohret in ein ſchmales Bret, wel⸗ 
ches fo lang, als die obere Weite der Schießſcharte feyn 
muß, Löcher, welche fo weit von einander kommen, ale 
zum Flechten nöthig ift, in ſolche Löcher werben Gtübe, 
obngefehr 1. Zoll ſtark, und fo lang, als bie Schießſchar⸗ 
te hoch ift, geſteckt, diefe Stäbe , nad) dem Modell, 
von den Seiten nach bes Mitte zu, ſchreg abgefchnitten 
und ausgeflochten. Hat man von feindlichen Jaͤgern, oder 
Freywilligen, Büchfen und Flintenſchuͤſſe zu beforgen, fo 
füttert man bie geflochtene Blendung mit ſtarken Brettern, 
macht an der breiten Seite an jebem Ende einen Griff 
daran, und feßt fie, wenn abgefeuert if, in die Schieß⸗ 
feharte, um, vor dem Fleinen Gewehr gevedt, laden zu 


. £önnen, 
| $. 349. 

Man muß auch auf allen Batterien neben ben Stüden 
einen Auftritt, und zwar fo hoch machen, daß ber auf 
felbigen geftellte Mann über bie Batterie fehen, und bie 
‚ Würfung der Schuͤſſe entdeden kann, um fi im Rich⸗ 
ten darnach zu achten. PL XII. fig. 8.9, und. fig. 12. h. 


| T 5. 330. 

In folhe Batterien und Verſchanzungen, wo mn 
Haubißgranaden zu fürchten hat, muß man bewegliche 
Traverfen feßen, jolche werden auf folgende Art verfers 
tigt , Man. läßt 2. Stangen oder Holzer auf eine Pfos 
ſte, als eine Gabel, einfegen, PL XXXII. fig. 6, ſtellt 

3. fol 
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3. -folhe Gaben in der Weite von 5, Fuß neben einans 
der, und füllt fie mit 18ſchuhigen Würften aus, wodurch 
man eine Urt Bruſtwehr befommt, zu Ende derſelben, quer 
vor, macht man eine dergleichen, fo befommt man eis 
ne Figur 2. b. c. wie ein "J geftalt fig. 7. Wenn nur: 
eine Öranade in a. oder b. fallt, fo laufen die. Leute nach 
c. und fo umgekehrt , und find buch die Faſchigenwand 
für die herumfpringenden Stuͤcke der Öranaden fattfam ger 
deckt. 


XIII. Hauptſtuͤck. 


Von Bruſtwehren, Fleſchen, Redouten / 
Stern = und andern Schanzen. 





$ 351. j 
23; ih nunmehro das Ausſtecken, Berechnung, Uns 
lage und Berfertigung der Gchanzen gezeigt, wird 
bag, was ich von ihrer Befchaffenheit, Bortheil 
und Nachtheil zu fagen habe, deſto eher begriffen werden 
koͤnnen. 


Von Sruſtwehren. 


Jede Bruſtwehr beſtehet aus ver Bruſtwehr ſelbſt und 
dem Graben. Ihre Beſtimmung iſt, die hinter ihr ſte⸗ 
hende Mannſchaft vor feindlichen Gefchäß zu decken und zu 
gleich den Feind von ihr abzuhalten. Erſteres geſchiehet 
durch die Bruſtwehr, leßteres aber burch den Graben, Hier⸗ 
aus fiehet han ſogleich, daß zu Erlangung diefes Endzwecks 
bie Bruſtwehr fo eingerichtet feyn muß, daß fie dem Ge⸗ 
ſchuͤß, welches der Feind gegen fie braucht, widerſtehen 

kann 


\ 
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kann; Nun aber dringet, wie bereits-oben geſagt worden, 
eine Stuͤckkugel von 1. bis 4. Pfund 4. bis 5. Fuß, 
von 6. bis 8. Mf. 6. bis 7. Fuß, eine. aber von 22. Pf. 
8. bis 9. Zuß, und von 24. Pfund 15. bis 16. Fuß, 
in gutes feftes Erdreich ein. Da fie aber bey Sand und 
lockern Boden noch tiefer gehet, fo muß man nicht alleine 
bey der Anlage der Bruſtwehr auf nie Befcharfenheit des 
"Bodens fehen, fonbsen auch erroägen, vb, und was fir 
Gefhüß der Feind fih gegen ung bedienen werde‘? und 
lieber die Bruftwehr zu ſtark als zu ſchwach machen. 


\. 352. 


Ihre Höhe maht man gemeintglich, nach Abzug der 
Banquets, A}: Huf. Da die meiſten Solvaten nicht 
über 6. Fuß oder 3. Ellen find, fo wären fie, wenn bie 
Bruftroehr höher, zwar mehr bedeckt, allein fie könnten 
nit darüber hinaus feuern, ja vot 68. und 70, zolligte 
wird dieſes faft noch zu hoch ſeyn. Es iſt diefe Höhe 
faſt allgemein angenommen‘, ich glaube aber, es waͤre 
beffer, man machte fie nur 38. oder hoͤchſtens 4. Fuß 
hoch; Denn Ä 
1) der Kleine kann nicht fo darüber hinaus reichen, 
daß er fein Gewehr gehörig tief anfchlage, zumal: wenn 
ber Feind ſchon nahe am Graben, oder gar inf.Ibenges 
forungen ift, und der Große macht ſich etliche Zoll klei⸗ 
ne, um mehr gebetkt zu feyn, beyde alſo ſchieſſen nicht 
in bee gehörigen Richtung, fondern zu hoch und in die 
Bft. j 
2) Benimmt-eine gar zu große Bedeckung ben 
Muth, und der Soldat, ben man bie am Hals ſchuß⸗ 
frey gemacht bat, will nun auch den Kopf verbergen. 
Ich fehe nicht, was: man nun fo fehr wagt, wenn man 
ben Mann bis ımter bie Bruft, ober bis: an den Nabel, 

unbes 
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unbedeckt läßt, ſtehet er nicht in einer Feldſchlacht ganz 
und gar frey? und hier in der Schanze hat er immer 
noch Vortheil genug über bem SFeinb, denn - 

a) giebt der Feind im Anruͤcken feinen ganzen Koͤr⸗ 
per dem Fener bios, welches um fo gefährlicher iſt, da 


es von einem Orte kommt, der ‘durch die. Auftritte nur 


um etwas erhöht ift, nah G. 259. 
b) Iſt das Slintenfeuer des Feindes wenig zu fuͤrch 


ten, ba deffen Richtung aufwärts nach 6. 253. gehet, - 


und auch ber Soldat im Anrücken feuern muß ; denn 


feuert er wuͤrklich, fo hält er fih im. Aachden auf, 


und bleibt länger unter unferm euer, und feuert er 


nicht, fondern fücht nur geſchwind heran zu fommen, ” 


- fo ſchadet die niedrige Bruſtwehr noch weniger, . wenn 
aur der Graben befto mehr Ziefe hat. . 
.c) Iſt die Hauptabficht einer Schanze, den Feind 
auſzuhalten, und unferm {Feuer auszufeßen > Hierzu ſcha⸗ 
‘det aber die niedrige Bruſtwehr nichts. . 
Da aber bey zu niebriger Bruftwehr die Leute zu vie 
von dem Stücfeuer leiden würden, fo kaun man base 
Hochftellen der Soldaten durch Banquets zu erlangen 
fügen, mithin ‚die Bruftwehr in ganzen genommen, 


Hoch machen, bamit die Befagung gededt ſey, denn fo. 
brauht man nicht alle Soldaten, fo lange der Feind 


nemlich noch entferne ift, dem Stuͤckfeuer auszufeßen ; 
kommt er aber fehr nahe, fo muß fein Geſchuͤß ohne⸗ 
dem ſchweigen, weil er fonft feine eigene Leute befchäbis 
gen würde, und dann’ kann man alle Motten aufs obere 
Banquet treten laſſen. | = 


Ä $. 353. 
Der Graben foll den Feind abhalten, er muß alfo 
vor bee Bruftwehr ſeyn, außer in folchen fallen, wenn 
die Höhe des Verges, warauf die Schanze liegt, ein 
Tisite von Selingenieurs. P Fluß, 
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Fluß, Moraſt, ober ander Hinderniß, bereits dem Fet 
de den Zugang ohnmoͤglich, oder doch ſehr ſchwer macht. 


T 5. 354. | 
Berner mufi er fo breit feyn, daß man weber zu Fuß 
noch zu Pferde darüber foringen kann, und eine folche 
Tiefe haben, daß, wenn der Feind auch hinein fpränge, 
“gr auf dee innen Geite ( Kicarpe ) nicht fo leicht empor 


, . 


fteigen könne, 


9. 3554 “ ' 
Es giebt no eine befonbere Urt von. Bruſtwehren 
oder Aufwünfen,. die Reiterey ‚zu deden, reiche man 
Schulterwehren (Epaulemens ). nennet. Cie find bes 
fonders bey Belagerungen nöthig, man fann fie aber 
auch, wie ich in der Folge zeigen werde, bey Verſchan⸗ 
gungen. mit Nußen brauchen. ie werden, nachdem 
der Feind mit uns gleich hoch oder höher fiehet, 8. bie 
22. Fuß Hoc und fchußfren gemacht: Weil eu bey ihnen 
blos daraif ankommt, . fih vor dem Feuer bes Feindes zu 
decken, aber nicht ihm abzuhalten , fo kommt der Graben 
in feine Betrachtung, und kann man, wenn man ihr 
nicht tief machen will, die Erde bazu auch ruͤckwaͤrts, 
oder wo man fie am Teichteften herbefommen kann, neh⸗ 
men. Will man fie zugleich mit Fußvolk befeßen, wel⸗ 
ches befonbers bey den Verſchanzungen PI. XXIV. unb 
XXV. noͤthig, fo macht man 2. bis 3. Banquets; man 
kann auch Fußvolk in den Graben fleilen, wodurch man 
zugleich ein horizontales Feuer erhaͤlt. 
— 366. 

Eine in gerader Linie laufende Bruſtweht a, b. fig. 
4. Pl. XIV. hat nur blos SSrontalfeuer, und mithin zus 
ſchwache Bertheidigung,; dahero man bey Berfchanzune 
gen durch ein ⸗ und ausfpringende Winkel das Feuer zu 
Sreuzen ſucht. .. Bon 
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oe, 4 357. | 
Aus dem, mas ich im vorigen $. gefagt, wird man 
fehen , daß die Fleſche an und vor fih, menn fie durch 
"kein anderes Werk flanfiret wird, noch ſchwaͤcher als eis 
ne bloße Bruftwehr fen, weil fie nicht allein, wie erſtere, 
ein bloßes SSrontenfeuer, fondern auch vor ihrem Schei⸗ 
telpunfte c. * einen unbeflrichenen Winkel a. cı b. hat. ** 
PI. XIV. fig» I» | . j 
= 7 — 
Wenn man aber, in der Weite eines Flintenſchuſ⸗ 
fes, eine Fleſche neben der anbeen legt, fo find ſie fehe 
gut, eine Fronte zu decken, "wenn man nemlich, wegen 
feine? Staͤrke, mehrere Berfhanzung nicht noͤthig hat. 
Man ann auch kleine Flanken an .felbige flgen ,. welche 
fie beftreichen , welches, wenn eg mit Stuͤcken gefchiehet , 
:befto beſſer iſt. PLXIV. fig..2. a, Man kann auch bie 
Spitze der Fleſche abſchneiden, den Fehler des todten 
Winkels zu verbeſſern, ober vielmehr zu theilen. Pl, XIV, 


Bg. 3. d. 
| P a 5. 369. 


* Scheitelpunkt iſt bey einem Mintel berienige Punkt, 
wo die 2. Schenkel zuſammen ſtoſſen. 


*% Sin unbeſtrichner Winkel Heißt In der Befeſtigungskunſſt 
der Platz, welcher vor dem Scheitelpuntte unbefteichem 
beißt. Pi. IV. fg. 2. io. h. und PLKIV. Üg. 1. e. b: 
Ein todter Winkel aber, womit man gemeiniglich ben ers 
tern verwechſelt, iſt der Play im Graben , vor einen eine 
gehenbden Wintel, wenn er von feiner andern Linie beſtri⸗ 
Een wird, und bey einem hoben Walle (mo dr auch nur, 
wegen des feindlichen Minirers, gefährlich wird) van 
ber Bruſtwehre nicht gefeben, noch beſchoſſen "wirbin 
kann, z. B. bey a. in fig. 3, Pl. XVII. Ein mehrers don 
beyden in meinen Deptiägen zus Kriegekunſt, ud⸗ 
Gtück, yagı 169: 
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$. 359 
Wenn man eine Fleſche vor eine gerade Linie fegt, 
‚oder auch mit einem geadlinigten Mittelmall ( Courti- 
ne‘) zufammen hängt, find Re wohl etwas,- aber doch 
nicht ganz winkelrecht, fondern nur ſchreg, und mithin 
ſchwach befteihen, Pl. XIV. fig. 4; Wenn man aber 
‚diefen Mittelmall etwas bricht, fo iſt dieſem völlig abs 
geholfen. pL XIV. fig. 5. Hieraus entflehet eine Art 
eines Saͤgenwerks, welches allerdings vor allen Scans 
gen die meiften Vorzüge hat. . 
- gm X Hauptfet $. 319. if ein dergleigen u 
geignen unb auszufteden gelehret worden. 


. 360. 


Die Fleſchen Hinten zuzuſchlieſſen, if nicht rathſam, 
“weil ber Feind, wenn er ſich ihrer bemeiftert hat, ale 
denn in felbiger gegen unfer! euer gedeckt iſt. 


Will man aber dergleichen Merke, wenn fie vor une 


. ferer Fronte, oder Linien, liegen, ja in der Kehle(Gorge) 


zufhlieffen, um zu verhüten,, bag ber Feind fie nicht ume” 


gebe, und von hinten einnehme , fo gefchiehet Diefes am 
vortheilhafteſten duch ſtarke Pallifaden, denn diefe hal⸗ 
ten den Feind auf, und geben ung Zeit, die in ber Fleſche 
ſtehenden zu unterflüßen , und befommt fie ber Feind 
endlich auch, ſo decken ihn die Pallifaden nicht vor une 
ferm Gtüdfeuer, fonbern machen die Kugeln nurnoch 
gefährlicher, PL XIV. fig. 1. und 7. 


$. 361. 

Menn man zu sBeiekung der Fleſchen auch Stuͤcke 
bat, fo kann man folhe, nach Erforderniß der Umſtaͤn⸗ 
be, an verſchiedenen Orten anbringen, am gemöhnlich+ 
ſten und nüßlichften gefchiehet ſolches zu Mertheibigung 


bes Grabens a, fg. 2. und fig, 5 Men ſtellt ſie ur 
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In die ausgehenden Winkel, Ag. 4 e. beſonbers wen 
man die Eden abgefchnitten hat, fg. 3. d. ober über 
Bank ſchießt, fig. 4.d. Men nimmt fie auch in dem 
Mittelwall, fig. 4. e. e. und fig. 9. b. und zu Veſtrei⸗ 
hung der Ausgaͤnge, fig. 5. c. Ale Ausgänge bey zu 
fanınienhangenden Werfen werden in den eingehenden 
Winkeln, und da, mo fie am meiften gedeckt, und durch 
ein gefreugtes Feuer beftrichen find, angebracht, und 
noch über biefes mit Zwerchwaͤllen gebedt. Pl. XIV. 
fig. 5. und’ 7. Bey einer gerade laufenden Bruftioehre 
werten fie mit einer bavor gelegten Fleſche verwahret, 
- 86.2, b. Bey dergleichen Fleſchen, wie auch allen 
vorgelegten abgefonberten Werken, müffen die Enden 
des Grabens bey a. und b. fig. 6. Pl. XIV. ſchreg abge⸗ 
ſtochen werden, dauit ber Feind in felbige® nicht vor 
dem Keuce dee dachinter liegenden Bruſtwehre aus 6. 
und d. gededt fey. Ä 
\ 4. 362. Zr | 
Will man die Mereinigung mit einer. lefhe, oder 
auch andern vorwärts liegenden Merken , unftchalten, 
fo gefchiehet dieſes mit einer geboppelten Neihe Pallifas 
den, Pl. XIV. fig.1.d. oder uud einer doppelten Bruſt⸗ 
wehr, fig. 3. e. e. nad Art bes Coffers im trodenen 
Graben einer Sefung: In der. Theorie und auf dem 
Papier find dergleichen vorgelegte, und mit dem Haupt⸗ 
poſten durch einen Coffer, oder Graben, vereinigte Wer⸗ 
ke, fehr fchön umd gut; denn man fieht beutlih, daß, 
wenn die Truppen, nach einer tapfern Gegenwehr, firh 
nicht länger zu halten im Stand find, fie fih , duch 
die Vereinigungen gedeckt, zuruͤck in die Hauptver⸗ 
ſchanzung gehen koͤnnen. Allein ber Ruͤckzug gehet 
nicht fo ordentlich, als auf dem Marabeplaß, und 
der Feind folgt gemeiniglich fo geſchwinde, und fchlieht 
ſich fo dichte mit hinten an, baß er zugleich mit ein⸗ 
»3 dringt, 
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Bringt, ober man muß bie Geinigen- aufopfern , und ihe 
nen felbft den Gingang durch ‚GSartetfchenfeuer vermehren, 
welches fehr hart, aber duch immer das befte ift. Auf 
folche Art befam der General Laudon Glaß, und Anno 
3788. fehlte es nicht, viel, fo befamen die Kayſerlichen 
auf gleiche Urt Dreßden, als fie die Preuflifche Freypare; 
au aus bem großen Garten vertrieben, 


Bon Redouten. 
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Diefes find die gewoͤhnlichſten obglelch nicht die 
beiten Schanzen; ; "denn wenn ihre Seiten von andern 
Werken nigt beſtrichen werben, fü haben fie den nem⸗ 
lichen Fehlet, als bie Fleſchen, und auch wie jene, vor 
ben ausfpringenden Winkeln unbeftrichne Winkel, zus 
mal wenn fie ohne Stüden find, hat man aber Geſchuͤtz 
in benfelben , ſo kann man es aufbie Eden ſtellen. Der 

Hear von Clairac Hat dieſen Fehler durch das Cre⸗ 
maillicen abzuhelfen geſucht, allein feine Abſicht nicht 
ſonderlich erreicht, welches zu beweiſen, allhier zu weite 
läufig feyn würde, * man muß der Mode zumeilen ete 

a8 nachgeben, und bie Fehler des Sremailliven find bey 
Selbfejangen ohnedem nicht von fehr großen Folgen, 


u Ich würde mich verfelben niemals bedienen, aber ba 
viele noch davon eingenommen find „ fo babe fie bier. 


mit anmeifen müflen Wie bergleichen auszuſtecken 


und zu flechten, zeigt der Pl. XV. fig. r. Wenn man 


fig ausgeftedt, ſchlaͤgt man Pfähle, in der Weite einer 

halben Eile von einander , ein, und flicht fie, wieim V. 

Cap. beym Flechtwerk gelehret worden, Die Pfaͤhl⸗ 
muͤſſen 


* Man kann aber ı den Beweis davon im IIIten Stüch 
weiner Veytrige nachſchlagen, pag. ı71. 
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muͤſſen um fo viel über die Erde ſtehen, ale bie Brufo 
wehr zur Höhe bekommen foll. | . 


u $. 364. 
Ich Habe die vorzuͤglichſten Veränderungen, bie bey . 
dem Bau einer Redoute vorfommen können, im PL. XV. . 
anzubringen gefucht; muß aber babey gleich zuvor ee 
innern, daß, da ich ben Plan nicht groß, und auch, um " 
nicht undeutlich zu werden, den Maaßſtab nicht zu klein 
machen wollen, ich bey dem innern Raume ber Scans 
je und ben Gturmpfählen das gehörige Verhaͤltniß 
nicht in Acht nehmen können, fondern erſterer viel zu 
klein, letztere aber zu groß geworben find. u 
Da fig. 4. zwey Xufteitte hat, fo if 1. L bie Trace 
zur Böfchung des erften Auftritte, mithin 1.1. k. k. bie 


. Boeite diefes Auſtritts, x. k. i. i. ber. Auftritt felbft , 


i. i. h. h. die Anlage ber Boͤſchung des zweyten und h. h, 
g. g. bie Boͤſchung des einzigen Auftritts fig. I. 

h. g. fig, a. und g. fi fig. I. bie Breite biefes Auf 
teitts ſelbſt. 

Zu den Cremailliren werden auf der Linie f. f. in 
der Leite einer halben Ruthe, Pfaͤhlgen eingefchlagen, 
und von diefen mit der Ouerlinie d. x. besgleihen mit 
dee Querlinie m, i. gleichlaufende Linien gezogen. fo . 
werden fich diefe Linien in 1. bucchfehneiben, und lauter 
Zacken, wie an einer Saͤge, bilden, welche Zacken, wie 
ſchon beſchrieben worden, ausgeflochten werden. Weil 
dieſe nun 3. Fuß in der Bruſtwehrs gehen, fo muß ſel⸗ 
bige um fo viel Kärker gemacht werden. Cs fällt auch 
bed diefem Ausflechten die innere Boͤſchung ber Bruſt⸗ 
wehre weg; in Ag. 2. aber ig. g. f. f. bie Unlage zur 
innern Böfchung der Bruſtwehre. | 

£. £. if alfo der Kamm, ff. e. e. aber bie Breite, 
oder obere Stärke bee Bruſtwehre. 

| 24 0m 
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are. a. 3. iſt die Anlage zur aͤußern Abbachung der 
Bruſtwehre, bis auf ben Horizont und a. a. b. b. (wenn 
nemlich bes Werk feine Berme befommt,) vom Boris 
zont bie auf dem Fuß bes Grabens, ober bie innere . 
Grabenboͤſchung. Diefe Linie a. a. welche man die Mae 
giſtrale nennt, ift bey ausgebauten ober gezeichneten 
Merken nicht mehr zu fehn, weil bie dußere Boͤſchung, 
von ber Bruſtwehre an, bis an den Fuß bes Grabens, 
in einerley Richtung gehet. | 

Macht man aber eine Berme-n. o. fig. 2. fp wer 
den von biefer Linie a.a. auswärts a. 3. bis 4. Fuß zu 
deren Breite abgeſteckt, und alsbenn erft die Grabenbös 
fung beſtimmt. bb. cc. ifl die untere Breite bes Gras 
bens, fo wie es ee. dd. die obere, ec. dd. bie äufe 
fire, und bb. ee. bie innere Grabenböfhung. - 

Wenn man ein Glacis macht, fo wird bie: äußere & 
Grabenſeite m. m. fig. 2. um etwas erhöhet, und: mike 
bin kommt m; d. noch zu ber innern Boͤſchung, die dufe 
ſere b. r. aber läuft ganz flah ins feld, gemeiniglich 

wird ihre Abdachung durch die verlängerte Linie ber 

obern Seite der Bruftwehr beftimmt. In fig. 1. find die 
Arbeiter einfach, in fig. 2. aber in a. Reihen angeftellt. 
Bey t. habe ich aufder Seite, und in s. auf bie Ede, 
eine Scharte eingeſchnitten, welches Ießtere aber nur 
fehr felten vorfommen kann, weil man mit ben auf ben 
Ecken angebrachten Gtüden lieber tiber Bank fhieht, . 
fig. 2. u. Eine folhe erhöhte Batterie kann man auch 
auf ber Beite anbringen, v. 9. geigt den auf ber Berme 
gelegten Balken , auf welchem die Sturmpfähle gena⸗ 
gelt werben, p. ift der Balken, ber Hinten auf bie 
Sturmpfähle gelegt ‘und befeftigt. wird, q. zeigt die bey 
ganz fertiger Bruſtwehre hervorragenden Gturmpfähle, 
Setzt man nur eine Reihe Palliſaden, fo kommen fie, 
wie w. zeigt, bey zwey Reihen aber kommt die zweyte 
in x. zu fliehen. $. 365. 
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(. 365. 
Gecgen das, was von einer Redoute beflrichen, ober 
vertheidigt werben fol, es ſey ein Weg, Schlucht, oder 
auch andere Schanze, legt Mman niemal die Ede, ſon⸗ 
dern allezeit eine Seite ber Redoute, weil die Eden am 
ſchwaͤchſten find; allein, wollte man fie cremaillicen, fo 
würde es gut fepn, bie Ede vorwärts zu legen, und im 


ſelbe eine Kanone zu ſtellen. 


Den Eingang ober Defnung einer Redeute (Sortie). 
det man mit einem Zwerchwall, (Traverfe) es ges. 
fchiehet folches auch mie Spauiſchen Reiten aber Pal 
liſaden. Man kann auch von Palliſaden ein Rebuik 
ober Tambour in der Redoute machen, um fi noch 
aus felbigen zum wehren , wenn ber Feind bie Schanze. 
bereits erfliegen; Allein, es ift aus mehr, als einer Um 
fache , wenn es einmal fo weit fommt, nicht fehr mehr 
drauf zu rechnen. Wann vorwärts einer Gtellung 


‚ober Retrenchemens Redouten gelegt werden follen, fo 


würde ich felbige niemals ganz gefchloffen, fondern ihre 
hinterſten Seiten a.c.b.PLXIV.fig. 7. von ſtarken Palo 
liſaden machen , aus der nemlichen Urfache, die ich beym 
Fleſchen angefuͤhret. Man koͤnnte auch in biefem Fall 


‚ vor bie Pallifaden noch einen Graben machen, und bie 


Erde wegführen , oder ruͤckwaͤrts verbreiten , welches dem 
Feind das Einnehmen dee Gchanze ſehr ſchwer machen, 
und ihn, wenn er fie auch eroberte, dennoch nicht vor 
unferm Feuer fhüßen würe. | 


. 366. | 
Man kann bieMebouten auch, wie die Fleſchen, mit 


“einem Mittelmall zuſammen hängen, und ſolchergeſtalt, 


wie bey denen Fleſchen, eine Linie, ober Retrenchemen 
machen, wenn man fie aber fo weit aus einanber legt, 
bad fie einander ſelbſt nicht mehr beftreichen, fo if es . 
- | noͤthig, 


⸗ 
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nöthig, ben Mittelwall zu brechen, fig. 7. PI.XIV. ober 
eine Jleſche darzwiſchen anpubringen, um bie Verthei⸗ 
digung mehr recht winflicht zu machen. Bl, XEV. fig. 6, 
Die hinterſten Geiten der Rebouten, zumal wenn fie 
bush eine Bruftwehr zuſammen gehenkt find , kann man 
blos. von Pallifaden fig. 7. a. c. bi. ober nad) dem -allero 
Mowäclen Durchſchnitte machen. Ba fie gefchloflen 
find, fo Haben fie diefen Vortheil, daß wenn der. Feind 
auch dag Metrenchement durchbrechen folte, er annoch 
erſt die Redoute wegzunehmen bat; Auch in biefem. alle 
würde ich meine Reboute hinten blog mit recht ſtarken 
Palliſaden ſchlieſſen, damit, wenn fi ber Feind auch ja 
einer Davon bemeiſterte, ex daraus befo leichter wieder 
Beetrieben werben koͤnnte. 


367. 

Die vartheilhafteſte Urt von Verſchanzung iſt wohl 
unftreitig von lauter Redouten, die eimander beſtreichen, 
und zwifchen welche man Fleſchen und einzelne Brufls 
wehren legt, fe daß alles befteigen und gebedt if, und 
man dennoch allenthalben burch bie Zwiſchenraͤume her⸗ 
vor breden und mandunriven Tan. Pl. XXIV. und 
XXVIII. Diefe Urt ift befonders in benen Fällen an - 
zurathen ‚ wenn man fich mit Freyheit einfchlieffen, nem« 
lich im Stande ſehen will, ben Feind ſelbſt anzugreifen ; 
Oenn beine auch ein entſchloſſener Feind Durch meine 
gelaffene Defmingen,, fo fiabet er annoch die gefchloffenen 
Redout * welche feine Hiße gewiß brechen, und ihn 
zum Ruͤckzug jmingen werben, ein mehrere hiervon im 
XXV. Hauptflüd. 


Bon Scheeren⸗oder Bengenmeren (Tenaille} 


De diefes Be ſich felbft beftreicht, unb vor der 
‚ Beonte ein gebreugtes Be bat, fo iſt es ben Biefgen 
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unb Redouten fehr vorguglehen; ‘ dahero ich nicht begrei» 
kann, warum es nicht öfter - ‚von Ingenieurs ger ' 
braucht wird, Es if sine verkehrte Fleſche, oder zwey 
Schenkel a. c. und b. c, bie einen eingehenden Wintel 
machen, Pl. XIV. Sg. 8. dieſer Winkel ift willkuͤhrlich « 
und fann man ihn von 90° big 150° machen; Allein 
wenn er zu flumpf wird, fo perliert man babey ben Ends 
zweck, nemlich das gekreuzte Feuer. Unter, 90, Grab 
aber darf er niemals ſeyn, weil fonft bie Vertheidiger | 
einander felbft befhädigen würben, | 


. 369. | 

Man kann diefe Zangen ohne Flanke PI. XIV. fig. 8 

und mit Flanken, Sig. 9. auch legte fo lang, als man 
will, machen. Das Terrain und Umflände lehren am 
beften,, ab man fie fenfrecht, a. d. oberfchreg bb, e. machen 
fol. Wenn diefe Flanken dem feindlichen Feuer nicht 
ausgefeßt find, und blos bar bienen, daß ber Feind 
das Werk nicht umgehen, und mit dem Degen in ben 
Bauft wegnehmen kann, fo giebt man ihnen einen ſehr 
ſchwachen Durchſchnitt, oder macht ſie von Palliſaden. 
Iſt ein Ausgang noͤthig, fo kommt er in dem eingehen⸗ 
den Winkel, und wird durch einen Zwerchwall gedeckt. 
Den Eingang durch die Palliſaden kann man mit einem 
Spanifchen Reiter verwahren, Man kann fie aud Hin» 
ten ſchlieſſen, welches. ich gleichfalls mit Ppallleden von, 


würde. d. e. 
Bon Sternſchanzen. 


$ 37.. | 
Dieſe find nicht fehr mehr im Brauch, wie fle denn 
auch, befonbers das Bier sund Fuͤnfeck, von keiner ſon⸗ 
berlichen Stärke find, denn ber innere Raum wird fehr 
enge , und bie Seiten beftreichen einander nur fehreg, 
. \ Ä Das 


I 
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Das Sechseck iſt noch das beſte darunter, und auch am 
leichteſten zu mahen, Man bebienet ſich ihrer bey Por 
‚fen, fo ganz alleine liegen, befonder® auf Bergen, ihre 
Ausſteckung ift bereits (. 313. ‚gezeigt worden. Man 
kann fie auch mit Flanken und Mittelmall , (Courtine) 
wie in ber Hauptbefeftigungstunft , machen , wovon ich 
Pl. XVL fig. r. ein Sechseck entworfen. Es ift fole 
es ſehr leicht auszuſtecken. Man entwirft einen Zie⸗ 
fei, befien halber Durchmeſſer (Radius) fo groß if, ale 
man die äußere Polygon haben will, teägt dieſen hal» 
ben Durchmeſſer fechemal herum, fo befommt man ein 
Sechseck; Nunmehr ziehet man einen Punkt um ben 
andern, als bier a, undc. a, und e, b, und d.b, und f. ꝛc. 
sufammen, fo befommt man bie Stseihlinien: Nun⸗ 
mehr fege man aus dem Punkte, wo fich zwey ſolche Li⸗ 
nien kreuzen, als bier g. h. auf die Streichlinien i. und 
3. Ruthen, und auf die Fehllinien in L und m. 17%. 
ud, siehe dieſe Punkte zuſammen, fo giebt 1. m. den 
Mittelwall,, und i. L besgleichen k. m. die Flanken, und 


Bleibt a. 1. und b. k. vor bie Gefihistinien der Bollwerke · 


Von feregulären Schanzen. 
$. 371. 

Dieſes ſind die gewoͤhnlichſten, weil ſie ſich nach 
dem Teerain richten An Oertern, mo fie dem feuer 
aus ſchwerem Geſchuͤtz nicht ausgefeßt find, macht man 
fie auch blos von Palifaden, 

Aus Ührer Anwendung im XXV. Haupflüd wird | 
man näher mis ihnen bekannt werden. 


Ne 
XIV, Haupt 








u 237 





_ XIV. Hauptftüd. 
Bon Brüdenfhanzen. 


(Tetes de ponts) . 
| S . 37% 
ieſe muͤſſen ſo angelegt werden, daß fie die Bruͤ⸗ 
$ Le vollfommen ‚vor feindlihem Geſchuͤß decken, 
und das Terrain, zwiſchen ihnen und ber Bruͤ⸗ 
de, nicht zu enge werde, damit, wenn bie Mannfchaft 


ſich uͤber die, Bruͤcke ziehet, ſie Raum finde, ſich aus zu⸗ 


breiten, und ſo man noͤthig hat, aus der Bruͤckenſchan⸗ 
ze zu gehen, Platz vorhanden fe ordentlich zu marfchis 
even; Auch dienet es beym Ruͤckzuge darzu, daß die Reus 
te ſich gehörig feßen imd abmarfchiren können. Man 
ſchlaͤgt fie, wenn es die Befchaffenheit des Fluſſes er» 
laubt, in einer Bucht, wodurch man , bey menigen 
Schanzwerk, einen großen innen Raum befommt, und 
zugleich , wenn ber Fluß nicht allzubreit , vom dieſ⸗ 
feitigen Ufer das. ganze Werk beſſer flankiren kann. PL 
XVII. fig. 2. . 


$. 373. 
Iſt die Breite des Fluſſes noch unterm Flinten⸗ 
ſcchuſſe, fo macht man, bieffeits des Fluſſes, eine Bruſt⸗ 


wehr, melche nicht alleine die Brüdenfhanze bey einem 


Eingriff unterftüßen, fondern auch den Feind befchieflen 
kann, wenn er fich ja des Werks bemeiftern follte, Pl. 
XVII. fg. 2. c.d. Wenn ber Fluß felbft 250. bis 300 
Whritt breit iſt, oder das niedrige Ufer, ſich fo weit das 
son zu entfernen befielet, fo ift das Eleine Gewehr nicht 
mehr zureichend, fondern man muß biefen Endzweck 
durch, bieffeit des Fluſſes, angelegte Basterien zu erlan⸗ 
| gen 
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gen ſuchen, welche auch hierzu ‘am geſchicteſten find. 
PL. XVII. fg 2.2. . 


Die auf dieffeitigem fer angelegten Mebouten muß 
man hinten mit einer ſchwachen Bruſtwehr, ober auch 
Mallifaden , ſchlieſſen, damit, wenn feindliche Reiterey 
durch ben Fuß‘ feßen ſollte, fie fich dieſer Schanze nicht 
bemächtigen fann, fig. 2; b. Aus eben dieſer Urfache 
shut man wohl, wenn man, bey einer dieſſelis angeleg⸗ 
ten Bruftwehr, die Ecken gleichfalls mit Redouten deckt, 
Ag. 2. b. Die LAusgaͤnge oder Zwiſchenraͤume müflen 
an ben Bruͤckenſchongen geraͤumlich ſeyn, damit der 
Durchmarſch der Truppen nicht zu lange dauere. Man 
decket dieſe Oefnungen mit Zwerchwaͤllen und Spani⸗ 
ſchen Reitern. 


$. 374. 

Da an Erhaltung der Bruͤckenſchanzen ſehr viel ge 
Tegen, fo muß bey ihrer Merfertigung nichts gefparet 
werben, fie ſtark und dauerhaft zu maden. - 

Es kommen aber”. Fälle bey Bauung einer Beki- 
Wenfchange vor . Nemlich fie wirb gebauet, wenn ich 
vom Feinde nichts zu beforgen , und. beyde Ufer dee 
Fluſſes ingmeiner Gewalt habe, oder ich muß fie, in Aus 
geficht des Feindes, da erft bauen, wenn ich die Brüs 
de ſchlage. - Reßteres ift bereits im V. Hauptſtuꝛc aus⸗ 
fuͤhrlich abgehandelt worden. 


37. 

Die Vroͤckenſchanzen ſelbſt muͤſſen nach dem Waſſer 
zu, allezeit offen gelaſſen werden, damit ſich ber Feind 
wenn er ſie auch ja eingenommen, nicht darinne 
-feßen , ſondern von unſeren Batterien, dieſſeits vos 
Ufers wieber vertrieben werben koͤnne⸗ 


- 
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u 3 u 
Menn eine Bruͤckenſchanze vor eine bereifß erbaute 


Bruͤcke ben einer Stadt, ober auch bey einem often, 
gebauet werden fol, fo it gemeiniglich bie Abſicht nicht 
foroohl , fie zum Ueberſeßen einer Armee über den Fluß, 
als zuc Werficherung . und Unterhaltung feiner beyden 
Ufer zu gebrauchen; In dieſem Fall braucht das Merk 
nicht fo geräumig zu feyn, ale wenn eine Armee durch⸗ 


sehen fol, man hat auch nicht mehr als einen Ausgang. 


zu machen nöthig 5; Gemeiniglich richtet man es alas 
denn nach ber Staͤrke ber Beſahung ein, bie man dar⸗ 
zu beftimmt hat. | | 


| 373. 
Ich habe ſchon bereits $. 314. bis . 319. verfhid 


bene Bruͤckenſchanzen angegeben, will aber annoch einie 


ge , nebſt ber Erkiärung, beyfügen. Der Pl. XVI. fig. 3. 
it aus dem Clairac genommen. Das Abſtecken ge 
fchiehet folgendergeftalt * Man errichtet ein rechtwink⸗ 
liches Viereck, fo groß, als man das Werk haben will, 
Hier habe ich eine Geite gu 30. Ruthen angenommen, 
jede Seite theile man in 4. Theile, feße auf beyten Ge 
“sen ein folches Viertel herunter, und ziehe die Linie c..e, 
mit a. f. parallel, fo bekommt man den Mittelwall., 
(Courtine) nunmehro gebe man der Kehle c, d. ein fol 
Viertel ber ganzen Linie, fo bleibt bas Übrige d. o. zum 
Mittelwall, alsdenn ziehe man die Gtreichlinien a. e. 
und d. f. feße auf ſolche die Flanken d. g. und o. h. recht 
winklich, fo fehneiden fih die Geſichtslinien ( faces) ber 
Bollmerte a. g. und F. h. felbft ab. Die Geiten zu ber 
fimmen, mwirb auf der Kehllinie aus c. gegen d. $. des 


Kehle gefeßt, und durch die Punkte a, und i. gegen k. 
eine gerude Linie gezogen, bis man bem gten Wiertel der 


Geitenfinie in}, gleich kommt. Nunmehr errichtet man 
0 | auf 
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auf dem Punkte K; einen Winkel von 120° , und zieher 


die Linie k. m. bis ans Ufer, ober fo lang man will. 


Ich Habe das Werk hier mit einem bedeckten Wege ume 


‚geben, welchen man, nach Befchaffenheit ber Umftände, 
machen, unb weglaſſen kann. ben fo kann man auch 
vor ben Mittelmall eine Fleſche legen, PI. XVII. fig. =. 
Will man diefes Werk brauchen, um mit einer Armee 


- über den Fluß zu geben, fo kann man auch bey. n. und 


x. Ausgänge wochen, und fie mit. Zwerchwaͤllen decken, 
um’ fi euf einmal mit deſto mehr Mannſchaſt durch⸗ 
gegen zu koͤmen. PL. xvi. fg. 2. | 
- $. 378. 
Das auf Pl. XVII. fig. I. entworfene Bert wirb 


folgenbergeftalt ausgefiedt : 


Man erkichtet einen ausgehenden Winkel von 120 


Grab a. b. c. macht deflen Schenkel: fo groß, als man 
. das Wert haben will, befchreibt aus ber Spiße a. den 


Bogen b. d. c. zieht c. a. und b. a. zuſammen, theile jes 
de ©eite in e. in bie Helfte ‚ befchreibe aus diefem Punkt 
e. mit ber Weite a. e. einen halben Zirkel, ziehe aus 
dem Punkte f. wo diefer Zirkel ſich, oder auch die Linien 
b..d. c. d. durchſchneiden, nach ben gegen Über ſtehen⸗ 
ben Vollwerksſpitzen, bie Gtreichlinien , ſehe aus bem 
Punkte, wo fie fi kreuzen, auf die Geſichtslinien 4. 


und aufbie Kehllinien 2. Ruthen, ziehe die Punkte zus 


fammen , fo befommt man den Mittelwall, die Flanken 
und Gefichtelinien der Bollwerke, fo wie bereits ber 
GSternſchanzen gezeigt worben. 

Mit fig. 2. iſt es das nemlihe, nur daß biefes ein 


| halbes Sechveck if. . 


$. 379. 
In fig, a. kann man, wenn man nur einen Aus⸗ 


'geng nahen wi, ſelbigen i in dem Mittelwall bey HM. 


anbrin⸗ 
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anbringen; will ‘mon aber bas Werk zum Durchgang 
einer Armee brauchen, fo würde ich deren 2. und zwar 
ben i. und k. anbringen, wo fie fehr gut gededt find. 


Ich babe fie auf zweyerlry Urt eingerichtet, und, um 
Plans ju erfparen , in einer Figur gezeigt: | 

g. 380. 

das fer niedrig, und man kann Waſſer in bie 
Gräben bringen, fo wie ich es in Pl, XVI. fig. 2. und 
xVil. fig. 1. der Geite a. cr’g, angenommen, fü iſt ed 
deſto befler , in melden all man die Ausgaͤnge mit 
Hufzich s ober menigfiens ſolchen Brüden macht, die 
man leicht abmwerfen fann. Man fann auch in bie 
Zwerchwaͤlle, welche die Ausgänge decken, eine Schieß⸗ 
ſcharte einſchneiden. | 5 


9. 3815 
Es ift allemal fehr —*** dieſſeit des Fluſſes Ver⸗ 
ſchanzungen anzulegen, ſowohl bie Bruͤckenſchange zu 
unterſtuͤßen, als auch bey einem Ruͤckzuge die Seini⸗ 
gen zu decken; Allein hierzu iſt das kleine Gewehr nicht 
hinreichend genug, und wenn auch ber Fluß ſchmal ges 
nug dazu fehn follte, fondern das Geſchuͤß muß Hier 
Bas vorzüglichfte hun, | 
SE das dieffeitige Ufer um vieles höher, fo kann 
man fich einfchneiden , Pl. XVII. fig, 2. a. iſt es abesnie 
driger, fo muß man ſich buch erhöhete Bertungen hel⸗ 
fen , aber auch an der Brückenſchanze felbft ein gekreuze 
sen Feuer zu erlangen ſuchen. | 


Men kann auch bloß durch 1. Ober beſſer 4. gefchlefe 
fene Schangen, die gut angelegt worden, das Feld vor 
ber Bruͤckenſchanze, das Werk ſelbſt, und auch die Bruͤ⸗ 
Ee beftreichen, fig. a. e Pl. XVII. 

Tielte von Seldingenieurs. O 4. 383. 


rg 
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$. 383. | 
Wann eine Bruͤckenſchanze vor beftändig bleiben, 
und aufs flärfite befeftigt werben. foll, fo fann man eis 


nen ordentlichen Wall und bedeckten Weg, mic bey ben 


Seflungen, machen, wovon ich einen Durchſchnitt PL. 
XVII, fig. 3. gegeben. Wobey ich nur noch dieſes erin⸗ 
nern will, daß, zumal wenn in die Gräben fein Waſſer 
zu bringen ift, man die aus s und eingehenden Winfel 
fo einrichten muß, daß der Graben alfenthalben volls 
fommen, und befonders mit ©tüden, beftrihen wers 
ben kann; Dahero man aud bie Pallifaben nicht in 
die Mitten, fondern an den Fuß ber innern oder außern 
Böfchung, auch mohl an bepden zugleih, wenn man 
Holz genug hat, feßen muß; Denn ob gleich fonft bey 
Feſtungen gemöhnlichermafen feine im Hauptgraben ges 
ſeht werben, fo fann man fie doch hier, wo man Ffleie 
ne Werke uncrfleiglih machen will, ſowohl wie bie 
Sturmpfaͤhle mit Nutzen anbringen. 


. 
| 


..$. 384. 
Da einigen meiner Lefer doch wohl die Benennuns 
gen ber Theile eines ſolchen Durchſchnitts nicht bekannt 
ſeyn könnten, fo finde für nöthig, folhe zu erklaͤren, 
Pl. XVH. fig. 3. a.b. iſt der Wallgang, c. der Auftritt, 
(Banquette) c. b. e. und f. die Bruftwehre, m. die Bere 
me, a. 1. die innere, f. m. die außere Böfchung des Wal⸗ 
‚dies, m.n, bie Sfearpe , &« 0. die Contre s Efcarpe , unter 
leßtern Namen wird auch zum oͤftern ber ganze bedeck⸗ 
te Weg verſtanden, g. h. iſt der bedeckte Weg, h. i. der 
Auſtritt, j. die Pallifader, K. bie ſich ins Feld verlaus 
fende Bruftwehr, fo man das Glacis nennet. 
p. Die Euvette, vden Eunette, welche man zumeilen’ 
mitten im trocknem Graben maht, um bad, durch 


Quelen, ober auch in den Graben gehende Schleuſſen, 


ſich 
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fih fammelnde Waller gu foffen und abzuleiten, und 
ben Feind durch dieſen Öraben ein nen. Dindernib jun 


wagen. 
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| Son Wolfsgruben: , Subangeit, Sturm | 


Balken und dergleichen, 


Don Wolfögeuben,  (Puits)  ' 
5. 1.7 Pe 
an macht felbige 6. bis 8. Fuß peit, und 4 
bis 5. Fuß tief, in der Mitte ‚gräbt man . eis 
nen Pfahl, von 2. bis 3. Fuß fang, ein, wels 
den man oben zufpißet. 

Man macht fie rund ober vieredigt, und find beyde 
Arten leicht zu traciren. Bey den runden tracirt inan 
erftlich eine gerade Linie, macht barauf an berfelben, in 
gleicher MBeite, und zwar, fp weit ihre Mittelpunfte aus 
einander kommen follen , Zeiten, ſteckt in felbige Eleine 
Pfloͤckgen oder Pfaͤhle, nimmt einen Faden, welcher 
die Laͤnge des halben Durchmeſſers ber Wolfsgrube hat, 
macht an das eine Ende’eine Schlinge, an bag andere, 
einen fpißigen Pflock, hängt die Schlinge an den eins 


D 
L — 


geſchlagenen Pfahl, und ‚siehet mit dem pigigen Pflock 


und ausgeſpannten Faden einen Zirkel; wenn man nun 
mit allen fo verfaͤhrt, fo befommt man, bie erſte Reihe, 
Darauf giehet man noch zwey gleichlaufende nien, unb 
zwar jede von ber andern fo weit, als bie Mitte einer 
Wolfegruben von der andern ausmacht, ſelbige theilet 
man fö, wie die erſte Linze, ein, und Kai. daß die vop 

2 - der 
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der mittelten Einie, in die Zwiſchenraͤume der erfien und 
beitten kommen, fo hat man 3. Reihen Wolfsgruben, 
welches die gewoͤhnliche Zahl if , die man nimmt. 
Man muß ſie aber 6. bis 8. Fuß aus einander machen, 
damit die um ſelbe herum geſchuͤttete Erbe fie nicht wie⸗ 
ber ausfülle, ober man müßte Seit und Luft haben, bie 
herausgegrabine Erde wegtragen zu laflen, de man fie 
dichte an einanter machen kann. Die vieredig- 
ten find aoch leichter‘ man traciert 4. gleichlaufende Li⸗ 
nien, eine fo weit von der andern, als eine Grube zum 
Durchſchnitt bekommen fol, macht lauter gleichfeitige 
Duadrate , \umb ‚geäbt eins ums andere aus, fo, daß 
wie bie runden. einen umgefehrten Kegel, biefe eine ums 
gefehrte Pyramide vo.flelen. Die Herausgegrabene 
rde wird bey den runden auf die Zwikel zwiſchen den 
wiſchenraͤumen aufgethuͤrmet, oder auch im Felde vers 
reitet, bey den vierecligten aber haͤuft man ſie auf den 
Quadraten, zwiſchen den Gruben, Pyramidenfoͤrmigt 


auf, welches alled aus PI. IV. fig. 13. und PI.X. fig. 2. 


ju erfehen. Bey beyden Arten bringe man in bie Mite 
ten derfelben einen Pfahl an. 
4.386. 

Met Iegt die Wolfegtuben gemeinigli vor bez 
ausgehenden Wintel 7. bie 8. Schritt vom Ufer des 
Grabens, und Dertern an , wo bie Bertpeibigung 
ſchwach if. Man kann ſie auch vor die Eingaͤnge les 
gen, mus muß der Durchgang dadurch nicht gehindert 
werden. Wenn fie fertig, werben fie gemeiniglich mit 
ſehr ſchwachen Horden oder Reißig bedeckt, damit ie 
Ber Feind nicht eher inne werde, bis er auf felbe kommt 
and durchbricht. Sie find haupsfächlich beftimmet, des 

eindes Ordnung zu brechen, ihn aufjuhalten, und 
anferm Feuer länger auszufeßen, Man muß nar durch 
felbis 





Don Bolfägiuben,. 45 | 


ſelbige ſich nicht feib® einfchränten, und feime Reiterey 
debuch unwurkſam machen. 


Bon kurzen Pfaͤhlen. 


u - 1% 387- 
| Das, mas ich den Nolfegruben weit vorziehe, find 
Sfählgen; diefe macht man ohngeſehr 1. Sol ſtark und 
17. bie 2. Ellen lang, es ift beſſer, wenn fienicht vom is 
nerley Länge find. Cs if einerley, ob fie rund ober 
wierefigt, und kann man fie ganz leicht aus jedem Hol 
je nermittelft der Beltbeile hauen, doch iſt das Harte 
Holz das befte dazu. Man macht fie an einem Ende 
ſpitzig, dm fie in bie Erde fchlagen zu koͤnnen; noch 
beffee aber ift es, wenn fie auch oben zugefpißt find. 
Man fchlägt fie fo viel Reihen Hinter einander, ale man 
will, doch nicht unter 20. Reiben, Schachbretfoͤrmig 
im der Weite einer Life von einander ein, fo daß fie 1. 
bis 13. Elle Äber die Erbe vorragen. Eiſerne Eggen 
find noch beffer,, wenn man beren genug auftreiben kann. 
Es ift.folhes ein fo vortrefliches ımb leicht zu habendes 
Dertheidigungsmittel, daß es mie ımbegreifiih ift, wa⸗ 
rum man fich derfelben fo wenig bedienet ; Dem 1) 
tönnen fie nicht fo, reie bie Pallifaben, durch die Ca⸗ 
nonen weggeräumet werden. 2) Fällt es wegen ihrer 
großen Anzahl, und da man fie durch Geſchuͤh und Klein 
Gewehr vertheidign Tann, ben Zimmerleuten fat uns 
moͤglich, fie umzuhauen, welches bey Pallifaben zum 
Hfteen geſchiehet. 3) IR es der Cavallerie unmoͤglich, 
über felbige nur zu reiten , vielmeniger anzugreifen , und 
endlich, 4) bringen fie das feindliche Fußvolk, welches 
fie nicht eher, als bis es an felbe kommt, entdecken Tann, 
in Unordnung, unb kann felbiges, wenn es ja durchge⸗ 
ben will, unmöglih Schluß und Richtung behalten , 
und Bleibt auch, weil das Auen durch biefe Pfaͤh ˖ 
| 32 ie 


« 
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fe nur langſam geſchehen kann, länger unter unſerm Feuer; 
da gegentheils unſere Infanterie nicht ſo, wie durch die 
Wolfsgruben, eingeſperrt tft, ſondern ſich im Nothfall, 
.}. E. ben Feind zu verfolgen ‚ Fri felbe ziehen kann. 


+63 
Dergleichen N fähle eolrbe “6 ‚ da fie zumal fehr ge 
ſchwind gemacht und eingefehlagen find, flatt der Wolfs⸗ 
gruben , vor meine Defnungen, (mo nenılich feine Reis 
teren zu Ausfaͤllen beſtimmt worden,) besgleichen bey 
folchen flachen Unhöhen, anbringen, mo id nach $, 192. 
den Feind gerne lange meinem ee ausfegen wollte, 


r $ 38 

Es giebt Benfpiele, 3 —E bey Poften, als in 
- Schlachten , Batterien * durch. Reiterey weggenommen 
worden, melches ohnebem bucch biefe leichter, ale durch 
Fußvolk if. Man hat bey einer Schlacht, wenn fie 
zumal unvermuthet gefchiehet, weber Zeit noch Geraͤth⸗ 
(haft, fi und das Gerhüß durch Graben und Bruft 
wehr zu deden; allein wie bald find nicht, und wenn 
ber Feind ung auch ſchon durch fein Gefhüß begrüßt, 
von entfchloffenen Leuten vor ber Fronte, und wenn 
die Flanke frey , auch auf felbiger Pfähle eingefchlagen, 
welche die Batterie beffert, als alles vor dem geſchwin⸗ 
den Anprall der Reiterey beden. 

Die Schlaht.bey Azincourt wurbe durch bie Pfaͤh⸗ 
fe gewonnen, bie Heincich V. König in England, vor 
feine Armbruſtſchuͤhen einfchlagen ließ. ** 


Fußangel, (Chaufes Trappes.) 


390 
Diefe find im Felde nicht fo fehr gebräuchlich, boch 
giebt es Faͤlle, wo man ſich ihrer mie Nutzen bedienen 
kann. 


* 5. 333. ıfle A 
er De VI, Band des Barrowiſchen Werks. 
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kann. Es find Eiſen mit 4. Spißen, ohngefehr 4. Zoll 
lang, von der Beſchaffenheit, daß allezeit eine Spitze 
in die Höhe koͤmmt, man mag fie werfen, wie man will. 
Sie ſehen beynahe aus wie die Waſſernuͤſſe. Die Roͤ⸗ 
mer erlangten, vermittelſt derſelben, einen großen Sieg 
über die Harther, gegen welche, wegen ihrer ‚großen 
Menge Pferde und Kancele, alle Tactik ber Roͤmer nichts 
ausrichtete. * 


Sturmbalfen oder Sturmmwalzen. 
$. 391. 


Unter diefem Nahmen mieyne ich nicht biejenigen, 
deren man ſich bey‘ Wertheibigung einer Breſche bedier 
net, welche hohl, und. mit Granaben verfeßt find, fon 
bern große Vaumſtaͤmme, welhe man oben auf bem 
Kamm eines hohen Berge oder Unhöhe legt, und fel» 
bige , wenn ber Feind die Anhöhe herauf fleigt , und bald 
darauf ift, herunter rollen lüßt, da fie denn alles mit fich 
wieder herunter reiffen und zerquetfhen. Es ift diefe 
Art die gewöhnliche Bauernvertheidigung in gebürgigten 
Gegenden, fie iſt vortreflih, weil fie leicht zu haben, 
nichts Eoftet, großen Schaden anrichtet, und ber Feind 
fi ſchwer dagegen decken kann. Man kann 2. 3. und 
noch mehr folhe Stämme hinter einander legen, und fie 
nach und nach auf ven Feind rollen. 


$. 392. 

Es’ giebt noch etwas, wodurch man ben Feind von 
ben Schanzen abhalten, und ſelbige feſter machen kann; 
man. graͤbt nemlich abgehauene Baunmaͤſte, oder auch 
ganze Bäume, auf den Glacis, oder am aufern Rande 
des Grabens der: Schanze, mit den Stämmen berger 

4 ftalt 


*) Herodianus in ber deutfhn Ueberfegung p. 339. 
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ſtalt ſchreg ein, daß die Aeſte gegen den Feind zu ſtehen, 
- welches ihn bey einem Sturme fehr aufhaͤlt, und unferm 
Feuer defto länger ausſetzt, fie müflen aber nicht fo hoch 
ſeyn, daß fie hen Feind vor unfern Feuer decken. PL, 
X. * I, 


j XV. Saupeftüd. 
Bon Flatterminen, (Fougafles.) 
$. 393. 
| & Flatteminen vor ben Schangen kommen mir, 





wie ein ungeladen Piftol, vor, wovor ſich ihrer 

zweye fürchten, ihre Würkung ift bey meitem nicht 
fo ſchrecklich, alg man alaubt, hingegen, da fih doc 
allemal ver Feind fehr davor fheuet, und da, wo er fie 
weiß, den Angriff gar nicht, ober boch ſehr ſchlecht 
thun, ben ihrer unerwarteten Wirkung aber in deſto 
groͤßerm Schrecken und Unordnung kommen wird, ſiehe 
% 190. fo thut man wohl, daß man ſich ihrer be 
dient, Son’ leget aber bie Fatterminen vor die (hmäch 
fin, und bem Yngeiff am meiften ausgefeßten Derter, 
als da find bie aus ſoringenden Winkel, unbeſtrichene oder 
unflankirte Facen, und zuweilen Oefqungen einer Schlucht, 
oder ſolche enge Zugänge, duch welche der Feind 
unter unſerm Geſchuͤhe anrucken muß, denn, went 
duch bie Mine auch noch fo wenig perungluͤcken, fo 
macht dag Schrecken Die übrigen doch flußig, hält dem 
Angriff auf, und ſeht ben Feind auf längere Zeit une 
feem Geſchuͤß us, 


$- 394 
Ihre Berfertigung gefciehet auf wachfolgende Aet 
Pan läßt 10. bie 3. Schritt dom äußern "en des 
ra 
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Geabens einem Brunnen von 3. Fuß ins Gevierte gro 
ben , Pl. XVIH. fig. 1.2.b. und. fg. 2. i. k. weichen Plaß 


ein Mann zum menigften haben muß, um arbeiten zu, 


konnen. Die Tiefe diefes Brunnens fg. I. a. €. und 
Bg. 2. K. 1. wird 6. bis 10. Fuß, ale fo hoch aufs hoͤch⸗ 
fe ein Mann die Erde hiber ſich heraus werfen kann. 
Bey lockern Voden feßet men einen ſolchen Brunnen 
mit Bretters aus, GE. 2. i. K. I, bey fetten und thonigs 
sen aber hat mon dieſes nicht nöthig, außer oben an 
ber Defnung bes Brunnen, bemit bie. Gebe nicht abge 
treten werbe unb wachfalle, fig. 1. a. b. e. & Bier 
nimmt men 3. Buß fange Weerier , [übt von benben 
Enden einen Zoll breit durch bie Helfte ber Breite des 
Bretts einfchneiben, fig. 2, fo, daß wenn man fle ing Ger 
pisrte zufammen ſeht, fie in einander paflen, und einen 
Kaften machen, fig. A. man muß aber, zumal bey lodern 
Boden, fobald man mr etliche Schuh tief it, mit Aus⸗ 
ſehen anfangen, und je lockerer des Voden, je dichter 
Die Bretter an einander machen, ſonſt aber kann meh 
yon einem Kaſten ober Rahmen zum andern, allemal ei 
wen Schuh ungusgefeßt laſſen, fi. 2. ch. 


$ 395- | 

Berm num ber Brunnen bie gehörige Tiefe bat, ff 
wird unten, nach ber Schanze zu, bie Kammer, mem 
fich der Ort, wohin man den Pulverkaſten Net, fig. 1: 
i. fig. 2. h. gefertigt, und wenn das Machfchäffen ver Ep 
be zu beſorgen, gleichfalls mit Brettern ausgeſeht. Die 
Weite diefer Kammer wird durch die Groͤße des Kar 
ſtens beRimmt, gemeiniglid macht man fie. £. fü groß, 
als die Tiefe des Brunnens. Ihre Rabımg richtet ſich 
nach der Tiefe und Beſchaffenheit des Bodens, Fol⸗ 
gende Tabelle, bie anne Bern Bauban aten The 

5 VOM 
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vom Angriff und Vertheidigung ber Seſtngen genom⸗ 
men, wird dieſes am beſten zeiſen. 






























































Tabelle ſin gesin fe⸗ſin ver-jin Zie⸗ſin ſteinig⸗ 
des Pulvers, meiner fen miſch⸗geler⸗ ten San⸗ 
welches zurba Erde. San⸗ter Er.) de. e und 
dung jeber Mi, de. 1 de, ied. 

ne nbthig. —— . (Er. |9F. Me. IP. J8E.IHF. Eoth. 
Eim Bine ie M 

2. Fuß tief | | 
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Man kann auch bie Ladung folgendermaßen berech⸗ 
. nen: Man cubiret bie Tiefe des Brunnens, ober die 
Höhe ber Erde überm Pulver, fo befümmt man die Ans 
zahl der Züfle, welche das Pulver heraus werfen muß, 
nun feßt man, zu 216. Cubikfuß (ober 1. Eubic Toi- 
fe) Erbe wird erfordert 
in gemeinde Erde 14 Pfund, 
in feftem Lande 17 Pfund, 
in vermifchter Erbe 18 Pfund, 
in Ziegelerbe Erde 19 Pfund, 
in fteinigter und mit Kiefelfteinen ver» 
miſchter Erde 22 Pfund. 
Wie viel braucht man w folder cubirten Mafle | 
| Erde? 
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Erde? fo wird man bie Anzahl der Pfunde des Puls 
vers erfahren. Ich habe vorherftehende Berechnung 
nur darum angeführet, eine gehörige Kenntniß der Mis 
nen überhaupt bepzubringen , benn bey. den Flatterminen 
iſt eine ſolche Genauigkeit uͤberfluͤſſig, weil hier keine fo 
groſſe Wirkung erfordert wird. 


1% 397. 
Man Tann daheso bie Labung weit fürger, unb wes 
nigftens fo genau „ als hierzu noͤthig, auf nachfolgende _ 
Urten finden‘ . 


1) Man nimmt die Tiefe dee Mine, ‚ober die Linie 
des ſchwaͤchſten Widerſtandes, quadrirt fie, wirft 
davon die leßzte Zahl weg, und multiplicirt das, 
was übrig bleibt, noch einmal mit der erſten Zahl, 
nemlich der kuͤrzeſten Widerſtandslinie, z. €. 
Es ſey bie Tiefe 12 Buß 
24 
12 
144 == Quadrat, 
hiervon bie lehte Zahl, nemlich A, weggeworfen, 
bleibt ⸗ 14 dieſe wieder multipliciret mit 
12 ale der Eürzeften Widerſtands⸗ 
Linie oder Wurzel 9— 
28 
— 
168 Pf. == Ladung auf 12. 








Fuß Tiefe, 


Oder man cubiet bie Tiefe, oder kuͤrzeſte Widerſtands⸗ 
linie, Rechnet auf jedem Eubitfuß 3. Loth Pul⸗ 
ver, 
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. ver, und made die herauskommende Summe we 


Pfunde. Es fen voriges Erempel 
die Tiefe zu 12 Fuß 





1728 Cubur 
3 Loth 


32 | 53 162 Pf. ⸗Labung 


$. 398. 


Wenn man nun bau Pulver gefunden, fo auf 
man ben Kaften, in welchen es kommen fol, um es 
vor ber Feuchtigkeit zu bewahren, auch darnach zu bes 
ſtimmen wien. Hierzu wieb ber gie Theil von ber 
‚Tiefe bes Brunnens genommen, dab alfo ein folder 
Kaften ins Genierte, eben und unten dieſes Maaß habe, 
Sg. 5. der Dedel dieſes Kaſtens muß los, und nicht ber 
feftiget ſeyn. Auf der einen Geite bes Kaftıne wird, 
einen Soll über dem Boden, ein Loch von 15. Zoll ing . 
—— eingeſchnitten, durch weiches eine kleine Roͤhre 

n Holz gezogen wird, und ohngefehr 1. Zoll hervor 
* inwendig aber ſcheeg herauf bis in die Mitte 
bes Kaftens gehen muß, damit, weil man hierdurch bie 
Mine zündet, das. Feuer in den Mittelpunkt der Ladung 
gebracht werden kann. Sol die Mine. aber lange lies 
gen bleiben, daß alſo zu befärdten, ber Pufberkaften 

wer 
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‚werde Fruchtigkett an.fich ziehen, befonders wenn man 
ſehr feuchte Ecde ober eine Duelle findet, fo uͤberziehet 
won ihn, wie auch bas Huget, mit Pech. Sollte man 
Sein Pech haben können „ fo kann man den Kaſten in⸗ 
und auswendig. mit. gefloihtenen Stroh belegen, ober 
ihn much ganz in Wachsleinewand oder Matten einmwie 
deln. Es kann auch, anftart bes. Kaſtens, ein Eimer 
oder eine Yulvertonne ‚in welcher das beftimmte Puls 
wer gehet, genommen werden, wenn man nur die oben 
befchrichene Roͤhre an derfeiben anbringen fanın. Wenn 
Der Kaſten fertig, fo wird er zugededt, und in bie Kama 
mer gefchoben, er muß aber feft in deefelben fliehen, unb 
teinen Spielraum haben, daherd muß man, wenn fie groͤ⸗ 
ser, als der Kaften ift, Holz ober Mafen barzwifchen five 
pfen; Wiedenn feßer man ein Brett, fig. 6. fo 3. Fuß 
lang , vor den Kaſten, in biefes muß vor das Auget uns 
ten ein Loch, 3. Zell hoch und breit, eingefchnitten fepn. 


539% 

Dos Feuer wird vermittelt einer Wurſt (Sauclffon) 

Big. 8. a. b. in bie Mine-gebracht; folche if von Leine 
wand ober Barchend gemacht, 1. bis 2. Zoll im Durch⸗ 
fhnite, und fo lang, als nöthig, fie wird mit trocke⸗ 
nen Pulver ganz vol und berb geflopft, und fo lang ge 
macht, daß fie bis in die Schanze geführet werben fann. 
Man muf gemeiniglich ben folchee Wurft z. Pfund Pubs 
ver auf 1. Schuh ber Länge rechnen; damit aber biefe 
Wurf in der Erde nicht feuchte werde, fo legt man ſel⸗ 
Bige in kleine Käftgen oder Rinnen, (Auget) fig. 8. und 
- 9. in welchen fie bis an dem Drt, mo man bie Mine 
jünben will, geführet wird. Die Bretter hierzu müffen 

- einen Zoll dit und 3%. Zoll breit feyn, fo, daß wenn fit 
‚ jufammen gefohlagen werden, jede Wand berfelben 2}. 
in Lichten babe. Dee Dedel wird bern erſtlich, wenn 

\ die 
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die Wurft‘ hineingelegt, befeſtiget. Man nimmt ale 
dann ein Stuͤck von diefer Rinne, (Uuget) welches mm 
‚ 2 Fuß kürzer ſeyn muß, als ber Brunnen tief iſt, rich⸗ 
‚set es in demſelben gerade auf, damit das eine Ende 
davon bis auf die Roͤhre des Kaſtens reiche, und na⸗ 
gelt es etliche mal, an die Bretter an, womit ber Brun» 
‚ men ausgefeßt iſt; fg. 1. k. K. Aladenn ziehet-man bie 
Murft fete an, "nagelt felbige von 6. zu 6. Boll mit klei⸗ 
nen Nägeln feſte, doch fo, daß die Nägel nieht duch 
die Mitte der Wurſt gefchlagen werben. Hierzu muß 
mon zur Vorſicht ſich hölgerner Hammer bedienen: Die 
inne, welche bis in das Werk geleitet wird, um aus 
felbiger bie Mine zuͤnden zu können, wird auf das Stuͤck, 
welches im Brunnen gerade aufftehet, 'fig. 1. k. m. fefl - 
genagelt, und 2. Fuß unter dem, Horigont bis in: bem 
Graben, quer durch denfelben und, burch die Bruſtwehr, 
bis an dem Ort geſuͤhret, an welchen die Mine gezundet 
werden fol; fig. 1.1. fig. a. a. b. e. d. e. fg, und der Heerd, 
fig. 2. a2. und fig. 10. d. und e;. heißt. ge befeftiget 
au den Dedel mit hoͤlzernen Naͤgeln auf die Rinne, 
"wab: läßt den Graben, in bem fie liegt, wieder zuwer⸗ 
fen, und bie Erde feft rammeln. 

| $. 400. 

Man macht fie gemeiniglich ſchon vor Erbauung 
zer Werke, ſo man aber eine SFlattermine vor ein ſchon 
fertiges Werk legt, fo muß man hernach die Bruflmehr - 
gut wieder ausbeffeen. Da, wo das Auget quer durch 
ben Graben gehet, wenn man die Mine nemlich nur in 
der Eil bauet, unterftüßt man es durch 2. bis 3. ſtarke 
Pfaͤhle, welche tief in die Erde eingefchlagen werben, 
und nagelt fie auf felbige ſeſte, wie die punftirte Linie 
fig. 3. 0. p. q. zeigen. In ber Schanze aber, wo fie 
auf dem Horizont blos liegt, befeſtiget man ſie an denſel⸗ 

en, 
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ſelben, ober befchweret fie mit Steinen. Bat man aber 
zum Bauen gehörige Zeit , fo führet man die Rinne 
nicht Auer: durch den Graben , fondern unter demfelben 
weg, fig. 2. b. o. d. e. f. Man kann auch die Rinne inn⸗ 
wendig auspichen laſſen. Ft Ermangelung einer Rin⸗ 
ne koͤnnte man auch die Wurſt mit ‚Stroh, % bie 5. 
Bol ftart, umminben. . 


$. 401. . 


Gegen das Brett, welches vor- bem Yufverfaften gu 
feßt ift, fpreiget man 3. bis, 4. Stuͤcken Holy, 3. Zol 
im Duobrat ftart, und 3. Fuß 2, Zoll lang, fig. 1.m, 
- ingleihen ein paar Stuͤck gegen hen Thell ber Rinne, 
der im Brunnen gerade aufftehet, fig. ı. no. Man fülr 
let darauf den Brunnen mit Erde und Rafen, bis er 
oil iſt, und ſtanwſet es ſo feſt, als moͤglich. 


F. do2. Br 


. De Heerd a. Gig. a. von dem man bie, Mine zͤn⸗ 
det, muß 8. bis 9. Schritt von ber Bruftwehr entferẽ 
niet ſeyn, und vor Feuer ‚und Feuchtigkeit wohl verwah⸗ 
set werben. Das Ende der Minne, das an bem Heerd 
liegt, muß um 6. Zoll künger , als bie Wurſt ſeyn, da⸗ 
mit fie nicht naß werde, der Deckel aber wird am aͤuſ⸗ 
ſerſten Ende 6. Soll fang abgefchnitten, und bios auf 
die Rinne gelegt, damit man die Wurſt zünden kann. 


Man hält Mehlpulver, oder auch nur gewoͤhnlich Schieß⸗ 


pulver bereit, nimmt beym Angriff den Dedel ab, wel⸗ 
her auf dem aufern Ende ber Rinne liegt, ſtreuet dag 
Pulver aufs Ende der Wurſt und auf den Herd. Wenn 
nun ber Feind die Schanze beftürmet, und noch 5. bie 6. 
Schritt vom Drte, wo der Brunnen liegt, entfernet ift, 
- fo zuͤndet man die Miene an, ’ 


$. 403,” 


a LSEXVE Huth 


| 8. 403. - | 
Mın kann mit A. Arbeitern mit Schauſeln und 
‚ mb 2. Zimmerleuten, wenn man alles, was 
man braucht ,. vorräshig Hat, ' dergleichen Flaitermiaen 
in 8. bis 10. Stunden fertigen, | 
4. | 
Man braucht nicht dor jebe Mine einen befonberm 
. Beerd gu errichten, wenn man deren einige zugleich vor 
ein Werk Iegt , ſondern kann verfihiebehe auf einem 
HPeerd atzünden, fig. 10.2. Will man eine nad ber 
andern: fpeingen laſſen, fo fühset man fg. 12, b. von jee 
deni Brunnen eine -Minne zwey Fuß unter bem Horiv 
zent, bie auf zwey Fuß von dem Wunde des Grabens, 
fo daß fie alle am einem Orte zuſammen kommen. Ge 
werden darauf alle Rinnen, eine bart neben der ans 
deen, ins Werk geführe. Die Rinnen möüffen nicht 
| gleich lang , fonden eine ‚länger Als’ bie andere ſeyn/ 
fig. 10. c. damit, wenn man eine fpeingen läßt, bie ans 
dere miche auch Feuer fängt; hierdurch erfparet men 
fich Die Arbeit, bie Wrufiwehr an verſchiledenen Orten 
“gu brurdftechen. Sollten fie aber alle zugleich ſprin⸗ 
gen, fo nimmt man, ohameit dem Rande bes Gra⸗ 
bens , einen von allen Kammern gleich weisen Ort, 
weldyer der allgemeine Heerd genennet wid, fig. 10. 2. 
und fig. 11. a. führet ein Auget aus jeber Kammer an 
dieſem Det, füget die Enben der Pulverwürfte zufams 
men, fig. 21. a. und führet fie alsdenn in einer eine 
zigen Wurſt und Ninne durch den Graben und Bruſt⸗ 
wehr, bie an dan Det, wo ber Heerd ſeyn fol, fg. 10. 
d. fig. 11. b. Hierbey ift zu merken, daß, wenn man 
derſchiedene Minen zugleich anlegt, die Kammern we⸗ 
nigſtens noch einmal fo weit, eine von ber andern, abs 
iegen 








N 
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fiegen müffen , als ihre Tiefe beträgt, damit die Bir 
kung ber einen Meine den andern nichts fchabe. fig. 11. 
I 5405. " 

Bor die ausfpringenden Winfel werben fie in Form 
eines Klecblattes gelegt, (Treflle) fig. 10. a. fig. II. da 
denn in der Mitte der Ort geſucht wird, der von allen 
3.. Kammern gleich weit entfernet iR, bis dahin die Aus 
gets von dem Pulverkaſten angelegt , und zufammen ge⸗ 
fügt werden, fig. 11. a. von da an werden fi e mit ei⸗ 
nem Auget zugn Heerd geführet d. 

— —. 406. 

Man legt dergleichen Minen auch unter Bruſtweh⸗ 

ren, welche man zu verlaſſen gedenkt, um fie außer 

Vertheidigungsſtand zu ſehen. Darzu machet man die 
Brunnen mitten unter bee Bruſtwehr“, obngefehr 5. bie 
7. Fuß tief unter dem Horizont, bevor der Wall gebauet 
wird. Pl. XVII, fig. 12. 


+ Us Göttingen iin Winter zwifchen 1760. und 
1761. bfoquiret war , hatten die Franzoſen vor ben 
ausfpringenden Winkel des Glacis Lünetten angelegt, 
die durch Coffres mit dem bedeckten Wege zufammen 
biengen. Bey Tracirung dieſer Werke hatten fie auf : 
dem Horizont „unter ihren Facen ein T. abgepfaͤhlet, 
Mahl an Pfahl, gut 3. Fuß im Lichten Hoch und weit, 
oben wieder bebeft mit Knuͤppel an Knuͤppel, außen 
herum und oben umher mit Faſchinen befegt. Bey Aus⸗ 
werfung der Erde aus bem Graben wurden alfo ihre Mis 
nengänge mit dem Werke felbft zugleich fertig, und konn⸗ 
ten hernach ihre Pulverkaften feßen, wenn fie wollten. 


Tielte von Seldingenieurs. R XVU, Haupt⸗ 
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XVII. Hauptftüd. 
Vom Verhau, (Abatti.) 
(. 407. | 


8 wird mohl unftreitig im Kriege mit feiner Car 
he größerer Mißbrauch getrieben , ale mit ben 
Verhauen, weil fie leicht zu maden find, „und 

dem, der fie angiebt, nichts foften , fo find fie immer das 
erfte, worauf man fallt, wenn man bie Truppen befer 
fligen, dem Feind eim Blendwerk machen, und bey ſei⸗ 
nem Oberbefehlshaber, ober Fuͤrſten, das Lob eines 
guten und vorfihtigen Officiers erlangen wil. Go» 
bald, als es die Nothwendigkeit und ber Vortheil bes 
Heren, dem man diehet, erfordert, muß ein Golbat 
nichts, ja felbft nicht fein eigenes Mermögen fchonen; 
allein, da wir in unfern gefitteten Zeiten mit Solda⸗ 
ten, und nicht mit Bürgern und Bauern, Krieg fühe 
ven, fo muß man allezeit die Menfchlichfeit und Billige 
keit hören, und aud) niemanden, fogar in Feindes Landen, 
ohng Noth Schaden zufügen. 

Der Verderb des Holzes gehört unter die Schaͤ⸗ 
den, die fehr groß, und nicht leicht zu erfeßen find. 

Es iſt aber jeder Verhau, welchen man nicht beſe⸗ 
ben kann, oder will, allemal unnoͤthig, und wird durch 
bie kleine Mühe, bie man.bem Feinde macht, es zu er 
öfnen , der entfeglidhe Schaben , den man ben armen 
Befigern zufügt, nicht vergütet. 

"Man muß überhaupt nicht zu viel von einem Der» 
haue fordern, derjenige, welcher glaubt, daß eg alleine, 
ohne Truppen, ein Stuͤck Landes decken, und ben {Feind 
abhalten fol, betrügt fich fehr, denn ein unbefeßtes Ver⸗ 
Hau ift ſehr geſchwind gu Öfnen, fiehe $. 139, und wird 

befte : 


Dom Baba. . 239 


deſto nachtheiliger, je mehr man ſich baranf verlaflen ° 
Hat. 


.. 408. 
Die Verhaue aber ſind eigentlich in folgenden Faͤl⸗ 
fen von Nußen: 

ı) Wenn man mit feiner Stellung Balbungen mit 
einfchließt. 

2) Wenn man Worpoften, oder andere kleine Trups, 
vors Aufheben ſicher und in Vertheidigunsſtand ſe⸗ 
Ben will, 

3) Wenn man burh, Wege, Schluchten sc. dem Feind 
den Zugang ſchwer oder gar unmoͤglich zu machen 
ſucht. 


.$: 409. u 

Am erften Fale, wenn nemlich der Verhau einen 
Theil unſerer Deckung und Verſchanzung ausmacht, muß 
man nichts unterlaſſen, was ihn undurchdringlich machen 
kann. 

Die gewoͤhnliche Art, die Baͤume alle. neben einans 
der mit den Wipfeln gegen den Feind zu faͤllen zu 
laſſen, hat mir niemals gefallen, zu geſchweigen, daß 
ſie wegen ihrer Tieſe noch einmal ſo viel Holz koſten, 
fo find fie leicht zu oͤnen, weil man nur die Aeſte abs 
ya darf, um zwiſchen die Gtamme durchgehen zu, 

nnen. Anſtatt daB man auf folche Urt die Verhaue 
ee Oo, ja bis über 100. Schritt in die Tiefe macht, fo 
kann man mit dee Helfte ein noch befleres Verhau er⸗ 
halten, wenn man die Baͤume uͤbers Kreuz in einan⸗ 
der fallen laͤßt, welches aber etwas mehr Muͤhe, Zeit 
und Aufmerkſamkeit des Ingenieurs Eoftet, 


(. 410. 


Wenn der Wind nicht zu heftig, kann man jeben 
Saum da, wo er bin folk, zum fallen bringen“ Man 
_ . B3 hauet 


a 
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hauet nemlich an der Seite, wo er hinfallen ſoll, bis 
auf den Kern ein, alsdenn- hauet man ihn auf ber ge 
gen über ſtehende Geite, jedoch eine quer Hand höher 
an; follte er aber bie Seigung gegen eine andere Geite 
. haben, fo laßt man einige Mann mit einer, oder etlis 
chen Stangen, ſich oben wider ten Stamm flemmen, 
und den Baum dahin brüden, wo er hinfallen foll. 
Bey nicht allzuftarfen Bäumen und jungen Holze muß man 
die Staͤmme nur halb durchhauen, damit, menn ber 
Baum fallt, er noch an dem flehen gebliebenen Strun⸗ 
te feft hangen bleibe. 


$. 411. | u 
Bey Verfertigung eines Verhaues muß die Haupts 
forge fenn , ihm Mertheibigung zu geben , weil einen 
fonft der Feind leicht heraus treibet, und es alsdenn 
öfnet. Diefes aber kann auf zweyerley Urt gefchehen: 
I). Wenn man das Verhau ſelbſt als eine Bruft- s 
wehr einrichtet, und es mit einsund ausgehenden Win⸗ 
feln macht: nemlich e8 wird in ber ‚Richtung, die man 
baben will, das Verhau Herum geführet , alsbenn bie 
Rärkfien Baumftamme von Welten befreyet, und an. 
die innwendige Seite herum auf einander gelegt, und 
eine Urt von Bruſtwehr daraus gemacht. Man ann 
die Stämme ber Quere oder auch der Länge legen. Ein 
nach letzterer Art verfertigtes fol die frangöfifche Ar⸗ 
mee in dem Lager bey Gandersheim 1761. gehabt har 
ben, movon ich ben Riß fo, ie N mir befchrieben more 
ben, Pl. XIX. fig. 2. und den Durchſchnitt bavon fig. 1. 
bengefügt. Dieſe Bruftwehren aber Tonnen etwas hoͤ⸗ 
- ber, .ale die gewöhnlichen, gemacht werden, ba man 
fih alsdenn durch etliche Fußtritte wieder Hilft, und. 
bie Batterien a. fig. 2. erhoͤhet. Kann man biefe Brufts 
wehr oben mis 1. ober 2. Fuß hoch Erde überfchütten,. 
. TA 


\ 
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fig. 1. b. fo iſt es deſto beffer, weil fonft bey einer Kar 
nonade das Öplittern zu beforgen if. Die abgehauer 


nen Üefte legt ‚man in gehöriger Böfchung , als ein 


Glaecis, vor diefe von den Gtämmen gefertigte Brufte 
mehr, welches deutlih aus dem Durchſchnitt und Uns 
ſicht fig. 1. und dem Grundtiſſe fig. 2. Pl. XIX. zu ſehen. 


S. 412. 


Man muß aber überhaupt bie Merhaue nicht am 
ber äußern, fondern innen Seite des Waldes anzu⸗ 
bringen fuchen: nemlih daß der Wald gegen ben Feind 
bleiber, weil ihn die Bäume, zumal bey dichtem Wals 
be, hindern, Gefhüß gegen das Verhau aufzuführen, 
und die Truppen können auch, wenn fie im Walde fies 
ben, fih nicht ſo aut, ale vor felbigem bewegen unb 
fegten. ‚Bor dem Merhau muß man etwas Plab mar . 
chen, did Bäume abhauen und megfchaffen, doch fo, . 
daß die. Stämme 17. bis 2. Ellen hoch ftehen bleiben, 
fig. 2. b. und fig. 3. a. damit man hen anrüdenben 


Feind befler fehen und befchieffen kann, und er am Bor 
ruͤcken durch die flehen gebliebenen Stämme noch mehr 


gehindert werbe. Da biefe befchribene Art, nemlich 
das Verhau felbft zur Bruftwehr zu machen, viel Zeit 
und Mühe koſtet, fo halte-bie zweyte Urt für befler. 


| . 413. Ä 

Man führs, nach Befchaffenheit bes Holzes und 
übrigen Umftänden, das Berhau in einer geraben oder 
gebrochenen Linie fort, legt vor und zwifchen das Ber 
bau Rebouten und Fleſchen an, in der Weite, daß fie ſich 

. einander beftreichen fönnen, fchließt felbige hinten mit 
Mallifaden fig. 2. b. oder auch mit Werdau c. und 
verbinder fie fo mit dem Hauptverhau d. daß bie 
Truppen fi dadurch zurüd ziehen können, wenn fie 

R 3 | vor⸗ 
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vertrieben werden. Man muß fih aber in biefem Fall 
nicht allein aufs Fleine Feuer verluflen, fondern ſchwer Ger 
ſchuͤtz mit anzubeingen ſuchen; welches alles deutlich aus 
"Pl. XIX, fig, 3. zu erfehen. \ | 

eo . $. 414. 

Dieſe Schanzen müflen fo gut, als möglich, gebaus 
et, unb mit allem, was fie fefte machen fann , verfehen 
ſeyn, weil der Feind, wenn er das Verhau nehmen 
will, fc erft derfelben bemeiften mu. Man fann 
auh das Verhau mit Hinter: den Schanzen megfühe 
ven,’ damit die aus den Gchanzen vertriebenen Trup⸗ 
pen ſich wieter aufs neue Hinter dem Verhau feßen koͤn⸗ 
nen. fig. 3. b. d. Diefer Art fann man ‚fi auch be⸗ 
bienen, wenn man 5. E. bey Poflicung eine große Ges 
gend mit wenig Truppen befeßen will; denn wenn dies 
fe Schanzen gehörig angelegt find, fo kann man damit 
das ganze Verhau vertheidigen, und das Verhau felbft 
unbefeßt laſſen. , 


* 5. 415. | 

Der feanzöfifhen Generallieutenant Puyſegur, ber 
ältere, ermähnt in feiner Kriegskunſt noch eine andere 
Art Verhaue, melde zwar mühfam, aber überaus dvore 
theilhaft find. eine eigene Worte find folgende : 
Wenn man vor einem Platze (melden man nemlich bes 
lagert) nahe an einem Walde liegt, muß man ein Ders 
hack machen, die großen Bäume umbauen und durch 
einander fällen laflen; zwanzig Schritt davon aber macht 
man eine dorpelte Verpalliſadirung uud Flechtwerk 3. Fuß 
breit don einander , und füllet den Raum mit Erbe, auf 
dieſe Art bekommt man cine Bruftwehre von 4. bie 5. 
Fuß hoch, welche das Verhack, das flatt der Linie bienet, 
vertheidigen hilft, - 
| $. 416. 


Vom Berhan. | 263. 


| $ 416. 

Die Berhaue, welche man vor die Borpoften mad, ‚ 
dürfen nicht fo flart ſeyn; denn ihre Abſicht ift blog, 
die Truppen vor Weberfall zu fiheen, und fie mit Bors 
theil ftreiten zu laſſen. Hier aber ift es nüßlich, das. 
Gegenteil von bem, was ich oben gefugt,, zu thun, 
nemlich, dergleichen Verhaue müflen nicht, wie die zu 
vor abgehandelten ,. hinter » fondern vorwärts, mo der 
Wald bald zu Ende gehet, geleget werden, bamit ben 
Truppen zu ihrem Ruͤckzug der Wald bleibet, in wel» 
chen ſich die leicht bewafneten alfegeit beſſer, als im Stege 
en, vertheidigen können. Man kann ihnen auch einis . 
ge Derhaue hinter einander machen, hinter welhen fie 
ſich immer wieder aufs neue ſehen, und Hülfe erwar⸗ 
ten, ober doch ben Feind aufhalten toͤnnen. 


417. 

Die preußiſchen ſprengeten im gies 
Kriege zum oͤftern auf die. Verhaue der Vorpoſten an, 
und ob fie gleich dieſe Verwegenheit vielmal mit dem 
Leben bezahlen mußten, fo erlegten fie dennoch zuweilen 
eine Schildwacht, bie fi nicht hurtig gehug zuruͤck 
ziehen konnte, ja ſie kamen einsmals bey Freyberg durch 
den Eingang bis ins Verhau. Dieſem vorzubauen, 
machte ich hernach die Ausgaͤnge ſolcher Verhaue wie 
Thuͤrgeſtelle, ich machte nemlich den Ausgang zwiſchen 
zwey ſtarken Baͤumen, ließ ſelbige in die Hoͤhe von 
2#, Elle abſaͤgen, und oben drauf einen andern Stamm 
quer über legen, durch welche Worforge ich mir bey den 
Croaten viel Liebe und Zuteauen erwarb. 


$. 418. 


Wenn die Ergaten ganz frey flunden, ober ein von 
ihnen befeßes Dorf nn Deffnungen hatte, fo made 


. x " 
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ten fie fih eine Art von Gehege. Sie ſchlugen nem⸗ 
lich Pfaͤhle von der Hoͤhe ein, daß kein Pferd druͤber 
ſehen konnte, und befeftigten an dieſelbe Stangen. 


§. 419. Ä 
Zuweilen mill man auch da, mo feine Bäume fies 
Ben, ein Verhau haben, wozu man olfo durch Mens 
fhen, oder beffee Pferde, bie Baume hinſchlepren laſ⸗ 
fen muß. Bergleichen Verhaue find mübfam, und föns 
‚nen nicht ſtark gemacht werden, fie haben befonders bey 
‚hohlen Wegen und Schlüchten ihren Nußen. - 
| 4. 420. | 
» Mas nun. bie britte Urt der Verhaue beteift, nem» 
ih eine Schlucht: damit zu verwahren, fo wird folches 
im XIX, Hauptftüf abgehandelt werben. 


DEE 
,.. XVIN. SHauptftüd. 


Von Ueberſchwemmungen, (Inonda- 
tions.) 


. 421. 

ine Ueberſchwemmung ift ein durch verſchiedene 
E Daͤmme aufgehaltenes, und zum Austreten ge⸗ 
zwungenes Waſſer, um dem Feinde das Anruͤ 
cken auf dieſer Seite unmoͤglich zu machen, und bey ei⸗ 
nem weitlaͤuftigen Poſten oder Stellung Truppen zu 
erſparen. 


| (. 422. | 
Es iſt diefes das fchwerfte und muͤhſamſte Stuͤck 
in der Feldverſchanzung; dahero ich "um deſto mehr 
3 fuͤr 
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ſuͤr noͤthig halte, es deutlich abzuhandeln, und aus ein⸗ 
ander zu feßen, je weniger man in Büchern, zumal bey 
deutfhen Schriftſtellern, etwas davon findet, und dieje⸗ 
nigen, die fie ja noch erwaͤhnen, das allerſchwerſte und 
wichtigfte, nemlich die Derfertigung der Damme und 
Schleuſſen, gaͤnzlich mit Stillſchweigen übergangen 
haben. Um hernach in der eigentlichen Abhandlung 
dverftaͤndlicher zu ſeyn, und nicht noͤthig zu haben, bie. 
Aufmerkfamfeit des Lefers durch eingefchobene Erklaͤ⸗ 
tungen und Anmerkungen zu unterbrechen, will ih zur 
vorderſt die Merfertigung der Damme und Schleuflen 
abhanden, ehe ich ihre Zage, Anwendung und es 
brauch zeige. 

Bon den Dämmen. 


423. 

. Die Stärke oder Die der Daͤmme richtet fih 1J. 
nach ber Staͤrke oder Gewalt des zudaͤmmenden Wafs 
fers, nemlich wenn ein Fluß oder Bach fchnell und 
reiffend ift, fo hat man einen ftärfern und fefter gebauten 
Damm nöthig, als wenn das Waſſer nur feichte und 
Iangfam flieffet. 2) Nach der Beſtimmung oder Ges 
braud) : denn. wenn dee Damm kurz if, und unter mei⸗ 
nem ever liegt , ober auch des Feindes Anfall oder befs 
fen Geſchuͤtz gar nicht ausgefege it, wie z. B. ın einer 
Schlucht, PI. XX. fig. 2. 3. mithin nur zum Verdaͤm⸗ 
men dienen fol, fo brauch ich ihn nur fo ſtark zu mas 
chen , daß er der Gewalt des Waſſers wiberfiehen kann ; 
ift er aber wegen feiner Ränge Pl. XX. fig. 2. m. und. 
vom bieffeitigen euer nicht gehörig beftrihen, und das 
hero zu beforgen, der Feind möchte ihn bucchfiedhen, 
oder auch auf felbigen, gleihfam als über eine Brüde, 
unfere Stellung angreifen, fo muß man ihn fo breit 
machen, daß man in ber. Mitte b, und c, ober an befe 

R5 ſen 
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fen Ende d. Verſchanzung anbringen, und mit Sths 
den den Feind abhalten, ober auch durch eine Schul⸗ 
terwehre (Epaulemen) y. die Schleuſſe zZ. vor dem Ein» 
ſchlieſſen decken kann. Die ſchwaͤchſten Dumme koͤnn⸗ 
nen oben nicht unter 4. Fuß ſeyn, die untere Staͤrke 
richtet ſich nach der —E und Hoͤhe des Dam⸗ 


mes, Pl. XX. fg. I. 


.42.... 

Der Seite gegen den Fluß muß man noch einmal 
fo viel, als natuͤrliche Abdachung geben, z E. wenn bie 
Höhe 6. Schuh it, fo bekomme diefe Abdachung 12. 
zur Anlage , bey 7. Fuß. 14. ꝛe. PLXX.fig. 1. d. e.f.g 
und diefes zmar aus nachfolgender Urſache, Waller, 
und wenn es auch ein flehendes ift, z. E. bey Teichen, 
ſpuͤhlet beftändig, follte e8 auch nur von der Zuft bewegt 
werden, gegen das Ufer oder Damm, je fteiler nun ders 
felbe ift, je mehr fann es fich wider ihn ftemmen, und 
ihn unterwafchen, an einer fehief liegenden Flaͤche aber 
glitfht es, ohne Widerſtand zu finden, hinauf, und 
kann auch feine Erde wegen ber großen Fläche ber Abs 
bahung, mit wegfpühlen. Die innere Abbachung ift 
nur nach dem natürlihen Erdfall, (Talud naturel) neme 
li die Höhe zur Anlage, fig. 1. h. I. k. 1, Diefe Höhe 


aber wird auf nachfolgende Urt gefunden. 


$. 425. 
Hinter den Dammen muß bas Waſſer wenigftene 
5. Fuß hoch flehen, damit man felbiges nicht buchwas - 
5 kann, iſt es aber nicht moͤglich, das Waſſer ſo hoch 
zu ſpannen, ſo muß man Graben und Gruben e. Pl. 
XX. fig. 2. zwifchen die Damme machen, oder auch eis 
nen Graben f. von einem Damme (zum andern, nad 
Art einer Eudette, die Erde davon zum Damme neh⸗ 
men, 
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men, bie übrige aber verbreiten, läßt man nun barauf 
das Waller an, fo wird der Feind, menn es auch nur 
2. Fuß hoch ſeyn follte, wegen der Gräben und Löcher 
doch nicht durch felbiges fegen fönnen. Ä 


$. 426. 

Um nun 5. Fuß Waſſer hinter jeden Damm zu bes 
fommen, muß man ben Fall des Waſſers, von einem 
Drt bis zum andern, wo Dämme hinfommen follen, ' 
wiffen., diefes wird durchs Waſſerwaͤgen (nivelliren) ges 
funten, welches auf verfchiedene Art, und mit verfchies 
denen Jaſtrumenten geſchehen kann, welche. Wiſſen⸗ 
fchaft aber, als «in Theil der Mathematik y in unzählis 
hen Büchern zu finden, und in dieſer Abhandlung vor 
die, fo Mathematik wilfen, überflüßig, vor gang Uns 
wiflende aber ohne großen Außen feyn mürde, weil 
man fie ohne die erſten Gruͤnde ber Mathematit doch 
nicht leicht fallen könnte, zudem bat man auch nicht 
allemal die bazu nöthigen Inſtrumente. Wann Müller 
oder Schiffer in der Nähe, fo wird man gemeiniglich 
von ihnen ben Kall bes Waſſers erfahren koͤnnen, bleibt 
‚man aber barinnen gang und gar ungewiß, fo muf man 
bie hinterfien Damme lieber etwas zu hoch machen, benn 
da man diefe, nemlich die hinterften , zuerft machen, und 
mithin gegen den Fluß arbeiten muß, um von dem außs 
getretenen Waſſer nicht gehindert zu werten, fo fann 
man den Hall des Waſſers, und bie nöthige Höhe ber 
Daͤmme, ohne Abwägung des Waſſers, nicht eher wis 
fen, bis die vorberften auch fertig find, und es mithin 
zu fpat iſt. 


t. 427. 

Ob man nun aber auch gleich ben kleinen Ueber⸗ 
(Hwemmungen das Abwaͤgen zur Noth unterlaffen - 
£ann , fo ift es doch bey großen und Hauptuͤberſchwem⸗ 

. muns 
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gungen ‚unumgänglich nöthig, dahero ich vor bie, denen 
es, at Inſtrumenten ober ‚mathematifcher Kenntniß zum 
Waſſerwaͤgen fehlet, nachſtehende Art vorſchlagen will, 
wodurch ſie zwar etwas muͤhſam, iedoch ziemlich genau 
eine Gegend abwaͤgen koͤnnen. 

Man läßt ſich ein, ober etliche Duhend Pfaͤhlgen, 
nach Befchaffenheit der Größe bes "abzumägenven Bor 
bene, don verfchiebener Lange, von z. Ele bis 2. oder 
3. Ellen lang machen. Will man fih hernach die Ar⸗ 
beit erleichtern, fo kann man auch an biefen Pfühlgen 
von oben herunter die Zolle und Halbe Zolle bemerken, 
Dben müflen fie nicht rund, fonbern glatt, flach abge, 
ſchnitten feyn , ‚ihre Stärke iſt willkuͤhrlich. Feener 
braußt man darzu ein Richtſcheit und Setzwage, wel⸗ 
che beyde man bey allen Maͤurern und Zimmeeleuten 
findet. Das Richtſcheit iſt ein glatt und allenthalben 
gleich gehobeltes Vret, 4. bis 5. Zoll breit, und 5. bis 
6. Ellen lang. Die Setzwage aber ein hoͤlzern drey⸗ 
efigtes Bret, ke deffen untere Geite glatt und eben, unb 
an welcher eine mit einem Faden an ber obern Spihe ger 
bundene Kugel hängt, 1. welche anzeigt,-ob bas Bret 
voagerecht ftehet, oder nach einer Selite ſich neigt, PL 
XIX, fig. 4. h. i. 


G. 428. 


Nunmehro ſchlaͤgt man auf der Linie a, g. ‚, bie man 
abwägen will, zwey Pfaͤhle i in der Weite von der Länge 
des Richtſcheits a. b. ein, und zwar fo, baf ber erfte a 
1. Zoll noch fiber ber Erde ſtehet, der 2te aber mit ihm 
in gleicher Höhe, nemlich fo viel als der Boben abfallt, 
mehr als erfterer über die Erde, 5. E. hier 2. Zoll, mit⸗ 
hin zufammen 3. Zoll über die Erde komme, welches 
man gleich findet, menn man das Richtſcheit auf beyde 

Pfoͤhle legt, und die Sehwage drauf halt. Bin 
mu 


* 
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- muß man diefen Pfahl etwas länger hervor ſtehen laſſen, 
weil man ihn, nad Befinden der Setzwage, leichter 
durchs Einſchlagen kürzer, als wieber länger machen 
kann. Sind diefe 2. Prähle richtig abgemogen, und 
tas Bleplosh fyielet, auch wenn man bie Setzwage ums 
kehrt, vollfommen auf die Mittellinie ein, fo ſchlaͤgt man 
einen Zten Pfahl bey c. ein, und verführt auf nemliche 
Art, alsdenn ben d, und fofort, fo lang bie Erdſtrecke 
if. Die Höhe der Pfähle nun, mie viel nemlich jeder _ 
höher, als der vorhergehende ift, zeiget fogleih, um wie - 
viel der Boden hier tiefer, als bey vorhergehendem Pfahl 
if. 3. E. ter Pfahl d. fiehet 8. Bol über die Ers 
de, fo ziehe ich die Höhe des erften Pfahls b’, welche 
vor 1. Zoll angenommen, davon ab, fo bleibt 7. Zoll, 
um fo viel dee Boden bey d. tiefer, als bey a, iſt, auf fol 
be Art kann man auch den vollflommenen Durchſchnitt 
machen, und jedem Damm fein Gefälle beſtimmen. 


5. 429. 

Iſt das Terrain nicht gleich, ſondern mit Erhoͤhun⸗ 
gen und  Bertiefungen vermifcht , fo muß man bey jeder 
Erhöhung und Wertiefung ein Pfaͤhlgen einfchlagen , 
wenn man nemlich verfchiedeme Damme arbringen will, 
als hier in a. b. c. d. e. f. g. unb auf vorige Urt, jede 
Höhe und Tiefe ine Durchſchnitt beſtimmen. Will man 
aber nur den all ben g. willen, fo barf man nur von 
ber Länge biefes lehten Pfahls bie Höhe des erften Pfahle 
abziehen, als Hier von 12. 1. Zoll, fo findet man, daß 
der Boben beyg um 11. Zoll höher, ale ben a. iſt. Hier 
bey iſt zu merken, daß man allemal da, no der Boden. 
am hoͤchſten ift, wenn es auch gleich in der Mitte mar 
se, anfangen, und Im Teßtern Fall, aus ber Mitte 
nach ben beyden Enden zu abmägen muß, Da es auf 
geicht geſchiehet, daß man einen Pfahl etwas zu tief ein⸗ 

in | ſchlaͤ⸗ 
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ſchlaͤget, und das wieder Herausziehen, und von neuen 
einſchlagen aufhaͤlt, ſo kann man ſich kleine Kloͤtzergen, 
von der Breite des Pfahls, und =. bis 1. Zoll hoch mas 
chen Laflen, welchen man, wenn "der Mahl zu niedrig, 
unterlegt, und hernachmals ihre Höhe mit zur Höhe 
bes Pfahls rechnet. 


$. 430. 


Weaenn nun alfo verfihiedene Damme binter einan⸗ 
der kommen follen, z. & PI. XX.fig. I. a. b.c.d, fo mas 
che ich den erften a. 3. Fuß hoch, wäre nun ber Fluß 2. 
Fuß tief, fo muß ih noch 3. Fuß das Wafler erhöhen, 
dieſes macht 5. Fuß, und weil der Damm noch übers 
Waſſer wenigftens 7. Fuß erhoben fenn muß, um dag 
Ueberfchlagen und Werfpühlen zu verbüten, fo würde 
alfo die ganze Höhe des Dammes a. 6. Fuß tief ſeyn. 
Nun will ich annehmen, daß der Boden bey b. um I. 
Fuß niedriger ſey, fo werde ich den Damm b. 7. Fuß 
machen müflen, nemlich, um das Wafler vor dem Dam⸗ 
me 6. Fuß hoch zu fpannen, denn wollte ih ihm nur 
5. Fuß geben, fo mürde das Wafler hinter dvem Dam» 
. me a. nur 4. Fuß hoch bleiben, weil ber Boden bey b. 
1. Fuß tiefer if Wäre nun ber Fall des Waflers bey 
c. 2. Fuß, fo muß gleihfalls, um das Waſſer hinter 
‚ dem Damme b. 5. Fuß hoch zu bringen, der Damm c. 
daflelbige an der border Seite 6. Fuß hoch fpannen ıc. 
welches alles deutlich aus dem Plane und denen dazu 
geſetzten Maaben zu erfehen ft. Die Damme find wer 
gen der Kleinheit des Plans enger zufammen geſetzt, ale 
fie auf den Terrain kommen, a. b. zeigt den wahren Hor 
eigont an, b. c, iſt ber Hal, um wie viel der Boden 
nemlich bey c. tiefer, als bey a. iſt, und a. c. iſt der Bor 
ben oder Grund des Waſſers, m. n. das angefpannte Wafr 
fer vor dem Damme, A. m. u, beffen Höhe oder Tiefe, 
u 0 w.d 








Bon Ueberſchwemmungen. 271 


w..d. die natürliche Tiefe des Fluſſes ohne Spannung, 
0. ĩ. iſt die Höhe des geſpannten Waſſers hinter dem 
Damm A. 3. Fuß gefpannt, und 2. Fuß natuͤrlich, zue 
fammen 5. Fuß. Vor dem Damm B, ift die Hohe dee 
Maflers p. t. 6. Fuß, weil 1. Fuß, als um fo viel ber 
„oben tiefer ft, dazu fommt. Hinter diefem Damm 

B. ift die Tiefe q. 1, wieber 5. Fuß, vor dem Damm C. 
aber, r. u, weil hier wiederum 1. Fuß Tiefe des Bodens 
darzu fommt, 6. Fuß ?·ꝛ ·. 


4J.4 

Ich Habe, um ben Bat —* Waſſers Bent un Mas 
hen, die Damme fo, mie fie dem Fluſſe nach liegen, 
uemlih A. B. C. D. befchrichen , ihre Verfertigung aber 
geſchiehet, wie ſchon oben erinnert, dem Fluſſe entgegen, 
nemlich in folgender Ordnung D. C. B. A, weil, wenn 
ich A. zuerſt machen wollte, das ausgetretene Waſſer 
mich von der Verfertigung der andern abhalten würbe, 
bat man aber Arbeiter genug, fo fann man, um an der 
Zeit zu gewinnen, alle Dämme auf einmal machen laſ⸗ 
fen, doch fo, daß man den Kaſten, nemlich das Stuͤck, 
welches eigentlich den Sluß verdämmt, fo breit, als der 
Fluß iſt, offen laßt, bis der ‚legte Damm, und fofort, 
bie übrigen rücmir völlig verdammt werben fönnen. 


$. 432. 

Was nun bie Werfertigung, Feſtmachung und Ver⸗ 
kleibung der Daͤmme betrift, kann ſolche auf, fünfere 
ley Arten geſchehen, memlich 1) durch blos aufgeſchuͤto 
tete Erde und Schutt, 2) mit Raſen und Dueden, 3) 
mit Flechtwerk, 4) mit Faſchinen, 5) mit Pfahlwerk. 


. $. 433. | 
Die erfte Art, welches man Plackwerk nennet, and 
blos von gerammelter Erbe, Sglamm oder Schütt ges 
macht 


\ 
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macht wird, ift die leichtefte und geſchwindeſte, zu einem 
baucrhaften Damm , gegen ein reiſſend Waſſer aber, zu 


ſchwach; fiehet man fich ja gendthiget, aus Mangel ver 


Zeit und des Holzes, dergleichen Damme auch bey groſ⸗ 
fen Heberfhmemmungen anzubringen, fo muß man ih⸗ 
nen eine fehr große Stärke oder Breite und wie bes 
reits oben erinnert, fehr flache Abbahung geben. In _ 
Schluchten und kleinen Ueberſchwemmungen find fie gut 
zu gebrauchen, in melchen feßtern Faͤllen ohnedem bie 
Mühe, Zeit und Koften, der andern Arien überflüßig 


-feyn würden. Man. macht fie in allen wie die Brufts : 


wehren, die Erbe darzu nimmt man, wo man fie am 
nachften haben kann. Wan fann aud, um biefe «Erde 
zu befommen, an ben Geiten der Damme, ober noch 
beffer, zwiſchen denfelben, Graben und Loͤcher e. Pl. 
AX, fig. 2. machen, wodurch zugleih mit die Webers 
ſchwemmung noch undurchdringlicher gemacht wird. 


$. 434. 

Der Kaften aber, dder das Stuͤck Damm, welches 
in den Fluß hinein fömmt, muß zuleßt gemacht, und 
mithin, fo breit der Fluß oder Bad ift, bie Defnung 
gelaffen werden, bamit das Waſſer indeß abflieffen- Eann ; 
ift nun der Damm ganz fertig,. und ber Abfluß auch 
ſchon gemacht, fo bindet man in Faſchinen Steine mit 
ein, welches man Waflerfafchinen nennet, und wirft 
fie in dieſen Kaſten, und fchüttet hernach, Steine, Schutt 
und Erbe burauf, oder man ſchlaͤgt an diefen Kuften 
hinten und vorne, bis an beyde Theile des Damms, 
ftarfe Pfähle ein, in die Höhe des Dammes, und fchüts 
tet den Zmifchehraum mit Gchutt und Erde aus, Pl. 


XIX. fig. 5.2. Man kann auch diefe Pfähle nach b. 


nach c. 


— — — _— . 


einfchlagen, ober auch gar nur eine Reihe Pfaͤhle 
$. 435. 
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2) Von Rafen und Dueden kann man bie Daͤm⸗ 
me, wenn man. Zeit und Rafen genug hat, fehr dauers 
haft machen. Es werden nemlid) 2. Reihen Raſenſchol⸗ 
len, mit dem Raſen unterwarts, hinter einander gelegt, 
welche Raſenſchollen wenigfiens 1. Fuß lang ſeyn muͤſ⸗ 
fen, damit bie Berkleidung 2. Fuß tief werde, auf die⸗ 
. fe erfte Lage wird auf nemliche Urt noch eine gelegt, 
alsvenn legt man eine Lage von frifhen Quecken und 
Meidenruthen, fo, dab fie bie vor reihen, durauf wies 
ber 2. Lagen Rafen über einander, und alsdenn wieder 
Weiden und Quecken, und fofort, bis zur verlangten 
Höhe, ulsvenn werden die Rafen und Quecken auf ber 
Aodachung mit einem fcharfen Grabſcheite nach der Schre⸗ 
ge ber Boͤſchung abgefcherft, und fleißig begoſſen, da es 
deun ſehr verwimmert und ſeſte wied. Auf dieſe Urt 
werden auch bie Bruſtwehren der Feſtungen gemacht. PI. 
XIX. fig. 6. 

$. 436 


3) Die allerbeften und bauerhafteften Damme wer⸗ 
ben von Flechtwerk gemacht, welches ſogar der Eis⸗ 
fahrt widerſtehet, wider melche doch bie ſtaͤrkſten eine 
gerammelten Pfühle ein zu ſchwacher Widerhalt find, 
fie werben auf folgende Art gemadit ; 

Laͤngſihin an ber aͤußerſten Trace ſchlaͤgt man pfaͤh · 
le in der Weite von einander ein, daß man darzwiſch⸗ 
en flechten kann. Dieſe Pfaͤhle muͤſſen von jungen gruͤ⸗ 
nen Weidenholz, ohngefehr 3. bis 3. Zoll ſtark, und ſo 
lang ſeyn, daß wenn ſie eingeſchlagen worden, ſie noch 
1. Fuß hervor gehen. Nun werden fie mit jungen 
leiden ausgeflschten,, alsbenn legt man junge Beiden» 
zuthen .annoch darhinter, fo, dat fie mit den Spitzen 
Borwarts, mit den Enden aber in ben Damm gehen. 

Tieike von Seldingeniane, ©.” gw 


°. 
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“ Herhach wird die Erbe Hinter das Flechtwerk geſchuͤttet, 
fo hoch, als ſeibiges iſt, die Erde allenthalben gleich 
gemacht und eingerammelt. 1. Fuß ruͤckwaͤrts ſchlaͤgt 
man wiederum eine Reihe Pfaͤhle ein, duechflechtet ſie 
auf nemliche rt, legt gleichfalls Ruthen ein, und ſchuͤt⸗ 
tet wiederum die Erde dartinter, die dritte Reihe Pfaͤh⸗ 
le kommt abermal einen Fuß zuruͤck, und ſo wird ſo 
lange fortgefahren, bis man die noͤthige Höhe erreicht; 
die hinterſten Pfühle aber müffen, wenigſtens die 3. 
„dis 4. erſtern Reihen, ganz buch bie in den natürlis 
chen Boben gehen. Man kann dahero auch alle Reihen 
Mfähle zugleich einfchlagen, ehe man bie erſtern gefloch⸗ 
tenen ausſchuͤttet. Pl. XIX. fig. 7. Wobey zu merken, 
daß. man bey biefer und ber vorigen Art Daͤmme gute 
Erde, wenigſtens etliche Fuß breit, Hinter die Verklei⸗ 
bung nehmen muß, meil man bey Schutte die Abſicht mit 


dem Verwachſen nicht erreichen wuͤrde. 
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4) Mit Faſchinen kann man bie Damme auf zwey⸗ 
erley Urt verkleiden, nemlich a). wenn man die Faſchinen 
fo wie, bey den Felbſchanzen, der Ränge nach eine über 
bie andere anpflödt und flark verankert, zu welchen Ens 
de man bie Faſchinen befonders gut binden, unb die 
Bünde dichte jufammen machen laͤßt. Dem ohngeachtet 
ift diefe Arbeit von Feiner fonderlihen Dauer: denn es 
Darf nur eine Faſchine aus einander gehen, ſo gewin⸗ 
net das Waſſer ein Loch, und ſpuͤlet weiter nach. Soll⸗ 
ten aber auch die Faſchinen noch ſo gut und feſte gebun⸗ 
den ſeyn, ſo wird ſie das beſtaͤndig anſpuͤlende Waſſer 
doch endlich locker machen und ausreiſſen: hat es aber 
nur erſt ein Loch gewonnen, in welches es ſich ſtend 
men n Tann, fo arbeitet. es alsdenn n gat bald ben ganzen 
dm 


I 


x 
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Damm durch b) Legt inan aber die Faſchinen der euere, 
und in gehöriger Abboͤſchung über einander, welches man 
Packwerck nennet, Pl. XIX, fig. 8. fo fönnen fie ber 
ſtaͤrkſten Gewalt des Waſſers widerſtehen; denn du ſich 
das Waſſer an den Köpfen der Faſchinen nicht ſtem⸗ 
men fann, fondern felbige nachgeben, und gleichfam mit 
dem Mafler fpielen, fo wird deſſen Stoß geſchwaͤcht, 
und ihm die Gewalt benommen. Wenn man bie ar 
ſchinen von friſchen Weiden macht, if es noch beffer. 


$. 438. 


5) Mit Pfahlwerk kann man alferbinge ſehr ſeſte 
bauen ; allein es koſtet fehr viel Geld und Zeit, und 
gegen Eisſahrten halt es doch bey weiten nicht fo gut 
aus, ale ein recht gut vermimmerter und verwach ſener 
Damm von Flechtwerk. Ihre Merfertigung ift folgenr 
bergeftalt © Es werden flarte Pfahle Pl. XXL. fig. 1. 
a. wenigſtens 6. bie 8. Zoll im Durchſchnitte, fo wie 
bie innere Geite bes Dammes gehen foll, shngefehr I. 
bis 2. Schub weit neben einander mit einer Hanıme * 
Pl. XX1 fig. 1.2.2, eingerammele Man fann die 
Mfühle weiter, ale einen Schuh, und auch enger mas 
ben, nachdem das Waſſer reiffend ift, oder ber Damm 
lange dauern fol. Wo das Waffen eine Krümmung 
macht, besgleichen, wenn es ſchnell und reiſſend ift., [eo 
© 3 get 


® Die Rammen find Maſchinen, worhit man die größten 
und Hängften Pfähle eintreiben kann, man hat deren 
Herfchiedene Arten, nachdem man die Kraft petmehten, 
oder an der Zeit gewinnen will, fie kommen darinne 
alle überein, Daß vermög eines Globens, welchet zwio 
ſchen einigen, in Form eines Thürgeſteles, sder auch 
Pyramiden, auıgerichteten Säulen hanget, an ſehr 
ſchwerer Klon, von einigen Maännem, ober us vers 
' möge 
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get man Walken über einander ein, fo hoch, ale ber 
Damm ift, fo dab fie gegen den Fluß mit dem Dam 
me einen fehr flumpfen Winkel machen, woran fich die 
Gewalt des Waſſers bricht; diefe Balken aber müflen 
viereckigt zugehauen ſeyn, und genau auf einander lie⸗ 
gen. Vor die Pfaͤhle, und zwiſchen dieſelben, wird ei⸗ 
ne Art von Futtermauer e., ber man aber etwas mehr, 
als gewoͤhnlich, Böfchung "geben muß, von Bruchfteis 
nen aufgeführet, worzu man aber feinen Kalk nimmt ,, fone 
bern die, Eteine werben etwas behauen, fo daß fie ziem⸗ 
lich auf einander paflen, flatt tes Kalks und Sandes 
one darzwifchen gelegt, und alfo die Mauer aufgefüh- 
; die übrige Breite des Dammes hinter dieſer Mauer 
* mit Schutt und Erde ausgefuͤllt. Man kann auch 
etliche Reihen Pfaͤhle hinter einander einſchlagen d.; Will 
man es aber kecht feſte und dauerhaft Haben, ſo ſchlaͤgt 
man hinter vorhet beſchriebenes Pfahl und Mauerwerk, 
in der Weite von 2. bis 4. Fuß, 2. Zoll ſtarke Pfah⸗ 
fe e. von jungen friſchen Weiden in beri Hoͤhe ein, daß 
fie, wenn der Damm ausgefchüttet wird, um etliche Zolle 
noch vorreichen, zwifchen felbige legt man ſtark Beiden» 
reis f. (hichtweife, fo, daß jedesmal auf eine Schicht 
wiederum etlihe Schuh Erte kommen, fo vermwächfet und , 
verwimimert es (da es zumal von bem Pfahlwerk vor dem 
Auswafchen der Fluth gedeckt ift) dermaßen, daß es in 
einigen Jahren ımturchdeinglich wird. Wenn alsdenn 


auch " 


anöge einer Hafgel, mit Stricken in die Höhe gezogen 
der gemunden wird, der hernach mit feiner vblnigen 
Schwere auf den Pfahl auffant, und ihn alfo in den 
Moden treibt Einen Riß von einer ſolchen Maſchine 
habe ich beyzufügen vor überflüßig gehalten, weil fle 
nen Zimmer » und Bauleuten befanntfind. Wer eine 
Dur leichteſten und beiten fich bekannt machen will, der 
ſehe die geuerfundene Ramme in Belidors Hydraulik 
ung. 
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auch das Pfahlwerk und Mauer durch Faͤulniß bes Hole 
ges, Ausfpülung bes Malers, und .befonders duch Eis⸗ 
fahrten verderbt wird , fo wird das Waſſer gegen biefen 
Weidendamm vergeblich ſeine Wuth ausuͤben. 


Anmerkung. 
$. 439. 


Sollte einem das Mauerwerk zu Eoftbar kommen, 
oder an ©teinen fehlen, fo kann man an flatt der Stei⸗ 
ne Safchinen nehmen, nach $. 437. und wenn man nad 
der bafelbft gezeigten 2ten Art verfähet, fo halte es noch 
für dauerhafter, als mit Steinen. Diefer Sten Art kann 
man fi auch zum Ufer oder Bette eines Fluſſes bedies 
nen, um das Yustreten ober Wegfpülen zu vermehren, 


$. 440 

Wenn der Damm keine Schleuſſe oder Abſchlag des 
Waſſers bekommen, ſondern ſelbiges um ihn herum ge⸗ 
fuͤhret werden ſoll, ſo muß man die Ecken, oder den Kopf 
bes Dammes, Pl. XX. fig. 2. w. um welches es flieſ⸗ 
fen fol, ganz befonders gut verwahren, Die erfte Urt der 
Damme ift alsdenn ganz und gar zu ſchwach, bie brite 
te ift Hierzu die gefchitefte? man muß aber diefe Gpiße 
oder Ende des Dammes’nicht edigt, fondeern rund mas 
hen, Pl. XX. fig. 2. g. und w. Pl. XXI, fig. 3. da 
mit die Wellen ſich nicht ſtemmen koͤnnen, ſondern pon 
ihm abglitſchen. 


Von den Schleuffen, 


G. 241, 
Man wird leicht glauben, daß hier meine Abſicht 
nicht iſt, von ben großen gemauerten Schleuſſen oder 
83 | Bis 
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Baͤrs (Batardesu) an ben Feſtungen zu reden, fonbern 
nur von ſolchen hölzernen Abſchlaͤgen, welche bey Daͤm⸗ 
‚men noͤthig find, um dem zu haͤufigen Waſſee einen Abs 
fluß zu verfhaffen. Ich will hier nur zwey Arten das 
son abhandeln , deren man fih nach Beſchaffenheit der Faͤl⸗ 
fe am vorgüglichften bedienen. kann. 


‚Erfe Art. 
$. 442, 


2 : Man vammelt flacke erlene oder eichene Pfaͤhle PL. 


XXI. fig. 2, a, und fig. 3. a. einenneben dem andern, 
da, wo die Gchleufle hinkommen fol, bergeflalt ein, 
daß fie an jeder Seite um 4. bis6 Fuß annoch mit in die 
Waͤnde des Dammes fommenb., man fann fie auch nur 
in der Weite von 4. (Fuß einfchlagen c. , und die Zwi⸗ 
ſchenraͤume mit Pſoſten verNeiden d., wel.hes uber nicht fo dau⸗ 
erhaft iſt In beyden Fällen werden dieſe Pfühle oben 
mit einem ſtarken Balken, in welchen fie eingepfalzt find, 
verbunden. i. In ber fig. 3. welche von oben herunter 
anzufehen ‚find die Balken fo vorgeftellet, ald wenn der 
auf fie zu liegen kommende Balfen, in melden fie eins 
gepfalzt find, noch nicht aufgelegt ware. In der Mit 
ten laßt man eine Defnung von 2. bis A. Fuß nah Bes 
Schaffenheit bee Staͤrke des Waſſers. Zu beyden Geis 
ten biefer Defnung muͤſſen die Balken befonders ſtark, 
und mit einem Pfalze verfehen feyn. e. fe In biefen 
Pfalz wird ein Schuß g. von flarken Brettern eingee 
faffen , welcher vermög einer Gtange ober Schwengels I. 
in bie Höhe gesogen und nieder gelalfen werben fann, 
welches alles aus ben Figuren 3. und 3. zu erfehen iſt. 
Die Eden des Dammes gegen das Wafler zu k. 1. 
müffen ſehr flach abgerundet werden, damit fich das Waſ⸗ 
fer nicht ftemmen fann. Diefe Urt von Schleuflen muß 
gus vor feindlichen Geſchuͤtz gebeit- werden, Pl. XX. fig, 


2. 


—⸗ 


J 
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2. 2.; So man dieſes aber nicht kann, ſo iſt nachfol⸗ 
gende Art befler, welcher die Stuͤckſchuͤſſe nichts thun, 

ſondern ohne die mindeſte Würkung abgellen, und dar⸗ 
uͤber wegſpringen. | 


Andere Art, 
5 43. 


⸗Man macht ein ordentliches Wehr, wie man bey 
den meiſten Muͤhlen findet, giebt ſelbigen aber, da⸗ 
mit die Kugeln es nicht faſſen koͤnnen, ſondern abgellen 
muͤſſen, eine fuͤnffache Abdachung, nemlich zur untern 
Linie 25, Fuß, wenn die Höhe des Waſſers 5. Fuß 
feyn fol. Zu dieſem Ende merben Pfaͤhle von verfchies 
bener Länge eingefchlagen,, a. pl. XXI. fig. 4. fo, wie 
nemlich die fehief liegende SFläche von oben herunter ab» 
läuft, bie Pfähle werben durch Querbalken b. fig. 4. und 
fig. 5. mit einander verbunden‘, die Zwiſchenraͤume mit 
Schutt und Steinen ausgefüllt, und dann fehr ftarfe Pfo⸗ 
fien, ober lieber Ballen, einen hart an dem andern, dee 
Länge nach von oben. herunterwärts aufgelegt, c. fig. 4- 
und fig. 5. und bis etliche Fuß mit in den Damm eim 
gelegt; Es muß aber fo genau mit einander verbunden 
feyn, daß kein Waller durchdringen, noch fich darhinter 
herum bucchfchleichen kann. Die Breite diefes Bettes macht 


man, nachdem das Waſſer flarf, 6. bis ı2. {Fuß breit, 


Die Baden des Dammes d. fig. 4, und 5. ober bie Geis 
ten, wo das Mehr an ben Damm anſchließt, muͤſſen gut 
verbunden, und mit Pfählen und Pfoften verkleidet, auf 
das dauerhaftefle gemacht werden, Hinten bey £ muß 
gleichfalls von Yfoften eine ſchief liegende Fläche e. f. ger 
macht werben, auf melde das herunterfehiefiende Waſſern, 
fig brechen Eönne, weil defien Fall ſonſt den Boden ausfpüe 
64 In, 
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Yen, und bas Wehr verderben winde, Wobey zu mer⸗ 


ken, daß man ben Damm fo legen muß, bamit ber Feind, 
wenn er das Wehr beſchickt, es nicht un Rüden, ſondern 


‚vorne anf feiner Flaͤche treffe, daß ihm die Kugeln nicht 


ſchaden können. Sowohl bey diefer als vorigen Art müf 
fen’ die Baden oder Seiten des Dammes PI. XXI. fig. 
3. k. 1. und fig. 5. d, abgerundet , und gegen den Fluß 
key 1. etwas fehr flark geöfnet werden, weil fonft das 
Waſſer, da es tilförmig durchdringt, die Ecken bald ein⸗ 
oſſen wirde. 


SA. 


Has nun bie Ueberſchwemmungen felbft ‚beteift,, fo 
find folshe ſowohl nach ihrer Unmwendung ale Merfertis 
gung zweyerley: 1) Wenn man einen Fluß oder Bach 
auffchtvellet, um ſeine Fuhrten gu verberben, .ober einen 
Grund ungangbar zu mahen. 2) Henn man eine ganze 
Gegend - unter Waſſer feßt, um eine Armee auf einer Geie 
te vor dem Anruͤcken bes Feindes zu ſichern, oder auch 
dem Feinde den Angriff auf einen Ort unmoͤglich zu ma⸗ 
chen. 

Erſtere Art iſt wegen ihrer leichten Verſertigung 
und großen Nutzen ſehr anzurathen; was aber bie zwey⸗ 
te Art betrift, fo rathe ich jeben, alle Umftände und die 
Beſchaffenheit bes Terrains wohl zu überlegen, ehe er fi 


entſchlieſſet. 


Denn erſtens fuͤget man dadurch den Land und 
Gartenbeſitzern einen unerſetzlichen Schaden zu, Zwey⸗ 
tens erfordert ihre Verſertigung viel Auſwand, Zeit 


- und Urbeit, drittens ift es fhmwer zu verhüten , baß 


dee Keind duch Kinfchieflung ihrer Minme ſie nicht 

ableite und vereitele, viertens helſen ſie im Winter bey 

ſtarken Froſte nichts, und im Sommer koͤnnen durch 
— Faͤul⸗ 


\ 
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Faͤulniß des Waſſers geſibeliche eautheiten in ber Ar⸗ 
| mee entſtehen. 


$. 445. 


. 
27 
⸗9 


- Mas nun die erfte Art betriſt, fa ‚kann man bord | 


felbige eine Armee gut beden, wenn fie einen Grund 


. vor der Fronte oder Flanke hatz denn wenn in felbigen 


auch nur ber Eleinfte Wiefenbach Refinblich ‚ To fann man 
ihn durch Damme fo fehr auffchmellen, daß fein Menſch 
- mehr durchdringen kann. Wenn die Schlucht nicht allzue 
“breit, ſo kann man bie Damme burg die ganze Schlucht 
quer duch, von eines Seite bis an. bie andere, Pl. XX. 
fig. 2. a. führen, ba man benn an benben Enden, wenn 
der Boden aufmärts gehet, und mithin höher als die Mits 
ten ift, das Waſſer um den Damm herum leitet. g. h. 
Diefe Art Damme können zur Noth blos nach ber erften 
im 6. 433. befehrlebenen Urt gemacht werben, die Eden 
g. und h. aber, wo dag Waſſer herum laͤuſt, nach 


$. 436. 
. 446. 


Man muß aber dabey bas Ueberſchieſſen bes —* 
ſers, beſonders in der Mitten, durchaus zu verhuͤten ſu⸗ 
chen, weil dadurch der Damm, wenn er noch fo dauer⸗ 
haft gemacht, doch endlich weggeſpuͤlet wird; Dahero, 
wenn man das angeſchwollene Waſſer nicht um die Daͤm⸗ 
me herum führen kann, und auch feine Schleuſſen ˖ ober 
Mühlwehrniachen will, fo macht man da, wo ber Damm 
an die ©eitenandöhen ber Schlucht anflößt, auf jeder 
Seite ein Stud davon um I. bis 2. Schuh niebriger, 
doch fo, daß nach %. 431. das Waſſer 5. Fuß hoch zu 
fiehen fomme, verrammelt diefes Stud auf. beyden Sci⸗ 
ten mit ſtarken Pfaͤhlen, und füllt diefes Gt uͤck mit Waſ⸗ 
ferfofhinen, Schutt und Steinen aus, sammelt alles fefte, 

65 und 
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und macht es oben glatt, oder bohlet es oberhalb, und 
giebt ihm nach dem Falle zu eine kleine Boͤſchung, dar 
mit das Waffer an diefem Orte überfchieffen kann. Ders 
feihen Dümme fann man, nachdem das Waſſer einen 
arten Fall Hit, einige Hinter einander, in ber Weite von 
«ige 100 bin, 10008 Sub; machen. 


we »Samerfing. 


| $. 447- 


Alle Herten Hhmine muͤſſen mit dem Fluſſe feinen 
‚ echten, ſondern ftumpfen Winkel Pl. XX. fig. 2.2. k. 
und m, machen, damit fih das Waſſer nicht daran ſtem 
- me, fondern befien Gewalt ng breche. 


Sn 2 


$- 448. 


Menn ber Bach feine Hohen Ufer hat, und durch 
ein flaches Terrain flieffet, fo muß man ihn mit fehr lan⸗ 
‚gen Dämmen , etwas fchreg, durchſchneiden, m. x. Wenn 
der Fluß viel Waſſer, und feinen flarken Fall hat, fo 
wird man auch anf dieſe Urt noch- feinen Zweck erreichen , 
iſt das Waſſer ſeichte, oder der Boden gar zu flach 
und eben , fo gehet das Unfpannen gar nicht an, oder bag 
Waſſer wird dach nicht hoch ſtehen, kann man es aber 
auch nur 2. Fuß hoch bringen, fo hilft man ſich nad 5 


485. 
(. 449. 


Wenn dergleichen Dämme fo lang werben wuͤſſen, 
daß man fie von unſerer Fronte nicht mehr gehörig beſtrei⸗ 
chen, und der Feind mithin ſich ihnen nahen, ſie durch⸗ 
ſtechen, oder gar uͤber ſelbige an unſere Stellung kommen 
kann, ſo muͤſſen ſie, im letztern Fall, mit abgehauenen 
Baͤumen, deren Wippel vorwaͤrts getehet, oder mit Spani⸗ 


ſchen 
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{chen Reitern, im erſten Fall ober mit feinen Schanzen, 


verwahret werben ,''biefe Schangen -tartı man zu Ende Dies 
Damme, nah Pl. XX. fig. 2. d. machen, fie mit einer 
quer über dem Damme angebrachten Bruftwehr beftreichen, 
db, ‚oder auch mitten auf bem Damme eine Schanze anbrins 
gen, c. ober endlich "äuh den Damm ſicſack fuͤhten, und 
ihn durchaus mit einge”? Bruſtwehr verſehen. 


ir Se son 7 a a a 


Die großen —— erſordern ein ges 
nauers Abwoaͤgen deg Bodens mu Veſtimmung | 
ber Hoͤhe bes a 'g, und 6 . Man kayn 

buch felbige einen febe geoben ein e rgend, ſowohl 

vor einem Lager, als einer Feſtung, vor allen feindli⸗ 
chen Angriffen ſicher ſtellen, und auf dieſer Seite die Be⸗ 
ſatzung, wenigſtens geößtentheils,. etſparen, auch zuwei⸗ 


ofen dadurch in bie trockenen Graben Wafſſer bringen, wele -- . 


ches auch bie Abſicht der Raiferligen ‚bey der Dreßdner 
Ueberſchwemmung war. 


Da dergleichen große auptuͤberſchwemunungen ge⸗ 
meiniglich, ſowohl in der Laͤnge, als in der Breite, ein 
großes Terrain unter Waſſer feßen ſollen, fo kommt es 
hauptſaͤchlich auf nachfolgerwe Stuͤcke an: 


$. 451. 


1) Die ganze Gegend , welche unter Maffer gefeßt 
‚ werben fol, muß genau abgewogen, und bie Gtänfe 
und der Fall bes Maflers wohl erwogen werden, theils, 
um zuverlaͤßig zu wiſſen, ob man das Waſſer auch das 
hin bringen könne, wo man es ſichs vorgefeßt, thelle aber 
auch, bie Ueberſchwemmung ſich nicht ſelbſt nachtheie 
fig zu machen, denn wenn man das Waſſer gleich 
anfangs zu v0 angefpannet hat, aber baffelbige durch 

heſti⸗ 
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heftigen Regen zu ſehr anwaͤchſet ,und der Abſchlag nicht 
flark genug iſt, fo tritt ea in unfere eigene Stellung oder 
age ad 

. 48% 


Diefeg u fann man gemedniglich durch einen 
Dam berwehren ’ welcher zugleich unferee Fronte zur 
Bruſtwehr dienen, ‘und ber beſſern Beftreichung wegen 
ein und ausgehende Winkel haben Fann. Pl. XX. fig. 
2..0..p., ‚Ein folder Wall oder Damm aber muß, 
ebenn "er zümaf“bein Möhbtüiheh Geſchh ausgefeßt ift, fehe 
ſtark und —— — ſeyn, a er ſowohl dee 
Heftigfeit bes 8 der” Körh a Attcuerie⸗ 
widerſteher toͤ dr Be 

3 ‘E re v3, 


9) —5 {ir Daͤmme gut, ‚pertheibiget unb ver⸗ 
wahret werben ; baut :Bch- ber. Feind ihrer nicht ſelbſt,⸗ 
flott einer Brüde, bedienen kann⸗ un ſere Stellung an⸗ 
äugreifen, dahero muͤſſen bey dem im vorigen 6. abgehan⸗ 
beiten Fall, wenn nemli die Ueberſchwemmung bis an 
unfere Verſchanzung gehet, und bürch felbige mit einges 
ſchloſſen if, die Querdaͤmme, melde das Waſſer henis 
men, bis an biefe Berfchanzung angehen, und unter ihs 
sen Stuͤck und Flintenfeuer Liegen, bey der Verſchanzung 
aber Batterien angebracht ſeyn, bie dieſe Daͤmme bes 
ſtreichen, welches alles ber Pl. XX. deutlich zeigt. 


$. 454 


Iſt aber das Terrain, worauf mir ftehen, vor ſich 
felbft Hoch, daß wir von dem ausgetretenen Waſſer nichts 
gu beforgen,, und auch wegen Tiefe der Ueberſchwemmung 
feinen Angriff auf dieſer Seite zu befürchten. und mits _ 
hin einge Verſchanzung nöthig Haben , fomuß man doch, 
zu 
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zu Deckung und Verwahrung der Daͤmme, Fleſchen und 
Batterien Pl.,XX. fig. 2. q. ‚r. s. anbringen, um ſich 
ihrer durch ein hekreuztes euer, ſoͤwohl aus Stuͤcken, als 
kleinen Gewehr, zu verſichern, wenn ja der Feind, zu⸗ 
mal bey Nächtszeit, einen Angriff über ſelbige wagen ſoll⸗ 
te. So ſtark ſie aber, auch beſtrichen ſind, fo unterlaſſe 
man doch nicht, fie mit aͤbgeſtutßzten Baumwippeln, Palli⸗ 
ſaden, oder welches das beſte, mit Spaniſchen Reitern _ 
Pl. XX. fſig. 2. x. zu verwahren, welche mit Pfaͤhlen 
andie Erbe befefiiget werben, denn dieſe machen bem Feind 
ein fo flarfes Hinderniß, als Bäume, und deden ihn we⸗ 
niger dor unfern Gartetfchen und Eleinen feuer. 


S. 455. 


Sind die Dämme fo lang, baf fie nicht kraͤftig ger 
nug don unferer Fronte beftrichen werden koͤnnen, fo muß 
man am Ende berfelbigen d. ober in ber Mitte c. eine 
Verſchanzung anbringen, wie bereits 6. 449. gelehret 
soorden, und folhemit 50, oder 100. Mann befeßen. Um - 
. biefer Befabung den Ruͤckzug gedeckt zu verfchaffen, kann 
man ben Damm, wie einen Coffre im trocknen Graben, 
- auf beyden Seiten mit einer Erhöhung oder Bruftwehr vers 
feben,, t. in welchem Fall man aber das Ende, mo 'der 
Damm nemlich an unfere Stellung anfhießt, wohl ver 
wahren, und mit einer Batterie von etlichen Stuͤcken be⸗ 
ftreihen muß, p. 3 u. damit der Feind, wenn er unfere 
vorliegenden Poften zum Weichen gebracht, fih nicht an 
unfere Slüchtigen anfchlisffe, und alfo gededt bis in unfere 
Gtellung komme, wie bereits in $. 362. abgehandelt wor⸗ 
ben. Da bier in diefem Fall auf die Behauptung des 
Dammes alles anfommt, fo würde ich den Commandirtn 
den Ruͤckzug nicht verftatten,, fondern lieber SO. oter 100. 

Mann, als bie ganze Armee, verlieren. , 
| | $. 456. 
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3) Muß man zu verhuͤten ſuchen, baß der Feind bie 

Ueberſchwemmung nicht oͤfne, welches durch Durchſtechung 
der Daͤmme, oder Einſchieſſung der Schleuſſen, geſche⸗ 
hen kann, Zur Verhuͤtung bes erſtern iſt bereits im vor⸗ 
hergehenden $. gelehret worden, die Daͤmme durch Vat⸗ 
terien und Ve rſchanzungen zu decken, um durch das Ge⸗ 
ſchußz dem Feind das Annähern zu vermehren, und $, 443. 
- zeigt, wie Cchleuflen zu machen, die man nicht leicht ein⸗ 
ſchieſſen kann? will man fie aber deden, fo wird die Deck⸗ 
ung der Gchleuffen, in den meiften Faͤllen, duch einen 
ftarfen Zwerchwall oder Schultermehr Pl. XX. fig, 2.2. 
gefgehen koͤnnen. 

asr. 


Die Kaiſerliche Ueberſchremmung bey Dreßden, 
Tann als ein Muſter der aten Urt bienen , Anlage, Ein 
eichtung und Bau war vortreflih, und wäre man mit als 
lem fertig geworden, fo mürbe es dem Feinde unmöge 


lich gefallen ſeyn, Dreßden zu belagern, vielweniger ab⸗ 


zubrennen. 





XIX. Hauptfſtuͤck. 
Don Berfchanzung der Anhoͤhen) 
und Berge. 
| $ 45 | 
9 babe ih ſchon bereits hin und mieber fo 
viel gefagt, daß ich, vor aufmerkfame Leſer, die 
fes Hauptſtucks beynahe überhoben ſeyn Eonns 


; Allein ich hange, Daß mar mis eine abiederholung 
ver⸗ 
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verzeihen, und eine:fo wichtige Sache lieber Syfammen . 


und ausführlich abgehandelt münfchen wird. 

Die Berge udd Anhoͤhen find. entweder hoch ober nies 
drig, ſteil oder flach, jede Art erfordert befonbere Ber 
feftigung und Vertheidigung, und ift auch bey jeder Art 
zu erwägen, ob fie von gegen über ſtehenden Anhoͤhen 
beſchoſſen werben koͤnnen. 


5. 459. | | 
Hohe ſteile Berge und Felſen brauchen bie wenige 

ſten Verſchanzungen. Gemeiniglich gehen nur ein oder 
etliche Wege auf ſelbige, welche man nur verhauen, oder 

durchgraben darf, welches ich noch fuͤr beſſer halte, man 

macht nemlich ſehr tiefe und breite Graben, quer uͤber 

den Weg, und ſchaft die Erde davon weg, oder vers 

ftreuet fie gegen unfere Seite, daß alfo der Feind nichts 

zum auefüllen findet Pl. XXII. fig. 3. k. Sollen bie 

Wege aber mit zu unferm eigenen rau gut bleiben, 


fo macht man ſtarke Schlagbaume, Spanifche Reiter und Pallie 


ſaden, man kann auch Zwerchwaͤlle, (Traverfes) und zwar 
2. vor einander auf den Weg anlegen, fo, daß der Weg 
darzwiſchen durchgehet PI. XXIII. ig. 1. Kann man, 
wenn der Weg nicht alzufleil, ein Regimentsſtuͤck, mit 
Cartetſchen geladen, auf den Meg richten, Pl. XXII. 
. fig. 3. 1. und Pl. XXX. fig. 5 5 € fo iſt es deſto beiler, 

dem ohngeachtet aber, muß man ihn auch mit Eleinen 
Gewehr zu vertheidigen fuchen, m. PL XXII. | 


$. 460. 


Auch muß man die Geite des Berges nicht vernach⸗ 
laͤßigen, und wenn fie auch noch fo unerfteiglich fchiene. 
Der fteilfte Berg, zumal wenner mit Geſtruͤppe und Wal⸗ 
bung bewachfen , kann von muthigen Soldaten erftiegen wero⸗ 
ben. In bem Gefechte bey Adelsbach erſtieg die mittelfte 

Preu⸗ 
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Preußiſche Colonne einen fo hohen umd fleilen Barg, daß 
man fih an felben Orte des Angriffe am menigften ver 
ſahe, und fam durch bie Bäume gebe, auf bie e Ba 


Anhoͤhe, gF. 156. 
. 461. | 


Hat der Berg Waldung, fo macht man ein bis zwey 
tüchtige Verhaue, nemlich einen unten am Fuſſe bes Ber 
ges n. nm. und den andern oben auf bem Kammeo. wel⸗ 
he man mit Mannfchaft befeßen muß, Pl. XXII. fiz. 
3. ft aber dee Berg nur mit Geſtruͤppe bewachſen, fo 
muß man biefeg. alles nieder hauen, damit fi nichts bar» 
innen verbergen, und es auch bem Feinde am Heraufiteis 
gen verhindern Fönne. fig. 3. p. | 


| 6. 462. 

Iſt der Berg glatt, fo kann man bie 6. 391. bes 
fhriebene Sturmbalken gut anbringen, biefe legt man 2⸗ 
3. und noch mehr hinter einander auf ben Kamm bee 

Berges, und legt Keile oder Steine vor, daß fie nicht her⸗ 
unter rollen, man kann fie auch auf Quechoͤlzer legen, 
und biefe Unterlagen gleich fo abhangig machen, daß bie 
Balken hinunter vollen, fobald man die vorgelegten Kei⸗ 
le wegnimmt, ober fie auch mit Hebebaͤumen aus bem 
Sleihgewiht und zum Fallen bringen laßt, welches nicht 
eher geichehen muß, bis die flürmenden ſchon über die Helf⸗ 
te des Berges erftiegen haben. Sann man aus ber Urs 
tiferieniederlage Pulverſaͤcke und gefüllte Granaden befoms 
men, fo fann man fie hier auch gut brauchen, wenn man 
fie zündet und auf die flürımenden herab voller. | 


Iſt der Berg von andern Anhoͤhen mit Stüden zu 
erreihen, fo muß man die Verſchanzung von Eede mas 
hen, und nad einem Profil auf Stuͤckkugeln einrichten. 

Iſt 


x 
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Iſt auf der Flanke ein uͤberhoͤhender Berg, fo kann man 
ſich durch Schulterwehren $; 355. zu deden ſuchen. 


T 5 463 u 

Wenn der Berg einigermaßen hoch , und auffer bem 
feindlichen Gefhüß gelegen , daß meihlich. nicht unterm 
Stuͤckſchuſſe eine andere Höhe babey licgt, fo ift eine 
Erdverſchanzung ſehr überflüßig; Hingegen eine Verma⸗ 
chung von Pallifaden, welche fi mit ihrer Seite und 
ein s.und ausipringenden Winkeln nad dem Terrain und 
der Figur des Kuppe richtet, weit vorzuziehn, benn bie 
aus der Tiefe gegen die Höhe gehenden Kugeln können 
der Verſchanzung wenig Schaden thun, |. 253. und 
gegen eine Erſteigung halten Pallifaden mehr, ale Gras 
ben und Bruftwehr, auf, wenn man zumal eine Reihe, 
mit den Gpißen vorwärts gefenkt, 9. 294, die andern 
aber hast barhinter ſenkrecht feßt. 

$: 464. 

In den meiften Faͤllen wird es vortheilhafter ſeyn, 
den Graben hinter die Bruftwehr zu legen , welches man 
Einfchneiden nennet, nach dem Durchſchnitt U. PI. VIIL 
benn man kommt dadurch mehr vor auf den Abhaͤng, 
und kann mithin alles, was den Berg herauf will, befs 
fer fehen und befhieflen. Welches auch Statt findet, 
wenn man eine Fuhrt oder Bruͤcke von einer Anh he 
herab, oder vom diefleitigen -fehe hohen Ufer vertheidie 
gen wil, weil die Schuͤſſe dadurch horizontaier werden , 


[3 
* 


und mithin beſſer graſen. PI.XX. fig. 2. LPI. XXII. fig, 


3. c. d. e. fund PL XXX. fig. Sc, Mian kann auch, 
wenn man nemlich die Bruſtwehr ganz vor an ben Uhr 
bang gelegt, und den Graben inwendig gemacht, auf 
bem Kamm derfelben Gturmbalten legen , und ſolche, 
wenn man ben Berg und Schanze erfleigen will, bins 
Tielke von Seldingenieurs. & unter 


I 
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unter vollen , welches größere Wirkung und Schaden 
thun wird, ale das SFlintenfeuer. Iſt aber der Boden 
felfigt , fo verftehet esfih, daß man fich nach der zu ers 
langenden Erde richten muͤſſe. . 


| 6. 468: 

Was übrigens die Figur, und befondere die Geiten 

und Winkel betrift, fo richtet man folche nach dem Ter⸗ 

rain ein, nemlih, daß man aus der Schanze, fo viel 

möglich , den Abhang des Berges beflreihen, und. das 

Herauffteigen vermehren fönne, wie ausPl. XXL. fg. 3. 
und Pl. XXX. fig. 5. deutlich zu fehen, 


6. 466. 


Was nun die flachen und fanften Berge und Anhoͤ⸗ 
ben betrift,, fo find felbige, dem Feinde Abbruch zu thun, 
bie vorzuͤglichſten, weil man bag Feuer in feiner ganzen 
Staͤrke anwenden kann. Pl. XXX. fig. 4. Da aber der 
Zugang nidt p beſchwerlich, wie bey erftern, und ein 
entfchloſſener Feind ſchnell anruͤcken kann, fo muß man 
fie fehr gut verfchangen, und ihm alle Hinberniffe, wel 
che Natur md Kunſt an die Hand geben, in Weg le⸗ 
gen , befonders felbige fo einzurichten fuhen , daß e 
nicht mit großer Fronte, fondern nur in Colonnen anrüe 
fen kann, "um die Würkung unferer Batterien befto ſchreck⸗ 
licher zu machen 


4 


\. 467: 

Man kann fi hierzu ber gefchleppten Verhaue bes 
dienen, biefe, fo wie auch alle Verhaue, find fehr gut, 
wenn. fie außern SKartetfchenfchuß liegen, mit Stuͤckku⸗ 
geln aber erreicht werden fönnen, wenn fie aber näher, 
als 2. bie 300. Gchritt liegen, find fie nachtheilig, 
benn nf ie decken ben Feind ſchon zu fehr vor die Kartete 

| ſchen 


⸗ 


Anhoͤhen · zu verſchanen. 298 


ſchen und das Pleine Gewehr, dahero find Pf, | Wolſs⸗ 
gruben und Graͤben beſſer. 


(. 468. 


Gegen Reiterey find Pfähle fehr gun, gegen Guße 
volk aber helfen fie weniger, nah 4. 38%. Wolfsgrus 
ben find gegen Reiterey und Fußvolk ein gutes Hinder⸗ 


niß, fie ſchlieſſen aber einen ſelbſt nur gu ſehr ein, |. 


386. fehr gut kann man fie brauchen ,. einzelne Vers 


ſchanzungen zufammen zu bangen, und Defnungen, weis 


he ohnedem von unſern Gchanzen beftrihen find, damit 
zu ſperren Pl. XXIT. fig. 3.q. und PL XXVIII. 


| $. 469. | 
Gräben , welche mit unfern Verſchanzungen parale 
lel laufen, und etwan *. Flintenſchuß oder 100. Schritt 
vor unfern Werfen liegen, find das befte, man muß 
aber in Diefem Fall die herausgenommene Erde verbreie 
ten oder wegführen, bamit fie ben Feind nicht vor uns 
ferm Feuer decke, iſt deren zu viel, fo kann man auch 
eine Urt eines Glacis gegen ben Feind davon errichten, 
bamit er aber auch im Graben nicht vos unferm Feuer 
gedeckt fey , fo wollte ich rathen, den Graben nach unfee 


ser Verſchanzung zu ganz fchreg abzuftechen. Pi. XXIT. 
fig. 1. a. b. in dergleichen Graben braucht nicht fehe 


tief zu ſeyn, weil er ben Feind nicht ‚gänzlich aufhalten, 
fondern ihm und deſſen Geſchutze nur das Vorruͤcken 
langweilig machen fol. Man legt bergleichen Graben 
auch vor die Verſchanzungen, ba er denn ein Vorgra⸗ 


. ben (avant fofle‘) genennet wird. Die Enden a. b. geo 


gen die Merfihanzungen muͤſſen offen und beſtrichen feyn, 
Insgemein legt man zmifchen dieſem Grabea und bem 
Graoen ber Verſchanzung Wolfsgruben, Pl. XXII. fg. 2 


Ta $. 470. 
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. 470. 


Wenn die Anhöhen wie ein Amphitheater über ein» 
ander liegen, wie gemeiniglich bey Fluͤſſen, ſo muß 
man, porzuͤglich wo Uebergaͤnge, z. E. Bruͤcken Pl. XXII. 
fig. 3. b. Fuhrten ꝛc. a. und PL XXX. fig. 5. D. find, 
biefe Zu und Durchgaͤnge durch kleine vorgelegte Shan 
zen c. d. und C. vertheibigen, welche vorgelegten Herr 
fe dann durch die höher liegenden beftrichen und unter« 
ftüßt werden, und fo fann man 3. 4. ıc. Verfchanzuns 
gen hinter einander anbringen. Die vorgelegten Mer» 
fe aber müflen hinten offen, ober nur mit Pollifaden 
geſchloſſen ſeyn, c. d. und f. wobey man ſich allemal 
"nah dem Terrain richten, und fuchen muß, SBortheil 
davon zu ziehen, wie au aus PL. XXII. ig. 3. PI. XXX. 
fig. 5. und Pl. XX. fig. 2.1.1.5. p. zu jeden ‚ wenn man 
die Ueberſchwemmung wegläßt. | 


| .$. 471. 

Wem die ausfpringenden Winkel tiefer, als bie 
eingehenden, zu liegen kommen , ‚welches leicht geſchiehet, 
“wenn man an ben Übhang eines Berges Schanzen legt, 
fo kann über die Ede herein nicht allein die’ganze inne 
se Geite der Verſchanzung überfehen , fondern auch 
beſtrichen werden , welches fehr nachtheilig ift: man 
muß daher die ausgehenden Mintel fo anzubringen füs 
hen, daß fie am höchften zu liegen fommen. Da bie 
‘es aber zum öftern bie Lage der Unhöhen nicht erlaubt, 
fo muß man ſich dadurch helfen, daß man bie vordere _ 
Ede ober Geite, welche tiefer liegt, um fo viel, als es 
beträgt, erhoͤhe, und follte man fie auch mit 3. bie 4. 
Auftritten verfehen. 


Dergleichen Erhöhungen werben Bonetten n (Sure) 
. genennet. 


* R 472.. 
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EZIM man aber einen feindlichen Angriff" nicht ganz 
(ich vermeiden, fondeen nur mis Vortheil fchlagen, zur 
mal wenn man dem Feinde an Racht‘ gleich, oder wohl 
gar überlegen ift, fo muß maır bie fladhen, mit dem Ger 
ſchuͤß gut. befteichnen Anhoͤhen, gar nicht verfchanzen, . 
um bem Feinde nicht die Luft zum Angriffe zu benehs 
men; die übrigen Zugänge zu unferer Pofition aber 
entweber befeftigen,, ober fo ſtark befeßen, daß dem $Fein? 
be der Ungriff gegen die flachen Anhoͤhen am leichteſten 
ſcheine. 
Hier aber, nemlich auf dieſen Anhoͤhen, muß man 
fo viel Geſchuͤßz, als möglich aufpflangen. Man kann 
Hier auf , um dem Feinde bie Groͤſſe ber Gefahr zu 
verbergen „ gefenkte und verbedte Batterien anbringen, 
Kann man feine Batterien fo anlegen, baf man ein ger 
kreuztes Feuer erhaͤlt, fo iſt es deſto befler. 


473. 


Was die Verſchanzung auf flachen Bergen betrift , 
fo muß man bie Bruſtwehr um deſto mehr auf Geſchuͤtß 
einzichten, je flacher ber Berg ik; macht man aber ger 
ſchloſſene Werke oder Hebouten, fo kann man die bins 
seen Seiten, weil fie dem Geſchuͤßz nicht ausgeſeht ind, 
nad) dem ſchwaͤchſten Profit PL, VI, und VII. oder auf 
gar nur von Pallifaden machen, Ä 


T $. 474 
Auf Bergen und Anhoͤhen, wo uns bie Stüde we⸗ 
nig oder nichts fchaden können, hat man gemeimglih der 
flo mehr von den Haubißgranaden zu fürchten, Man 
muß dahero bie Wertenicht zu enge machen, und mit be« 
weglichen Traverſen nach |. 350. verſehen. 
T 3 XX. Haupf- 
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XX. Hauptſtuck. 

Von Verſchanzungen einer Schlucht, 

Ravin) eines Thals, (Valon) Oefnung ei⸗ 
nes Grundes, (Debouche) und hohlen 
| Wege. (Defile.) 


| 2 ‘. 475. 
U lle diefe Derter muß man mit ber Reiterey vers 
meiden, und nur mit Fußvolk, befonders leicht 
7 bewaffneten und Freyparthey, befeßen, wenn 
fie nemlich an unfer Lager ober Moften ftoflen, ober 
Paͤſſe find, durch welche dee Feind vorrüden muß; 
Denn fih mit einem Detachement in felbige zu wer⸗ 
fen, um fih aegen einen. Angriff zu vertheibigen , die⸗ 
fes wäre ein ſolcher Fehler, der fich auch ‚von dem une . 
erfahrenſten Befehlshaber -nicht denken läßt. Senn 
man nicht zugleich bie Höhe davon und ben Wusgang - 
(Debouchg) befegen fann, muß man fich niemals in 
felbige wagen, weil fonft bie dahin gefchickten Truppen, _ 
verlohren ſind; Hat man aber bie Höhen und Rüden 
befeßt, fo ann man mit meniger Werfchanzung ber 
größten Macht des Feindes unglaublichen Widerſtanb 
thun, weil man weder Üüberflügelt „ noch in bie Geite 
genommen- werden kann. . 





om $. .476. 

Ben allen biefen Dertern ift gemeiniglich die Haupt⸗ 
abſicht, dem Feinde das Durchbrechen zu vermehren. 
Diefes aber kann am aflerbeften buch Verhaue und 
Veberfchmemmungen gefchehen „ welches um befto feiche 
ser, ba man: gemeiniglich an bergleihen Dertern genug 

u Mals 
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Baldurg und Waſſer findet. Die in den Schuh: 
ten angebrachten‘ Berhaue find um befto vortheilhafter,, 
weil fie der Feind nicht umgehen, fehr ſchwer oͤfnen, 
und das Geſchuͤtz nicht fo leicht gegen felbige brauchen 
kann. Diefe Verhaue aber müflen nicht alleine unten 
quer durch die Schlucht, fondern auch an den ‘Seiten 
derfelben heran gehen, damit die leicht bewaffneten nicht 
bas Verhau umgehen können. n. o. Pl. XXII. fig. 3. 


& 477: Ä 
Da in dergleihen Derteen gemeiniglich das Holz 
'nue on den Seiten oder Abhange ſtehet, unten im 
Grunde aber Wieſe ift, fo muß man geſchleppte Vers 
baue anzulegen ſuchen, ober buch Verdaͤmmung bes 
Waſſers die Schlucht unzugaͤnglich machen. 


$ 478. 


Hauptſaͤchlich muß man erwägen, ob man ben Durch⸗ 
gang vor fich ganz und gar nicht nöthig habe, und ihn 
. mitpin gänzlich verderben fann, ober ob man ihn vor 
ſich offen behalten, und blos verwahren mil, | 
| Am erften Falle bringe man bey einem Gründe ober 
Schlucht, wie ſchon gefagt, Ueberſchwemmung und 
ſtarke Verhaue an, ſtuͤrzet von oben, wenn bie Schlucht 
zumal enge, große Bäume und Steine herunter, und 
macht in Ermangelung des Waſſers quer durch bie 
Schlucht breite tiefe Gräben. nr. die hohlen Wege 
wirft man von oben herunter große Bäume und Gtei- 
ne, man kann auch gleichfale Gräben und Löcher mar 
hen, wovon man aber die Erde wegſuͤhren, ober her 
waͤrts auffchütten muß. k. Pl XXII. Weberbaupt find . 
"pergleihen Gräben von großem Nugen, wenn man die 
Erde davon mwegfhaft, dak fle alfo der Feind nicht cher 
antdecken kann’, bis er am. Runde ſtehe, weil alles, was 

Ta man 
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man nicht vorher geſehen, noch ſich darauf gefaſt machen 
koͤnnen, einen in deſto größere Berlegenheit ſeht. 


f $ 479. 
Im zweyten Fall, wa der Durchgang offen bleiben 
ſoll, find die Ueberſchwemmungen nicht mohl zu rathen; 
denn ob man gleich vermittelt eines Dammes , ſich ei⸗ 
nen Bea durch felbe frey behalten kann, fo hat man 
das Waſſer doch nicht fo in feinee Gewalt, daß es nicht 
ben anhaltenden Regen uͤberſchwemmen, und die Schlucht 
unzugängfich machen ſollte. Palliſaden, Berhaue , Bruft» 
wehre und Zwerchwoͤlle find hier am beften gu gebrauchen; 
man muß fie aber fiffa führen, um die Defnungen dem 
feindlichen Geſchuͤß nicht auszufegen. , 
(. 480. 

Bey einer Schlucht „ welche in ober durch unfere Stels 
fung geht, fich vor felbiger endiget, und mithin gegen ben 
Beind eine Defnung (Debouchd ) macht, muß man auf 
beren Anhoͤhen, von beyden Seiten, flarfe unb geſchloſ⸗ 
ſene Schanzen anbringen, und auch unten vor ber Oef⸗ 
‚ nung alles aufs befte verfchangen, und bie Ausgaͤnge mit 
Fleſchen und Zwerchwaͤllen beiden, und die Verſchanzum⸗ 
gen ſelbſt mit Palliſaden ober Stusmpfählen und fpanic 
(hen Reitern verſtaͤrken. Gomar die Schlucht bey Tann⸗ 
haufen befeftige, in bem Lager bey Obergiersdorf, den 
22. Julii 1769. 


Sind bie Anhöhen auf beyden Seiten des rundes 
mit Waldungen, fo kann man bier mit Nußen Verhaue 
anbringen, und bie Schangen-dor der Diefnung ‚ besglei> 
hen die auf den Bergen, mit ben Hauptverſchanzungen 
bes Heers zuſammen hängen. So war in bem Lager 
bey Zannhaujen, welches bie Saiferlihen ben 7. —8 
| | | 1762 
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2762. bezogen ‚ die Schlucht bey Burkersdorf, durch wel/ 
che das Schweidnitzwaſſer flieſſet, befchaffen und befer - 
figet. Ä oo | 6 





XXI. Hauptitüd. 
Von Verſchanzung der Flͤſe. 


(. 481. 


m fi gu decken, und dem Feinde den Uebergang 
U oder das Durchfeßen ju vermehren, werben Fluͤſſe 
und Baͤche verſchanzt. | 

Diefee Endzweck, nemlich ben Uebergang zu ver 
wehren , zeiget fogleih bie Urt biefer Verſchanzung. 
Man muß alfo nicht allein auf die Brüden und ihre 
Beſchaffenheit Ucht haben, fondern auch aufs forgfältigfte 
alle Fuhrten und feichten Dester, mo manburchmwaten fann, 
unterfuchen. Die Brüden traͤgt man entweber ab, ober 
wenn man vermuthet, daß. fle einem nach nüßlich werben 
innen, fo bet man fie mit. Brüuͤckenſchanzen, zumal 
bie fleinern. Bey hölzernen muß man wohl unterfüchen „ 
ob fie der Feind etwan von einer Höhe, oder auch bey ei» 
nem Angriff, mit Stuͤcken einfchieffen Tönnte, und lieber 
feine Truppen auf bie andere GSeiten ſchicken, weil fie fonft, 
wenn ber Feind die Bruͤcke einfhöfle, abgeſchnitten und 
verlohren fenn wirrden. 

In dieſem Falle legt man, wenn man bie Brüde 
ja gerne erhalten will, bicfleits an felbige ein Kleines 
Werk, aus welhen man mit ein oder zwey Stüden bie 
ganze Bruͤcke ber Länge nad beftreichen, und wenn es 
nötig, einfchieflen kann. Erſteres findet ebenfalis bey 

Ts ſtei⸗ 
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| 
fteineenen Brüden flatt, wenn man feine Truppen über 
bus Waſſer ſtellen wi, PL XXU. fig. 3.b. c. PI. XXX. 


fig. 5. 0. 
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Man kann auch mitten in bie Bruͤcke eine Mine an 
legen, um felbige allenfalls gu fpeengen , welches auch 
die Abſicht ber Preußen 1759. war, wenn es nemlich 
bey Einnahme der Stadt Drefden zum Sturm gekommen 
waͤre. Allein ber Erfolg ift ungewiß ; denn der zum Am 
günden beſtellte fann, ehe er zum Zlınden. fommt, von 
dem {Feinde übereift werben ‚ ober bie Mine felbft die ver 
langte Wuͤrkung nicht thun. 


So viel kann ih mit Wahrheit verfichern, weil ich 
felbft bey der Colonne war, die den Angriff uͤber die Vruͤ⸗ 
Ee thun, und fi des Schloſſes bemaͤchtigen follte , daß 
ſich die Kaiſerlichen vor dieſer ihnen wohlbekannten Bel 
denmine ‚ nicht im geringften fürchteten. 


$. 483 


Man mag nun eine ganze Linie längft dem Waſſer 
bufübeen, Pl. XX. ſig. 2. 0. p. ober nur durch einige 
Schanzen die Fuhrten a. und Bruͤcken b. Pl. XXII. gu 
deden, und den Durchgang zu vermehren fuchen , fo ft 
allemal die Hauptregel diefe : Man muß feine Werke ſo 
anlegen, daß fie ven Fluß fehen, und wo möglich, mit 
einem Horijontalfeuer befteeichen konnen. PI. XXX. fig. 5. 


$. 484. 


Man muß alfo die Bruflwehren und Batterien, 
welche ben Uebergang vermehren , und ben Fluß beſtrei⸗ 
chen ſollen, fo tief, ald möglich, legen , und felbige, wenn 
fle den höhern feindlichen Batterien zu fehr ausgefeßt find, 
kieber gar einfgjneiben ‚ Pl, xxu. üg. 3.c. a und 

Pi, 
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f. PL XXX. fig. 5.c. Oben auf bem aanne der An⸗ 
hoͤhe macht man alsdenn ſeine Hauptverſchanzung, eh. 
mit welcher man bie vorliegenden, bas Ufer beſtreichen⸗ 
den Bruftwehren , verbindet, r. und PL. XXX. fig. Bf. 

Geſetzt aber auch, der Ruͤckzug wäre ber Befaßung 
folcher kleiner Lserfe nicht möglich , fondern ſelbige fee 
len mit tin ober etlichen Regimentsſtuͤcken vem Feind in 
‚die Hände, fo wird doch, mo fie anders ihre Schulbigfeit 
thun, ihr Verluſt dem Feind theuer zu ſtehen kommen, 
und vor das Ganze mehr Rutzen als Nachtheil haben, 
zumal da folche Poſten nicht ſtark beſetzt werben. 

Uebechaupt find Geld und Soldaten nicht dasjenige, 
mas man im Sriege fchonen muß, wenn man etwas geb 
winnen ‚ oder wichtige Sachen ausführen will. 

Yus bengefügten Pi. XXTT, und KXX. wird man bie 
"ganze Einrihtung, und wie man fid dag Terrain zu Nutze 
m machen ſuchen muß , deutlich fehen. 


T% 485. 


Wenn die Fronte nicht allzugeoß , fo iſt e8 ‚auf 

nur jeßt befchriebene Art, leicht, eine weit überlegenen 
eind ben Uebergang zu vermehren, allein ben großen 
tüffen und Strömen , zumal in einem flachen Lante ; 
Niſt es fehr ſchwer, and beynahe unmöglich, denn hier 
kann der Feind ohne Nachtheil etliche Meilen ober » ober 
unterhalb des Orts, mo wir ſtehen, übergehen, und die 
große Länge bes Ufers , welche zumeilen 10. bis 20. 
Meilen ausmacht, erfaubt nicht , alfenthalben Scans 
jen aufzumerfen ‚ja., wäre letzteres Auch möglich , fo wuͤr⸗ 
be es doch an: Truppen fehlen, fie gehörig zu beſeßen. 
Es ift ahnedem ein Fehler, wenn man fih zu fehr aus ⸗ 
dehnet, und zu viel decken will, benn man deckt alsdann 
gemeiniglich gar nichte. Der Feind bricht, ah einem 
HOrte die zu ſchwache Kette bush, und nun ift eine alls 

| gemei⸗ 


aco TIL hell. XXI. Hauptſtuͤck. 


gemeine Zerſtreuung der Truppen, Auſhebung der Po⸗ 
ften, ober ein ſchimpflicher Ruͤckzug die Folge bavon. 
. Meberhaupt if} Hier wenig gu beſtimmen, alles kommt 
auf die Stärke beyber Armeen, und bie Befchaffenheit 
bes Terrains an, doch werden nachfolgende Megeln und 
Unmeifungen mit einiger Veränderung auf bie wmeiften 

. Biße anzuwenden ſeyn. u 


| T $. 486. 

Klie Bruͤcken werben abgetragen,‘ ober wenn men 
ja Meifter von einer bleiben will, fo verſchanz beſon⸗ 
ders. auf unſrer Beite, und fo viel Geſchuͤtz gegen felbe 
gufgeführt, $ 481. daß es eine wahre Unmöglichkeit 
ift, daß ber Feind den Uebergang über fie wagen follte, 
Alle Fuhrten werden verderbt, welchen auf verſchiedene | 
rt gefchehen kann : Man wirft abgehauene Baume, 
mit ben Heften gegen ben Feind gekehrt, ober eiferne Eg⸗ 
gen, mit den Zaden in die Höhe, hinein, und befeftigt 
fie durch Pfaͤhle, oder daran gebundene Steine, Man 
kann auch große Steine hinein wälzen „ Gräben ziehen „ 
ober durch Dämme das Waſſer Höher fpannen , nad $. 
444. alles biefes aber muß mittelfE einer Bruftwehr 5 
aber Schanze, gedeckt werben, weil fonft ber Feind bie 
Fuhrt durch Feuerhaaken leicht saumen, und wieder her⸗ 
ſtellen wirb. 


B86 467. 
Auf die Gegenden, wo der Flus Untieſen hat, oder 
gegen den Feind zu, Kruͤmmungen macht, muß man ſein 
UNugenmerk beſonders richten, und bie Kehle der lehten 
verſchanzen, damit, wenn auch ja ber Feind, wegen Vor⸗ 
theil des Terrains, dafelbf den Uebergang erzwingen 
folte, ihn dieſe Verfhangungen noch aufhalten, und 


der Armee, fih hinter ihr zu berſammeln Zeit geben, ba 
benn 
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kenn ber Feind, weit dergleichen’ Buchten  gemeiniglich 
nicht groß find, fich nicht ausbreiten ann, und ein übel 
@piel Haben wird. Der Ritter Folard und Ghairac 
handeln hiervon weitläufig, allein ich finde für überflüßig, - 
mehreres davon zu fagen, weil diefeg feine befondere Art 
von Verſchanzung if. Das einzige will ich nur noch erin» 
nern, daß man bie Linie, fie beftehe aus gefchloffenen 
oder einzeln Berfhanzungen, in einem eingehenden Bogen 
(Concav) machen muß, weil man dadurch ein zufammens 
fallendes (concentrirendes) Feuer, und wichtige Bortpeie | 


I gegen den Feind, erlangt. 


T 5. 488. 


Iſt die Länge, bes zu vertheidigenden guſee , gar zu 
groß, ſo wird es, wie ſchon oben erinnert, in aller Be⸗ 
trachtung vergeblich, ja fogar nachtheilig ſeyn, dem Jein⸗ 
de den Uebergang verwehren zu wollen; allein, betraͤgt 
ſelbige nicht über 4. bis 5. Meilen, fo verführt man fol 
gendergeftalt : 

- Nachdem alle Fahrzeuge laͤngſt dem ganzen Fluſſe 
weggenommen, und alle, Fuhrten und zum Webergang _ 
bequeme Derter verfchanzt , und mit Truppen gehörig. 
befeßt fi nd „ wird die Armee in 3, hoͤchſtens 4. Morps 
getheilet,, wovon fih 23. längft dem Fluſſe hin, in glei 
che Weite, doch nicht über eine Meile, eins von bem 
andern poſtiren, woburch fie alfo ohngefehr 4. Meilen 
decken würden, welqhes auch alles iſt, was man decken 
kann. | | 


Yamerfung 
T 5 489. 
Um mehr als A. Meilen kann uns der Feind ohne 


bem nicht vorlommen, wenn mie gehörig wachſam find, 
Zieht er fih aber durch einen unvermutheten Marſch 
| oo aus 


U 
\ 
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aus ber von ung befeßten Gegend, fo müſſen wir ihn 
nachgehen, wobey es freylich noͤthig iſt, daß wir vorher 
den Fluß in feiner ganzen Laͤnge recognoſcirt, und bie 
. nad $. 49. und |. 486. vorgefchriebnen Borfichten ans 
gewendet haben, bamit wir alebenn nur den Korrps die 
neuen Stellungen duͤrfen nehmen laſſen. 


T $. 490. 
Dieſe Korps müffen die genaufte emeinfchaft une 
“ter ſich unterhalten, dahero man die Wege von einem 
jum andern aufs befte eieichtet und alles, was einen 
ſchnellen Marſch hindern könnte, wegſchaſt. 


+ 491. 

‚ Ein, ober hoͤchſtens 2. Meilen ruͤckwaͤrts, wird ein 
bequemer Ort zum Sammelplatz (Rendezvous) erwaͤhlt, 
welcher zugleich zum, Schlachtfelde geſchickt ſeyn, und 
zu dieſer Abſicht auch verſchangt werden nuß. Daſelbſt 
wird, unter Vedeckung eines Theils der Armee, oder der 
Reſerve, das ſaͤmmetliche Gepaͤck und die Zeugniederlage, 
nebſt allen, was die Korps an geſchwinder Bewegung 
hindern koͤnnte, aufgefahren. 


T $- 492. 

Tach diefem Sammelplage ju, werben von allen 
Korps und einzeln Verſchanzungen Cummunicationswes 
ge genaht, und wo Brüden oder Paͤſſe find , felbe 
befeßt, längft dem Fluſſe Hin Lermftangen und Signals⸗ 
fanonen geftelt , und zwiſchen ten Korps Feldwachen 
und Piquets gefeßt , welche bey Tag und Nacht aller 
Viertelſtunden Yon einen zum ‘andern patroulliren mufe 
fen. Auch laßt man, befonpers bey Nachtzeit, einige 
Mann auf Kaͤhnen den Fluß befahren, und fich beſon⸗ 
ders dem feindlichen Ufer nahen, und fbgleich jede Be⸗ 
wegung des Feindes zu entdecken. | 
T 5 493 


\ 
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Bey Alların ruͤckt alles auf feine angertefenen Po⸗ 
fen, allein, da ber Feind, zumal des Nachts, an einem 
Orte einen falfhen Lerm machen , und wenn fi‘ die 
Korps dafelbft zufammengejogen, an einem andern von 
Zruppen entblößten Drte übergehen könnte, fo muß, 
ohne Befehl des commandirenden Generals, fein Korps 
feinen Poften verlaflen ; Doch Fünnen von ber Referve 
dem Poflen, welcher einen Angriff’ vermuthet, und zum 
Widerſtande zu ſchwach iſt, einige taufend Mann zur Une 
terftüßung geſchickt werden. ' 


T54 on 
Iſt man endlich von bem feindlihen Vorhaben , 
uͤberzugehen, verfichert,, es fen biefes an einem oder 2: 
Drten zugleich, fo ziehen ſich die Korps daſelbſt aufs ges 
ſchwindeſte zufammen , und thun ihr möglichftes, den Feind 
an Schlagung ber Bruͤcke und Webergange zu hindern. ft 
enblich leßteres wicht mehr möglich, und die Korps müfs 
fen fi} entweder einzeln, oder zufammen zuruͤck ziehn, fo 
geſchiehet ſolches gegen den oben beſchriebenen Gammel- 
platz, mofelbft Die Urmee aufs neue bem Feinde die Spitze 
biethen, und zu Ergreifung neuer Maßregeln Zeit’ gerin» 
nen kann; wenigftens wird man dadurch eine fchänbliche 
Flucht oder verwirrten Ruͤckzug vermeiden. 


XXII. Hape 
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XXII. Hauptffuͤck. 
Von Verſchanzung der Kirchhoͤfe, Mey⸗ 
| *  erhöfe und Landhaͤuſer. 
u $. 495. 


ee \ n ber vierten Abhandlung der Beytraͤge zu bee 





beutſchen Weberfeßung des Herrn von Clairac 

Befeftigungstunft im Felde, wird biefe Materie 
ſehr weitläuftig, und fo ausführlich abgehandelt, daß 
wicht leicht mas neues mehr davon zu fagen ift, wohin 
ich auch meine Lefer groͤßtentheils verweiſe. Ich werde 
- hier nur dag vo züglichfle Davon anführen, 

Ueberhaupt find bie fälle, fich in folden Dertern 
gu vertheidigen, jetzo, nicht fo gewöhnlich , benndie Drar 
goner figen nicht mehr ab , und das Fußvolk wird nicht 
leicht ohme Geſchuͤt verſchickt, gegen welche alle dieſe 
. nftalten und Schuß zu wenig, und eine gut angelegs 
“te Schanze befler, als alle Haufer und Kirchhoͤfe find. 
Man findet wohl noch von Natur vortheilhaft gelegene 
Landhaufer und Schlöfler, befonders ſolche, Die auf Uns 
Höhen liegen , melde durch einigen Beyſtand ven Der 
Kunſt fehr fefte gemacht werden können, und wovon der 
Herr von Clairac auch einige Beyſpiele anführt, allein 
fie find rar. Die meiften erfordern, um fie in gehorie 
gen Vertheidigungsſtand zu feßen, viel Zeit und Arbeit, 


und "behalten doch immer zwey fehr nachtheilige Fehler, - | 


nemlich, daß die burch die Kugeln abgefchlagene Steine 
fo fürchterlich, als die Kugeln felbft find, und zweytens 
daß ber Feind Feuer anlegen kann. 


496. 
| Wenn man aber genug Zeit und Arbeiter hat, fo 
rathe ich, lieber eine ſtarle Erdverſchanzung zu machen, 
a als 


* 
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als fih mit Vefeftigung ber Hãuſer und Mauern auf⸗ 
zuhaͤlten. Mian hat in einer Schanze weit weniger von 
tem Gefchüße "zu befürchten , und Finnen Die Truppen 
auch einander weit beffer unferftüßen , wohey noch diefer 
Bortheil erwaͤchſet, daß man in Unlegung feiner Schan⸗ 
je ſich das Terrain. zu Nutze machen, bie Verſchanzung 
ſelbſt auf alle mögliche ‚Art verſtaͤrken, und nach ber 
Zahl feiner Truppen einrichten Fann. 


$ 497. | 
Die gewöhnlichen Vorfälle, welche die Verſchan⸗ 


jung eines Haufes nüßlich und nothmwendig machen, find: 


1) Wenn ein Kommando oder Detachement von dem 
Feinde abgeſchnitten, ober im Marfch angegriffen 
‚wird, und einen dergleichen Det erreichen , und ſich 

‚+ hinein werfen fann. 
2) Sich dadurd eines Paſſes zu verfihern, ober ein 
Magazin zu beden. 

3) Wenn es im Winter iſt, und man bie Beſatzung 
nicht ver Witterung ausfigen will, oder nicht in die 
Erde kommen fann, Oper endlich 
4) Der Drt bereits von Natur fefle, und er nur durch 
etwas Arbeit ſehr ſtark zu machen iſt. 


| $..498. 
Um alles deſto deutlicher zu machen , will ich bie 


Verſchanzung und Vertheidigung der Gebäude zerglies 
been, und einzeln abhandeln. 


Eine Garten „oder Kirchhofsmauer zu beteligen 
und zu vertheidigen. 


Dieſes kommt am oͤfteſten vor, und kann derglei⸗ 
Ken Mauer vor ein Piquet, oder ſich hinter ſelbige ge 
Tielke pon gJeldingenieuxs. u wor⸗ 
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worfene Mannfchaft ſehr nuͤhlich werden, und man. ſich 


fo lange halten, bis einem Entſatz sugefchidt , oder auch - 


ber Feind eine billige Uebergabe eingegangen. . Auch 
hier kommt es auf Zeit und Lmflände an, ob man nem⸗ 
lich fertig werben kann, fie in gehörigen Vertheidigungs⸗ 
ftand zu feßen, und das benöthigte Holz aufzutreiben 
iſt. Was die Mauem an und vorfich betrift, fo find 
bie von gebrannten Biegeln die beſten, weil fie den 
Stuͤckkugeln eher widerfiehen, als bie von Bruchftels 
nen, und die Stuͤcken davon nicht fo herum fliegen , als 
‚ bey letztern; Wenn man aber einen Kirchhof ober an⸗ 
bere gemauerte Orte vertheidigen will, fo muß man 
auch Mannfhaft genug darzu haben. Eigentlich ſol⸗ 
len ſie, wie in einer Schanze, 2. Mann hoch geftellet, 
und noch überdieg ein Rückhalt ( Referve ) behalten 
werben, welcher da, wo ber Ungriff gu ſtark, den Noth· 
leidenden zu Huͤlſe eilen kann. Iſt aber auch ja das 
Commando hierzu u ſchwach, fo muß man bach wer 
nigftens die Ma nd herum, und zwar Mann nes 
ben Mann, befegen können. Das benötpigte Holz zu 
befommen, barf man, wenn Haͤuſer in der Nähe, nicht 
beſorgt ſeyn. Allein der Feind ruͤckt gemeiniglich gar 
zu geſchwind an, man muß bahero das nüthigfte zu⸗ 
erft machen, und alsbenn, wenn une der Feind andere 
Zeit dazu laßt, feinen Poſten immer mehr und mehr 
zu befeftigen fuchen. 


S- 499. 

Zuförderft fucht man die Thore und Thuͤren zu vens 
wahren. Je ſchwaͤcher felbige an Brettern ober Pfo⸗ 
ften find, je mehr muß man fie verrammeln und vers 
ſchuͤtten. In der Gefchwindigkeit kann man Waͤgen 
hinfahren, und von felbigen ein Border » oder Hinter, 
Bad abziehen, welches man auch bep offenen Thoren 

ne 


, 
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. md Eingaͤngen thun faln, Senn Bäume in ber 
Nähe, fo kann man fie auch dahin fihleppen, unb wenn 
ber Eingang offen, bdenfelben damit ausfüllen, mar 
muß fie aber fo legen, baß die Wipfel, oter die Spi⸗ 
‚ben der Aeſte, gegen den Feind fommen, und fie mit ben 
Stämmen eingraben, oder durch Pfühle fo befeftigen-, 
daß fie der Feind nicht wegfchaffen kann. Hat man 
Bauholz in ber Mähe, fo ift es noch beſſer. Man 
macht davon in der Gefchwindigfeit Stuͤtzen ober Stei⸗ 
fen, ‚und feßet folche wider das Thor, wenn eg hinein» 
wärts gehet; gehet es aber herausmärts, fo muß man 

. Baumftamıne oder Bauholz bachinter eingraben, und 
zwar einen Gtamm hart an dem andern, fo mie die 
Mallifaden. Hat man Zeit, kann man fie oben auch 
zuſpitzen. In allen Fällen aber muß man hernach, 
wenn man nur fo viel Zeit gewinnen fann, die Thore 
verſchuͤtten. Diefes gefchiehet am beften mit Pferdes 
mift , welchen man barhinter zwiſchen die Wagen ober 
Stemmen auff huͤttet „ und zwar, wo > mia, fo hoch, 
als das Thor iſt. 


Ein auf ſolche Art verſchuͤttetes Thor iſt Inmöge 
fih, zumal’ wenn es einmwärts gehet, zu Öfnen, und 
find alle Petarden und Stuͤckkugeln dagegen unwuͤrck⸗ 
fam. Collte fein Mift zu haben ſeyn, fo nimmt man 
Erde darzu, und um ſolche zu bekommen, macht man 
innwendig einen Graben in einen halben Zirkel um das 
Thor, und fo weit davon, als ber Anſchutt ſtark wer⸗ 
den ſoll, welches ſich nach der Höhe richtet, PI XXIII. 


fig. 14. 


(. soo. | 

Sollten aber bergleihen Wusgänge und Thore ofe 

fen bleiben, fo macht man innwendig ober auswen⸗ 
U 4 dig 


— 


» 
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big von ſtarken Palliſaden Tambours * um felbige PL. 
XXIII fig. 2. 3. 4. und 5. Man kann auch Fleine 
Fleſchen und Zwerchwaͤlla, fo wie man fie’ beym Cine 
gang der Redoute oder Brüden s Schanze anbringt., 
vor bie Eingärige legen, welches ich noch für befler hal⸗ 
te, weil man barbinter ‘das Stuͤckſeuer weniger zu 
fürchten hat. Pl. XX1U. fig. II. und 12. Man kann 
auch diefe Verſchanzung innmendig anbringen, wenn 
es der Plab erlaubt, "welches gewiffermaßen noch befs 
fer ift. ig 13. Wenn die Zeit fehr kurg, fo darf man 
nur auch im Thore oder Eingange einen Graben mar 
hen , und aus ber hereinwaͤrts gemorfenen Erde wine 
Bruftwehr verfertigen, und felbige auf beyden Geiten 
* Hart an die Mauer anfchlieflen. 


d. 501. 

Sobald man mit den Cingängen zu Stande, 
muß man die Mauer felbft zur Vertheidigung einriche 
ten; biefes kann auf verfchiedene Urt, nachdem man 
Zeit und Zubehör bat, gefchehen. Iſt die Mauer ger 
gen Stüdkugeln zu ſchwach, fo macht man außen um 
felbe einen Graben, welchen man aber unten fpißig zu 
gehen läft. Die Erde aus felben wirft man an bie 
Mauer an, fo daß die natürliche Abdachung diefes Ans 
wurfs, Und die innere Geite des Grabens, eine gerabe 
Linie machen. PL. XXI. fig. 106, Diefer Anwurf muß 
fo Hoch an die Mauer gehen, als felbige zur Bruftwehr 
Höhe behalten fol, nemlih, will man keine Auftritte 
machen, 41. Schuh, bey einem Uuftritte 6, bey zwey 
74. Schuh; das Übrige von ber Höhe der Mauer wird . 

abges 
* Ein Tambour iſt eine Vermachung von flarfen —*2* 
den, welche ſo genau, als moͤglich, an einander geſetzt 
werden, mo Schießlocher hinein kommen ſollen, darf 


man, noch vor dem Setzen, zwey Palliſaden, jede um 
die Helfte des Lochs, einſchneiden, 


Berfepanzung der Kirchhoͤfe u. Landhaͤuſer. 309 


abgetragen. Dergleihen Arbeit gehet fehr geſchwind, 
weil die Mauer die innere Verkleidung giebet. 
(. 508. 


Man kann au, zumal wenn die Mauer farf ges 
mug if, einige Schuß aus Regimentsſtuͤcken auszu⸗ 


halten, den Anſchutt nur bis zur Helfte dee Mauer . 


mahen, wodurch man noch dieſen Mortheil gewinnt, 
daß man unten Schießloͤcher (Crenaux) anbringen, und 
zugleich mit über bie Mauer, vermöge eines Geruͤſtes, 
(Echafaudage) feuern laflen kann. fig. 7. 


$. 502. 


Wenn ein feinblicher Angriff waͤhrender Arbeit zu 


beſorgen, in welchem Fall man die Arbeiter nicht ge⸗ 
ſchwind genug uͤber die Mauer herein bekommen wuͤrde, 
fo faͤllt dieſer äußere Graben und Unmurf weg Man 
kann aber auch dieſes thun: Die Mauer, wenn fie gu 
hoch, mird bis auf 4+. Fuß, und wenn man’einen Auf⸗ 
teitt machen will, bis auf 6. Fuß abgebrochen, die abs 
gebrochene Steine Fönnen zum Aufteitt und zu erhoͤh⸗ 
sen Bettungen vors Gefchüg genommen, oder quch 
auswärts an den Fuß der Mauer geworfen werben, 
doch fo, daß allemal die gehörige Boͤſchung bleibe, und 
der Feind uͤber ſelbige nicht die Mauer erſteigen tönne— 
Alsdenn wird 4. oder bey einem Auftritte 8. Fuß von 
der Mauer ein Graben nach Willkuͤhr gemacht, und 
die aus ſelbigen genommene Erde uͤber die Mauer hin⸗ 
aus geworfen, da fie ſich denn in natürlicher Boͤſchung 
anfchlitten wird. Man kann dieſen Graben auf bey⸗ 


m 


ben Seiten mit Stuffen machen, damit man befto bes ' 


. quemer durch felbigen an die Mauer kommen Eann. fig. 9. 

j Die Erbe läßt man an bem Graben auf den Fuß⸗ 

witt, und von ba Über bie Mauer mit Schaufeln wen 
u 3 fen, 
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fen, welche Arbeit aber etwas befchmerlih if. Kann 
man Körbe haben, fo geht es leichter. Man macht 
nemlich in der Höhe von 3. bis 4. Fuß, hart an der 
Mauer, Bretter über Vaͤnke, Mauerböde oder Eteine, 
und ſtellei Arbeiter auf“ felbige, welche bie ihnen zuge 
reichten Mörbe über. die Mauer fehütten müllen. ° Man 
muß aber beym Anſchuͤtten an bie Mauer, wohl drauf 
ſehen, daß die Boͤſchung fo fleil als moͤglich, werde. 
Pl. XXII. fig. 9. | 


304 
Sollen bey denen, ‚bisher befchriebenen Arten, von 
engefehütteten Mauern, Bettungen fürs Gefhüp mit 
angebracht werden, fo Tann dieſes auf zweyerley Art 
gefehen 


1) Man beißt mi nicht allein eine chiehſcharte von 
gehoͤriger Weite durch die Mauer, fondern auch mit 
durch die angeſchuͤttete Bruſtwehre auf nemliche Art, 
wie man Schießſcharten auf Batterien einfehneibet. 
Meil hierdurch aber an diefen Orten dem Feinde, wenn 
man ſich verfchoffen, das Erfteigen ber Mauer erleichs 
tert werben könnte, fo fann man ben Graben, an biefee 
@eite, etwas tiefer und breiter machen; bat man aber 
ben Graben innmwendig an ber Mauer angebracht, fo ' 
Tann man da, mo das Stuͤck hinzuſtehen kommt, inn 
wendig feinen Graben machen, und well diefer Ort 
noch leichter, als im erften Fall, zu erfleigen, fo muß 
man, fo/weit die Defnung der Mauer gehet, außen eis 
nen ziemlich tiefen und breiten Graben machen. Bey 
biefer Arbeit hat man wenig var die Arbeiter zu befor« 
gen, weil man fie, wenn der Feind anrüdt, leicht, durch 
die Oefnung von ber Schiehſcharte in der Mauer / her⸗ 
ein befommen kann. 

2) Man 
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2) Man kann auch, wenn zumal die Mauer nicht 
allzu hoch , ‚vermöge erhoͤheter Bettungen uͤber Bank 
ſchieſſen, welche Vettungen im XII. Hauptſtuck bereits 
abgebanbelt worben, und melde man bier von ben ' 
Gteinen der abgebrochenen Mauer und von ber Erde 
eus dem Graben machen ann. In biefem Falle, nem⸗ 
Gh bey Dertbeidigung eines Gartens oder Kirchhofs, 
würbe ich fie den eingefchnittenen Schießſcharten vor» 
ziehen, weil man von ihmen das fFeld weiter beftreichen, 
und daß Stuͤck nad allen Seiten richten kann, auch 
die Mauer oder Bruſtwehr dadurch nicht geſchwaͤchet 


wird; denn außer ihr hat der Feind wenig Öindennife | | 


zu überfleigen, 


) 
£ 505. nn 

Kann oder will man aber gar Teinen Anfchutt und 
Graben um die Mauer machen, fo bridt man bios 
Schießloͤcher (Crenaux) dur), und macht, wenn mas 
deren 2. Neihen über. einander anbringen, fig. 6. und 8. 
ober auch Liber bie Mauer fchiefien will, fig. 7. Gerüfte 
oder hölzerne Gange (Echafaudages) hinter die Mauer, 
die Soldaten drauf zu ſtellen. Die, Schiehlöcker wer⸗ 
den folgendergeſtalt gemaht . Gie eormmen um die 
Mauer nicht zu ſehr zu ſchwaͤchen , 6. Auß au: einan⸗ 
der, und wenn man ſie uͤber einander haben will⸗ uͤber 
die Broifgjenräume der untern gu fiehen; ‚Ihre Höhe 
iſt von außen 37. Buß, von innen aber 24 Fuß. Um 
den einen Kuß werben fie unterwärts. abgebacht, um 

den Feind am Fuße der Mauer beſchieſſen zu koͤnnen. 
Was bie Breite betrift, fo muß felbige von außen | 
wicht über 6. Zoll ſeyn, innwendig aber kann man fie 
bis 18. Zoll erweiten, um bes Feindes ganze Fronte 
ſehen und beſchieſſen zu koͤnnen; man macht ſie auch 
umgekehrt, nemlich von außen weit, und von innen en⸗ 

uU 4 ge⸗ 
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ge, beſonders wenn fie in der Hoͤhe ſind, alles, wie es 
die Umſtaͤnde erfordern. Mangel an Zeit, Arbeitern 
und Handwerkszeuge verbieten es gemeiniglich, ſie ſo 
gut und ordentlich zu machen, und muß man ſich ün 
Nothfall begnügen, wenn man nur Löcher oder Oefe 
nungen durch die Mauer machen, und durchfeucen - fanı. 
Don außen muͤſſen die Schießſcharten mwenigfiens 7. 
Fuß über dem Boden hoch feyn, damit der Feind fih 

derfeldigen bey einem Angriff nicht gegen ung bedienen 
koͤnnt. Man kann auch, ſowohl bey einfahen Maur 


ern, als befonders in Gebäuden , die Schießlöcher gang ' 


unten, oder einen Fuß über dem Boden durchbrechen, 
und innmwendig «nen Graben machen, in welchen man 
bie Soldaten, die durchfeuern follen, ſtellet. fig. 8. 


6, 506% 


Bas nun bie Geruͤſte oder höfgernen Gänge (Echa- 
Yudages) betrift, fo fann man ſolche in der Geſchwin⸗ 
igfeit von bloßen Mauerböden , mit barüber gelege 
ten Brettern, verfertigen, bey genugfamer Zeit, Holz 
und Arbeitern‘ aber folgendergeftat machen: Man 
gräbt in der Weite von 10. bis 18. Fuß, und von ber 
Mauer fo weit ud, als der Gang breit werben fol, ſtar⸗ 
ke Süffen ober. Spprehölger 3. bis 4. Fuß tief ein. 
Die * dieſer Saͤulen richtet ſich nach der Höhe ber 
© Schießloͤcher, denn’ fo viel von ben Gäulen über 
den Boden des Ganges in die Höhe gehet, bienen den 
Leuten“ un Geländer, damit fie nicht beruntee fallen, 
und werten ,. zu biefer Abſicht, von einen ‚zum andern ein 
oder zwey Ratten angefhlagen. Un biefen eingegrabes 
nen Säulen werden Querhoͤlzer eingepfalzt, und felbis 
ge mit Miegeln oder eifernen Klammern, ja mohl gar 
im Nothfall mit Stricken befefliget, mit dem andern 
Ende aber 44. Fuß unter den Schießloͤchern in die Mau 

| er 
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er eingelaſſen. Da auf ſelche Art aber das Geruͤſte im⸗ 
mer noch etwas zu ſchwach iſt, und die Soͤulen ſchwan⸗ 
£en und ſich verfchieben fönnen, fo verbindet man fie 
mit Valken, welche ‘aber nicht fo ſtark als bie Güulen 
ſeyn dürfen, wenn man fie hart über die Querbalken 
en ben. Säulen einpfalzt, und an der Miuer auf 
wieder einen ſchwachen Balken qu’r über bie Tragen 
legt, fo kann man die Bretter oder Pfoften zum Fußbo⸗ 
den’ alsdenn die Quere legen, an flatt: daß man fie oh⸗ 
ne dieſes der Längeüber die Querbalken legen muß. Des 
erften kann man fich bedienen, wenn feine langen Bret⸗ 
ter zu bekommen. Statt der Treppen oder Leitern kann 
man ſich ſchreg gelegter Bretter, auf welche der Duere 
. von Fuß zu Fuß Latten genagelt, gleich den Hühners 
treppen, bedienen. 


\. 507. 
Ein einzeln ſtehendes Haus, oder Kirche, im 
befeftigen.. | 


Wenn eine Kirche mit einee Mauer, befonders von 
gebrannten Ziegeln, umgeben, und man anders Manns 
febaft genug hat, fie gehörig zu befeßen, fo mürbe id) 
mich allemal lieber hinter felbiger, als aus der Kicche, 
vertheidigen, und le6tere nur als ein Reduit betrachten, 
roohin ich mich, wenn ich mich nicht mehr zu halten im 
©tande, ziehn, und noch einige Zeit wehren könnte: 
Und da man fih auch, wenn man einmal die Behaup⸗ 
tung eines foldhen Poſtens unternommen, auf einige 
Tage mit Lebensmitteln verfehen muß, fo kann man fols 
che, fo wie die vorräthige Munition, in der Kirche vers 
wahren, Will man fich erftlich, fo lange als möglich, 
auf dem Kirchhofe vertheidigen, fo muß der Eingang 
zur Kicche nicht gänzlich vermacht werden, damit bie 
ug fich 
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ſich zuruͤckziehende Mannfchaft geſchwind hinein Fan; 
Ein gewiſſer Schriftftelleer, und bie, die ihm nachge⸗ 
fehrieben haben, wollen, daß man ben Eingang ber Kir⸗ 
& bergeftalt vermachen foll, daß nit ein Loch 3. Fuß 
n8’Gevierte bleibe, wodurch ein Mann nad dem an 
Bern kriechen Eönne, welches man hernach innmenbig mis 
einer Klappe verfehn ſolle; Allein, wenn fi die Manns 
ſchaft auch ſchon zurück zöge, ehe noch ber Feind bem 
Kirchhof erfliegen, fo würde der Feind bennoch weit 
eher über den Graben und Mauer kommen, ale 8. 
bis 10. Mann durch das Loch einer nach dem andern 
ateigen ‚ bie übrigen ale aber. würden verlohren 
\ yn. 


. 608. 


Um ſich nun auf beſſere Art des Ruͤckzugs in bie 
Kirche zu verfihern, fo kann man einen Tambour von 


ſtarken Palliſaden vor bie Kirchthuͤre machen, und fols 
chen fo einrichten, daß er fich Telbft beftreiche, oder von 
ben Geiten ber Kirche, wie auch von oben, ſowohl vom 


Thurme, als Dach + und Kirchenfenſtern, ſtark beflrihen 


werde. " 

Der Eingang muß, wo möglich, filfaf gehen, unb 
fo breit feyn, baß 2. bis 3. Mann neben einander durch⸗ 
gehen können, Wenn man ſich nun zuruͤck ziehen will, 
beſeht man dieſen Tambour und alle Derter der Kirche, 
bon denen man ihn beftreichen kann, fo ſtark, als mög» 
lich. Auf ein gegebenes Zeichen ziehen fi alle vertheils 
te Leute, in größter Geſchwindigkeit, von dee Mauer 
zuruͤck und zufammen, welches am beflen Hart vor bem 
Tambour gefchehen Fann, denn fobalb man die Mauer 
verläßt, dringe ber Feind von allen Geiten ein, unb 
tönnte einem leicht von der Kirche abſchneiden. "Die 
Mannſchaft muß ſich fogleich ſtellen und richten, meh 

ches 
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ches bey geuͤbten Soldaten kaum eine Minute Zeit er⸗ 
fordert. Die vorderſten feuern beſtaͤndig auf den nad» 
rüdenden, Feind, und werden von ben im Tambour, in 


der Firche und auf bem Thurm befindlichen, kraͤftig un 


terſtuͤtzt, indeſſen die hinterften, oder auch die ab 
ert haben, fo wie beym Hohlenwegfeuer, fi * 
Lucch den Tambour in die Kirche ziehn. Der SEingang 
des Tambours muß mit einem flarfen Gchlagbaum ober 





ſpaniſchen Reitern, fobald die le&ten herein, vers 


frerret werden, unb .wenn ber Tambour nicht fo ber 
(haften, daß man ſich in felbigem lange vertheibigen 
fann, fo ziehet ſich die Beſatßzung fogleih auch in die 
Kirche, und verrammelt die Thüre, zu welchem Ende 
ſchon vorraͤthig Stuͤtzen und Balken verfertiget, und 
in die Thuͤre ſelbſt Schießloͤcher eingeſchnitten ſeyn 
muͤſſen. 


$. 390. 

Iſt aber der Mirchhof nicht ummauert, ober auch 
fonft nicht haltbar, oder man hat, ihn zu befeßen , nicht 
Mannfchaft genug, daß man fich alfo ‚gleich in die Kies 
che werfen muß , fo kann man alle Thüren gänzlich, 
und zwar fo ſtark, als möglich, verrammeln. Wenn 
bie Fenſter zu niedrig, müffen fie mit Holze vermacht, 
und an biejenigep Fenſter, wo feine Gange find, Gaͤn⸗ 
ge und Gerüfte angebracht werden , worzu man bie 
Kirchſtuͤhle nehmen kann; in die Wände werden allent: 
halben, befonders wo man baburdy ein gelreußtes Feu⸗ 
er erhalten kann, Schießſcharten gebrochen, welches 
alles aber zuvor verfertiget werden muß. 


$. 510. | 
Iſt es aber ein Baus, welches man vertheibigen 
mil, fo komme noch diefes darzu, daß man, wenn ber 
Geind ſich auch bereite dee unterſten Zimmer bemaͤchti⸗ 
get, 


% 


x 
L 
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get, man fih noch in ben obern vertheibigen, und gleiche 
ſam von Zimmer zu Zimmer Abfchnitte machen kann, 
indem man die Thüre vervammelf , und innmendig vor 
ber Thüre den Fußboden 2. bis 3. Ellen breit aufbricht; 
ollein, es wird nicht leicht fo weit fommen, denn hat 
der Feind fein Gefchuß bey fih, fo wird er den Angriff 
nicht fo weit treiben, ift er aber mit Geſchuͤtz verſehen, 
ſo wird folches dem ganzen Spaß bald ein Ende mar 
chen, zu geſchweigen, daß das Feueranlegen fehr zu ber 
fürchten, und nicht feicht zu verhüten iſt. - 
\. 511. . 
Die nöthigen Morfichten gegen das Feuer find nache 
folgende; Man muß alle Gefafle, die man auftreiben 
kann, mit Wafler füllen, die Stroh « und Schindeldaͤ⸗ 
cher abtragen und verbrennen, bie Böden aber mit naſ⸗ 
fem Mifte decken, und befondere Leute zum Loͤſch en auge 
fiellen, kann man hierzu die Einwohner haben, fo ift es 
defto beffer, doch muß man ihnen Soldaten zugeben, da⸗ 
wit fie beym Schieſſen fich nicht verſtecken. 


(. 512. | 
Wenn an den Haäufern Gänge ober Altäne find, fo 
fann man fich berfelben, zumal der fleigern, fehr zu Nus 
ge machen, indem man von Saͤcken, mit Sand ober 
Erde gefüllt, eine Bruftwehr auf felbige machet, wo⸗ 
son man denn dem anrücenden Feind nicht allein mit 
den Flinten, fondern auch befonders mit Steinen groſſen 

Abbruch thun Eann. | 


"Bon den Schlöflern, Mauerhöfen und dergleichen. 


\. 513, 2 
Diefe erfordern ſchon mehr Mannfchaft, Tann man 
fie aber nicht völlig befegen , fo muß man die Wirth 
\ ſchaſts⸗ 
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(chaftsgebäude verlaſſen, und nur das Hauptgebaͤude 
vertheidigen, in welchem Fall aber man von der nauͤch⸗ 
fin Sebäuden , von welchen man tus befeftigte Haus 
befchieflen kann, die Mauern einſchlagen, und die Daͤ⸗ 
cher abdeden muß , damit fie den Feind nicht deden, _ 
und er uns aus felben nicht befchieflen kann. Gehet 
dieſes aber nicht an, fo wirb man fih, bey ber tapfer⸗ 
ften Gegenwehr, nicht lange halten koͤnnen. 


| $. 387- | 

Faſt ben allen Mauerhöfen find die fammtlichen Ges 
baude mit Mauern an einander gehenft, und bie Höfe 
alfo gefchloflen, da man- benn vor allererft bie Mauern, 
fo. wie 6. 498. gelehrt worden , in DVertheibigungsftand 
feßen,, und die Thore vermahen muß, Wo im Ums 
fange nur hölzerne Mermachungen , ober ‘offene Pläße 
find, welches man öfters findet, fo müflen felbige mit 
Mallifadben , oder noch befler , mit Bruftwehren zuge⸗ 
macht werden, bey Planken und Heden geht ſolches 
befto geſchwinder, weil man fie zu ber innen Verklei⸗ 
dung der Bruftwehre annehmen, und bie Erde an ſel⸗ 
bige anfchütten fann. Sollte zu allen diefen bie Zeit 
zu furz fen, fo nimMW man alle Faͤſſer, ſo man nır 
auftreiben kann, fchlägt ‚einen Boden heraus , Teßt fie 
in zwey bis drey Reihen hinter einander, und füllet fie 
mit Erbe ober Mift, fo hat man gleich eine.fehr gute 
Bruftwehre. Ä 


G. 518. 

Kann man die vorliegenden Garten nicht mit in bie 
Verſchanzung ziehn, fo muß man bie Mauern niebers 
veiffen, und die Hecken und Vermachungen abhauen, 
damit fie den Feind nicht decken. | 

Die ganz hölzerne Schuppen, welche leicht ange 
zuͤndet werden koͤnnen, muß man, wie alle Gtroh und 

! | Schin⸗ 
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Schindeldäͤcher abtragen und verbrennen. Alle übrige 
Gebaͤude aber gut beſehen, in die Mauern , befonders 
an den Eden ,„ Schießloͤcher anbringen , und ein ges 
kreuztes (euer zu bekommen ſuchen. 


—. 516. 

Bey den Mauern, welche lang, und von andern 
aicht beſtrichen ſind, muß man Tambours, oder wenn 
Zeit genug, Fleſchen anbringen, welche fie, beſonders 
die Eden, gut beftreihen. Man kann auch, wenn Zeit 
genug vorhanden, an die Eden, ja, wenn bie Mauer 
ſehr lang, auch in der Mitten kleine Bollwerke vorle⸗ 
gen, welches e eine fehr gute Vertheidigung geben wird. 


$. 417. 

Wenn der Hof und Wirthſchaftsgebaͤude von dem 
Feind erſtiegen worden, fo ziehet man ſich ins Schloß 
oder Hauptgebäude felbft, welches zu bem Ende bereits 
vorher , in Vertheidigungsſtand gefeßt werden muß. 
Mit dem Zuruͤckziehen hat es gleiche Befchaffenheit, wie 
bey $. 508. nur daß man zwey Signale geben, und mit 
bem erften die Mannfhaft aus den Gebäuden, mit 
dem zweyten aber die von dee ingmauer, verfammlen 
‚muß, weil fonft erflere leicht von dem eindringenden 
Feind abgefchnitten werden konnten. Der Tamboue 
por der Hauptthüre und befien MWertheidigung ift auch 
auf nemliche. Urt einzurichten, nur mit dem Unterſchied, 
baß wenn man in felben von den nah gelegenen Gebäus 
ben feueen Tann, man felbigen oben befen muß; man 
geübt nemlih Gäulen ein, befefliget Duecbalten oben 
brüber, und bedt den ganzen Tambour mit Pfoten. oder 
geboppelten Brettern, auf welche man Mift-legt, beſſer 
‚aber ift es, wenn man bie innern Mauern und innere 
Ceite des Dächer von den Wirthſchaftsgebaͤuden, aus 

| denen 
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denen man den Tambour und das Hau befiefen Kan u 
“ abträgt. | 


\ 


XXI. Hauptitüd, 
Von Verfhanzung ganzer Dörfer und 


Flecken. 


ẽ | 9. 518. 
le Verſchanzung der Dörfer kann aus dreyerley 
Urfachen ſtatt finden: 

ı) Wenn fie von det Hauptarmee ‚entfernt liegen, 
und etliche Bataillons gegen einen ſtaͤrkern Feind decken 
folen. 

2) Wenn fie mit in der Kette (Cordon) liegen, bie 
man bey Poftirungen zur Sicherheit der Winterguartieren- 
oder Dedung eines Landes, gezogen hat. 

3) Wenn fie am Tage eines Geſechtes den feindli⸗ 
chen — aufhalten, ober feine Schlachtordnung 
brechen ſollen. Jedes erſordert beſondere Vorſichten, 
ob gleich ihre. Verſchanzungen in ber Hauptſache üben 
ein kommen. 


Erſter Sal. 


55 
Wenn ein Dorf befeſtiget —* ‚ und ſich bie Manns 
ſchaft in felben Halten fol, es liegt aber fo weit von 
ber Armee ab, daß es entweber gar nicht, ober boch ſehr 
fpät unterſtuͤht oder entfeßt werben fann, fo kommt es, 
wie bereits $. 172. und 173. erinnert, darauf an, ob 
es als ein verlohrner Poſten zu betrachten, und man 
fg in felben fo lange, ats möglich, halten fol, ober ob 
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v . 
mar nur, wenn man fih qus Roth in einen folchen 
Drt geworfen, einen rühmlichen Abzug oder Ugbergabe 
erzwingen will. Im erften Gall, da e8 nicht auf Er» 
Haltung ber, Leute anfommt, kann man fie mehr vertheis 


len, um dem Feind das Terrain Fuß vor Fuß ftreitig, 


zu machen, welches vertheilen aber mit Vortheil und 
fo- eingerichtet feyn muß, daß bie bes Feindes Wuth 


ausgeſetzte Leute ihr Leben theuer verkaufen koͤnnen. Im 
zweyten Fall aber muß man die Leute mehr zuſammen 


4 


halten, zumal wenn noch Hofnung, fi durchſchlagen w 
koͤnnen, feyn follte. 
. 320. 

Zunörberft muß man erwägen, ob man zu Beſe⸗ 
Bung bes ganzen Dorfes ſtark genug fey , maßen ınan 
fonften, wenn man zu viel behaupten will, alles verlie 
ven wird. Hat man nicht Truppen genug, fo ziehet 
man fih in den Kicchhof, Edelhof, oder ſucht nur eis 
nen Theil des Dorfes "zu behaupten, in welchem all 
man benn. biefen Theil, von bem Übrigen Dorfe, gut ab» 
ſchneidet, und fieber die nächften Haͤuſer, aus welchen 
man befchoffen. werden tönnte, niederreiffen muß. 


(. 521. 

Wil und Fann man num das ganze Dorf behaup⸗ 
ten, fo muß man es von allen-@eiten, und auch im 
Rüden, gegen den feindlichen Angriff zu verwahren 
fichen. Laßt einem das zu geſchwinde Anruͤcken des 
Feindes feine Zeit, gehörig fich zu verfchangen , fo muß 
man wenisftens gleich die Gaſſen und Zugänge des 
Dorfs mit Wagen, wovon die Räder abgezogen, und 
mit Faͤſſern, mit Mift oder Erde gefüllt , verfperren , 
welche am erfien zu haben, und um geſchwindeſten in 
Etand zu ſetzen ſind. Die Soldaten werden hinter 
die ? Mauern, Hecken und Haͤuſer geſtellt, und wenn ew 

ſiere 
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fftere zu Hoch, ſogleich von. den Bänfen aus ben Stuben, . 


und ausgehobenen Thüren, darhinter Auſtritte gemacht ; 
jedem Moften wird gefagt, wohin er ſich zuruͤck ziehen fol, 
wenn er zum Weichen gegmungen wird, und fo müffen alle 
often, von Garten zu arten, und Haus zu Haus, 
fich aufs neue feßen,, und dem Feinde bie Eroberung jedes 
Mauer und Haufes blutig machen. 


| | 4. 528. 

Man muß aber gleich Unfangs einen ſtarken Ruͤck⸗ 
halt (Referve) machen, unb bemfelben bie. geſchickteſten 
Dfficiers zugeben. Der Kommendant dieſes Ruͤckhalts, 
an melchen bie Poften von allen Vorfaͤllen und ihrer 
Belchaffenheit Meldung hun, ſchickt allenthalben, wo 
es nöthig, beſondere Teupps hin, die Rothleidenden 
zu unterftügen, unb beym Ruͤckzuge fie vor dem Ab⸗ 
fcneiden zu fihern; ber Kirchhof, Edelhof, ober ein 
ſonſt Hierzu geſchicktes Gebäude, ift endlich bie legte Zur 
flucht, gegen welches ſich die Poflen nah und nach zus 
züde ziehen, und noch ihr äußerftes thun, rühmlich zu 
ſterben, oder fi ich, fo gut, als moͤglich, aus der Sache 


zu ziehen. _ 
5. 523. 


Hat man mn aber Zeit genug, gehörige Kufalten 
zur Gegenwehr vorzukehren, fo wollte ih rathen, daß 


man zuvoͤrderſt das ganze Dorf, jedoch bloß nach Schrit⸗ 


“ten, fo genau, als moͤglich, nach einem etwas großen 
Maaßſtabe aufnehme. Hierbey müflen nicht allein alle 
Mauern, Hecken, Graben und Vruͤcken, fondern’ auch 
die Beſchaffenheit der Haͤuſer und Dächer, ob ſie nem⸗ 
lich von Holz oder Stein, angemerkt. werben. Hiernach 
kann man fich. einen Hauptplan feiner Verſchanzung mas 
Ken, und gleich das vortheilhafte und ſchaͤdliche ber Den 
ger mit einem Blick überfehen. 
Tielke von Seldingenisuss, .h 52% 


323 I. aheil. xxin. Hauptfü. 


gs 524. 

Bey ſehr (angen Dörfern, beſenders wo die Hoͤu· 
ſer ſehr weitlaͤuftig aus einander liegen, als in einigen 
Gegenden Schlefiens, und im Saͤchſ. Erzgebuͤrgiſchen 
Kreiſe, wuͤrde alle Muͤhe und Arbeit verlohren ſeyn, 
ein ſolches Dorf in Vertheidigungsſtand zu ſehen, in 
ebenen Gegenden aber, z. E. in Sachſen, Brandenburg, 
Mommern, find die Dörfer gemeiniglich nicht allzugroß 
und sufammen , fo wie die Staͤdte gebauet, daß man alfo 
die wenigen’ Gaſſen und Defnungen leicht verfperren kann. 
Sur Arbeit kann man die Einwohner des Dorfes nehmen, 
ouf weiche man aber durch Soldaten genaue Auffiht Has 
ben muß, damit fie nicht entlaufen. Was aber bie Ver⸗ 
ſchanzungen ſelbſt betrift, ſo iſt alles hier anzuwenden, 
was im vorhergehenden Hauptſtuͤck geſagt worden. 


Zweyter Ball. 
Wenn Dörfer in der, von ben Truppen gezogenei 


Kette, liegen, fo müffen fie nur non vorne und an ben 
Seiten verfehanzet, im Rüden aber offen gelaflen were 


den, bamit ſowohl die ihnen zu Hilfe geſchickten Trup⸗ 


pen fie unterftüßen, als auch fie ſelbſt ſich, wenn es 
nicht mehr. zu vermeiden, zurüd ziehen £önnen. Ges 
meiniglih find bey dergleichen Ketten auch die Zwiſchen⸗ 


räume, bon einem Dorfe zum andern, verfchanzt und be⸗ 


feßt, follte Diefes aber nicht fenn, dag alfo der Feind une 
gehindert zwiſchen zwey often durchgehen, und das 
Dorf in Rüden nehmen könnte, fo ift es gleichſalls 
auch im Rüden, fo wie im erften Fall, zu verſchanzen. 
Bas. bey biefen zweyen Fallen die Unftalten und Arbeit 
beteift, fo findet alles bishero abgehandelte. dabey flatt, 
und will ih nur dieſes hierbey noch erinnern, daß es bey 
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den Poſtirungen befonders nöthig fen , gute Kundſchaf⸗ 
ter zu halten, und alle mögliche Borficht vorzukehren, 
. am nicht überfallen zu werben, welchem Ungluͤcke vergleis 
chen Poften am gemöhnlichften ausgefeßt find. Diefe 
Borfihten und Maaßregeln aber gehören nicht vor ns 
genieurs, und mithin auch nicht in dieje Abhandlung, 


. \. 526. 
Dritter Sal, 


Ein Dorf, dae man am Tage eines Gefechts be⸗ 
ſeht, muß auf das bartnädigfte vertheibiget und bes 
Hauptet werden, weil zum öftern ber Ausſchlag ber 
Schlacht darauf beruhet. Die Befeftigung deſſelben ift 
in allen, wie in, vorhergehenden Faͤllen, und richtet ſich 
nad Zeit und Umftänden. Sollte aber ja auch bie Zeit 
zu kurz feyn, fo wird man doch immer in ber Geſchwin⸗ 
digkeit viel machen koͤnnen, weil, bey Gegenwart einer 
ganzen Urmee, es weder an Zimmerleuten, noch andern 


Arbeitern, fehlen kann. Der Feind, wird es freylich in 


Feuer feßen, allein er wird alsdenn ebenfalls durch bie 
Slammen am Vorruͤcken verhindert werden. Hat es aber 
der Feind noch nicht angeſteckt, und zwingt einen, es ju 
verlaffen, fo ſteckt man es jelbft an. Hierbey iſt beſon⸗ 
ders zu merfen, baß ein dergleichen Dorf im Rüden offen 
bleiben muß , damit man den $Feind wieder daraus vertrei⸗ 
ben kann, wenn er fih deſſelben bemächtiget hat, 


&£a XXXV. Haupt⸗ 


c 
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. $.. 527. | 
ac jeßiger Art Krieg zu führen, kommt «8 weit 
feltener vor, daß man fih in Staͤdten zu vers 
fhanzen ſucht, ale in Dörfern; Denn rüdt 
bloſſe Reiterey, ober auch‘ Fußvolk, ohne Gefchüß (wel⸗ 
‚ches leßtere aber fih nicht leicht denken laͤßt) davor an, 
ſo Hat man feiner weitern Verſchanzung, als ber Stadt⸗ 
mauer, nöthig, und barf nur die Thore gut verrame 
meln ;. bringt der Feind aber Urtillerie mit, fo werden 
die gemachten Anſtalten, wenn nicht die Stadt fehr 
ſtarke Mauern, oder wohl gar Gräben hat, wenig hel⸗ 
fen. Denn ba in einer folden Stadt gemeiniglich et» 
liche Bataillons liegen, fo wird ber Feind gewiß, wenn 
er fie aufheben will, mit etliche taufend Mann und ges 
hoͤrigen Geſchuͤß anriden Dem ohngeadtet kann es 
immer von wichtigem Nußen ſeyn, wenn, man einen 
dergleichen Ort, ſo viel ſeine Beſchaffenheit erlaubet, 
befeſtiget, ſollte es auch nur darum geſchehen, wicht 
uͤberfallen zu werden. ft aber an ſolchem Orte ein 
Magazin, fo ift deſſen Befeftigung deſto nöthiger und 
wichtige. Die Urbeit felbft richtet ſich nach ber Zeit 
und den Materialien. Wie der innere Aufftand der Bürs 
gerfhaft zu vechüten, ihnen das Gewehr abzunehmen, 
Mundvorrath anzufhaffen, und andere nöthige Une 
falten zue Erhaltung und Sicherheit der Befagung zu 
treffen, Hiervon werde ich nfchts fagen, weil biefes nicht 
des Üngenieurs , fondern des commandirenden DOffie 
eiers, Gorge iſt. | " 


§. 528. 





\ 
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Suvörderft werden die Thore aufs befte verrammelt 
und verfehüttet, wie 6. 499. gelehret worden, vor bie 
aber, welche offen bleiben follen, werden außen ſtarke 

9 Gatterthuͤren v. PL IV. fig. 12. und fpanifche Reiter ‚ 
gemacht. . Hot bie Stadt Gräben, aber feine Zugbrüs 
Een, fo werden bie Brüden abgetragen, und Zugbrüe 
Een verfirtiget; vor folche werben alabenn ſtarke Tam⸗ 
bours, Pl. XXHIL fig. 2. 3. 4. und 5, ober noch befr 
fer, Fleſchen fig. 11. 12. und 13. der Iwerchwäll fig. 
16: aufgerorfen, damit fie ber Feind nicht beſchieſſen 
Tann. Die Thore felbft werden, wenn fie nicht ſtark 
genug ſeyn follten, mit eifernen Schienen befchlagen,, 
und flarfe Strebeſtuͤßen bereit gehalten, womit ma 
fe im Nothfall noch mehr verrammeln kann. M 


J . 529. | 
Quer über bie Gaſſen, befonders gegen bie Thore, 
‚ werben Zwerchwaͤlle, entweber von Erde, ober auch 
permöge der 6. 288. befchriebenen Käften, PL.IX. fig. 
9, gemacht, um ben Feind, wenn er auch bereits durchs 
. > Thor eingebrungen, noch Miberftand zu thun, PL. XXI. 
fig. 15, und 16. In fig. 15 babe ich die ganze Gaſſe 
‚gegen das Thor durch einen Zwerchwall b. gänzlich abs 
geſchnitten, desgleichen auch bie Duergaflen a a, die Vers 
_einigung dee Mannfchaft, welche bie Gaflen vertheis- 
... bigen, gefehiehes durch die Hinterthuͤren der Eckhaͤuſer, 
welche man au, wo fie fehlen ſollten, geſchwind durch⸗ 
brechen laſſen kann. Diefe Bruftwehren a, find ſchreg 
gelegt, damit die Leute die gegen Über ſtehenden nicht 
beſchaͤdigen. In die Häufer ‘wird gleichfalls Manns 
(Haft verlegt, und noch verſchiedene Abſchnitte auf de 
nen Gaſſen gemaht, Ben dergleichen. Anftalten muß 
auch ber entfchloffenfte Feind ein übel Gpiel haben, und 

. 271737 | würde 


+ 
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wrde ich ihm, die Eroͤfnung bes Thors, nicht ſchwer 
machen, um ihn in dieſes Feuer zu bekommen. 


$ 530. | 
Diefes begegnete ben Kaiferlihen den 15 Sul 
- 1757. bey Gabel. Die Mauern diefer Stadt waren 
fo ſtatk und fefte, daß man fie auch fogar nicht mit 120 
pfündigen Gtüden -niederlegen konnte. Endlich fprenge 
te man die Thore. Einige Grenadierkompagnien 
derungen wit ber den kaiſerl. Grenediers ganz eignen 
Unerfcheodenfeit in die Stadt; allein, ba der Feind 
Abſchnitte gemacht, und auch aus den Häufern auf 
fie feueree, fo mußten fie der Unmöglichkeit weichen, 
fi mit einem fehr ſtarken Verluſte zurü ziehen, und 
ber Des gieng erſt den andern Tag darauf mit Bedin⸗ 
. gung über. ' 


ar. Ä 

Die Stadtmauer wird, wo fie eingefallen oder De 
‚nungen bat, fo gut und ſtark, als möglich, vermadt, 
welches duch Ausmauern, eingegrabene ſtarke Palliſa⸗ 
ben, Gräben ber Bruftmehren geſchehen kann. Das 
Durchbrechen der Schießloͤcher, die Verfertigung der 
Geruͤſte und übrige Anſtalten, find den im XXII. Haupte 

fü abgehandelten gleich. 


| $. 53% 

Hat bie Stabt einen Graben, fo muß man ihn, 
wenn es nöthig, vertiefen, weil fie gemeiniglich durch die 
Zeit fehe verfallen find, ft aber kein Gruben da, und. 
man Hut Zeit'genug, fo muß man einen, nad (, 5or. 
und 502. aufwerfen‘, und bie Mauer anſchuͤtten, wenn 
“Re zumal nicht ſtark genug ſeyn follte. 


$. 533. 


ud 
* 
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Sind Gtabtthürme vorhanden, fo find fie fehr 
gut, die Mauern dadurch zu beftreihen, und muß man 
nichts, was fie fefte machen kann, verabſaͤumen. Al⸗ 
lenthalben muß man ein gekreuztes Feuer anbringen, 
und lieber bey den ſehr langen und unbeſtrichenen Mau⸗ 
ern Fleſchen, ober noch beſſer, kleine Vollwerke von 
Erde erbauet, anbringen. 


$.. 534. 


Wenn der Feind an einem Orte Breſche ſchießt, ſo 
muß man daſelbſt in größter Geſchwindigkeit einen Ab⸗ 


ſchnitt machen, welches deſto leichter ſeyn wird, wen 


die Gaſſen enge, und bie Haͤuſer nahe an ber Mauer 
fiehen, welches ich vor beffer halte, als der von einigen 


Schriftſtellern gethane Vorſchlag, Brennholz in die 


Brefhe zu werfen, es anzuftefen und zu unterhalten, 
welches fich ganz gut leſen, dber nicht fogleich ins Merk 
feßen laßt. Sin Abſchnitt aber ift in etlichen Stun⸗ 
ben, wenn man alles vorher veranftaltet hat, gemacht, 
denn man barf nur von einem Haufe zum andern, und 
von den Häufern an die noch flehende Stadtmauer 
tiefe Gräben, und von ber Erbe Bruſtwehren ober 
Zwerchwoͤlle machen, wozu man ſich auch im Nothfall, 
wenn wenig Zeit vorhanden, vorher verfertigte Coffers 
§. 288. und Faͤſſer $. 514. bedienen kann, Die anlie⸗ 
genden Haͤuſer werben bis auf das erſte Stock abgetra⸗ 
gen, und wenn die Mauer gewölbt, ober font ſtark ge 
nug barzu, mit dem Schutte das erfle Stockwerk auss 
gefüllt, da. fie denn gute Blockhaͤuſer und Bollwerke 
abgeben, wozu man auh die auf die Stadtmauer fies 
henden Häufer brauchen kann. Ihre Beuflwehren 
kann man von ftehen gebliebener Mauer, wenn fie 
ſtark genug , . beffer, aber von Woll⸗ ober Bands 
“4 Gäaden 
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„Gaͤcken, Faſchinen „Faͤſſern, ober Coffers mit Miſt, 
. ober Erde gefüllt ꝛc. machen, | 


$. 525. 


ann vor dem Thore eine fleinerne Bruͤcke, und - 


man ‚auch den Ausgang, offen behalten will, fo fchnei« 
det man bie Gaſſen vor dem Thore mit Zwerchwaͤllen 
ab, a. b. fig.16. Pl, XXIH. wobey man bie daran flofe 
ſenden Haͤuſer befegen muß. - In der Stadt, hart am 
Thore, macht man einen flarfen Zwerchwall, (der aber 
fo , wie der vor dem Thore, einen Durchgang . behält, 
den man mit Öpanifchen Reitern fperret, ) und ftelleg 
ein ober etlihe Stuͤck hin, bie Brüde gu beſtreichen, c. 
Yebrigens findet auch alles hier mit flatt, was in bes 
men vorhergehenden 2. Hauptſtücken abgehandelt wor⸗ 


ben, 4 
| §. 336. 


Man muß, wo möglich, mitten in ber Stadt eie 
nen letzten Zufluchtsort fih zu machen füchen, in weichen 
man fih, wenn man fih nicht länger halten kann, 
wirft, und noch eine rühmliche Webergabe zu erhalten 
ſucht. Hierzu erwaͤhlt man ein oder etliche zufammen 
gelegene, und von. allen andern abgefonberte fleinerne 
Haͤuſer, z. ©. eine Kirche, Schloß oder Rathhaus. 
Solten ein oder etliche Häufer zu nah baran liegen, fo 
läßt man folhe abtragen, welches aber alles vorhero 
gefchehen muß. Die Art, fi dahin zuruͤck zu ziehen, 
iſt die nemliche, wie die $. Sog. gelehret worden 


‘ 
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XXV. Hauptſtuck. 
Von ganzen Linien, oder Verſchanzung 
| ganzer Armeen. | 
D oder nicht, wird zwar von einigen noch aufge⸗ 
worfen; allein da die groͤßten Feldherren und 


Kriegsverftändigen ſich vor bie Verſchanzungen erklaͤ⸗ 
gen, und unſere Lehrer ber Kriegskunſt, bie Griechen 
und Römer, fich berfelben, auch bey ihrer Uebermacht, 
bebienet haben, fo kann man ihren Nuhen wohl vor 
gewiefen annehmen, denn der Einwurf, daß fo viele 
Verſchanzungen eingenommen worden, wird dadurch 
leich widerlegt, daß man noch mehrere Beyſpiele von 
gut eingerichteten Verſchanzungen anfuͤhren kann, 
bie ein fonft entſchloſſener Feind anzugreifen nicht ges 


337. 
ie Frage ob es beſſer fen» ſich zu verfchangen, 





-  Ragel. 


S. 538. " . / 

Es ift nicht zu laͤugnen, baß auch unpartheyifche, 
ja ſelbſt Liebhaber der Verſchanzungen über große und 
gefährliche Webel bey verſchanzten Laͤgern Klagen; allein - 
es fragt ſich, ob biefe Uebel von allen Werfchanzungen 
ungertrennlich „ oder blos Folgen der dabey begangenen 
Sehler find. Ih will alle Einmürfe, bie man wider 
. bie verfchangten Läger oder Linien machen kann, nebſt 
ihren Grund obere Ungrund, unterfüchen, weil biefe Er⸗ 
fenntniß zur Beurtheilung und Entwerfung einer Mer 
ſchanzung nothwendig ift. 


EB = 


930 . IL. Zeil, XXV. Henptfär. 
u $. 539. 
Nachtheiliges der Verſchanzungen. 


1) Der angreifende Theil ann feinen Plan mit al⸗ 
ler moͤglichen Freyheit machen, und iſt Herr von ſeinen 
Bemegungen, da gegentheils der Vertheidiger ſich nad 
des Feindes Bewegungen richten, ſelbige zum oͤftern 
blos errathen, und in einem m Auenblige Gegenwittel 
darwider erſinnen muß. 


40. | 
2) Bey dem Ungriffe kann man alle feine Truppen 
brauchen , und befonbers feine völlige Starte gegen ben 
Ort bringen, welchen man zum Hauptangriff auser⸗ 
ſehen hat, an ſtatt, daß der Vertheidiger ſich verthei⸗ 
len, und alle Poſten befeßt "halten muß, weil er den 
Heuptangiff nicht wiſſen kann. 


(. 541. 
3) Floͤßet der Angriff den Truppen age Muth 
und Kühnheit ein, an flatt daß der Gedanfe, eine Vers 
ſchanzung nöthig zu haben, den Muth niederſchlaͤgt, 
weil ſolche unfere Schwäche und bes Feindes Leber 
. macht voraus feßt. 


$. 542. 


4 Da ber Feind gemeiniglih eine Berfhanung 
. überflügeln, und mit einem Zirkelbogen umgeben kann, 
fo verbreiten fi die aus ber Verſchanzung kommende 
hüffe, und Haben mithin weniger Wuͤrkung, bie von 
aufen gegen bie Verſchanzung gerichtete Schuͤſſe aber 
koͤnnen nicht allein in größerer Anzahl angebracht wer 
‘ben, fondern fie concentriven ſich auch, und find dahero . 
von größerer Aürfung. | 
6. 543. 


Bon ganzen Linien. 331 


$. 543. . 


5) Wenn der geind die Verſchanzung an einem 
Orte erſtiegen, fo iſt alles verlohren, weil einem die Naͤ⸗ 
he des Feindes, ja die Verſchanzung ſelbſt, und der in⸗ 
nere enge Raum an den noͤthigen Gegenſchwenkungen 
und Bewegungen hindern. 


$ 544. 


6 Iſt die Verſchanzung mit Oefnungen oder zwl⸗ 
ſchenroͤumen, fo kann ein entſchloſſener Feind durchdrin⸗ 
gen und fie in Ruͤcken nehmen; find die Werke aber an 
einander hangend, (welches man eigentlich Linien nens 
‚net,) fo fann man, menn man den $Feind abgetrieben 
bat, feinen Sieg nicht verfolgen, fondern derfelbe wird, 
. fo oft ee will, den Ungriff erneuern, und_fih, wenn es 
ihm nicht gengt, ungeftraft wi sieben. 


N 


| (. 548. | 

Mas ben erſten —** beteift, foift es aller⸗ 
dings ſchwey, ihm gehörig zu begegnen, allein, die größe 
te Gefahr. wird verfchwinden, wenn wir bie Verſchan⸗ 
zungen fo einrichten, baß bes Feindes Angriff und an 
feinee Seite unvermuthet kommen fann, und wir ihn 
hingegen zwingen, feinen Angriff da, wo wir wollen, 
gu thun. Hat man nun einen flarfen Ruͤckhalt von 
augerlefenen Truppen, 3. 3. Örenadierd, womit man 
die angegriffene Poften unterfiligen kann , ohne die ans 
dern Verſchanzungen zu entblößen, fo if noch weniger 
zu fürchten. Hauptſaͤchlich kommt es darauf an, daß 
man fih nicht ſelbſt einfperre, oder die Hande binde, 


ſondern die Verſchanzungen fo einrichte, baß man, for 


bald man feinen Vortheil erfichet, heraus fallen, und 
"ben Feind felbft angreifen kann, dieſes aber kann nicht 
durch gefchloffene Linien, ‚fondern nur durch folche Ver⸗ 
ſchan⸗ 


4 
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ſchanzungen erfangt werben, als ih Pl. XXIV. fig. 1. 2. 
3.Pl. XXV.fig. 1. und 3. und PLXXVIIL vorgefchlagen. 


| 6. 346. 
| Der zweyte Fehler wird gleichfalls geößtentheils 
durch einen flarfen Ruͤckhalt, und baburch verbeflert, 
dag man duch Kinrichtung feiner Merfchanzung fuchen 
muß, den Feind zu zwingen, mit ‚gleichfalls fdmale 
Fronte und in Golonnen gegen ein allenthalben gekreuz⸗ 
tes, und ihn in bie Seite nehmendeg Feuer, anzurüden. 


Ä $ 547. 

Den dem dritten Einwurfe iſt es nur allzuwahr, 
daß er zum. Öftern bee Hauptgrund des fchlechten Ber 
tragens ber verfchangten Truppen iſt; allein, ich getraue 

mie zu behaupten, daß dieſem vorzubeugen fey: Im 
Jahr 1760. da das Wunfchifche Korps Dresden ents 
feben wollte, fochten die Kayſerl. Croaten, von benen 
man doch ſonſt behauptet , daß fie einige Dedung haben 
“müßten, mit geößter Otanbhaftigkeit im Freyen, unb 
erretteten durch ihre Tapferkeit die Stadt Dresden, weil 
ſie das heldenmuͤthige Beyſpiel ihrer Anführer wmübers 
windlih machte. Ja, ich habe ſelbſt Croaten blos hin⸗ 
ter einem Schlaghaume ſo feften Fuſſes ben ſeindlichen 
Angriff aushalten ſehen, daß die beſte Infanterie es 
ihnen nicht hätte zuvor thun koͤmen. Alles kommt auf 
die Unführer, und befonders auf die niebern Befehlshar 
ber an, zeigen biefe Zaghaftigfeit, ober laflen bem ge» 
meinen Mann, ber, weil er fonft wenig zu benfen bat, 
auf alles aufmerffam ift, nur ein Wort Hören, daß fie 
in ihreg Stärke oder Gtellung kein Zutrauen haben, fo 
fällt bey den Gemeinen, welche glauben, ihre Offizier 
müßten es am beften einfehen und verfiehen, aller Muth 
und Zutrauen, und man ift mit leichter Mühe gefchlas 

| gen; 


— 
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gen, und wenn bie Einrichtungen tes Generals nod fo _ 
vortreflich feyn ſollte. Diefer Punkt iſt zu kuͤtzlich, als 
daß man ton mir verlangen wird, ihn durch Veyſpiele 
zu beweiſen. 

Was aber dieſen Einwurf betriſt, ſo wuͤrde er von 
ſelbſt wegfallen, wenn man oͤfterer ſich verſchanzte, als 
geſchiehet, und die Verſchanzung ſo einrichtete, daß der 
, Vortheil für die Vertheidiger augenſcheinlich wäre. 

Bey der Kaiſerl. Kußifchen Armee ift das fehroere 
und übrige vorraͤthige Gefhüg, fo nicht u bie Regi⸗ 
menter gehört, welches bey andern Armeen in ber Zeuge 
nieberlage benfammen ftehet:, in Divifions getheilet. 
Diefe Diviſtons, welche bey den Lägern Längft der Fron⸗ 
ge, auf die Eden, oder auf ſonſt vortheilhafte Poſten 


geftellt werden, werfen allegeit eine Merfchanzung vor . . 


‚ ſich auf, und wenn auch der Feind noch fo weit, ober 
fie, wegen feinee Schwäche, noch fo ficher vor feinem. 
Arngriffe feyn follten, mithin wird bey ihnen, wenn auch 
. mehrere Schanzen aufjumesfen ‚anbefohlen worden, bie 
ſes niemals vor ein Zeichen der Schwäche genommen ,. 
und kann alfo auch den Muth diefer tapfern Truppen 
“ nicht niederfchlagen, Selbſt der große Meifter Im Krie⸗ 
ge rathet, in feiner Anweiſung an feine Generals, die 
Berfhanzung , wiewohl aus andern Urfadhen, an, und 
wenn ec wiher felbige fehreibt, und ſie verwirft, fo ſchei⸗ 
net es blos gefchloffene Retranfchemens und große weit 
läuftige Linien darunter zu verftehen, benen ich bie 
Schuhrede zu halten nicht geſonnen bin. 


$- 548. Ä 
Den vierten {Fehler kam man zum oͤftern, durch bie 
geſchickte Brechung feiner Linien, und Anlegung feines 
Werke, abhelfen, wenn man hemlich den Feind zwingt, 
mit ſchmaler Fronte anurlcen, und ihm ein vielſaches 
und 
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und gekreugtes Feuer entgegen ſtellet, durch einzelne, ein⸗ 
‚ander unterſtuͤhenbe Schanzen und Redouten gehet fol» 
Ges noch beffer an. 

$- 549. . 
Der fünfte Einwurf trift eigentlich nur bie völlig 
geſchloſſenen Linien und Verſchanzungen, wie auch fol - 
che, welche nicht gut eingerichtet und angelegt mworben. 
Bey ſolchen, wie ich PI. XXIV.XXV. und XXVIII. vor⸗ 


(lage, hot der "Feind, wenn er auch eine Schanze ere 
obert, immer. noch nicht viel gewonnen. 


$. 555. 

Auch dem fechften Fehler kann abgeholfen werden. 
wenn man genug und geraͤumige Ausgänge macht, und 
ſie gehoͤrig dedt. Er teift überhaupt Nur die Linien und 
geſchloſſenen Verſchanzungen, und fällt bey ſolchen, wie 
ich fie vorgefchlagen, von felbft weg. 


\. 551. 


Man kann die Verſchanzungen in breperien Arten 
abtheiten. Die erfle Art ift, wenn man eine Stellung 
mit einzelen Werken, nemlich Sternſchanzen, Redou⸗ 
sen und Fleſchen umgiebt, wo man die Zmwifchenräume 
ganz frey läßt, ober blog mit Pullifaben oder Gruben 
zufommen hängt, doch fo, daß man fich nicht allein in» 
nerhalb berfelben gehürig bewegen, ſondern auch allents 
halben auf ben Feind heraus fallen ann. Pl. XXIV, 
XXV. fig. 12. und Pl. XXVIII. Uuf dergleichen Urt war 
sen im Ießten Kriege fehr viel Lager verfchanzt, 4. B. 
Kaiferl. Geits, ben Dippoldiswalde 1759, bey Bor 
borf 17617, und anf dem hohen Eufrmgebürge 1762. 
Mreußifcher Seits aber find die vorzuͤglichſten, bas von 
Gr. Majeſt. des Königs bey Jauernick, und von Gr. 
Königl, dohei Prinz Heinrich, bag bey Liebenthal 1759. 
—* 
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So felten auch Fälle vorkommen, mo man wegen 
‚ganz gleichen Boden , die Redouten und einzelne Schan« 
zen gleich weit, und nach einerley Richtung anbringen 
Tann, fo Habe ich doch einige Arten davon entworfen , 
weil man ſchon felbige. hernach nach dem Terrain einr 
sichten fan, wenn man nur erft die Art ihrer Verthei⸗ 
digung, gegen einander, begriffen hat, Ich will fie, fo 
wie fie auf einander folgen, erklären, und überlaffe es 
Kennern ber Kriegs ⸗ und Befefligungsfunft, zu ente . 
ſcheiden, ob fie vor andern MWerfchanzungsarten einigen _ 
Vorzug verdienen , ober niht. Pl. XXIV- fig. 1. iſt die 
Sronte, a. b. 60. Ruthen = 300. Schritte angenome 
men, und bie Ötreichlinie, nemlich die Weite, in mel 
cher die Schüffe, aus den Redouten, bie vorliegenden 
Fleſchen beftreihen, ohngefehr 120. Schritt, in wel 
eher Weite das Flintenfeuer in feiner ganzen Stärke iſt. 
Die Rebouten c. find gefchloffen, und mo es anders bie 
Umftände erlauben, mit Gturmpfählen und fpanifchen 
Reitern verfehen. Nimmt nun auch ein entfchlofe - 
fener Feind die Fleſchen weg, fo hat er immer noch 
nichts gewonnen, fondern findet erft den flärkfien Wi⸗ 
berftand am den Redouten. Geitwarts hinter felbigen 
babe ich Bruftwehren d. e. vor Fußvolk angebracht, 
welche, fo wie das darhinter befindliche Stuͤck, den Feind, 
wenn er fich bereits der Fleſchen bemächtigt, allenhale 
ben durch ein gefreuztes Feuer befchieflen, und ihn fogar, 
wenn er die Redouten angreift, in Ruͤcken nehmen, 
Auch kann das Fußvolk, wenn er die Redouten angeeift, 
mit gefaͤlltem Vajenet auf ihn hervor brechen. “ Wird 
bie Reſerve auch zuruͤck getrieben, fo Eann fie durch bie 
‚ Beuftwehren d. und e. gedeckt ſich zuruͤck ziehen, und ben 
Ungeiff, fo oft fie will erneuern.  Diefe Vruſtwehren 
habe ich, bamit fie der Feind nicht enflisen kann, mit 

Bir 
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kleinen Haacen verſehen. Die Schulterwehren f. £ 
been die Neiterey für dem feindlichen Geſchuͤß. Die 
fe Schulterwehren kann man ‘au mit 2. bis 3. Bun 
auets machen, um zugleich Fußvolk mit darauf zu fiel 
ln. Man kann auch das Fußvolk in Graben biefer 
Schulterwehren flellen „ da man 'zugleich ein grafendeg 
Feuer erhälf welches bem Feinde um fo mehr furchtbar 
feyn wuͤrde, ba er es vorhero nicht vermuthet. Der 
Reiterey ihre Beſtimmung aber iſt, bey einem Angriff 
des Feindes, und zwar, wenn er ſchon nahe iſt, auf 
ihn mit Ungeſtuͤm hervor und einzubrechen. Alle dieſe 
Werke find fo eingerichtet, daß die Truppen ſich gehoͤ⸗ 
sig bewegen, einander vertheibigen , und bem Feind als 
Ienthalben ein gekreuztes und vielfaches Feuer entgegen -. 
feßen. | 
| Jede Fronte ift auf ein Bataillon von 600. Mann, 
md 1. in 4. Züge gerheilte Schwadron eingerichtet, und 
ift auch ‚nicht viel breiter, ale diefe Bataillons, mit der 
nen Zwifegenräumen, Plah einnehmen wuͤrden, ich rech⸗ 
ne nemlich 
in die Fleſche u: 9 50 Mann, 


in bie Reboutec. * :- 200 +  unbeingsober 
12pfuͤnd. Stüd, 


— 


in die beyden Vruſtwehren 
d.unde, ⸗ 100⸗ u. 2 Batail. St. 


dur Reſerve inh. Zu 200 9 


und in bie Schulterwehe f_ 50 + 
Gumma ı Bataillun, ober » » 600 Men, u.3. 3. ©täd. 


TS. 553. 
Menn man nun, nach Beichaffenheit des Terrain, 
fo viel dergleichen Fronten neben einander legt, als man 


Bataillons Hat, fo wird man eins folge verfhangte 
Steh 
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Stellung befommen, wo man ben Feind Fuß vor Eu 
das Terrain fireitig machen Eann. 


4. 554. 


Fig. a. habe ich die Fronte a, b. gleichfalls wieder⸗ 
um au 300. Schritt angenommen. Dieſe Fleſchen 
muͤſſen gut und feſte gebaut, und im Ruͤcken mit Palli⸗ 
ſaden, auch jede mit einem Regimentsſtuͤck, verſehen 
werden. Sie flankiren ſich unter einander ſelbſt. 

Die Redouten beſtreichen fie von hinten, und ver · 
wehren dem Feind, ſie in Ruͤcken zu nehmen, ja, kann 
mon auf 2. und zumal ſchwere Canonen, Scharten 
einſchneiden, oder auch nur eine in dem ausſpringen⸗ 


"den Winkel erhoͤht anbringen, fo kann man auch bie 


bvocrdern Seiten der Fleſchen damit beſtreichen. 


Hinter jede derer Schulterwehren d. und e. ſtellt 
man ein oder zwey Schwadronen zu nemlicher Abſicht, 
wie bey fig. I. 50 Mam, 5 
und in einefflefchea. tommen 100 Munn und I. Stuͤck, 
in die Kedoutee.⸗ 2a50 vr. 6 
und zum Ruͤckhalt f. 200 + 


ziſwmen 1, Bat. ober 600 Mann, und 3 Stuc. 


T 8.555. 
Dieſe Werte und bie Truppen unterftüßen jr 
wechfelsweife, wie in No, I. ba aber hier der Verlu 
ber Fleſchen a. und b. wichtiger, als bey No. L. iſt, fo 
muß man fie nachdrüdlich unterflügen, und wenn fie 
auch der Feind bereits haben follte, ben Ruͤckhalt anruͤ⸗ 
den, und ihn wieder daraus vertreiben laſſen, Waͤre 
bee Rüdhalt einer Fronte oder Bataillons zu ſchwach 
dazu, ſo kann er von etlichen neben einander ſtehenden 
zuſammen geftußen werben. 300. Schritt, denn mehr 
betraͤgt der Raum von einem zum andern nic, find 
Tielte von Seldingenisurs, ie bald. 


\ 


338 I. Shell. Xxv. Hauptſtuͤck. 


bald zuruͤck · gelegt. Ueberhaupt muß in allen dieſen ne 
geiffen bie Reiteren das befte thun. 


$. 566. 

In, fig. 3 ſetze ich voraus, daß der zu befeßenbe 
Kaum weiter fen, als die Breite eines Bataillons ber 
trägt, und nehme alfo die Fronte für 330. Schritt an. 
Mithin Eönnen bie Fleſchen einander nicht vertheidigen , 
fondern muͤſſen von den Hinter ihnen liegenden Res 
bouten ihre Vertheidigung erlangen, ſo wie dieſe wie⸗ 
derum durch die zweyte Reihe Redouten beftrichen wer» 
den, und zwar gefchiehet dieſes, da die Gtreichlinien 
nicht uͤbee 120. Schritt find, ſowohl durch Elein Ge⸗ 
wehr , als Geſchuͤß. Die Fleſchen Eönnen offen bleiben 
oder, auch mit Palifaben gefchloffen werben. 

An die Fleſche a. fommen so Mann, | 
in die erfte Reboute b. 200, » .und ı Gtäd, 
in bie zweyte Keboute d. co +» und 2 Gtäd, 


zum Rüdhalt g. 200 6 . 
zufaınmen - 650 Mann und 3 Gtüd, 


und 1. oder 2. Schwadronen hinter die Schulterwehre e. 
Man kann auh den Rüdhalt auf bie Schulterwehren 
und in die Graͤben davor ftelfen. 


T % 557 | 

Man darf fih nur die Mühe acben, bie Schußli⸗ 
nien aller dieſer Werke fi zu denfen oder aͤuszuziehn, 
fo wird man ſehen, melch einem entfeßlichen, allenthgle 
ben mehr als einmal gefreuzten euer der {Feind auge 
geſeht iſt, er greife auch ein Werk an, welches er wolle. 
Ich bin fein Freund davon, die Schußlinien auf ben 
Mans auszuziehn, fie machen nur den Plan zu voll und 
undeutlih , «8 ift auch geriflesmaßen eine Beleidigung 

vor 
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vor dem Leſer, wenn man ihm nicht. zutraut, daß. er bie 
Sqhußlirien ſich ſelbſt dazu denken koͤnne. 


4. 558. | 
Anmerkung. 


"Man kann auch in fig. 2. und 3. ben Ruͤckhalt von 
Fußvolke etwas mehr zuruͤck feßen, damit felbiger und 
die Reiterey einander in ben nötpigen Bewegungen nicht 


hindern. 


⁊ 


$- 559. | | 
"PL. xxv. fig. 1. iſt die Fronte a. b. abermals 3 30 
Schritt angenommen , die Ötreichlinien ‘c. a. aber find 
nit über, 40 Ruthen = == 200. Schritt, mithin noch 
‚ auf klein Gewehr. Zwey, eine Fleſche bildende Brufe 
wehren d. für Fußvolk, mit 2. Stuͤcken und ein Imerche 
wall, zu Dedung ber Defnung, beftreichen mit ihrem 
Feuer in ber Weite von 100, Schritt, bie Redouten, 
welches feuer fi vor felben, in der Weite von 140. 
‚Schritt, kreuzt. Die vorderften Fleſchen find durch ei⸗ 
ne doppelte Reihe Pallifaden, ober auch geboppelte Bruſt⸗ 
wehr, mit der hintern vereiniget, um ber Beſaßung 
den Ruͤckzug zu verfihern. Die Pallifaden würde ich 
ben Bruſtwehren noch vorziehen, weil, durch leßtere 
gebedt ‚ ber Feind, wenn er bie vorberften Fleſchen ers 
obert, auch in die hinterften dringen koͤnnte. Die Schul 
terwehren f. g. für 1. oder 2. Gchwabronen würde ih 
auch mit etlichen Auftritten verfehen, wenn ich anbere 
Fußvolk, fie damit zu befeßen, übrig hätte oder aud) | 
felbiges in den Graben flellen, da es denn durch fein 
Feuer die Meboute c, und au bie Bruſtwehren d. untere 
Rügen und beftreichendBönnte, . 


Ya m giide 
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a. Fleſche | 50 Mann, 
©. Reboute 250 und I. obe © St, 
4 boppelte Bruftwehr 200  s und 2. Stuͤck, welche 


aber bey nicht genug Geſchuͤtz 
| | wegfallen, 
8. und g. 2. Schul | 
terwehren I00 + 
. jufammen 600 und 2. 3. oder 4. Stuͤck, nebft 
i. oder 2. Schiggpronen hinter die Schulterwehre. 


T 5. 560. 
Da bier kein befonderer Ruͤckhalt iſt, ſo kann man, 


wenn man den Feind bey Angriff der Redouten mit 


gefaͤlltem Bajonet anfallen will, die 200. Mann aus 


d. dazu nehmen, und fie von Reiterey unterflüßen laſſen. 


( 561. 


Fig. a. habe ich größere, und zwar Gägenförmige 


Werke ober Zangen, entworfen, und fie im Rüden vers 


palliſadirt, auch eine Schultermehr d. für Reiterey mit 


angebracht, welche man, wo möglih, mit 100. Mann 
Fußvolk, zu Beſtreichung und Unterflügung der Zans 
ge, beſehen muß. 

In die Eleine Zange 100 Mann, 

in die große b. 400 + u.2.big3.Gtüd, 
binter die Schultermehre d. 100 + . 


zufammen 606 Mann und I. oder 2. 
Schwadronen, und 2. bie 3. Stuͤck. 


7 $. 562, . 
Dieſe lehtere Wet würde zuweilen auf flachen neben 
einander liegenden Anhoͤhen mith einiger Weraͤnderung 
anzuwenden ſeyn. Sie iſt auch in ber Ebene, wenn, 
| - man 


Sn 
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mon viel Reiterey bat, und felbe gut brauchen will, vor» 
treflich. Jede Zange vertheidigt ſich nicht allein ſelbſt 
winkelrecht, und durch ein gekreuztes Feuer, ſondern auch 
noch die naͤchſtliegenden. Die guaßen Zangen muͤſſen große, 


mit fpanifchen. Reitern verſehne Ausgänge haben, damit _ . 


man, wenn man feinen Vortheil erficht , mit, einigen 
hundert Mann , ober auch ber ganzen Beſaßung, herausfallen, 
und ben angreiſenden Feind in Flanke und Rüden nehmen kann. 


‘5 
Die zweyte Art find —2— Berfisanpingen wel⸗ 
che eine Armee, ober Poſten, völlig, oder doch laͤngſt ber 
Fronte, umgeben; wie z. B.imfeßtern ſtriege die verſchanzten 
. Räger Sr. Königl. Hoheit Prinz Heinrichs bey Strehlen 
1759. welches fehr vortheithaft angelegt war. Auch dergleis 
den Verſchanzungen müffen viele und geräumige Ausgänge 
(welche man gehörig deckt) haben. Es find fehr rare Faͤlle, 
wo man fie regulaie, nemlich jede Fronte, von einem auss 
- fpringenden Winkel oder Bollwerk zum andern, überein 
machen fann. Cemeiniglich muß man den Terrain folgen, 
und die ein s und ausgehenden Winkel danach einrichten, 
Auch hiervon habe ich einige Benfpiele entworfen. 
u . 564. nn. 
Pl. XXV, fig. 3. ift eine Linie von lauter Seren, ‚ 
beren Fronte SO. Ruthen = 250. Schritt enthält. 
Ihre Verfertigung ift leicht. Mitten auf der Grundlis 
nie c. d. von 50. Ruthen, errichtet man eine ſenkrechte 
b. e. von 16. Ruthen 8. Schuh, und giehet b. d. und 
b. e. zufammen. Die Ausgänge fommen in bie eingehen« 
ben Winkel, und werben mit Zwerchwaͤllen gedeckt. 
% 565. 
Pig. 4. ift ein Sägewerk mit Vollwerken, die hal⸗ 
be Fronte a. 1. 100. Nuthen mithin bie ganze 200, 
Ruthen, oder 1000. Schritt. 
3. Die 


um 


343°. 1. Zell XXV. Hauptftüg, 


- Die Bollwerke kann man in ber Kehle verpallifabis 
ren, uuch gar von ber Saͤge abfehneiben, und bey e. 
bie Ausgaͤnge anbringen. Es zu entwerfen, ſteckt man die 
Ormplinie, wie es laufen fol, k. b. aus, fällt in ber 
Meite von 800. Schritt, mithin auf beyden Enden, wie 
euch in ber Mitte jeber Fronte, fenfrechte Linien =. £ 1. 
k. ſteckt aus f. rechts und links für die Bollwerke 10. 
Ruthen ab, giebt den Zaden zur Höhe 74. Ruhe l.-k.i, 
h. dem Bollwerk aber a. f. 174. Ruthe, Die Länge je 
bet Jade k. o. 0. h. h. c. wird’ 30. Ruthen, davon 24. 
aus c. nach e. und aus o. nach n, ꝛc. zuruͤck gefeßt, und 
».d. d. e. oi.ip.mp. mn, und n l. zufammen gegugen, 


. 566. 
Fig. 5. eine Linie von Bollwerken, wovon in fig. 6. 
Ber Mittelwall (Courtine) gebrochen ift, welches eine noch 


beflere Vertheidigung giebt, Die Fronte ift 250. Schritt, 
amd wie fit zu entwerfen, aus bem Plane zu-erfehen. 


RT 3 
PI.XXVI, fig. 1. und 2. find Linien mit Briffen 
(Lunettes)) oder vorgelegten Fleſchen, die Durch eine dops 
pelte Bruſtwehr (welche ich einfehneiden wirde, um 
das Feuer der Flanken nicht zu hindern) mit der Linie 
verbunden find. Die Fronte a, b. ift 60. Ruthen, bie 
ſenkrechte Linie c. d. 12. Ruthen 6. Schuh, d. e, 9. 
Ruthen. In fig. 2. f. e. 17. Ruthen 6. Schuh, a. c. 
10. Ruthen, c. d. 124. Ruthe, und c. g. ftehet winkel⸗ 
recht auf d. g. Diefe gefchloffenen Linien find aus bem 
Elairac, wo man beren noch mehrere fihbet, welche man 
denn auch auf vielerlen Art verändern fann. Der zuleßt Pl. 
XXVI. bengefügte Maaßſtab gilt vor alle vorhergegans 
gene Verſchanzungen von PL XKIV. an. 
Meh⸗ 
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Mehrere dergleichen geſchloſſene Verſchamzungen fin⸗ 
det man in Clairac, und andern Schriftſtellern, da ich 
aber, aus bereits vorher angeführten Urſachen, kein 
. freund davon bin, fo will ich mich nicht weiter babey 
aufhalten. 

$: 568. 

Die dritte Urt find gange Linien. Diefe werden. oft 
viele Meilen lang, zu Dedung eines Landes, gemadt. 
Dielen das Wort zu reden, wuͤrbe zu viel: unternommen 
‚feyn, weil fie von ben. geößten Feldherren derworſen 
worden, nachdem die Erfahrung gezeigt, wie wenig fie 
MWiderftand leiften können, wovon bie Benfpiele zu bes 
kannt find, als daß ich fie anzuführen für nöthig halte, 
man bat ſich dahero besfelben in den neuern "Seiten nicht 
mehr bedienet. 


Ts 569. 

Der der von Zurpin in feinem Commentaic überm 
Meontecuculi, * im aten Theile, von-p. 73: bis 96. 
führt 7. Urten, Lager zu verſchanzen, an; man wird 
aber leicht fehen, daR es pur Untereincheilungen find, _ 
beren man ‚leicht noch mehrere angeben koͤnnte, und 
daß fie alle, in meinen hier gegebenen 3. Haupteinthei— 
lungen, mit begriffen find. 

Die Schranken, die ih mir in biefem Buche ger 
fest, verhindern mich, fie anfuführen, uud won ihnen 
‚ju handeln, da fie zumal, das zte und Ste ausgenome 
men, wenig Nußen, abee beflo mehr nachtheiliges bar 
ben. Zu viele Spfteme machen ohnedem nur Anfaͤn⸗ 
ger (dor welche ich doch eigentlich dieſes Buch gefchzier 
ben) irrig, und es iſt beſſer, wenn ſie die Verſchanzun⸗ 

94 gan, 
2Es iſt mie noch keine deutſche Heberfegung diefes in Va⸗ 


1769. in 3. Quartbänden herausgelommenen Werts 
ttannt, 


344 1. Shell. ZXV. Sautfül. 
gen, na ber Befchaffenheit bed Terrains, als nad 


auswendig gelernten Syſtemen, einrichten Iernen. We 


fein, in dem in der Morvede verfpeochenen Werte, in 
welchem ich fchon ‚gehbtere Lefer voraus feße, werde ich 
nicht allein dieſe 7. Syſteme, fondern auch alle andere, 
die ich auftreiben kann, anführen und beurtheilen, auch 
noch einige in letzterm Kriege wichtig geweſene Stellun⸗ 
gen nach ber Natur verfhangen, und ihren Ungriff und 
SBertheidigung, wie auch bie Art und Weiſe, zeigen, 
‚wie fg. 1. 2. 3. und Pl. XXV. fig. 1. und 2. nad) 


der natürlichen Beichaffenheit jeden Terrains einzuriche 


ten, und mit geößten Vortheil zu brauchen find. 
DE "5; 


Wenn man ein abgefonbertes Corps, in einiger Ente. 


fernung vor bie Armee, flellet, um die Gemeinfchaft mit 


einem often oder Magazin zu unterhalten, oder auch 


vermoͤge einer ſehr vortheilhaften Lage, bes Feindes ers 
fe Wuth zu brechen, fo muß man biefes Corps nicht 
allein fo verſchanzen, daß feine Flanken frey/ und «6 
nicht von der Hauptarmee abgefchnitten. werden fanny 
‚fonderi man muß auch. die Wege und Zugänge, zur 
Hauptarmee, in guten Stand feßen, um an dem Rüds 
zuge durch nichts gehindert zu werben, 


$. 571. 

Alles, was ich hiervon weiter fagen könnte, wuͤrde 
bie Sache nicht fo deutlich machen , als bas bey Welkes⸗ 
doof verfchanzte Corps von ber bey Krummenoͤlßa fie 
henben Armee Br. des Prinzen Heinriche Koͤnigl. Ho⸗ 
beit 1759. welches der Pl. XXVII. zeigt. Die durch 
. den Bald gehende zwey Wege, zur Bereinigung niit der 


Urmee, waren„über und über mit Schalhölzern aufs 


ſchoͤnſte ausgelegt, und bey dem Eingange wis Palifas 
.. ben, 


t 
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ten, Schlagbaͤumen und einem Tambour verſehen. Der 
Weg nach Krummenoͤlßa mit einer Fleſche, die Übrigen 
aber , fo wie auch die Geiten und der Rüden, mit Ber 
hau verwahrt, | 


$ 572 
Ates, was ich bishero von Verſchanzungen geſagt, 
und die gegebenen Regeln, will ich durch ein Beyſpiel 
deutlich zu machen ſuchen, und eine wuͤrkliche Gegend 
nach Beſchaffenheit des Terrains verſchanzen, wobey ein 
aufmerkſamer Leſer, auch ohne mein Erinnern, alle ge⸗ 
gebene Regeln in Ausuͤbung gebracht' finden wird. * 


“9. 57% 

Im Auguftmonat 1767. flunden Ihro Majeſt, 
der König von Preußen ohngefehr 7. bis 8000. Schritt 
von Schweidnitz, ** mit dem rechten Fluͤgel an Tzſche⸗ 
fhen, mit dem Tinfen hintee Bunzelwiß, Zebliß und 
Jauernick hart an ber Front habend. Pl. XXVIII. D. 
Die ihm mit einem Angriff drohende Kayſerl. Rußiſche 
und Defterreichifhe Armee hatte fih folgendermaßen 
gelagert. Ein Corps von 4000. Oeſterreichern und 
8000. Ruſſen, unter dem Herrn General Bed, ftand 
mit dem linken Flügel an Ricklasdorf, und hatte Grus 
nau dog, ber Froute des techten (Flügels C. die Kayſerl. 

dt Rußi⸗ 

Bier Bitte — aus dein.gten Verſuch der Kriegc⸗ 

Bibliothek des Kaiferl. Generals Grafen von Baſtä 

Lager bey Weizen, es war. mir bey der ıften Ausgabe 

meinen Bude noch nicht bekannt; Es fichet aber in fo 

‚großer Aehnlichteit mit dieſem meinem Entwurfe, daß 

es ihm zum Beweife dienen. kaͤnn. 

#*, Diefes Lager findet man ausführlich beſchrieben, nebft 
einem genauen Plan davon, und dem Kayferl, Entwur⸗ 

% sum Angriffe darauf, im Ulten Stück meiner Ben 


x 
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Rukifhen Truppen, unter bem Herrn General Czerni⸗ 
chef, hatten fich linfs und rechts der Stadt Ötriegau 
- gelagert, fa daß das Dorf Gtannomwiß vor ihrer Fron⸗ 
te war. B. Die Eaiferl. Eönigl. Armee, unter Sr. 
Excellenz dem Heren General Laudon, fand mit dem 
linken Flügel an Zirlau, mit dem rechten an Bögen» 
dorf, und hatte MWiltendorf und Winsborf vor ber 
Fronte. A. 


$ 574 

Da, vermöge biefer Stellung, bie Preußiſche Urs 
mee nicht allein auf ihrer ganzen Fronte und vechten 
Fluͤgel von ben faiferl. Voͤlkern umgeben war, ſon⸗ 
bern es-fih auch vermuthen lieh, daß bey einem An⸗ 
geiff der Herr General Bed, über Pererwiß und Neu⸗ 
dorf, ihr in Rüden fallen würde, fo hatte fie ſich ſehr 
gut um und um verfchanzet, welcher Umfang wenig⸗ 
ſtens, mit Inbegriff der Kruͤmmungen, 39000. Schritt 
ober 31. Meile beitrug. Die Verſchanzungen waren, 
wie ich hernach geſehen, gut und ſtark, und an einigen. 
Orten mit latterminen verfehen. Wo fehr auch der 
Herr General Laudon, unter deſſen Unführung die Kai⸗ 
ferl. eine unüberfleiglihen Hinderniffe kannten , anzu 
greifen ſuchte, fo waren doch die Ruſſen nicht darzu zu 
bringen, und es verzog ſich fo lange, bis die Preußi⸗ 
(de Urmee diefes Lager und Schweidniß verließ, wel» 
es denn darauf Sr. Excellenz der Here General Baus 
don mit den Degen in der Fauſt atteen 


8575. mu. 

Ah will eine Armee von 40000. Mann uhter ben 
Umfländen, in welchen une die Preußifche war, 
annehmen, welde in Gchmeibnig ihre Mund + und 
Kriegsvorraͤthe, wie auch das Meine Lazareth, hatte, j 
und von einem nod einmal fo flarfen Feinde mit einem 


5 
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Angriffe, oder bey dem Zuruͤckziehn mit dem Verluſt 
von Schweidnitz und ihrer Magazine, bedrohet wird. 


..& 576 
Erfte Anmerkung. 


Zuvoͤrderſt finde: ich zu erinnern für nöthig, daß 
ich biefen Entwurf blos in der Abficht gemacht, bie 
bisher gegebenen Regeln in Ausübung zu bringen, unb 
Binfängern zu zeigen, wie man fi) nad) der Gegend, der 
Stärfe der Armee und uͤbrigen Umftänden , richten müfe 
fe; Nicht aber, um die Preußiſche Verſchanzung zu tas 
bein, oder den Stolz zu haben, fie verbeffern zu wollen, 


T‘ 577. 
Zweyte Anmerfung. 


Einer der Herren Kunſtrichter Hat die Wirklichkeit 
oder Richtigkeit diefer auf dem Pl. XXVIII. entworfnen 
Situation in Zweifel. gezogen. In der Abfiht, wo ic 
fie hier brauche, wuͤrde es eigentlich nichts verfchlagen, 
wenn fie von mie erfunden wäre; allein, ich liebe bie 
Wahrheit zu fehr, als daß ich es hätte verſchweigen 
ſollen. Wozu hatte ich diefes auch nöthig gehabt, ih 
befiße alle Lager » und Stellungplans der Kaiferlichen 
Krmee, ja fogar die merfwäürbigften der Preufifchen‘, 
aus bem leßten Kriege, ich burfte alfo nur wählen. 
Da übrigens befien Beurtheilung einen würdigen Dffie 
zier vercäth, fo glaub ih, wird es genug feyn, wenn 
ih ihm mein Ehrenwort Me, daß diefe Gegend auf 
"das forgfältigfte und richtigfte aufgenommen il. Cr 
verlangt auch mehrere bergleihen verfchanzte Lagers, 
fie zu liefeen, war mir leicht, allein nun wäre mein Buch ’ 
fein Handbuch mehr, und vor die meiſten Offiziers zu 
theuer. Die Faͤlle, wo es anzuwenden, find auch nicht 

| p 
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ſo ungewoͤhnlich, als er glaubt, man barf ia nur jebe 
©eite befonders nehmen, 5. B. von Zeblig bis Peterwitz, 
. von Peterwig bis Würben, von Würden bis Vunzelwiß, 
oder auch bie Jauernick, und von Jauernick bis Zedlitz 
fo wird fie, mit einiger Veränderung, auf hundert Falle 
anzumenden fepn. 

N $. 578. 

- Die Unhöhen bey Tzſcheſchen, welche bie Preußen 
mit verfehanzt hatten, find überaus vortheilhaft, ſowohl 
fih auf felben zu verfhangen, als auch unverfchangt eis 
nen Angriff zu erwarten, fie waren bahee von der Freu 
ßifchen Armee mit eingeſchloßen; Allein da ich die game 
ze Armee nur 40000, Mann annehme, wovon ein 
Korps von 5300. Mann bey Sabiſchdorf, ohnweit 
Schweidnitz, zu flehen kommt, um bie Unterhaltung 
mit biefer Feſtung offen zu haben, mithin nur noch 
33800. Mann bleiben, To würde bee Umfang von 
39000. Schritt nicht behoͤrig befeßt werben Fönnen. 


Sch feße auch noraus, daß Zeit genug vorhanden 
fey, und weil ber Feind die Armee noch nicht einge⸗ 
ſchloſſen, man das benöthigte Holz aus dem Nonnen⸗ 
wald, und anbern nicht weit davon befindlichen Wals 
dungen, nehmen fann, denn das im Umfang liegende 
Holz muß aufs möglichfte gefchonet werben, Ferner 
nehme ich an, dab bes Feindes Angriff auf allen Sei⸗ 
gen zu vermuthen, oder wenigftens ber Hauptangriff 
ungewiß fen, mithin muß Me ganze Stellung, ı um und 
um, gleich ſtark verſchanzt werben. 


/ \. 579. cn 
Die ganze Urmee fol! aus 40000. Mann beftehen, | 
nemlich: 


X % 


31000 
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31000 Mann Fußvolk, 
453500 Reitern, 
AIOoo Huſaren, 
3500 Mann Freyparthey, 
Sa. 40000 Wann. 
Davon ftehet ein ubgefondertes Korps, beftehend aus 
5000 Mann Fußvolk, 
‚ 500 Reitern, 
soo Mann Freppartheyen, . 
200 Hufaren, 


Sı. 6200 Mann bey Sabiſchdorf. 


| $. 580. 
Dieſes Korps befeßt-die Dörfer Gabifhborf, Zuͤl⸗ 
zendorf und Rothkirſchdorf, und ftellet fih fo, daß es 
auf einer Seite von dem GSchweibnißfluß , auf der andern - 
aber von der Gabifchborfer und Zuͤlzendorſer Schlucht ges 
bedt ifl. 


2. 581. | 

Wenn ich mich anders diefer Gegend recht erinnere, 
fo wuͤrde man das Gchweibnißwafler, von Gchmeibniß 
bis Würben an, abdämmen, und mithin den Angriff 
auf diefes Korps unmöglih machen können , welches 
ich jedoch nicht behaupten will. Mit bem von Schön, 
bruhn und Kammerau konmenden Waſſer, welches 
durch die Schlucht von Saobiſchdorf und Züfgendorf 
flieffet, möchte diefes, ohne diefe Dörfer zu verderben, 
wohl nicht angehen, koͤnnte man es aber bemerfftellis 
gen, fo wäre es befto beſſer. 


S 58% 
Der Zwiſchenraum von Sabiſchdorf, bis an bas 
Schweidnihwaſſer ,muß aufs ſtaͤrkſte verfchanzet wer⸗ 


den, 
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den, worzu No. I. ober 3. Pl. XXIV. genommen werben 
kann. Sollte der Feind mis ganzer Macht auf biefes 
Korps fallen, fo kann es von dem Rüdhalte der Haupt⸗ 
Armee durch einige taufend Mann unterftüßt und mo 
möglih, der Feind in die Seiten oder Rüden genom⸗ 
men werden, . und bey einem feindlihen Angriff auf bie 
Hauptarmee, ſucht diefes Korps, wenn es andere ber 
Feind nicht ‚zugleich mit angreift bie ‚Hauptarmee zu 
unterflüßen und dem Feind im Rüden zu kommen. 
Sollte dieſes Korps ja zum Weichen gebracht were 
den, fo ‚ziehet es fich unter bie Stuͤcke von Schweide 
niß, diefer Fall aber ift nicht mahrfcheinlich, denn die 
ganze Weite von Würden bis Schweidniß beträgt hoͤch⸗ 
ſtens 9000. Schritt, mithin kann diefes Korps, fowohl 
son der Hauptarmee, als auch von ber Gchmweidnißer 
Befaßung , unterflüßt werden, und ber Keind, ber es 
angreifen will, giebt nicht allein feine Geiten blos, ſon⸗ 
bern er fann ihm auch nur auf einee Geite beyfommen,, 
er müßte denn ein Korps um bie ganze Hauptarmee, 
oder auch um Gchmweidniß herum, ſchicken. Um ben 
Plan nicht gar zu groß zu machen, habe ich bie Gegend 
son Würben bis Schweidnitz weggelaflen, zur Deutlichkeit 
aber, und um ben Lefer die Mühe zu erfparen, die 
Schleſiſche Karte zu Hülfe zu nehmen, habe ich biefes 
Stuͤck daraus mit auf dem Plane angebracht. - 


583- 
| Mas nun bie — betrift, ſo beſtehet folhe 
. noch aus’ 
26000 Mann Fußvolk, 
4000 Reitern, 
800 Hufaren, 
3000 Mann Freyparthey, 


zuſammen 33800 Mann. 
Die 
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Die Huſaren werden, außerhalb der Verſchanzung, 
auf die Dörfer gelegt, und muͤſſen fo weit, als moͤglich, 
vorwaͤrts patroulliren, damit man von allen Bewegun⸗ 
gen des Feindes benachrichtiget werde. 

Auch muß man in der Verſchanzung einzelne Truppe 
zu 6. und 10. Mann davon vertheilen, melde von den 
Beſehlshabern der Poſten zum Melden gebraucht werden. 

. 584. | 
' Die Freybataillons vertheilet man: folgendermafe 
fen: sco. Mann in MWürben, biefes Dorf ift recht für 
dergleichen Truppen gemacht, es bat große Teiche, und 
ift mit Waſſer allenthalben durchſchnitten, und mit Ges 
ſtruͤppe verwachſen. Auch ift im felbigen, nebſt vers 
ſchiedenen Gartenmauern , ein großer Hof mit ſteiner⸗ 
nen Gebäuden, in einer fehr großen Kirche, alles mit 
hohen Mauern vereinigt und umgeben. Diefer Poften 
muß. fih aufs äuferfte halten, und von der Armee, fo 
viel nur möglich, unterflüßt werden; wird er ja zum 
Weichen gesungen, fo ziehet er fih durch die Palliſa⸗ 
dirung zwiſchen No. 2. und 3. in dem Dauptpoflen 
nrruͤck. 
| \. 585. u 

200. Mann nah Neudorf. Diefes Dorf hat ei⸗ 
nen großen mit Mauern umgebenen Herrnhof, und auch 
einen ummauerten Gurten. Diefer Poften muß gleiche 
falls aus der Verſchanzung unterflügt werden. Er zie⸗ 
bet fih, wenn er fich nicht länger halten kann , in klei⸗ 
nen Truppe durch bie Defnungen No. 12. IS. und 17. 


$. 586. — 


200. Mann nah Peterwiß. Da dieſes Dorf auf 

2500. Schrite von ber Verſchanzung abliegt, fo if 

biefer Moften ſchwerlich won bes Aemee gu unterflügen. 
| - Es 


l 
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Es werden fich aber die Truppen in felben fehr ange 
halten können , wenn man zumal etwan nod etliche 
‘hundert Mann von der Urmee (bie man vom Ruͤckhalt 
nimme) aufs Spiel fegen wollte, denn biefes Dorf 
bat nicht allein einen gemauerten Kirchhof, fondern 
‚auch ein mit einem Waſſergraben umgebenes Gchlofi , 
an melches Wirthſchaftsgebaͤude ſtaſſen, bie mit eis 
. ner fteinernen Mauer eingefaßt find. Da diefem” Pos 

fen ohnedem der Rüdzug ſchwer fallen möchte, fo muß 
Her fih nah $. 519. fo lange, als möglih, zu Halten, 
und enblih eine gute Uebergabe zu erzwingen fuchen ; 
Es muͤſſen dahero freymwillige und entſchloſſene Leute 
barzu ausgeſucht werben. Kann er ſich ja noch zuletzt 
durchſchlagen, ſo geſchiehet der Ruͤckzug zwiſchen No. 
23. und 23. durch nach No. 25. zu. 


$. 587 7. | 
>50, ram in Buſchkau. In diefem Dorfe ift nicht 
allein ein großer mit Mauer umgebener Hof, fondern 
auch eine mit Mauer umgebene Kirche Da aber die 
fes Dorf zu weit abliegt, und nicht wnterflüßt werben 
kann, fo ziehet fich diefes Piquet, welches blos zur Gi 
cherheit der Armee mit 50. Huſaren dahin geſtellt if, 
wenn der Feind anruͤckt, zuruͤck nach Tzſcheſchen oder Pe⸗ 
terwitz; Sollte aber der Feind diefes vermehren, fo 
fann es fih 23. vorbey ins Verhau werfen, 


$. 588. 

300. Mann in Tzſcheſchen. Dieſes Dorf hat keine 
Kirche, aber zwen große, mit Mauern umgebene Höfe, 
Menn fich diefer Poften nicht mehr halten kann, fo ziehet 
er ſich durch die Oefnucn bey 28. in bie Berfchanzung 
zuruͤck. Du diefe Weite aber auf 3000 "Schritt beträgt, 
fo wird es nöthigfeyn, ihm, nach Vefchaffenheit der feinde 
lichen Truppen, ſowohl Weiteren, als Fußvolk, entgegen 
zu 
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zu ſchicken, damit er wicht abgefihnitten werde. Da⸗ 
herd dieſer Poſten bey Veſeſtigung des Dorfs ſich den 
Ruͤckzug verſichern muß, wie ih im J. 525. angewie⸗ 
ſen habe. 


$. 589. = 

200. Mann in Zebliß. Dieſes Dorf hat weder Kirche, 
Edelhof noch Gartenmauer. Da aber die Haͤuſer auf 
Anhoͤhen liegen, ſo/ koͤnnen ſich leichte Truppen einige 
Zeit darinnen halten, da zumal der Feind wegen der 
Lage nicht leicht das Geſchuͤz dargegen brauchen kann. 
Wenn ſich dieſe Truppen nicht mehr halten koͤnnen, zie⸗ 
hen fie ih bey No. 39. und 4 12n die Verſchanzung. 


$. 599. 

300. Mann in dem Zeblißer Wold, biefe decken fich 
durch verfchiebene hintereinander angebrachte Werhaue, 
und füchen dem Feind bag Durchbringen buch das Holz 
und den Uebergang übers Waſſer, Fuß vor Fuß, flreitig 
su machen. Könnte man den Bach an verfchiebenen Dr 
ven abdaͤmmen, um menigftens die Gegenb moraflig zu 
machen, fo hätte man fchon viel gemonnen ‚ weil alsdenn 
bie Verſchanzung von dieſer Seite vor Reiteren und Ger - 
ſchuͤtz gefichert wäre, benn eine eigentliche Ueberſchwem⸗ 
mung möchte, wegen flacher Gegend, wohl nicht angehen, 
wenigſtens kann ich diefes, ba es zu ‚lange ift, daß ich ba’ 
geweſen, nicht behaupten. Wenn dieſe Truppen endlich 
vertrieben werben , ziehen fie ſich zwiſchen die einzeln 
Fleſchen und Schanzen No, 42. bis 57. durch: 


\. 591. . 0 
500. Mann nah Jauernick. Diefes Dorf hat eine 
hochliegende, mit einer runden Mauer umgebene Kirche, 
melhe aufs olkerſtaͤrtſte verſchanzt werben. muß. Diefe 
Tielte yon Seldingenisums. 3 300. 
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500. Mann unterſtuͤtzen zugleich mit den Poſten im 
MWidendorf , und werden von ihm unterftüßl. Da 
das Dorf bis an die Hauptverfchangung geht, fo kann 
der Feind dieſen Truppen den Ruͤckzug ben No. 63. nicht 
abſchneiden. 

6. 392. " - 


500. Mann in Bunzelwitz. Die Kirche liegt mite 
ten im Dorfe, und id mit einer Mauer umgeben, welche 
zur Vertheidigung bequem ifl, weil feine Haͤuſer daran 
gebauet find. Dieſes Dorf fann nur alsdenn erft an» 
geariffen werden, wenn die Poſten No. 68. und 69. vom 
Feinde erobert worden. Ind, mithin kann es zugleih mit 
zum Hauptquartier unb den: übrigen nöthigften Quar⸗ 
tieren dienen. Wird #8 endlich auch angegriffen, fo 
. muß es die Befaßung dont der Hauptarmee aufs harte 
nadigfte unterftügen, und nur dann erſt weichen, wenn 
ber Fei:d das Dorf angeſteckt: Lebteres aber mird ber 
Feind, von ben fich bereits "bemeifterten Anhoͤhen, ge⸗ 
soig bewerffiellign. Allein, auch ihn wird die $Flame 
me am Durcdringen hindern, und ſobald es nieber geo 
brannt, müflen es die Truppen aufs neue beſetzen, oder 
den bereits eingebrungenen Feind wieder zu vertreiben 
ſuchen. Der Ruͤckzug gehet bey No. 70. durch. 


$. 593. | 

200. Mann in Teichenau. . . Diefes Dorf iſt überaus 
vortheilhaft, es hat einige Mauern und ein auf einer. In⸗ 
-fet, mitten in einem fehr großen Teiche gelegenes, mit 
einee Ringmauer umgebenes Herrnhaus. Diefer Por 
ften muß, es koſte was es wolle, nad f.172.und 173. be⸗ 
hauptet werden, weil er zugleich mit. zur Vereinigung 
des bey Sabiſchdorf flehenden Korps dienet. Wenn er 
angegriffen wird⸗ muͤſſen bie in: Rothkirſchdorf · ſtehen⸗ 
* den 


N 


l 
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ben Truppen, von dem abgefonderten Korps, dem. Seine 
be in Ruͤcken zu fallen fuchen. - 0 


| $. 594. 

Ude diefe Dörfer werden nach den im XXIII. Haupt⸗ 
ſtuͤck enthaltenen Worfchriften befefligt, und deswegen . 
von ber Armee, Feldingenieurs oder Dffieiere von 
den Regimentern, die darzu geſchickt find, zur Eineiche 
tung berfelben angeftellt. Die leichten Truppen, wel⸗ 
che fih endlih zurüd in bie Hauptver chanzung zies 
hen müſſen, koͤnnen auch da noch ſehr gute Dienfie 
thun, indem man fie zu Ausfaͤllen gegen ben angreiſen⸗ 
den Feind braucht. | 


$ 595. 
s Bae nun bie 


Schanzen und. Poften für die Armee 


betrift, fo wuͤrde ich folche folgendermaßen vertheilm 
und einrichten ; ze 


In No, 1. 600. Mann, Diefe Werfehanzung habe ib 
fo, wie alle übrige, nach der Natur und Rage bed 
Berges eingerichtet. Die hintere Seite ift von Palli⸗ 
ſaden, um ſowohl die Verſchanzung zu erfparen,' als 

auch ben Feind, wenn er fich ihrer ja bemächtigen folls 
te, wieder vertreiben zu fönnen. Die Wuͤrbener Hoͤ⸗ 
he, welche von dieſer Verſchanzung umgeben wird, if 
in dee ganzen Stellung am hoͤchſten. Ich würde das 
Hero eine Urt einer Warte nur von leichtem Holze dar 

* auf erbauen, um von felbiger des Feindes Angriffe, 
besgleihen, melde Poſten einer Huͤlfe nöthig, beobach⸗ 
ten zu koͤmen. Auf der Farben Höhe No, 57. und in 
Ne 28. wuͤrde ih gleichfalls ſolche Marten bauen, 


32 No, 
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» 93. ° 50. » find Heine Fleſchen, bie ich, gu 
4» 50 » Erſparung ber Verſchanzung, 
theils mit Palliſaden, theils mit Gruben zuſammen 
gehaͤngt, ihren Nutzen und Beſtimmung kann man 
ſogleich aus der Situation ſehen. 

No. 5. auf 300. Mann, ein Scheerenwerk. 

No. 6. auf 100. Mann, und 5. Schwadroͤnen, eine Schul⸗ 
terwehr (Epaylement ) wird mit fo viel Auftritten, 
als nöthig find, ihr die gehörige Hoͤhe zu geben, ge» 

macht, damit man auch mit Eleinem Gewehr die Defe 
nung beftreichen kann. Man kann auch das Fußvolk, 
fowohl bey diefer, als folgenden Schultermehren,, indem 
Graben ſtellen, welches in vielen Faͤllen noch beſſer 
ſeyn wird. Eigentlich aber dienet fie der Reiterey 
zum Schuße, welche bey einem Angriff mit Ungeflüm 
durch die Defnung hervor brechen, und ben Feind ın 
die Flanke nehmen muß. 


No. 2. auf 50, fu 


No. 7. 250, Mann, diefe Schanze muß gut gebauet wev⸗ 


den, mun fann auch eine fFlattermine mit anbringen. 

No. 8. 5C. Manny eine Fleſche, umden Zugang ſchwer zu 
machen, und ein horizontales feuer zu bekommen, fie 
iſt durch Pallifaden mit No. 9. bereiniget, 

No. 9. 200. Mann. Da biefes eine hervorreichende 
ed der Verſchanzung, und ſelbe dem Angriffe zuerſt 
ausgeſetzt iſt, ſo muſſen Palliſaden, Sturmpfaͤhle, 
Gruben, Flatterminen, und alles, was ſie ſtark ma⸗ 
hen kann, angewendet werden. Aus eben dieſer Urs 
ſache habe ich ſie auch im Ruͤcken geſchloſſen. 


No. 10. auf 100. Mann. 


No. 11. auf 50. Mann und 3. Schwadronen. Alle dieſe 
unb folgende Schanzen.habe ih mit Gruben zufams 
men gehängt, theile bie Arbeit, theils die Bgabung 
gu erſparen. Da ich einen ſtarken Ruͤckhalt von Reis 

terey 


, 
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terey und Fußvolt annehme, fo kann biefee ohne Ge⸗ 
fahr geſchehen, weil ſelbiger, wenn ja der Feind ver⸗ 
wegen genug waͤre, ſolche zu decken und durchzudrin⸗ 
gen, ihm ſchon daran verhindern wird. 

No. 12. auf 100. Mann. Dieſe halbe im Rücken mit Pal⸗ 
liſaden geſchloſſene Redoute iſt dazu, daß wenn ein 
kuͤhner Feind die Reiterey zuruͤd treiben, ja ſelbſt ducch 

die Defnung bey No. 11. eindringen ſollte, er mit einem 
neuen Feuer aus diefer Schanze empfangen wuͤrde. 

No. 13. auf 300. Mann. Diefe Schanz muß feit ger 

macht, und hinten. mit Palifaden gefchloffen werden. 

No, 74. auf 300, Mann, hat bie nemliche Beftimmung, 
wie No. 12. gegen bie Defnung zwiſchen 13. und 15. 
und dienet auch bie Verſchanzungen bey Bunzelmiß zu 
unterftüßen , deswegen fie geſchloſſen, und mit Stunns 
pfählen und Pallifaven umgeben ift. 

No. 1s. auf 200. Mann und @. Schwadronen, welche 
zu der nemlichen Beftimmung, als bie bey No. 6. an 
geſtellt find. . 

No, 16. auf 300. Mann. Eine geſchloſſene Redoute 
den innern Raum der Verſchanzung zu beſtreichen, im 
Fall ber Feind wo durchdringen ſollte. 

No. 17. auf 300. Mann und 3. Schwadronen. Dieſe 
Bollwerke müflen gleichfalls Fark gemacht werden. Die 
Deftnung groifchen dieſer und folgender Nummer ıft, um. 
den Feind bey einem Ungriffe, ſawohl mit Fußvolk, 
els befonders Reiterey, in bie Flanke und Rüden zu 
nehmen. J 

No. 18. auf 300. Mann. Diefer iſt einer ber allerwich⸗ 
tigften Poſten, er muß mit ſchwerem Geſchuͤh, und 
allem ‚ was ihm ſtark machen kann, verfehen werden. 
Das Berhau, welches fi) hier anfängt, und bis No, 
27, geht, habe ich fo, wieim XV, Hauptſtuck 
von Verhauen gelehret, eingerichtt. Die in ſelbie 

gen 
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gen befindlichen Schanzen muͤſſen mit ſchwerem Ge⸗ 


ſchuͤtze verſehen werden. 
No. 19. auf 100. Mann! Sinb jur Vertheidigung des 
No. 9. ⸗ 200,. ⸗ Derhaues. 
No. 21. s 200, 4 


No. 22. » 100. » 4 Sind wieder - Hauptpoften „ ' 


welche zu erhalten alles angewendet werben muß, 

No. 23. auf 500. Mann. Eine Sternfchanje nad) fig. 2: 
Pl. XVI, Diefe Anhöhe liegt der Armee nahe, und kann 
bie Poften 22, 24. und 26. da fie etwas hoͤher, ale felbi= 

ge, beftreichen. Es ift daher nach F. 141. noͤthig, Nie 
ſtark zu nerfchangen , und ba felbigen der Rüczug ſchwer 


fallen möchte, fo muß nichts, ihm fefte zu machen, un⸗ 


terlaffen werben, und deſſen Befaung ſich bis aufs 


äußerfte vertheibigen. Sollte er fih ja zurüke ziehn ,. 


fo müßte folches gegen 25. zu gefchehen; allein , wenn 
fih der Feind hinten anſchloͤſſe, fo könnte diefes ber 
Hauptaemee immer noch fehr gefährlich werben ; daher 
ic) ihm lieber die Ordre geben wollte, fich na einer 
bartnadigen Gegenwehr ‚gefangen zu geben. 


No, 24. auf 100. Mann ] Sind zu Beftreichung bes Ders 

Ko. 25. » 200. ⸗ haues. 

No. 26. auf soo. Mann. Iſt wiederum ein Hauptpo⸗ 
ſten, bey welchem man "Slatterminen anbringen kann, 
ih habe. ihn hinten mit Pallifcden gefchloffen , und 
mit Verhau umgeben, 

No. 27. auf 100. Mann. ine Fleſche zu Ende bes 
Merhaues. 

No. 28. anf 500. Mann und 5. Schmabronen. Iſt ein 
Hauptpoften , Daher ich ihn , fo wie es der Kamm ber 

. Anhöhe erforbert, gefchloffen verfchangt habe, die 5. 
Schwadronen ſtellen fih hinter die Anhoͤhe, um vor 
feindlichen Feuer gedect zu ſeyn und brechen purch 

die 
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bie Defnung zwiſchen 27. und 29. mit Ungeſtuͤm auf 
den anruͤckenden Feind heraus. 
No. 29. auf 300. Mann. Eine geſchloſſene Redoute zu 


Beſtreichung dieſer Oefnung und Unterſtuͤhung der 


Schanzen No. 30.39.40. 41. 42.und 43. 
No. 30. auf 100. Mann. Eine halbe Redeute. 
No. 31. auf 300 Mann, abermals ein Oauptpoſten. 
No. 32. auf 100. Mann] 
No, 33. +» 100. s Einzelne Rebouten und Fle⸗ 
No. 34. ⸗ 50. » ſcchen, fo wie fie Die Lage des 
- No, 35. » 100. > Bodens erfodern., Diefe 
8 
9” 


No. 36. » 50. Schanzen möüflen und koͤn⸗ 
No. 37. » 50. nen fi) lange halten, weil fie 


No, 38. So. fih nicht allein unter einan» 

der felön beſtreichen, fondern auch aus ber Haupt» 
Derihanzung wit Reuterey und Fubvolt unterftußt 
werben koͤnnen. 

No, 39. auf 100. Mann] 

No. 40. « 50. 9 | Singeine mit Gruben umges 

No. 41. » 100. + bene Schanzen. 

No, 42. » 50. s 

No. 43. +_ 50. »  1Habeich, wie bie folgenden, bi 

No. 44 + 50. * zu No. 56. mit Pallifaden zu 
fammen gehängt, welche man boppelt, die ecfte Reihe 
ſchraͤg, die andere gerade (F. 294.) feßen laſſen kann, 
Wenn man das Zedlißer Holz gehörig verhauet, und 
auch, ſo viel moͤglich, das Waſſer durchgraͤbt, ſo iſt 
ein Hauptangriff auf dieſe Seite nicht moͤglich, weil 
der Feind das Geſchuͤtz nicht durchbringen kann, und 
ſelbiges auch, aus der Tiefe gegen die Hoͤhe, ohne 
groſſe Wirkung ſeyn würde, mithin iſt dieſe Seite ſtark 
genug beſeſtigt. 

No, 45. auf 300. Mann. Eine gefchloffene Nedoute, 
ſowohl die eingeln Schanzen und Redouten zwiſchen 

34 29. 


’ 
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29. und 49. zu unterftäßen als auch den innern Raum 

zu beſtreichen. 

NMo. 46. auf 530. Mann. Beil dieſe kleine Anhöhe 
ziemlich hoch , und feine andere gegen fich hat, bie fie 

beſtreichen koͤnnte, fo habe ich bie Kuppe blos mit 
Palliſaden umgeben. 

No. 47. auf 50. Mann! iefchen, hinten mit Palliſaden 

No. 48. » 50. ⸗ geſchloſſen. 

No, 49. auf 300. Mann. Eine gefchloſſene Redorte zu 
Beſtreichung ber ODefnung bey No. 57. und Unterſtuüͤ⸗ 
hung der Redoute As. einzeln Schanzen von 46. bis 
51. des Moftens No, 57. und bes innern Raums. 

No. so. auf so. Mann, 
s 51. s 100. ®* 


v 52. v 50. . | 
eo 5. 50 + men gehängte Schanzen, nach 
54,9 50 + | bem Terrain eingerichtet. 
“ 55 + 50. | 
» 56 8 BO. ⸗ 


| | 
| No. 577, auf 400. Mann unb 2. Schwabronen. Eine Ders 


fhanzung auf der Farbenhoͤhe, welche alle bisher bes 
ſchriebene Schanzen von 45. an unterſtlitzt, und auch 
ben innern Raum beitreiht, bie Beſtimmung ber 2. 
Schwadronen ift, durch die Defnung zwiſchen No. 51. 
und 57, heraus, und auf ben Feind einzubrechen. 

No. 58. auf 300. Mann. Dieſe Schanze hat mir vor⸗ 

hergehenber gleiche Beflimmung, und ba fie zugleich 
ein ausfrringenter Winkel der Hauptverſchanzung if, 
fo muß fie gut befeftigt, und aufs nachdruͤcklichſte uns 
terfiüßt werben, 


No. 59. auf son. Mann, Dieſer Poſien iſt zu erſt des 


Feindes Angriff und ſeiner ganzen Wuth ausgeſeßzt. 

Es muͤſſen zu ſeiner Vertheidigung die entſchloſſen⸗ 

fen Solt aten ausgeſucht, md. er von der Haupt 
armee 


Einzelne , mit Pallifaben zuſam⸗ 
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armee, und den in Jauernick fiehenden 500. Min . . 
Freyparthey, aufs nachdrucklichſte unterflüßt werben, 
Die naͤchſt daran gelegenen Häufer von Nieberamss - 
dorf müflen abgetragen ıwerden, um dieſem often 
ein freyes Feuer zu verfchaffen. 

No. 60. auf 300. Mann, : {ft eine Berfhanzung um 

eine niebefge Anhöhe herum, welche ih, weil in bes 
ren Mitte eine erhabene Kuppe ift, einſchneiden wuͤr⸗ 
de, um ein horigontales , ten Ausgang bes Dorfs 
beftreichendes Feuer zu bekommen, und zugleich bie 
auf der Kuppe gelegene nefchloflene Redoute. 

No. 61. mit 100. Mann in Stand zu feßen, über er» 
ſtere wegſchieſſen zu Eönmen. 

No. 62. auf 300. Mann, Iſt wieberum ein Hahpts 
poften, und, muß nicht allein von No. 60. 61. 65, 
fondern audy von ber Reiterey und Fußvolk des Ruͤck⸗ 
halte, aufs nachdruͤcklichſte unterflüßt werden. 

No. 63. auf 100. Mann und 5. Schwadronen. Cine 
die Defnung deckende Bruſtwehr. Die Reiterey muß; 
wie alle vorerwähnte, bey einem Angriff, und zwar, 
wenn der Feind fih anſchickt, in dem Graben jr fprine 
gen, ober bey Werken mit Flatterminen, fobald fole 
bige gefprungen, und mithin der Feind in der erſten 
Veftürzung it, mit Ungeſtuͤm heraus brechen‘, den 
felben in die Seiten und Rüden nehmen, und überm 
Baufen zu werfen fuchen. or. 


No. 64. auf 50. Mann. Eine Fleſche, 

No. 65. auf 400. Mann. ine ſich nach ber Unhoͤhe 

richtende geſchloſſene Schanze, welche zugleich den ine 
neen Raum mit beflreicht. 


No. 66. auf so. Mann. Eine Fleſche, 
. No. 67. auf 300. Mann. Eine gefchlofiene Redoute, J bies 


nen die Ausgaͤnge des Dorfs zu beflreigen, bie. 
35 | nächft 
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naͤchſt gelegenen Schangen zu unterflügen, und auch 
BEhai innern Raum zu deden. 
O0. . Ma e 
No. 5 au m biefen beyden Schanzen muͤſ⸗ 
ſen gegen das Dorf offen bleiben, damit ſie den Feind, 
wenn er ſich ihrer bemaͤchtigt, nicht ſelbſt decken. Sie 
muͤſſen, beſonders No. 69. auf das ſtaͤrkſte befeſtigt, 
und durch Wolfsgruben oder Palliſaden mit dem Dor⸗ 
ſe verbunden werden. Die Truppen dieſer Poſten 
. muüͤſſen ſich, fo lange, als nur moͤglich, zu halten ſuchen, 
welches fie deſto ſicherer thun koͤnnen, weil ihnen bee 
Feind den Ruͤckzug nicht abſchneiden kann. Wuͤh⸗ 
rend bes feindlichen Angriffs muͤſſen die 500. Mann 
Freyparthey aus Bunzelwiß den ‚Feind beſtaͤndig bes 
unxuhigen, und in die Seite und Ruͤcken zu fallen 
ſuchen. Wird dieſer Poften ja endlickdzuruͤck geteies 
ben, fo wisft er fih in bas Dorf Bunzelwißh. 


"No. 70. auf 50. Mann, Eine Fleſche, }, ; 

No. 71. auf 300. Mann, eine gefchloflene Reboute, | a 

Dorf Bunzelwiß und die naͤchſt gelegenen Schanzen 
zu unterſtuͤtzen, wie auch den innern Raum und 
gegen uͤber liegenden Schanzen zu beſtreichen. 


No. 72. auf 100. Mann. Eine Fleſche, - 
73. * 300. + ⸗Redoute, / Merwahren 
74 ⸗ 300. ⸗ s Reboute,! alle Zugangs 


76. ⸗ 100. ⸗ + Slefhe, | chenau. Sie 
77. - 100. ⸗ ⸗Fleſche, |  vertheidigen 
fich felbft unter einander, ‚und auch den innen 

Kaum. | 


a. 3 ı, & 


75 + 100. +» ⸗Fleſche, | ge aus Tein 


Ferner fommen 


bey 


S 
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bey No. 78. 300. Mann ‘ 
s 79% 200. ⸗ | | I 
80. 200. ⸗hjzu Vertheidigung ber Ver⸗ 
s 8I. 200. ⸗ in zwiſchen den Schan⸗ 
» 82. 300. ⸗ zen, 
zuſammen 15000, Mann, bleiben alſo 
11000. Mann zum Ruͤckhalt übrig. 


+ 596. 
Anmerfung 


Ich Habe verfehiedene Redouten nur zu 100. Mann 
gererhnet. Wenn man fie nach der (. 322. gezeigten 
Berechnung auch nur auf hundert Mann machen wolls 
te, fo würbe ihr innerer Raum zu Elein werben; allein 


‚bier, da fie durch andere vertheidige, und bucch einem 


ſtarken Rüdhalt $. 600. unterftüßt werben, und bes 


| Feind fie nicht leicht in Rüden nehmen kann, bie Bes 
ſatzung dahero nur zwey Seiten zu befeßen nöthig hat, 


fo fann man fie noch ‚einmal fo groß, mithin ihre Geis 


ten zu 30, und noch mehr Schritt machen, 


$. 597. ® | 

Un gebe diefer Schanze wird ein Pfahl, woran ein 
Brett mit der Nummer , aufgerichtet, damit nicht allein 
bie Truppen, bie dazu gehören, fondern auch die, bie ihe 
zu Hülfe gefhidt werben, fie fogleich finden, und nicht 
eine vor bie andere nehmen. Die Truppen felbft können 
“in ihren Verſchanzungen, ober doch nahe an felbigen,, ihre 
Zelter aufichlagen, damit, bey einem gefchwinden Ueber 
fol , deſto weniger Verwirrung entftehen könne. Die 
Vertheilung ber Truppen muß beflinimt ſeyn, und jede 


Compagnie oder Bataillon bey einem Allarm, ohne weis 


tere Ordre, auf feine Poſten rüden, ‚zu dem Ende man 
auch 
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euch auf die Höchften Anhoͤhen, mo ih Warten zu bauen 
‚vorgefehlagen, Allarmſaͤulen errichtet. 


$. 598. | ’ 


Vertheilung bes Ruͤckhalts der Reiterey. 
Eine Schwadron iſt 100. Pferde ſtark angenommen, 

No. 84. 5. Schwadconen unterſtuͤßen die Reiterey bey 

No. II. 15. und 17. (mozu auch die 5. Schwadronen 

"No. 86. genommen werben können, wenn von der Jauer⸗ 

nider Seite her nichts zu beforgen ift, ) und wenn 
ber Feind durchs Merhau eindringen follte, müflen 
fie ihn nicht zum Formiren kommen laſſen. 

No. 85. 5. Schwadronen unterfüßen No. 28. Das 
Berhau von 24. bis 26. und die Gchanzen von No. 
32. bis 49. 

No. 86. 5. Schwadeonen unterflüßen No. 577. 63, und 
ben Rüden der Schanzen No. 58. bie 70. 


— — —— —— — — , 
zuſammen 15. Schwadronen oder 1500. Pferde. 


$. 599. 

‚Diefe fämmtliche —* iſt an keinen gewiſſen Po⸗ 
ſten gebunden, fonvern eilet jedem , ber es benöthigetift, 
zu Hülfe, um biefes aber befto eher zu bemerfftelligen , 
wird jedem Poften auf die Art, wie ich es hier vorges 
ſchlagen, gefant, bey welcher Reiterey er Hülfe fuchen 
fol. innerhalb dee Verſchanzung muß fie von dem 
eingedrungenen Feinde, fo lange ihr was niederzumeßeln 
übrig bleibt, nicht ablaffen, auch fi mit Gefangenneh» 
men nicht abgeben, fonderw dieſes dem Fußvolk übers 
laſſen; außerhalb der Verſchanzung aber ihn nicht weit 
“verfolgen, weil fonft, wenn fie von feiner Reiteren überm 
Haufen geworfen , und zuruͤck geſprengt wuͤrde, der Feind 
fi mit ihr vermengen, und mit in bie Verſchanzung 
eindringen koͤnnte. 

(. 600: 
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Vertheilung des Fußvolks von dem Ruͤckhalte. 


Ben No. 87. 1000 Mann, zu Unterflüßung ber Schan⸗ 
jen von No, 1. bis No. 10. 
Bey No. 88. 500. Mann, den Ausgang bey No. II«. 
mit zudecken, und die Schanzen 12. 69. 70. 71. zu 
unterſtuͤtzen. 
Bey No. 89. 1000. Mann, den Ausgang bey 15. zu 
decken, und die Schanzen 13. 14. 15. zu unterſtuͤhen. 
en No. 90. 1500. Mann, decken den Ausgang 17. 
und anterflüßen die Verſchanzung und das Verhau 
von No. 18. an, bis 24. 


Bey No. 91. 1500. Mann ,. haben bas Berhau von 


No. 24. bi6 277. zu untesftoßeh. 

Bey No. 92. 1000. Mann, bededen allein bie Defnung, 
und unterffüßen die dor felbiger gelegenen Schanzen. 

Ben No. 93. 1000. Mann, unterftigen die Schanzen 
von No. 39. bie 45. — | 

Bey No. 94: 500. Mann, unterflüßen die SG hanzen 
von 43. bie 49. 

. Bey. No. 98. 1500. Mann , Helfen mit bie Defnung 
bey. 77. und 63. beden, und die darzwiſchen liegen» 
den Werte gnterftüßen. 

Ben No. 96. Sco. Mann, zu Vertheidigung bes Aus⸗ 
gangs und der Schanzen von Bunzelwiß· 

Bey No. 97. 1000. Mann, zu Deckung der Ausgaͤnge von 
Teichenau, und Unterfiuhzung ber Wuͤrbner Anhoͤhe. 


——— — — — —— — 
- Zufammen 1100. Mann zum Ruchalt. 


$. 601. 

Diefes zum Ruͤckhalt beftimmte Fußvolk darf, ohne 
ausarüdlichen Befehl, keinem andern Poften, ale dem 
ihnen hier angeroiefenen, zu Huͤlfe eilen, weil fie, im 

Ya 


x 


N 
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Fall eines falfhen Angriffs, nicht fo geſchwind, als die 
Reiterey, wieder zuruͤck, zu ihrem eigentlichen Haupte 
poften, ehren fann. » 


. 602. 


Die Dörfer, welche den Freybataillons angewie⸗ 
fen, werben , wie es im XXH. · und XXIII. Hauptſtuck ge⸗ 
fehret worden, befeftigt; die Merfchanzungen aber wer 
den, nachdem fie mehr ober weniger dem feindlichen Ges 
ſchuͤß ausgefeßt, nah einem ſtarken ober fchmäcern 
Durchſchnitt gemacht. Die vorhergehenden Eden, nels 
he ich Hauptpoften genennet, 'müflen am. ftärkfien ge 
macht, und mit Pallifaden, Gturmpfählen, Gruben 
und Flatterminen, auch den größten Stuͤcken, -verfer 
ben werben. 


$. 603 


Man wird fogleich fehen, daß der Feind, er thueben 
Angriff, wo er wolle, ein gekreuztes und heftiges Feuer 
augzuftehen haben, den Vortheil einer größern Fronte 
verlieren, und bey jedem Werke, welches er angreift, die 
Flanke bloß geben muß; Unfere Truppen hingegen koͤn⸗ 
nen ſich frey bewegen, und einander unterflüßen. Sa, 
ſollte auch der Feind an einem Orte turchbringen, und 
"fi eines Poftens bemächtigen ‚, fo findet er aufs neue 
die Rebouten innerhalb gefhloffen , welches ihn aufhält, 
und der zum Ruͤckhalt beftimmten Reiterey und Fuß⸗ 
volk Zeit verfchaft, anzuruͤcken, um ihn fie feine Ders 
wegenheit zu firafen. - 


‘ 
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TI. Hauptftüd..  - 
Von Verfertigung der Maaßftaͤbe. 
§. 604. 
IL Maaßſtab ift das allernothwendigſte Stuͤck 
8 eines Plans, und ohne ſelbigen iſt ein Plan ſehr 
unvollkommen, und von wenigem Nußen. Man 
muß dahero, und wenn ein Plan auch nicht einmal 
nah Schritten, fonbern bloß nah bem Wugenmaaf 
aufgenommen worben, dennoch einen Maaßſtab auf fels 
ben machen, welches allemal mit Hülfe einer Landkarte 
angehet, daß man aber auch nicht einmal eine Lands 
karte haben ſollte, Laßt fih von einem Ingenieus ‚nicht 
feicht denken. 


G. 605. 


Diefes gefchiehet aber folgendergeflalt: Man nimmt 
eine Landfarte, fo gut: man fie von ber Gegend bekom⸗ 
men fann, überlegt fih, wie vielmal man den Plan 
größer machen will, als die Karte ift, tragt die Haupt⸗ 
derter nad diefem angenommenen Werhältniffe auf ben 
Man, welches mit dem Zirkel duch Triangel, nad $. 
609 , ober auch durchs Gatter (fiehe Cap. XXVII.) ger 
(Gehen kann. Man eneichtert ſich aber die Arbeit, 
wenn man gleiche Theile nimmt, nemlich ben Plan 2. 
4 6. 8. ıc. mal fo groß, als die Karte macht, wenn. 
diefes gefchehen, trägt man die Gituation hinein, und 
nimmt den auf der Landkarte befindlichen Maaßſtab auch 
um fo vielmal fo groß, als man die Weite der Derter 
zergrößert hat, fo hat man ven Maaßſtab nach Meilen, 

Tielke von Seldingenieurs. U a wel» 
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welchen man hernach leichtlich in Schritte verwandeln 
kann. 


§. 606. 

Den Maafftab aber zu verfertigen, iſt nichts an⸗ 
ders, als daß ich eine‘ gegebene oder angenommene Linie 
"nach einem gewiflen Maaße, 3. B. Meilen, Ellen, 
Schritten, Fuß ıc. in gleiche Theile theile, welches fols 
gendergeftalt "gefchiehet: Man ziehet eine Linie, fo lang 
als der Maaßſtab werden foll, 3.8. 4000. Schritt, die⸗ 
fe Linie Halbiret man, und jeden Theil wiederum, fo hat 
man bie einzelnen Zaufende, nun theilet man dag eine Taus 
fend wiederum in 10. Theile, fo hat man bie Hunderte, 
- und jedes Hundert wiederum in 10. und dieſe wieberum , 
fo ann man jeden einzelnen Schritt befommen. Woll⸗ 
te man aber alle diefe Wbtheilungen auf eine Linie feßen, 
fo würden fie zu bichte fommen, und wenn bee Maas . 
flab nicht von einer. außerorbentlichen Größe, fehr bes 
ſchwerlich abzutheilen, und zu unterfcheiden feyn. Durch 
Transberfallinien aber wird dieſes leichter und beutlis 
her. Man fallt nemlich zu Anfang und Ende der Linie 
Merpendicularen , theilet diefe in 5. ober 10. beliebige 
gleiche Theile, trägt ſowohl auf die unterealg obere Linie 
bie Theile des Maaßes, und zieht bey dem erften Hun⸗ 
dert oder Taufend bie Punkte fehreg zufammen. Ein 
Maaßſtab nah Ruthen wird auf nemliche Art gemacht, 
und die Ruthe wiederum in Schuh getheilet, wie aus als 
len Maaßſtaͤben, die ich den Plans verfügt, zu erſe⸗ 
hen iſt. | 

oo. $. 607. . | 

Es ift aber noch zum Gebrauch des Maafiftabes ber 
quemer, wenn man ihn nad Pl. XXVI. fig. 3. eintheilt, 
denn wenn ich 3. E. auf felben 225. Schritt abnehmen 
will, fo darf ich nicht erft die Hunderte und die 25. ber 

fone 
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fonders abftehen, fondern ich feße gleich den einen Fuß 
des Zirkels in dem Punkt a. welcher 200. bemerkt, und - 
nehme mit dem andern Fuß 25. b. dazu. Das übrige 
wird leicht aus ben Figuren zu fehen feyn. Es ver 
ftehet fi von felbft, daß man barzu fehreiben muß, was 
vor Maaß man jedesmal unter dem Maaßſtabe verſtan⸗ 
ben haben will, und ba die Schritte fo verſchieden feyn 
koͤnnen, fo iſt es am beften, man feßt darzu, wie viel 
beren man auf eine Meile rechnet; vdesgleichen auch, 
welche Art Meilen, ob- Aftconomifche , oder Güchfifche , 
ober Böhmifche ıc. man zum Grunde gelegt. | 


$. 608. 


Die Verſchiedenheit der Meilen, und uͤbrigen Läns 

genmaaße, macht einem ſowohl in Beurtheilung der 
Plans, als auch, wenn man einen Schauplatz bes Kriegs 
(Theatrum belli ) oder andere Plane verfertigen will, wo⸗ 
ben man fich verfchiedener Karten bedienen muß, viel 
Schwierigkeit. Ich habe dahero mich bemühet, fo viel 
Maahe, als mir aufzutreiben möglich gemwefen, zu fams 
‚ meln, gegen einander zu vergleihen, und in nachfol⸗ 
gende Tabellen zu bringen. Die allzugroßen Brüche, 
welche fich nicht aufheben ließen, habe ich, weil es hiers 
behy nicht auf ein Zaufendtheilgen eines Schuhes ober 
Schrittes anfommt, duch Zufegung oder Weglaflung 
einer Eins be ber lebten Ziffer fleiner zu machen geſucht. 
Das DVerhältniß der Meilen iſt größtenteils aus 
Beutels GSeographifchen Kleinod genommen. Tab. 1. IL 
Il. und IV, | 
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- Mit Hülfe der Landkarte aufzunehmen. 
= (. 609, 


eftlich vergrößert man das aufzunehmende Stuͤck 
E aus der Landkarte, ſo groß man ſeinen Plan 
machen will,“ oder trägt die Hauptoͤrter aus 
der Karte auf das zum Plane beftimmte Papier, und 
in dem verlangten Werhäftniß nach 6. 605. Diefes Abs 
tragen kaun auch nach der Erfindung eines meiner Freuns 
be, ſowohl in gleichen, als ungleichen Verhaͤltniſſen, auf 
folgende Urt ohne Zirkel gefchehen: a. c. b. f. e. fig, 2. 
pl. XXXI. fey das Stuͤck, welches aus der Karte vers 
geößert werden fol; Man lege die Karte fig. 2. neben 
oder auf das Papier fig. 1. fo, daß beyde während bee 
Arbeit fih nicht verruͤcken können; Man nimmt al 
benn 2. Deiter, als a. und b. bie in dem zu vergrößen® 
ben Stüd bie weitefte Entfernung haben, gleichfam zur 
Standlinie an, und ziehet zu derfelbigen bie Linie A. B. 
parallel, welche man fo groß, al& man feinen Plan mae 
‘hen will, annimmt, fo find die Enden A. und B. die 
Derter a, und b. in der vergrößerten Weite. Zu a. c, 
ziehet man durch A. AC, und zu b. c. duch B. BC. par 
rallel, fo beftimmt der Ducchfchnitt in C. bie Lage bes 
Orts c. Eben fo zu ae. ziehe man A E. und zu be. zies 
he man BE. parallel, fo fommt in E, der Drt e. zu lies 
gen. Ferner, zu af. ziehe man A F. und zu bf. ziehe 
man BF. parallel, fo ift der Durchſchnitt F. der Dit f 
Endlich auf gleiche Act die Parallelen AD. und B D. ſo 
giebt D, den Det d. dieſer Durchſchnitt in D. aber wird 
gewiſ⸗ 
Mie das Vergroͤßern und Verkletnern des Plans geſche⸗ 
be, ſiehe S. 831. * 


N 
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gewiſſer werden, wenn man buch cd. bie Linie CD, 
aus bem bereits befannten Punkte OS, parallel ziehet. 
Auf dieſe Art läßt ſich auch ein Feſtungsplan ungemein 
tlein und genau, faft ohne Zirkel, verjüngen. 


$. 610. 


Da bey ben meiften Lanbfarten feine Situation, 
fondern blos die Derter und Fluͤſſe angedeutet find, fo 
braucht man auch blog die leßtern, mit ihren vornehm⸗ 
Ren Krümmungen, einzutragen, erftere aber, nemlich 
Stadt und Dörfer, nue mit einem Punkte oder klei⸗ 
nen Ringelgen anzubeuten, wobey zu merfen, daß das - 
in ber Karte befindliche Ringelgen oder Zeichen entwe⸗ 
ber die Kirche, oder wo feine Kirche ift, den Herrnhof 
anzeige, weil bey Aufnehmung ganzer Laͤnder hauptſaͤch⸗ 
lich auf ſolche viſirt, und nach dieſen Hauptpuntsen 
bie Karte eingerichtet wird, 

S. 611. 

Bey einigen Karten, 3. B. ben Schleſiſchen, find 
bie Dörfer nicht allein nach ihrer Länge, fondern au 
ihrer Wendung, durch fleine Ringelgen ober Punkte, 
und die in ſelben befindliche Edelhoͤfe durch groͤhere, ſo 
wie auch die Kirchen beſonders bezeichnet. Richt allein 
bie Kruͤmmungen ber Fluͤſſe, ſondern ſogar bie vorzuͤg⸗ 
lichſten Ravins, findet man darinnen, welches einem 
bie Arbeit ſehr erleichtert; Denn man darf nur alsdenn 
annoch das befondere der Situation hinein tragen, Al⸗ 
kein, fo richtig man auch feine Karte befunden hat, ſo 
muß man fich doch nicht gänzlich darauf verlaſſen, ſon⸗ 
bern altes felbft in Augenſchein nehmen, weil bie beiten. 


Karten zuweilen einige Uneichtigkeiten haben. Go find 


in ber fonft vortreflihen Mülerifchen Karte von Boͤh⸗ 
‚men z. E. die beyden Dörfer Ihalfeifen und Glaſſen⸗ 
Ya 53 borf 
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dorf mit einander verwechſelt, und bes einen Remen j 


- vor ben Namen bes andern , gefeßt. 


$. 612. 


Auf allen Karten. find die Weltgegenden bemerfet, 
welche man gleichfalls mit.auf feinem Brouillon feßet, fole 


‚ches kann auf verfchiedene Art gefchehen. Einige mas 


chen einen Stern, wie auf der Landkarte, welchen fie 
wohl noch gar zum Ueberfluß abtulhen, und mit Farben 
(gemeiniglich gelb und roth) übergehen, welches aber, 
menigftens in meinen Augen, fehr wiberwärtig ausfies 
bet. Unbere zeichnen auch mit vieler Muͤhe eine ordent⸗ 


liche Bouſſole oder Kaͤſtgen, worinnen eine Magnetna⸗ 


del befindlich. Wenn man ſolche unten hin, beſonders 
auf einen gezeichneten Vordergrund, z. B. einen Stein ꝛc. 
ſeßen kann, fo nimmt es .fih gut aus, oben auf den 
Plan und ins Freye ſchickt fich dergleichen gar nicht, 
und beleidiget das Auge, 


"6, 613. 

Die leichtefte und befte Art ift diefe: man ziehet, fo 
weit als der Plaß, worauf bie Mugnetnadel hinkom⸗ 
men fol, unbezeichnet ift , (denn felbige muß , fo viel mög» 
lich, allemal auf einen leeren Platz gefeße werben, ) nad 
ben Gegenden bes Himmels, zwey einander recht 
swinflicht burchfchneidende Linien, auf diefe von Mittag 
nah Mitternacht macht man einen fo lang.als möglie 
hen Pfeil, deſſen Opiße nach Mitternacht. reife. Pl 
XxXIX. | 

(. 614. 

Die. Abweichung (Declinstion) der Magnetnabel, 
weiche man auf den mit Inſtrumenten aufgenommenen 
Plans mit angiebt, wuͤrde bey allen militeirifchen fehe 

| uͤber⸗ 
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uͤberfluͤſſig ſeyn, hier ift es genug, blos die Mittageli⸗ 
nie anzugeben. 


$. 61 5 
Man macht die Anficht des Plans gerne fo, daß 


Mitternacht oben fonımt , allein, man fiehet ſich bey ben 
meiften Plans genöthiget, von dieſer Regel abzugeben, 


weil bie Plans ſonſt feine Figur befommen, noch in eın 


Rectangulum gebracht, werden koͤnnten, welches.dennoch 
feyn muß, zu geſchweigen, daß bey Lager sund Pofitionde 
plans folches gar nicht angehet, fondern die Lage des 
Plans fich nach der Fronte richten muß. 


6. 616. 


Gemeiniglih nimmt man in allen Arten von Zeich⸗ 
nungen an, baf das Licht von der obern Ede linfer Hand 
. komme , und mithin der Öchlagfchatten gegen die rech⸗ 
te Hand falle. Beſonders gefchiehet biefes in Situa⸗ 
tionsplans allezeit, weil es, beſonders bey Baͤumen, ſehr 
unbequem ſeyn wuͤrde, den Schlagſchatten gegen die Hand 
zu machen. Wenn man nun den Plan ſo eingerichtet, 
daß Mitternacht gegen die linke Hand kommt, ſo muß na⸗ 
türlich Licht und Schatten höchft widerfinnig werden. So 
wenig diefes num auch bey dem Gebrauche eines militairie 
ſchen Plans ſchadet, fo thut man boch wohl, wenn man 
es, fo viel möglich, vermeidet, und follte es auch nur in 
biefer Abſicht gefchehen, um denen, bie fich gern bey Klei⸗ 
nigfeiten ‘aufhalten, feinen Stoff zum Spotten zu geben. 
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ollte es filh aber ja zutragen, daß man mit gar 

feiner Landkarte vafehen fey, auch feine befoms 

men fönnte, fo muß man, um menigftens eie 

niges Anhalten zu befommen, auf folgende Art verfahe 
ren‘ Man madır fi einen Maaßſtab, welchen man in 
Meilen, Stunden, 3F. 4.5. Stunde :e. eintheilt, nunmehe 
eo erfunbigtman fich ben ben der Gegend kundigen, befone 
ders denen, fo viel Borfchaft laufen müflen, nach ben 
Weiten der Derter, biefe trägt man nach Triangeln auf, 
3. & von breyen Dörfern a.b. und c. Pl. XXIX. rechnete 
man von a. nach b, eine kleine Gtunde, fo feßt man 
auf einer geraden Linie, nach feinem gemachten Maaße 
ftabe, biefe zwey Dörfer, in befagter Weite von einane 
ber ; weil ber Weg zwiſchen beyden aber ſtarke Kruͤm⸗ 
mungen hat, auch bergauf und ab gehet, fo nimmt man 
‚ einige hundert Schritte weniger. Nun fen c. und a. 
%. ©tunden, To nehme man diefe Weite, _feße den einen 
Fuß des Zirkels in den Punkt a, und mache einen Bor 
gen, nun nehme man die Weite b. c. welches gleichfalls 








3. Stunden ſeyn foll, feße den Zirkel in b. und durch⸗ 


ſchneide den aus a. gemachten Bogen , fo zeigt diefer 
Durchſchnitt den Punkt, mo das Darf c. ohngefehr 
binfommen fol, und fo richtet man alle Derter ein, fo 
bat man einen ohngefehren Entwurf, um fich zu oriens 
tiren, und das Aufnehmen und Cintragen zu erleiche 


tem; Sollte fi aber auch biefes nicht thun laflen, ent- 


weber weil man niemanden, welcher ber Gegend kundig, 
haben könnte, ober weil man ber Einfalt, ober aud) in 
Fein⸗ 
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Heindes Landen , der Bosheit ber Einwohner nicht 
trauete, ſo kann man folgendergeſtalt verfahren: 


$. 618. | 


Mean nimmt deey Dörfer, bie aber in einem Triane 
gel liegen muͤſſen, a. b, e. und fchreitet Die Wege von ei» 
nem Vorf zum andern aus, wo bie Wege fehr große 
Kruͤmmungen machen , ober bergauf und bergab ges 
ben , «nimmt man in ber Gumme etwas weniger , ſo 
viel man nemlich glaubt, -ba& die Ungleichheit bes Bor 
dene , oder die Kruͤmmungen betragen. 3. B. ber 
Weg von a, nad b, Pl. XXIX, wäre 6400. Gchritt, fo 
nehme ich, weil biefer Weg nicht allein fehr große Kruͤm⸗ 
men: hat, fondern auch bergan unb ab gehet, 1200, 
Schritt weniger, nemlih 5200. Schritt, denn wie ein 
jeder aus der Erfahrung wiſſen wird, fo find nicht ale 
fein die Schritte, wenn man bergen gehet, weit klei⸗ 
ner , als auf der Ebene , mithin man beren mehrere 
macht, fondern es ift auch die Linie felbft, Die man berg⸗ 

- an ober bergab gehen myß, a. c. Pl. XXVI. fig, 5. bie 
HOypothenuſe eines recht winklichten Triangels a. b. c. 
und mithin länger ‚' ale die Gyundlinie a. b. Die Weite 
zwifchen b, e. hätte man 4400. Schritt gefunden, {0 
nehme man, da der Weg ziemlich gerade, und nur ein 
etwas hoher Berg bey b. iſt, nur um 100. Schritt wer 
nigee, mithin 4300. Schritt. a. c. fen ferner 4800. 
Schritte, fo kann man hier 200, Schritieweniger, mits 
‚bin 4600. Schritte nehmen, 

Diefe Weiten. nimmt man auf einem, nad) Belies 
ben verfertigten Maaßſtabe, ab, errichtet aus biefen drey 
befanhten Seiten einen Zriangel , deſſen Spitzen bie 
Dörfer find. Sollen noch mehrere Dörfer auf den 
Man kommen, fo nimmt man zwey, die man ſchon hat, 

- jur Örundlinie on, 3. E. =. cr fhreitet von jeben dieſer 
Va5 Ä zwey 


* 
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zwey Doͤrfer auf das neue, als hier d. fo ſey z. B. bie 
Weite c. d. A0oo. Schritte, welche man bier vor voll 
nehmen kann, weil ber gange Weg eben und ohne merk⸗ 
Ihe Kruͤmmungen iſt. Diefe trägt man gleicherges 
ftalt auf, und verfährt fo wit allen übrigen. Diefes 
muß man thun, wenn man nemlich ohne Landkarte ar» 
beitet, wenn man auch gleich ohne Schritte. blog nach 
dem Augenmaaß, aufnehmen will , weil auf dem Plan 
bie Lage und Weite fonft gar zu unrichtig und ungewiß 
wird. Hat man, aber nur einige Dörfer in ihrer gehoͤ⸗ 
eigen Pi und Weite, fo laßt fi) das übrige teicht nad 
bem Augenmaaß eintragen. 


T $. 619. 

Man kann auch auf folgende Art die Derter ober 
Hauptpunfte zu einem Brouillon befommen : es fey 
PLXXXI.fig. 3. ADB. drey Oerter, die im Triangel lie 
gen. Kann man fich. nun feine von feinen Geiten bes 
“ Tanut machen, fo iſt es ſchon genug, wenn man nur 
sweo von feinen Winkeln zu finden ſucht, (welches durch 

ben $. 622. vorkommenden Winkelmeſſer geſchehen kann,) 
* hier 4. und B. weil man dadurch und einer ange⸗ 
nommenen Seite a b. einen ihm ähnlichen Triangel a d b. 
Big. 4. auf Papier conftruiren „ und alle Punkte ins 
und außerhalb A DB. aus welchen man leßtern fiehet, 
in richtiger Lage gegen adb. aufs Papier bringen Eann. 
3. E. ich wollte die Lage C. beftimmen, fo mefle ich nur 
die zwey Winkel n.'und m. und bamit bin ich in diefem 
Stande: fertig. 

Die Conſtruction auf dem Papiere ift hernach die⸗ 
ſe: Man mache wechſelsweiſe M=m und N=n.fe 
befommt man in E. einen Durchſchnitt. Ziehet durch 
d E. eine unbeflimmte Linie d c, trägt ſodann entweder 
win V. oder t. in T. r beftimmt ber Durchſchnitt in c. 

die 
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die" verlangte Rane bes Punkts c. zuabd. Der Be⸗ 
weis davon gehört ‚in die Geometrie. Diefe Aufgabe 
‚Kann man auch mechanifch auflöfen, indem man den Tris 
“angel abd. mit bem zfüßigen Zirfel, oder aus Papier 
gefehnitten, auf die Schenkel ca. c E.c b. feßt. Die 
Auflöfung gehet auf dem Felde fehr geſchwinde, aber 
nicht fo gefchwinde auf bem Papiere. Habe ich mie 


nur eine Menge .dergleichen Punfte gefammelt, fo babe . 


ich ein Neß, in melchen hernach das Übrige ber Situa⸗ 
tion nah dem Augenmaaß eingetragen werden kann. 
Den Maaßſtab dazu befommt man, wenn man die Weis 
te zweyer beſtimmten Punkte mißt. 

Wenn ein Ort ſich nicht auf einer Landkarte befins 
det, fo kann ich denſelben, wenn ich außer ihni drey ans 


- dere darauf befindliche fehen kann, durch dieſe Aufgabe 


genau eintragen. 

Habe ich einen Plan von einer Stadt, Feſtung ıc, 
fo fann ich aus drey Gegenfländen, die darauf ausge» 
drudt find, jeden Punkt außerhalb beftimmen, in wel⸗ 


chem ich mich befinde. Stehe ich in C, dem Aligne⸗ 


ment von A, und D. fig. 5, Pl. XXXI. fo darf ich nur eis 
nen Winkel M. meſſen, um meinen Stand auf dem 
Plane folgendermaßen beftimmen zu koͤnnen. In eis 
nem beliebigen Punkt x. fig. 6. auf der verlängerten a d. 
mache ich den Winfelx == M. zux z. ziehe aus b. bc. 
parallel mit x z. fo ift der Ducchfchnitt c. der Stand, 


wo ich mich befinde. Man kann alfo durch Meflung - 


eines einzigen Winkels M. PJ, XXXII. fig. ı. die Weite 
A C., einer auf der verlängerten Face A D. gelegten Bat» 
terie C. auf dem Feſtungsplane fig. 2, beftimmen. 


—— * 
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| IV. Hauptftüd. 
Rad Dloßem Augenmaaß aufzunehmen. 
$. 620, 


ierzu gehoͤret ein ſehr geuͤbtes Auge, und durch viele 
Uebung erlangte Fertigkeit ‚ um ſogleich beſtimmen 
| ‚gu Eönnen, wie viel eine Weite an Schritten halte; 
Doc ift Hierbey zu merfen, daß bergleihen Plans bey 
weiten nicht fo gut und brauchbar werden, alg die, mel 
de man nach Schritten aufnimmt. Man thut diefes auch 
nur, wenn die Kürze der Zeit, ober andere Umflände, 
bag Yusfchreiten verhindern, 


$. 621, 

Das Xufnehmen aber bloß nah, Augenmaaß (A Coup 
d’oeil) gefchiehet folgender Geſtalt: Nachdem man ſich 
‚ aus der Landkarte, ober auch nach vorhergehenden Haupte 
fü, den erſten Entwurf gemacht, fo bereitet man bie 
ganze Gegend, begiebt ſich auf alle Berge und Anhöhen , 
von denen man weit um fich fehen kann , zeichnet fich alles 
in die Schreibetafel, und merft befonders an, wo Schnur: 
folgen (Alignemens) oder Triangel fi formiren. 3. €, 
PL XXIX, auf dem Berge f. bemerfte ich 1) daß dieſer 
Berg, der Berg g. und Das Dorf d. in einer Linie liegen, 
ich punftire mir alfo die Linie, um diefe Öegenftänbe hin⸗ 
ein fragen zu koͤnnen. | 
2) Macht befagter Berg mit dem girchthurme von 


ee, und bem Schloſſe des Dorfs e. gleichfalls eine ges 


rade Linie, Um bdiefe Linie nun auch in meine Schreib⸗ 
tafel zeichnen zu koͤnnen, fo muß ich den Winkel g. f. c, 
beurtheilen, wie groß er etwan fern möchte. Es iſt 
‚ nicht nöthig, folches 2. Graben "zu überfehlagen , fon, 
dern 


\ 





N 
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dern man ftellet fih nur fo, baß man bie bepben K 
chen b. und c. vor ſich habe, und ſetzt die Linie e. f. d 
fie mit der bereits gezogenen b. f. einen ſolchen Win 
bilde, als ung der Winkel b. f. e. in der Natur zu fe 
fheine. Man kann ſich auch, wenn man es recht 
nau wiſſen will, ober auch im Anfange, bis das Ar 
fich gehörig einſehen lernen, dieſes Huͤlfsmittels bed 
nen: Man ſchneidet ſich von naͤchſten Baum ein 
gerade Ruthen oder Aeſtigen ab, welche man von t 
Mebenzweigen fäubert, .ftekt davon eins in den Punl 
wo man die Spitze des Winfels hin haben will, h 
in £ ſteckt ferner ein ſolches Pfahlgen in ber Schn 
folge mit c. bier in h. ecrichtet auf der Linie f. h. ein 
rechten Winkel h. £. i. theilet dieſen in die Helfte, 3 
oder atel fo lange, bis ein Theil in die Gchnurfolge 
b, deögleichen f.a. ıc. £rift, fo fann man bie Richtung 
linien vor diefe Dörfer und alle Gegenſtaͤnde, die m 
aus f. fehen kann, ganz genau punftiren, und we 
man fie herngch abgefchritten, mit ber ihnen zufo: 
menden Weite auf diefe Linie fegen Man fann at 
aus dem Pfählgen f. einen Zirkel ziehen, und ihn in 
viel Theile, als nöthig, vermoͤge bes wiederholten Hi 
birens , theilen. y 


3) Auf gleiche Art beurtheilt man bie Winkel a, 
8.3. fc. ıc. und punctiret die Linien 4. f. d. £ ıc. 


4) Zeihne man bie Situation, fü viel man a 
diefem Stande fehen kann, hinein, als bier ben Fl 
und den vom Dorfe kommenden Bach, wie auch 
Anhöhe, fo viel als man davon entdeden kann. Ni 
mehro begiebt man ſich auf den Berg g. und verfäh 
auf dienemliche Art, welches alles aus. dem Plane lei 
zu ſehen und zu verſtehen ſeyn wird. 

+ 4. 622. 
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Anmerkung. 


Um ‘auf dieſe Art, und zwar nad 2. noch tichtiger 
und leichter aufzunehmen, kann man ſich aus einem 
hoͤlzernen Teller oder kleinen Bretchen ein Aſtrolabium 
und Transporteur, und zwar ohne Kunſt und Muͤhe, 
auf einmal machen. Pl. XXVI. 

Man nimmt einen hölzernen Teller A. ſchlaͤgt in 
deſſen ohngefehren Sentro (denn es genau zu finden, if 
nicht nöthig) eine Nadel ein, mit welcher man zugleich 
. ein Blätthen Papier B. anheftet, welches aber, damit 
es fih nicht verrüde, noch mehr. mit Mundleime, 


Wads.ıc. befeftigt wird. Un die Nabel legt man ein 


Zinial, und bezeichnet in beliebiger Weite nad) dem Au⸗ 
genmaaße auf dem Rande des Tellers und Papier zur 
gleich die Grade, bis man herum if. Darauf fchreibt 
man auf beyden die Zahlen dazu, nur einmal herum, 
aber nicht wieder ruͤckwaͤrts gezahlt, welches nur Were 
wirrung machen würde; fo find Aftrolabium und Trans 
porteur auf einmal fertig, und beyde werden aufs 
naufte gleiche Winkel geben. Daß es einerley fey, 


man mit 360. ober 160. ıc. herum fomme, lien | 


ob die Grade unter fich gleich oder ‚ungleich find, ift 
von felbft Elar, genug, wenn 13° auf dem Trangpors 
teure nur auch 13° auf ber Gcheibe ausmachen, unb 
dieſes iſt hier nach geometrifher Schärfe richtig. Wenn 
man nun mit diefem faftrumente z. B. Pl. XXIX. bie 
Gegenftände a. g. und c. aus dem Standpunkte f. aufs 
nehmen will, fo legt man den Teuer, nachdem man 
die Scheibe wieder abgemacht, auf die Erde, Huth oder 
einen Stein, denn wenn er erhöhet ift, kann man leich⸗ 
ter vifiren, und richtet ihn bdergeftalt, daß der Diames 
ser, auf welden beym Aſteolabio die unbemeglichen 
Viſire 
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Biſtre ftehen, gerade mit f. c. flehe; man ‚tefichet dies 


fes am beflen, wenn man fih x. oder 2. Schritte ruͤck⸗ 
wärts mit dem Centro und dem Gegenſtande im geraber 
Linie ftelet. Nun fiehet man, ohne die Scheibe zu vers 
ruͤcken, auf den folgenden Gegenftand, als hier g. und 
urtheile, welchen Grad die Linie f. k. g. fehneide, z. B. 
bier 33°, fo hat man ben Winfel c. f. g. dann ſieht 
man fih auf a. und die übrigen Gegenflände ein, . und 
“ trägt. alsdenn zu Haufe mit dem Transporteur alle die 
‚gefundenen Winfel auf feinen Plan. 





V. Hauptſtuͤck. 


Mit Huͤlfe der Bouſſole, und noch einem 
andern Inſtrumente aufzunehmen. 


$. 623. | 
IF Aufnehmen mit der Bouſſole würde allen an 


dern Urten, militairifh aufzunehmen, weit vor» 

zugiehen feyn, menn nicht zu Beruhigung und 
Einfpielung der Magnetnadel zu viel Zeit darauf gienge, 
welhe Befchwerlichkeit zu Mferde noch größer wird, 
bag man alfo bey großen Lagern, zu deren Aufnehmung 
man zum Öftern nur einen, ja wohl gar nur. halben Tag 
. Zeit. hat, ſchwerlich fertig werden würde, 


$. 624: 


Man Tann aber die Magnetnabel mit gutem Jtußen 
bey den Krümmungen und Winfeln, befonvers in Wäls 
dern und bucchfchnittenen Gegenden, md man keine 
Schnurfolgen nehmen Tann, brauchen, denn, ba bie 
\ Nadel 


N 


“ 


994 Mu. Zeil. V. Hauptfäd. 


Nadel allezeit Mitternacht anzeigt, fo Fann ich leicht 
die Winkel und Linien bemerken, 5. B. ich lafle die Na⸗ 
bel bey e. Pl, XXIX, einfpielen, indem ich felbige auf der 
Schreibtafel fo vor mir halte, daß ich über felbige weg, 
nach ben zu bemerfenden Gegenftänden, als hier b.c.n. 
g. fehen kann. Meine Ochreibtafel aber muß fo ges 
brehet feyn, daß die auf felbiger bemerkte Mittellinie, 
mit der auf meiner Bouffole, eine Linie macht, nun» 
mehro punftirt man die Linienel. eg. ef. und eb. ꝛc. 


‚wie fehon oben aefagt, fommt man nun in einen neuen 


Stand, fo dienet das Einfpielen der Nadel darzu, fi) 


zu orientiren, und ‚feine Standlinie wieder finden zu ' 


koͤmen, desgleichen beym Auftragen die Alignemens 
und übrige Richtungslinien, nach ihren gehörigen 
Winkeln, angeben zu können; Denn, wenn ich z. B. 
in dem Punkt 1. gleichfalls fo verfahre, und die Linie 
l.e.1l.c.1.d,ıc in dem Winkel, wie mirihn die Boufe 
fole anzeigt, in bie Schreibtafel bemerfe, und die Linis 
en e. i. ausfchreite, und beym Auftragen felbige z. 2. 
zue Grundlinie annehme, und aus den Punkten e. 
und 1. alle genommene Schnurfolgen, fo wie ich fie in 
der Gchreibtafel bemerkt, abtrage, und die Weite date 
zu feße, fo befomme ich alle Hauptpunfte, ja es wer⸗ 
. ben fi welche ſogar abfchneidten, daß ich das Aus⸗ 
ſchreiten dabey nicht nöthig habe, z. E. hier der Berg 
g. bas Dorf b, ıc. Bey den Strafen ,- Schluchten 
und Fluͤſſen leiftet die Vouſſole noch größere Dienfte, 
weil ich immer fortgehen, und alle Winkel durch fie 
finden kann, wie aus fig. 4. Pl. XXVI. zu fehn. Nem- 
lich, ich lafle die Nadel bey 1. einfpielen, und fehe mid) 
vor + und ruͤckwaͤrts ein, und punftire dieſe Linien, 
fchreite alsdenn bis zu einem neuen Standpunkte, ale 
hier 2, ſchrebe die Schritte zu der Linie 1. 2, laffe in 
dem Standpunkte 2. die Magnetnadel aufs‘ neue eins 
| fpielen 


\ 
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foiefen, und ſehe mic zucck, vorwaͤrts und gegen afle 


anzumerkende Gegenſtaͤnde ein ıc. fo werde ih, wenn ich 
hernach diefe Linie nah den Maaßen und ben von der 
Maguetnadel angegebenen Punkten auf ben ‚Plan trage» 
alles fehe genau befommen. 


$. 623. | 
Will man aber recht gut und richtig mit ber Boufe 
fofe'arbeiten, fo richte man ſich zufoͤrderſt ſeine Schreib⸗ 
tafel darnach ein. Dieſes geſchiehet folgendergeſtalt: 
Man laſſe ſich in ſeine Schreibtafel inwendig an die 
Schale eine Bouffole einſchneiden, daß man, He vor⸗ 


ziehen fann, damit fie nicht von den Tafeln bebecht ſeh, 
fonbern unten vorgebe. Leber bie Tafeln ziehet man 
ein Gatter von lauter gleichen Quadraten, welchen nıan 


“mit Dinte ziehen fann, damit eg vor beftändig bleibe, 


. 636. 


Beym Aufnehmen nimmt man eine @eite eines 
ſolchen Quadrats vor 1. 2. 400. Schritt an. Nun⸗ 
mehr halt man die Grhreibtafel , an welcher die Boufe 


fole iſt, vergeftalt gewendet vor fih hin , daß die Nae 


bet einfpielen, und man über die Tafel weg ben neuen 


Viſirpunkt fehen kann. Geſetzt nun, man wolle laͤngſt 
eines Wegs hinauf gehen , fo laffe man in der geraden 
Linie des Wegs, fo weit man fehen kann , oder au 


bis zur erflen Hauptfelmmung , durch einen Mann abe 


fhreiten , ber zu Ende der Linie flehen bieibt , und 
gueuft , roie- weit es ſey, und zugleih zum Viſirpunkt 
dienen kann; fchreitet man aber felbft aus , fo punk⸗ 
tirt man erftlih nur nad Gutduͤnken die Viſirlinie, 
darauf ſchreitet man ſie aus, und traͤgt ſie alsdenn erſt 
ein. Wenn man z. B. jedes Quadrat 100. Schritt an⸗ 
aimmt , und die geſchrittene Weite 200. Schritt wäre, 
Cielke von Seldingenieugs, Bb fo 


a 


. 
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fo ziehet man juſt in die Linie des Mannes durch 4. 
Duodrate die Linie des Wegs; kommt aber biefe Linie in 
die Hnpothenufe » fo muß man bie zwey Quadrate nicht 
völlig durchziehen , fondern nach Proportion fehlen laſ⸗ 
fen , weil fonft die Linie zu lang ſeyn würde. Hier⸗ 
auf zeichnet man in biefer Weite nad dem Augenmaaß 
die Gegenftände, fo rechts und links des Weges ſtes 
ben , alles fo genau als möglich , in bie nemliche Qua⸗ 
drate , und begiebt ſich alsdenn bahin , wo ber Mann 
fichet , der die Linie abgefhritten. Hier viſirt man 
auf den Weg zuruͤck, indem man nemlih bie Tafel 
umdrehet, fo , daß die enfgegengefeßte Seite vor ben 
Beib komme, und läßt die Mabel abermals einfpielen. 
Mon tiberfichet die Seitenobjecte aufs neue; unb rich 
tet diefelben auf das genaueſte ein, und ſo verfährt 
man..in allen übrigen ©tänden, da, bann alles das, 
was in vorhergehenden Hauptſtuͤcken bereits geſagt 
morden, und noch gefagt werden wird, auch hier flatt 


findet 
| $. 627%. 

So wenig einem auch im Selbe Faͤlle vorkommen; 
wo man ſich ordentlicher Inſtrumente ‘bedienen koͤnn⸗ 
te, weil deren Gebrauch zu langweilig und deren Mits 
führung gu beſchwerlich ift, fo will ich doch noch eine 


Art, mit Inſtrument aufjunehmen , erwähnen , weil 


J 


> Göeide leicht vazu inadjeh laſſen, und wenn nen es 


ſolche, zumol wenn ihrer zwey aufnehmen , fehr ber 


quem ; ‚und das Inſtrument weder koſtbar noch ſchwer 
anzuſchaffen iſ.. Denn wenn man ja ein Mebine 
ſtrument mit im Seide. führen teil und fahn , fo wuͤr⸗ 
de ich ein Aſtrolabium dazu vorfehlagen „ welches zu⸗ 
gleich als ein Scheibeninſirument zu brauchen fey. 
Ja, hat man nur eine Regel, To kann man fi bie 


als 


4 


4 
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a8 ein Afſtrolabium brauchen will, fih bie Stade ſelbſi 
darauf abtheilen: » Stehende Dioptern find barauf nicht 
nöthig , und ift es auch befler, wenn die Grade nur 
‚kinmal herum gehen; weil das Ruͤckwaͤrtrzaͤhlen nur Vers 
wireung macht; 5 

Wenn nun jweh Perfonen jugleich Eine Gegenb auß⸗ 
nehmen wollen, fo kann es folgendermaflen geſchehen; 
Die eine hat ein folches Aſtrolabium Pl. XXXIE fig. Sı 
bon ganzen Zirkel in 360, Grab getheilt; und wie bereitd 
kemähne ; nur einmal herum und ohne fiehende Dioptern, 
In dieſem Eſtrolabio befindet ſich eine Magnetnabel eins 
gelaſſen in einem vertieften laͤnglichten viereckigten Raum; 
‘ weil fie wiege ndchig Hat, rund um zu laufen. Auf denk 
Woden dieſer vieredigten Vertiefung befindet fich eine eis, 
gige Linie, die mit Dem Diameter 360 ; 180: des Aſtro⸗ 
labii parallel läuft, auf Biefer flehet der Gtift, worauf 
fi die Nadel rechts und links, fo viel fie fanny bewegt: 
Da die Nudel in ihrer Vertiefung nicht rund um laufen 
kann, fo wird fie vor Verſchlieſſung in derſelben fo auf 
ben Stift gelegt, daß ber Pfeil dahin fieht, ws 460 fies 
bet, Hieraus ifinun klar , 1) daß wenn ich das Aſtrola⸗ 
bium fo lange drehe, bie vie Nadel ihre Linie deckt, fü if 
ber Diameter 360, 180. das Aſtrolabium indem Meridis 
imo ber Magnetnadel. 2) Stelle ich in jedem Stande bat 
Ufteolabium, (n; x) fo bleibt ber Diameter deflelbed - 
ſich in allen Ständen parallel, und bedarf daher keine 
Zuruͤckviſitens. 3) Wenn ich nun im jedent Stande 
mit dem beweglichen Lineal rechts, links oder cund um 
diſire, fo kann ich immer ohne Jerthum ſehen, in wels 
Gen Grad bes Objectivviſir ſiehet, weil die Grabe . 
nur einmal herum gezoaͤhlet find; und diefen Grad bickis 
set die fe Perſon bei stem Die ste Perſon bicficht 

‚mit einer werbinairen Menful mie auſgeſpannten 
Pepien, Age 3. auf welchen Papier anejeit Eine Bin 

' _ N 3% - 4 B; 
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a b. mit ben Seiten der Menſul parallel gezogen ſeyn 


muß, weil dieſe den allgemeinen Meridianum aller Ope⸗ 
rationen vorſtellt. 1. on, a 

Nabſt der Menſul Hat dieſe Perſon ein Anſchlage⸗ 
Linial von folgender Einrichtung fig. 4.: Durch ein 
länglicht rechtwinklicht viereckigt Brett iſt aus feinem 
Mettelpunft ein in 360. ‚Grad; getheilter Zirkel heſchrie⸗ 
ben, und die Grade find auch wur wie auf bem Aſtro⸗ 
labio einmal von 1. bie 360, herum gezaͤhlt. Im 
Mittelpunfte diefes Zirkels ift ein beweglich Linial um 
einen Cylinder mit einer ‚Schraubenmutter, um bafs 
‚ felbe auf jeden Grad befeftigen zu können. | 

Dictirt nun die erſte Perfon der zweyten einen ges 
wiſſen Grad, in welchen ſich bie vifirte Linie befindet, 
4. B. 45, fo ftellet diefe das Linial auf 45°, ſchraubt 
es fefle, fihlägt es an einer der Seiten ber Menful an, 
führet es bahin, bis die Schneide des Linials an dem 
nöthigen Punkt x. lieget, aus welchen bie vifirte Linie 
gezogen werden muß, ziehet fie ſodann aus, und giebt 
ihr die mit (Schritten) der Kette gemeflene Lange ıc. 

Die allgemeine Regel leider keine Ausnahme, daß 
bey einem jeben Anfihlage die Linie AB. mit ab. beftans 
big.parallel ſtehen müffe, man mag das Linial von eie 
ner Seite anfchlagen, mo man will, Wenn das Blatt 
vol , und man einen neuen Bogen anlegen und auf> 
frannen muß ‚fo ift es eine wmefentlihe Sache, nad) 
aufgefpannten Papier allemal. eine Linie a b. parallel 
mit den Geiten bes Tiſches zu ziehen, und zwar bese 
regen , weil dadurch in nochmaligen Zufammenfeßen 
der Karte altes leicht in richtiger. Lage kann gebracht 
werden. Dann wann die Linien ab. auf jeden Bogen 
zu einaı eleg 
richtiger Lage gegen einander. Wenn es regnet, oder 


ich ſonſten mit obigen Aſtrolabio Lieber alleine operisen 
wolls 


der parallel gelegt werben , fo lieget alles in 


L 
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wollte, fo geichne ich, mie fonft gewoͤhnlich, alles Aus⸗ 
‚gemeflene und Nebenanmerkungen in ein Feldbuch, 
und trage fle nachmals zu Huufe ab. 


VL Hauptſtuͤck. 

Sowohl nad) Mannd=ald Pferde: -- 

| fhritten aufzunehmen. ° 
§. 628. 


iel Ingenieurs haben die Gewohnheit „ die Weir 
ten durch den bey fih habenden Boten aus 
(reiten zu laſſen, diefes uber finde ich nicht 
vor gut; denn diefe Leute find nicht aufs Ausſchreiten 
abgerichtet , und fchreiten mithin ungleich , befonders . 
aber find fie nicht leicht im Zählen zu gewiflenhaft, ‚fon 
been geben, wenn fie zuruͤck kommen, wenn fie zumal 
die eigentliche Zahk vergefln, eine Anzahl Gchriste an, 
obne fih zu befüimmern, ob einige hundert Schritte 
mehr ober meniger ſind. Am beften ift es, man fchreis 

tet alles felbft aus. | 








V 
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Dieſes iſt freylich keine kleine Arbeit, maßen es zu⸗ 
weilen in einem Tage über 4. Meilen machen wuͤrde, 
wenn man es zufanumen rechnen wollte. Fleißige Ue⸗ 
bung erleichtert einem. nicht allein bie Arbeit, fondern , 
man wird auch enplich des vielen und flocten Gehens 
gewohnt. | | 

| 6. 630. 


Iſt man aber nicht gut zu Fuſſe, ober hat ein grofe 
{8 Terrain eufjunepmen, ji mit welchen man zu Fuſſe 
3 - | als 


/ 


ſchoͤdli e Lebhaftigkeit benehmen. 
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ellzufange zubringen » ober fich ‘zu fehr ermuͤden wuͤrde, 
fo fann man’ auch zu Pferde aufnehmen. Hierzu aber 
gehören ruhige, und einen ordentlichen guten Schritt 
ehende Pferde Die Ingenieurspferde, zumal im 
Bee, find ohnedem nicht Leicht zu muthig; follte aber 
ein dergleichen. Pferd ja tanzen, ober nicht ardentlich 


“gehen wollen „ fo muß man es erſt im Stuͤrzacker et 


mas mübe machen, und ihm bie u große und bien 
br ebrigens ſchreitet 


ein Aed weit ardentlicher, als ein Menſſh. 
$ 631, 

Ge verſchieden nun aber die Mannsfcritte, 
eben fo verfchieden find auch die Pferdeſchritte, fü - 
wechnet man z. B. auf 1. deutſche Meile 12000. Manns 
fehritte und 8000. Pſerdeſchritte. Bey ben beute 
ſchen, beſonders hollſteiniſchen Pferden, möchte lehte⸗ 
ven auch wohl zutreffen 5 gllein bie pohlniſchen und 
preußifchen Pferde find nicht allein kleiner, ſondern fie 
fehreiten auch kuͤrzer, und machen alſo mehr Schritte, 
Man kann bep den meiflen 10000. auf eine beutfche 
Meile rechne Wie denn auch gegentheilg viele 


" Mannsperfonen , ja ich ſelbſt, aur 10000. Schritte 


brauchen. Durch einige Verſyche wird man bald fin» 
den, wie viel man von feinen Schritten anf eine Meile 
gechnen Tann, Diefes findet auch ſen bey ben Pfer⸗ 
deſchritten. 
$. 632. 
Vedienet man ſich zu eineriey EUrbeit veeſchidene 


Mfecde, fo muß man ſehen, ob fie gleich ober verfchien 
den ſchreiten; iſt das legtere, fo muß man fi zu je⸗ 


‚deur eigen beſondern Maaßſtab machen, 3. B. ben ei» 


Kem von meinen Pferden giengen Hop, bey dem andern 
30000 








⁊ 
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36000. auf bie Meile, fo mache ich zwey Maaßfaͤbe, 
bey einem theile ich bie Meile in 9000, ben dem anbern 
aber in 10000. Schritt, und bebiene mich bey dem Aufr 
tragen begjenigen Maabftabes, ber vor das Pferd , auf 
welchem ich aufgenommen , verfertiget worden ift, 


t. 633. 0 
Das Aufnehmen ſelbſt ift in allen einerley, ob es 
gu Pferde oder zu Fuß gefchiehetz denn zu Pferde fchreis 
se ich fo gut, wie zu Fuſſe, indem ich die Schritte des 
Mferdes zähle, fo lange fort, bis ich etwas anzumerken 
finde, da ich denn das Pferd anhalte, und cs, fo lange 
ich jeichne ober auffchreibe, ruhig flehen laſſe. 


|  $. 634, > 
Ben Zählung der Schritte muß man fi wohl 
vorſehen, daß man nicht ein ober etliche hundert Schrit⸗ 
se mehr gbeg weniger nimmt, welches leicht gefchehen 
fann, wenn man 7 blos auf fein Gedaͤchtniß verläßt. 
Man thut bahero befler, wenn man die Hunderte alle 
mal anmerft, biefes kann durch kleine Gteingen, bavon 
man bey jebem Hundert eins aus einer Taſche in die andes 
se ſteckt, und noch auf.verfchiedene andere Arten gefchehen. 
Ich pflege allezeit unten am Rande meiner Gchreibetafel 
einen Steich zu machen, und alsdenn die Gtriche zuſam⸗ 
wen zu zählen, und fobafd ich fie aufgefehrieben, zu duch» 
ſtreichen, damit fie mich nicht, bey Zählung einer andern 
Linie, irren koͤnnen. | | 
“ G. 635. | n 
Bey der Kaiſerl. Rußiſchen Armee iſt es üblich, 
‚ bey allen Maͤrſchen bie Weiten von einem -Diete zum ans 
bern, ober wie weit bie Armee jeben Tags gegangen, 
guszumellen , weiches folgendergeftalt geſchiehet 
| seiten zween mis einanber, wabon bee eine eine 
goſſe Anzahl kleine Strohwiſche mit auf dem Pferde, 
| Bb 4 webſt 
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nebſt einer Leine von einer gewiſſen Laͤnge, z. B. 300. 
Ellen hat; an dem Ende der Leine ift eine Kugel an» 
gebunden , oder auch blos eine Schlinge gemacht, wel⸗ 
he der andere mit einee Pike, oder Gtabe, anhalten 
kann. Dieſes gefchiehet num da, wo fie zu meflen an» 
fangen, ober es wird die Kugel nieber geworfen, nos 
bey der andere halten bleibt, der erftere aber fo. lang, 
ale die Leine zureicht, fortreitet. Iſt nun bie Leine 
aus, welches der andere burch Anziehn ober durch Bes 
wegung ber Kugel fehen kann, fu ruft er bem erflen zu, 
weicher wiederum ein Gtrohwifchgen nieber wirft, und 
immer fortveitet, Wenn der andere an dieſes Stroh⸗ 
wifchgen koͤmmt, haͤlt er die Leine mit der Schlinge wiee 
ber an, oder fieht, wenn die Kugel an biefes Strohwiſch⸗ 
gen kommt, ruft darauf dem vorderften zu, welder fogleich 
wieder ein Strohwiſchgen abwirſt, und ſofort, wobey ber 
andere genau merket, wie viel der erſte Strohwiſchgen ab⸗ 
geworſen. So viel nun deren find, fo viel Faden if ber 
Weg lang, 





VI. Hauptftüd. 
Bon Aufnehmung eines Lagers, oder 
Stellung. 


5 636. 

m Fruͤhjahre und Herbſte, zumal ben uͤbeln We⸗ 
gen und weiten Maͤrſchen, treffen bie teßten Re⸗ 
‚gimenter öftere nicht vor 10. bie Is, Uhr im Las 

ger ein. Weil man mm nicht leicht gewiß voraus fee 
hen kann „ob bie Armee ſtehen bleiben, ober bes andern 
Tages 


—. 
N‘ 
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Tages weiter ruͤcken wird, ſo mo men allemal mit Auſ⸗ 
nehmung des Lagers noch denſelben Tag, als es bezo⸗ 
gen worden, fertig zu werben ſuchen. Weil nun aber 
bey einer groſſen Armee, wenn fir zumal erft Mittags 
in ben Lager eintrift, faft zu viel Arbeit und. zu wenig 
Zeit ift, fo mm man den erflen Tag blos das Lager. und 
hie Hauptſachen nehmen; bleibt dann die Armee flehen, 
fo Holt man das übrige nad ,‚ und nimme wenn das Lager 
fange unverändert bleibt, vor den Fluͤgeln und dee Fronte 
aaswaͤrts, immer mehr von ber Gegend dazu. 


$. 637. 

Sind iheer zwey zum Aufnehmen, fo gehet es befte 
geſchwinder. In dieſem Fall nimmt jeder einen Flügel, 
oder einer das Border »der andere das Hintertreffen . ıc. 
roobey man fih verabredet, wo man anbinden, ober zu⸗ 
ſammen ſtoſſen wit, Gemeiniglich nimuit man hierzu ei⸗ 
nen Weg, z. B. es gienge sin Weg PI. XXIX. a, c, t. 
‚mitten durch: bie Armee, folchergeflalt , dah ex beyde Fli 
gel von einander.theilte, und man —* anszemacht, auf 
biefem Wege zufammen zu ſtoſſen, foldergeftalt , daß als 
f6 ieber einen Fluͤgel der Armes aufunehmen hatte, Erſte 
lich ſchreiten beyde dieſen Weg mit einander, doch fo, 
daß jeder ſeine Schritte vor ſich zaͤhlet, aus, ſie merken 
beyde alles an, was auf dieſem Wege, und zwar ſowohl 
schts als links vorfommt, welches das Bufanmenkoffen 
fehr erleichtert. Nachdem Seiten fie 19, und nimmt jebes 
vor fih fein Stud auf. 


Ä $. 638. 
. Wieder auf das Lager zu Eommen , ſo fängt man nee 
meiniglich bep einem Fluͤgel an, 5. 3. bier bey b. PI. 
XXIX. Man nimmt die.Place d'Armée, oder Frontli⸗ 
wien ber, Resimenter welche doch allemal wenigſtens 
Bb 5 Dar 
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Batailloneweife gerabe ſind, zu ber Geunb sober Stanbz 
tinie an, ſieht ſich auf felbiger ein, ziehet auf der Schreib⸗ 
tafel eine gerade Linie, welcher man bie Richtung giebt m 
welche die Aronte ber erflen Bataillons ober Eſcadrons 
hat, nunmehr gehet ober reitet man, nachbem man zu 
Fuß oder zu Pferde aufnimmt, an dieſer Feonte bin, hühe 
let die Schritte , bie jedes Regiment hat, und fchreibt fie 
nebft den Namen ber Megimenter, auf, aber wenn Man 
in Eil aufnehmen muß, braucht man nur bie Namen ber 
Hegimenter und Anzahl ber Bataillons und Schwadro⸗ 
nen aufzufchreiben, benn ba man bie Breite ber Fronte 
der Regimenter, nebft ihrer Intervallen weiß, fo kann 
man biefe hernach ahmebem angeben. Mbey merket man 
.bie voe ber Fronte befindliche Situation mit an, ſo weis 
man folche ohne ſich zu ſehr van ber Linie gu entfernen, 
fehen kann. 

Liegen ein, ober nun etliche hundert Schritte babott 4 
wichtige Gegenftände, fo. nimmt man felbige mit, indem 
man eine Perpenbicularlinie darauf füllt, als hier in n. 
und fo fährt man fort, big bie Linie einen Enkel macht, 
biefen merkt man fo genau au, als es ohne Juſtrument 
mu: als hier bey o. und fa verführt man bie zu Ende 
ber Linie, * 2. 


6.639. 

Biest ein Retranchement, ober auch einzene Schan⸗ 
gen, vor ber Fronte, fü nimmt man ſolche gleichfalls 
mit, ober nimmt folches flaft der Regimenter ja Stande 
. linien an, wobey man genau ale ein + und. ausgehende 
Mintel, die Batterien, die Unzahl dee Kanonen, bie 
NPalliſaden, Waolfegruben ıc. aumenter. 


Mit dem Hintertseffen, und bem Roͤckhalte der Um - 
—mee, perfährt man anf gleiche Urt, bis man mut bem 


gagsgen Eager fertig iR.  Nunmche nimmt ae dag’ 


a 


i 
⸗ 
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Zerrain vor der Fronte und Flanken, fo weit man kom⸗ 
men fann „ wobey man bie Felpwachen, Piquets und 
petafchirte Poften mit angiebt, 


6640, 

Hauptfächlich bebienet man fich gerne ber Steaffen 
mb Wege gu Grundiinien, als hier b, c. d. welche man 
ausſchreitet, und baben alles, was nur Anmerkungswerth, 
heſonders ihre flärfften Krlımmungen mir aufzeichnet , enp 
man alsdenn aufteägt „ fo bienen bergfeichen ausgefchritter 
ne Wege darzu, den erflen Entwurf des Plans zu machen, 
man zählet aber bie ganze Anzahl der Schritte, von eis 
sem Dorfe, bis an das andere, ober befler, von ber 
Kirche aber Schloß des einen, bis zur Kirche des andern, 
md fiehet, ob fie mit der bereits auf dem Plan beflimmten - 
Meite-übersin kommt. Die Schritte, fo daruͤber ober 
Darunter find, theiletman ein, 3.3. bie ganze Länge bes 
Weges c. e. bettage 5258. Schritte, die Linie auf bem 
Milan aber wäre nur 120, fü vertheile ich Die 138. uͤbri⸗ 
gen Schritte in bie Hauptleuimmungen, meil die Srhmmun 
‚gen mehe Schritte, als die gesaben Linien geben, 


5. Gau. 

Ein Bote iſt dabey ſehr noͤthig, um von ihm bie 
Nahmen der Berge und merkwürdigen Sachen, desglei⸗ 
chen, wo die Wege hingehen, zu erfragen, ohne felbi« 
gen hat man öfters vergebliche Mühe, denn man gehet 
. 8, auf eingm ſtark gebahnten Wege ange fort, bis fi 
— * auf einmal verlaͤuft q. oder einen im Zirkel herum 
beynahe wieder dahin führet, mo man hergefommen iff, 
Pl. XXIX. 


‘. 642. .,4 
Die am Wege fiehenden Kreuze, Säulm, ja ſogar 
Hiügelne Bäume, muß man gleichfaiie mit anmerken Fi 
| Ä ſolche 
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folche zu Richtungspunften dienen , und bor einen, der da⸗ 


. Hin commandirt oder poflirf wird, von Außen find, um- 


3 


fih orientiven zu Eönnen. 





VII. Haut tſtuͤck. 


Von Aufnehmung der Fluͤſſe und durch⸗ 


ſchnittenen Gegenden. 


$: 643. 


as bie Fluͤſſe und Stroͤme betrift,, fo verfähret man 
W damit, wie mit den Wegen, daß man nemlich 


ihre Kruͤmmungen fo genau, als möglich, an⸗ 





zeigt. Zugleich giebt man bie. Gandbänfe, bie 


Beiden und Gteige mit an, und zwar bie Befchaffeheit 

der Bruͤcken, ob folche ſteinern ober hoͤlzern, gut oder ſchlecht 
find. Das Ufer muß gleichfolle genau angezeigt werben, 
ob es nemlich flach ober hoch, ſandigt oder felſigt iſt, 
weil alles dieſes einen Uebergang erleichtern oder verhin⸗ 
dern, und mithin bey einem Unternehmen ven groſſen Eins 
Fuß ſeyn kann. 


$. 644. 
Anmerkung. 


Man muß bey Aufnehmung und Zeichnmg ber 
Plans nichts unterlaffen , was fie beutlih , und zu mis 
titäieifchen Unternehmungen brauchbar machen fann 5 


. folches macht bey ihrer Merfertigung nur etwas we⸗ 


niges mehr Mühe, und man hat fie alsdenn, wenn man 


. fie braudt „ und wenn oftermald weder Gelegenheit 


nach Zeit da ift, fie zu verfertigen. Da aber nicht als 
les 
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les auf dem Plane angezeigt und befchrieben werden Tann, 
fo thut man wohl, mod eine befonbere Befchreibung 
zu entwerfen, in welcher man anzeigt. ob die Fluͤſſe 
zuweilen anſchwellen, was fie fie einen Grund haben, 
ob buschzufeßen fen, wie bie Wege befchaffen, was für 
Wusfihten man von ben Bergen habe ıc. 

$. 645. on 

Henn bie Breite eines Gtroms zu millen noͤthig, 

als ben Schlagung einer Brhde, um die Zahl der Pon⸗ 
tons zu berechnen, ober auch genau zu willen, ob das 
kleine Geweht überteage, fo nimmt man biefelbige fol, 
gendergefalt Man bezeichnet ‘den Punkt =, PL. XXVL 
fig. 4. mit einem Stabe, fledet in der Weite von drey 
Ruthen in der Schnurfolge mit dem Punkte, auf wel⸗ 
chen man ſich einſteht, c. einen Stab in b. errichtet nach 
$. 302. einen rechten Winkel b. a. d. verlängert die Li⸗ 
nie a. d. nach Belieben bisin g. theilet biefe Linie a, 8. 
in 2. gleiche Theile, und ftedet ins Mittel einen Stab 
eine us g. errichtet man wieder den rechten Wing 
kel e. g. h. verlängert die Linie c. e. und g. b, fo lange, 
bis fie ſich ſchneiden, oder laͤßt ſie zufammen laufen, 
nah $. 301. des X, Hauptſticks, fo if bie Linie von & 
bis i. die gefuchte Weite. Wenn man nun die Weite 
son der Standlinie a. bis ans Waſſer k. davon abzie⸗ 
het, fo bekoͤmmt man bie Breite bes Fluſſes ganz genau. 


§. 646. 
Anmerkung. 


Diefes Mittels kann man fih auch bebienen, bie 
Meite einer feindlichen Schanze ober Paflions zu bes 
Kimmen, z. B. ben Anlegung der erſten ar 

| . 647 


N 
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Man kann auch, auf nachfolgende Urt bie Breiie ei⸗ 
med Fluſſes fo ziemlich befommen: Man tritt an ba 
Ufer des Fluſſes, den Hopf fo gerade als möglih, und 
die Yugen gegen das. jenfeitige Ufer haltend, darauf 
bdruckt man ben Hut fo tief ins Gefiche, bis deflen Spi⸗ 
be odet Kante, nach unſerm Augenſtrahle, das jenfeis 
tige Ufer berühret ; Alsdenn macht man mit der nem⸗ 
lich geraden Stellung, und ohne den Kopf im minde⸗ 
ſten höher ober tiefer gu ruͤcken, eine viertels, ober au 
halbe Wendung, und merfet fih den Bunte, welcher 
bie Hutfpige berühret, ober läßt jemanden bahin geheit, 
und ein Merkzeichen machen, fo ift bie Weite von dies 
in Zeihen bis zu uns ber Breite bes Fluſſes gleich. 

ton kann ſich auch dabeh mit dem Kinn auf einen 
©tod ſtuͤtzen, ba man denn ben Kopf deſto leichter in 
glelcher Richtung halten wird. 


+ 5 648. 

Man kann auch auf nachfolgende Urt die Breite eis 
nes Fluſſes noch genauer finden: Man fehneidet 2. Staͤ⸗ 
be, fo gerade, als man ſie in der Geſchwindigkeit finden 
kann, ben einen kurz, z. B. x. ober 1, Elle, ben anders 
länger, z. 8. 2. ober 24. Ele. Den Eleinen fledt man 
hart vors Ufer eih, gehet mit bem anbern , nach Belier 
ben, Eine gewiſſe Anzahl Schritte ruͤckwaͤrts, had) Bes 
ſchaffenheit ber Breite des Fluſſes, und der Länge des 
GStabs, ſteckt ven andern Stab recht perpendicular eins 
und richtet ihn durch tiefer Einſtecken, oder weiter Zuruͤck⸗ 
gehn dergeflalt, daß wenn man hart an ihm ſtehet, und 
Bathbre weg fiehet, der Kopf oder obere Fläche beyder 
Stäbe und das jenfeitige Ufer ins Alignement kommen. 
Darauf macht mean eine Marque, wie weis ber kurze 

Stob 
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Stab in bir Erde geſteckt, und mißt buch Schritte, 
oder ein ben ſich habendes Man, bie Entfernung bey 
der Stäbe genau, und ſteckt feitsober ruͤckwaͤrts, nach⸗ 
dem man einen. ebenen Platz findet, ben kuͤrzern Grab 
wieder (fo weit er erſt in ber Erde geftedt) ein, fieher 
basauf von neuen über beyde Staͤbe ein, und bes 
merket den Punkt, wo fich bee Augenſtrahl auf dem 
Boden geenbet, fo fann man bie Weite bes langen 
Stabs bie zu dem gefundenen Punkte meſſen, melde 
. ber Weite des langen Stabs bis ang jenfeitige Ufer gleich 
iſt. Wenn ich nun die Weite von biefem langen Star 
be bis ans biefleitige Ufer davon abjiehe, fo befomme 
ich die Breite bes Fluſſes. Diefes fließt aus der Lehn⸗ 
lichkeit der Dreyecke, und iſt der Beweis davon aus ber 
Geometrie bekannt. 


*6459. | 
Der Lauf des Fluſſes, ja ſogar dee kleinſten Baͤ⸗ 


he, muß allegeit durch einen Pfeil bemerkt, und ber Bahr 
me darzu gefchrieben werden, 0 

" ‘. 650, 

Die kleinen, mit Geſtraͤuche bewachſenen, und 

in viele Arme theilende Bäche, zumal * Re , .. 
wöhnlih, durch fumpfigte Miefen flieflen, machen das 
Aufnehmen ſehr ſchwer und muͤhſam; wie z. ©. bes 
Schweidnitzer Waſſer zwiſchen Wuͤrben und Krakau, 
vhnweit Schweidniß Pl. XXVIII. Deegleichen Ges 
gend muß, Man zu Buße aufnehmen, weil man zu Pfer⸗ 
- be weder durch bie Wrücde und ſumpfigten Dexter, noch 

weniger durch das Geſtruͤppe kommt. Diefes Makler 
theilet ſich in fehr viele Arme und Meine Baͤche, melde 
zwiſchen ſich ſehr viel geoße und kleine Teiche haben 
und alles dieſes iſt mis Geſtrippe ſo verwachſen, af 
man 


pr 


! 
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man von außen es nur. vor einen ‚eügzigen Ba Halten 
ſollte, man wird alſo, wenn man fi in bergleichen Faͤl⸗ 
ken blob mit dem Anſehen -von weiten begnügen laͤßt, 
feinen Plan fer Be Pa | 


| 4. 
Beh dem Aufnehm er hait man ſich an ben 
Hauptfluß, oder Bach, gehet aber ſo oft, als man et⸗ 
was neues zu entdecken vermuthen kann, ſolches rechts 
als links, feitwärts, wobey man ſich nicht die Mühe 
berbrüßen laffen muß, das didfte Geftehppe und Hecken 
zu durchkreuzen; fo oft man aber von feiner Haupte 
oder Standlinie abgefet, muß man fih ein Merkzeis 
chen machen, wo man mit Zaͤhlen geblieben, und die be⸗ 
reits gezaͤhlten Schritte erſt aufſchreiben, ſich aber nie⸗ 
mals zu ſehr auf fein Oedaͤchtniß verlaſſen, weil einem 
was vorfallen kann, das bie Aufmerkſamkeit unterbricht, 


‘. 652. 


Inm Zeichnen ſelbſt muß man das Geltelvde dent» 


lich, unb fo, daß es fih vom Walde und Bäumen uns 
tesfcheidet, machen, auch bie Brüche, Moraͤſte und fums 
pfigte Wieſen genau bemerken, aber auch feine Wie⸗ 
fe, auf melde blos von anhaltenden Regen etwas 
Waſſer ſtehet, gleich gu einem Morafte machen. Dielen 
werben biefe Erinnerungen für — und. überflüß 
fg vorkommen, allein ich verfichere, daß ſie fehr wich⸗ 
tig, und von großer Folge find, und fehr viele, beſon⸗ 
bers beym Abzeichnen, hiereinne fehlen. Die Teiche 
und andere Damme find gleichfalls nicht: außen zu lafe 
fen, fie können zum oͤftern bey einem Ungeiffe, Ride 
dus oder Marfı ch, ſehr wichtig werden. 


- Ä IX. Haupt⸗ 
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| IX. Hauptitud. 
Bon Aufnehmung der Walder, 
$. 653. 

iefe find am leichteften mit der Bouffole aufzunehs 

Ss men, denn dba man ſich weder durch Gchnurfols 
gen, noch Triangel, helfen kann, fo ift es nach 

bloffem Augenmaaß ſchwer, dem ohngeachtet aber gehet 
es an, wenn man nur in Beurtheilung ber Winkel geübt 
if. Da ich, mit der Magnetnadel aufzunehmen, bereite 
im VI. Hauptftüd gehandelt habe, fo will ich Hier bloß 
ohne folche einen Wald aufzunehmen zeigen. 


| 65° 
Zuerft umgehet oder umreitet man ihn von außen , 
ganz herum, oder wenn er fo groß, daß er nicht gang 
auf den Plan koͤmmt, fo weit man ihn braucht, traͤgt die 
Krümmungen, wovon man die Wintel fo genau, alg möge 
‚ hd, anzugeben fucht, in feinem Entwurf PL. XXIX. s.t. 
u. v. w. 2. merfet, wo man Öchnurfolgen findet, folche 
forgfältig an, und feßt allenthalben bie Schritte darzu, 
wobey zu merken, daß mun-allhier auf die Fleinen Biegun® | 
gen nicht fehen, fondern fo viel möglich, gecade und lan» 
ge Linien ausfoh.eiten muß; will man eg ja vecht genau 
haben, fo fann man die kleinen Kruͤmmungen, wiefolhe - 
fi von dee Grunblinie entfernen oder nähern, nach dem 
Augenmaaß eintragen, wiewohl auch Überhaupt feine fo 
geoffe Genauigkeit beym Umfang des Waldes nöthig: iſt, 
fondern die Hauptfahe kommt bey felbigen auf feine Ber 
ſchaffenheit und Wege an. j 


$. 655. Ä 
. Wenn man folchergeftale mic dem dußern Umfange 
fertig, bep welchem man auch ale in Wald gehende We⸗ 
Tielte von Seldingenieurs. Ge ge 


- 
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ge mit angemerket haben muß, ſo nimmt man einen 
Hauptweg c. t. nach dem andern, ſchreitet ihn aus, merkt 


‚bie Kreuzeund Mebenwege und Winkel, die ber Meg - 


macht, an, und fähret damit bie zu Ende fort, fo be 
fomınt man lauter Trapezien, ober Fleine Theile des Wal⸗ 
des. Wenn man alsdenn auftragt, fo macht man von 
biefen Wegen und dem Umfange des Waldes feinen Ent> 


- wurf, welches dadurch leichter wird, baß man an dem. 


Umfange jeden Weg, wo er in ven Wald gehet, und wie» 
ber heraus kommt, angemerfet hat. 


$. 656. 
Mon muß nicht allein die leeren ober lichten Pplaͤte, 


die man zum oͤftern in Waͤldern findet, desgleichen Brüs 


che und Moraͤſte, bemerken, ſondern auch auf dem Plane 
anzeigen, ob der Wald dichte oder lichte ſey. Erfteres 
will fo viel fagen, daß die Bäume fo enge zufammen ſte⸗ 


‚ ben, und mit Geſtruͤppe fo durchwachſen ſeyn, daß man, 


außer ben Wegen, duch bag Holz felbft weder reiten noch 
fahren, ja kaum burchgehen fann, wie ber auf dem XXIX, 
Plane befindliche Wald, Ben leßterer Waldung aber fies 
hen die Bäume fo weitläuftig, daß man allenshalben durch» 
seiten, unb an vielen Orten auch durchfahren fanı.e Go 


find 3. B. die Wälder von Eichen, Buchen, Birken ıc. 


gemeiniglich Dichte, Hingegen giebt alles Nabelholz, z. B. 
Kiefern, Tannen ꝛc. lichte Waldung. 


.657. 
Wegen der vielen Holzwege, welche man nicht noͤ⸗ 


thig hat, mir aufzunehmen, iſt ein Bote von groſſem 
Nutzen, weil, man fonft manchen Holzweg für einen rech⸗ 


ten Weg halten, und viele vergeblich ausfchreiten wird. 
Vennoch aber giebt es Gülle, wo die Holzwege, ja wohl 


gar Fußſteige, in Erwägung sezogen werden muͤſſen, 
nem⸗ 











, 
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nemlich wenn ein ſehr dichter Wald zwiſchen uns und bein 


Feinde liegt, und wır entweber vorzuruͤcken gefonnen find „ 


pder das Anruͤcken des Feindes duch dieſen Wald zu ber 
fuͤrchten iſt, denn in dieſem Falle wird Man ſich gewiß 
auch der Holzwege mit bedienen, um in deſto mehr Ko⸗ 


lonnen vorrüden zu koͤnnen; Bey einem lichten Walde aber 


fragt man ſo viel nicht nach den Hotzwegen, weil man, 

wenn,man nur einen ober etliche vor das Geſchitz und Ger 

pad bat, mit Fußvolk und Reiterey allentyalben durch» 
koͤnunt. 3 | 

| Anmerkung, 

Die Löher in den Waldwegen find woht cnzu⸗ 

“merken, um bey einem Marſch ihrentwegen Muafregein 

zu nehmen, denn fie finb weit mehr zu fürchten, uls ie 


- 


im frenen Felde, weil man fie nicht leicht umfapren; .viels 


weniger ihnen ausweichen Eann, ur 
| $: 659. | 

Zumeilen gehen die Waldwege ſo in ber Keuͤmme 
herum, daß mau auf bie lebt, wenn mar ohne Boten 
und ohne Migretaadel ift, ſelbſt nicht mehr. weiß, wo 
man iſt, oder wo man zu fo; welches einen deionverg 
beyin Reiten dur h geoſſe Waͤlder begegnen fann In 
dieſem Falle betrachte man nur die Baͤuue genau, 16. wird. 


man ſehen, daß fie faſt alle an einer Yeite außen am der 
Rinde ſchimmlich, mofig, rau und gebo fen ausſehen, 


nelches die Mitterna htſeite zu erkennen giebt, weil die 


Sonne diefe Seite ni ht treffen, und mithin niht fo gut, 

wie die entgegen flehenden, ausbilden Eonnen. Will mun 

fh Hiervon noch mehe überjeugen, ſo ſchneide man ein 

junges Baumſtaͤmmgen ab, fo wiro man uuß eben dieſer 

Urſache die Jahre auf der Vieittechnachtſeite Dichter und 
| ee 2 ſchinaͤ⸗ 
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2) Ob feine Abdachung ſteil, oder flach, ſey 
3) Wie deſſen Biegungen und Wendungen gehen. 
4) Ob er von Ertde, ſteinigt oder telfigt ſey. 


$. 665. 

Die Schluͤchte werden fo , wie bie Flaͤſe aufge⸗ 
Rommen, man muß ſich aber nicht damit begnuͤgen, die 
Berge, zwifchen welchen fie hingehen , von unten ge⸗ 
fehn und aufgetragen zu haben, fondern man muß ſich 
auch auf ihre Hohe begeben „ da man benn noch ver® 
ſchiedenes bemerfen wird , das‘ man von unten nicht 
fehben fönnen. Man muß genau mit 'anmerfen , ob 
Wege, ſowohl der Länge hin, als der Duere durch, ger 
‘ben , ob felbige zu fahren find, und was bergfeichen mehr, 


1.666. 
Das richtige Aufnehmen der Berge ift nicht allein 
“ fehr befchmwerlih und mühfam „ fondern es richtet bie 
Mferte auch fchr hin. Ich habe mich felbfl einmal 
dermaßen auf einen Selfen verftiegen, daß ich nur mit 
großer Lebensgefahr wieder herunter fam , und mein 
Pferd in vier Wochen nicht Brauchen konnte. 

Diefes ift die Urfache, warum zum öftern felbft fole 
che Ingenieurs ‚ benen es nicht an Faͤhigkeit fehlet, die 
Mans, in Anſehung der Berge, nicht allzurichtig ma⸗ 
chen, zumal wenn fie ihre eignen Pferde reiten muͤſſen; 
Daher ich jeden General rathen will, ſeine Ingenieurg 
in Pferden frey zu haften, 


. 667. 

Bey dem often 7 Gebirge muß man ſich 
hauptſaͤchlich durch Schnurſolgen zu helfen ſuchen. Es 
bleibet aber allezeit ſchirey, und iſt nicht moͤglich, ſol 
ches einem deutlich zu beſchreiben, man muß ſich hier 
innen febf feibig üben, fo wird man endlich en fols 


\ 
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che Fertigkeit und einenfo richtigen Maaßſtab ing Auge bes 
£ommen, daß einem gar nichts mehr zu ſchwer aufzus 
nehmen fallen, und man jede Gegend, ohne alle Beys 
hülfe ‚ ja fogar ohne Schritte , blos nad Augenmaaß 
fo ziemlich richtig aufnehmen kann. 


- 


⸗ 





XI. Hauptſtuͤck. 
"Städte und Dörfer aufgunehmen. 


$. 668. 


ieſes iſt gar nicht ſchwer, und zwar das Aufneh⸗ 

men ber Städte noch leichter, als der Dörfer , 
weil bey erftern bie Gaffen gemeiniglih gerade 
geben. Der Unfang ift willkuͤhrlich, hoch thut man 
beiler, wenn man entweder mit dem Marfte, oder beym 
Hauptthore, auf welches nemlich Die längfte Gaſſe flo 
Bet, anfängt. we 

$. 669. ’ 

Am erften Kalle zeichnet manxfih die Figur bes 
Marktes im Kleinen in feinen. Entwurf, (Brouillon) ob 
er nemlich viereckigt, oder von anderer Figur iſt. Hier⸗ 
aus punktirt man fih Linien in alle Gaffen , die man 
vom Markt aus fehen kann, und zwar, fo viel möglich, 
mit .den ihnen zufommenden Winkeln. Diefe Gallen 
fchreitet man darauf bis zu Ende aus, ‚und feßt die An 
‚zahl ber Schritte darzu, es verfteht fich , daß man nicht 
jebes Haus befonders bemerfet, es mare denn Kirchen, 
Magazins ıc. Wenn die Gallen, wie gerodhnlich , parallel 
gehen, fo fhreitet man nur einmal die Duere, wo diefes . 
aber nicht ift, an jedem Drte, wo fie fehmäler oder breiter 
werben, So, wie man eine, Gaſſe ausfchreitet, bemer⸗ 

Cc4 ket 
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fet man die Duergaffen mit, Bey der Stadtmauer thut 
man wohl, bie Thuͤrme, und zwar ob falche rund oter 
vieredige find, mit anzumerfen, weil das ben einer Bew 
theidigung oder Angriff von Nußen feyn kann. 


| . 670. 
Das Aufnehmen der Dörfer gefchiehet faft auf nem 
liche Art, nur daß man hier wenig nach geraden Linien 
arbeiten ann. Will man ein Dorf recht genau auf 
nehmen, f muß man alle Häufer angeben. _ Man reitet 
oder gehet im Dorfe Hin, zaͤhlet Die Schritte, und zwar 
nicht, von einem Bauernhaufe zum andern, welches eine 
übertriebene Gemauigkeit wäre, fondern nur bis an einen 
merflichen Punkt, z. B. eine Krümmung , Geitengafle 
oder leeren Platz ꝛc. Die zmwifchen biefen Punkten li 
gende Häufer zeichnet man nach dem Augemaagß hinein, 
desgleichen die Situation... Die Kirchen , gemauecten 
Kırhhöfe, desgleichen Schlöffet, Edelhoͤſe und Garten 
mauern, muß man mit angeben. 
j $. 671. 

Will man aber die Dörfer nicht fo genau haben, fo 
nimmt man nur ihre Gaffen, macht fie fo lang, ale fe 
Schritte halten , und zeichnet nach Willkuͤhr Haͤuſer 
hinein. 





XII. Hauptftüd. 
Ton einem Treffen einen Plan zu machen. 


| 6. 672. 
ierbey iſt es unumgänglich nöthigı, bie Gituatio® 
H der Gegend bereits zu haben, weil man waͤhrend 
einer Schlacht nicht allenthalben hin tom. und 
a 


9” ui | 
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auch nicht die Zeit darzu hat, man kann nicht einmal 
alle Bewegungen und Schwenkungen aufſchreiben, ſon⸗ 
dern muß groͤßtentheils alles im Kopfe behalten. B* 


$. 673. | 
Zuvoͤrderſt mis man, wenn bie Armee ausgerudt 
ift, und in Schlachtordnung ftehet, ihre Stellung und 
bie Linien, wie fie gehen oder gebrochen find, aufzeichhen. 
Da man ohnedem eine Ordre be Bataille hat, fo darf 
man nur die Zahl der Regimenter und ihre Gtellung 
andeuten, und kann ihre Namen hernach darzu feßen. 


6. 674. 


Hat man den Wahlplab behauptet, fo nimmt man 
ihn nach dem Treffen noch befonders mit allen Kleinige 
teiten auf, ba denn der Plan deſto richtiger wird; iſt 
man aber nicht Herr davon, fo muß man fi mit dem, 
was man bereits hat, begnügen. _ | | 


$. 675- 

Da man in einer Schlacht, auch bey ber größten 
Aufmerkſamkeit, nicht alles bemerken und behalten, auch 
nicht an allen Orten gegenwärtig feyn fann, fo muß man 
ſich, bey Werfertigung feines Plans, mit andern geſchick⸗ 
ten Dfficiers, und Ingenieur, befonders Generalad⸗ 
jutanten, daruͤber befprechen, und feine Mühe ſparen, 
bis man einen beutlichen und vollfommenen Plan vers 
fertiget hat. \ | 

$. 676. 


Um einen ſolchen Plan recht deutlich und lehrreich 
zu machen, muß man vermittelft Tecturen, ober auf fels 
bigen geffebte kleine Plans „ bie Huuptveranderun gen 
ind Bewegungen der Trupren ausbrüden, ba man benn 
bie Orlıng der Armee, wie fie auf bem vorhetgehenden 

Ce5 | NPlan 


| 
[4 
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Man flehet, punftiret, oder mit einer blaffen Farbe ber 
- merkt, die neue Ötellung aber auszieht. 


§. 677 
Die Plans einer Ss im Merfbective fallen 
zwar gut ins Auge, allein fie find gicht gefhift, eine 
deutliche und nüßfiche Kenntniß von ben vorgefallenen 
Manoͤuvers, ober von den ausgelibten Regeln der Krieges 
tunft, zu geben, in wie ferne man fie nemlich befolget „ 
oder ihnen zuwider gehandelt hat. 





XIII. Hauptftüd. 


Eine Tranfchee aufzunehmen. 


.r $. 67 

s ). ein Feldingenieur nice zu Belagerungen ge⸗ 

braucht, ſondern die Arbeit bey ſelbiger einzig 
den eigentlichen Ingenieurs uͤberlaſſen wird, ſo ge⸗ 
hoͤret auch das Aufnehmen fo wenig, als die Foͤhrung 
der Tranſchee, in dieſe meine Abhandlung. Wohnet 
auch ein Feldingenieur einer Belagerung mit bey, ſo 
wird er, ober fein General, ben Plan davon allemal 
von den, die Belagerung führenden sngenieuns befoms 
men und abzeichnen können. 





679. 

Sollte man aber ei Franfeiee aufnehmen müfs 
fen, fü gefchiehet ſolches gewöhnlichermaßen mit In⸗ 
ftrumenten , nemlich des Scheibeninſtruments, Men 
(el oder Aſtrolabii, deren Gebrauch anzumeifen ipiber 
meine Abficht, und den Raum meiner Blätter ſeyn wuͤr⸗ 
be, Sm Rothfal kann ſolches aich mit der Bouſſole 

are 
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geſchehen, auf die Art, wie man Schluͤchte Pl, XXVI. 
fig. * und Waldwege, $. 653. aufnimmt, 


F. 680,” 


Die Bruſtwehr, ober vielmehr die aud dem Gras 
ben heraus gegen bie Stadt geworfene Erde, wird buch 
eine ftarfe fchwarze Linie, durch eine etwas davon ab» 
ſtehende ſchmale Linie aber, der Graben angedeutet, wel» 
her auch, wie ein troßner Graben, braun angelegt 
wird, wenn man die Arbeit jeder Nacht nicht befonderg 
bemerfen will» gemeiniglich aber, gefrhiehet das Lehtere, 
da denn die Arbeit jeber Nacht, nemlich das Stud der 
Tranſchee, melches jede Nacht fertiggemorben , beronders 
mit einer Farbe bezeichnet, und in die Beſchreibung des 
Plans, zu dieſer Farbe die Nacht gelebt wird. 


| XIV. Hauptftüd. 
Beyſpiele, wie ganze Gegenden aufge: Ä 
nommen werden. 


| T 1.68. 
I mag bisher von dem Aufnehmen gelehret 








worden, will ich nunmehr, damit man es im 

Ganzen beſſer uͤberſehn und faflen kann, durch 
ein paar Veyſpiele deutlich machen. Es fen das Stuͤck 
Situation im Gebirge Pl. XXII. fig. 3. aufzunehmen, 
ih will diefes ohne Bouflole, blos nah Schritten, und 
zwar zu Fuß, aufnehmen, und mich des Maaßſtabs Pl. 
AXVIH. bedienen, jedoch Manns Schritte annehmen, 
da dann dieſer Maaßſtab nur 4. Meile böteägt, Der 
Anfang ift {war willkuͤhrlich, ich mehme aber an, ich ſey 

zuerſt 
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zuerft auf dem Berge g. dieſen, da er zumal fehr Hoch, 
zeichne ich, ſo wie ich ihn uͤberſehn kann, und beſonders, 
wie die Krone oder der Kamm davon gehet, in meine 
Schreibtafel, wobey ich den Weg ‚fo weit ich feine Keuͤm⸗ 
mung fehe, ‚big m. doch nur verlohren, oder durch Punk⸗ 
te bemerke, und zugleich, aber auf ein ander Blatt, bie 
ganze Gegend, fo viel ich entdeden kann, fo genau, ale 
möglich, mit allen Wegen, Abſaͤtzen und Tellen, ab» 
geichne; Diefe Zeichnung ergaͤnze und vermehre ich her» 
nah von allen Unhöhen, befonderd wenn ich auf dem 
Berg i. komme. Dauptfächlich aber ſuche ich bie Ges 
‚gend und. Berge, wohin ich nicht fommen kann , weil 
fie vom (Feinde befeßt find, (melches ich Hier von den 
Bergen überm Wafler annehme ‚) ſo genau, als moͤglich 
zu zeichnen. 

Dieſer nah dem Augenmaaß von ben hoͤchſten Hoͤe 
hen gemachter Entwurf iſt hernach beym Auftragen und 
Auszeichnen von großen Nußen, es muß aber auf ein 
befonderes Blatt gefchehen, weil man, wenn. man es 
auf das, ‘worauf man nach Schritten ‘arbeitet, machen 
wollte, man öfters nicht ausfommen, und bie Zeichnung 
undeutlich werben würde. 


+ &. 682. 


Nunmehro fange ich rechts deym Retranchement an, 
bemerke die 2, ausgehenden Winkel ſo genau, als ſie 
das Augenmaaß giebt, zeichne ſie mit ihren Schenkeln, 
und ſetze, nachdem ich ſie ausgeſchritten, zu jeder Linie 
das Maaß, als hier erſte Linie 186. Schritte. Da aber 
dieſe Linie ſteil Vergan gehet, mithin die Schritte klei⸗ 
ner werden, ſo nehme nach der Staͤrke der Boͤſchung 
einige Schritte weniger, als hier 168. Schritte. Fer⸗ 
ner bie 2te Linie, wobey ich die Schießſcharte bemerke, 
144, die dritte mit einer Schießſcharte 156. Schritte, 


dann 
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"dann die Ate mit einer Schießſcharte, welche bis an Weg 
gehet, aus obiger Urſache, ftatt 252. nur 228. Wo⸗ 
bey ich zugleich die Abdachung der Berge aufs genauefte 
eichne. 

- Darauf fomme ich auf den andern Berg, zeichne 
ben ausfpringenden Winkel mit feinen Schenfeln , und ſchrei⸗ 
be die Maafe dazu. Die Defnung ober Breite bes Wegs 
ift 12. Schritte, die erfte Linie mit einer Schießſcharte 
flatt 162. nur 150., die zweyte flatt 132. 120. Schritte, 
nun Überfchlage die Größe bes eingehenden Winkels, und 
zeichne ihn, begebe mich darauf auf bie hödfte Kuppe in ' 
i zeichne, das ‚ganze Baftion mit feinen Winkeln und Lie 
nien, und bemerfe den Weg o. gegen n. und alles, was 
sch deutlich fehen kann. 


T $ 683. 


Nunmehr fchreite ich die Bruſtwehren aus, und fchreis- 
be die Maaße dazu, ale. 
die ıfte ſtatt 150. nur 138. 
bie ste + s 180. 
bie 3te » - « 120. 
die de > 126 + 117. 
und endlich die 2. Schenkel des legten ausfpringenben 
Winkels: 
der erſte mit der Schießſcharte ſtatt 132. nur 120. 
ber ate + 72. ⸗66. 


TS 684. 


Darauf gehe ich längft den Verhau o, din, von En⸗ u 


be des Retranchements, bis am hohlen Weg 105, ber 
Hohlweg 15. Schritte, von da bie zum Geitenverhau 
153, woben ich zugleich ben Abſatz, den der Berg macht, 
andeute. Ferner, bis an Bach ftatt 630. 600, und 
von da bis zu Ende des oben Verhaues flatt 171. 156, 
Schritte, 
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E chritte, wobey ich aufs genauefte die Boͤſchung und die 
Abſaͤtze des Berges, desgleichen bie Kruͤmmungen des 
Verhaus, / auszudruͤcken ſuche. 


T I. 685. 

Da ic der Verhaue wegen nicht in die Schlucht, 
wo der Bach fließt, kommen kann, ſo ſuche ich ihre 
Kruͤmmungen vo; den Bergen o. und n. wie auch die Dei⸗ 
tenverhaue, zu bemerken. 


+ 9 686. 


Ferner von tem Berge flatt 171. 156. ©, buch 
den Wald, bis ans andere Verhau n, flatt 3 55. 510. S. 
Bon da bis.an bie Kante des leßten Berges flutt 306% 
282. Schritte, wobey ber Abhang tes obern Berges ger 
nau gezeichnet wird, alsdenn den Berg herab, bis and 
‚Waller, ftatt 231.210, Schritte. 


G. 687. 


Anmerkung. 

Da der Feiud die gegenſeitige Berge inne hat, und 
mithin ſeine Patrouillen und leichte Truppen bis ans 
Waſſer ſtreiſen werden, fo iſt vernünftige Vorſicht nö 
thig, ich nehme alſo ein Commando, und zwar hier 
im Gebirge, von leichter Infanterie mit, beieße die 
Bruͤcken und Fuhrten a. und b. behalte aber auch etli⸗ 
he Mann bey mir, um nicht von einigen, die durch ei⸗ 
ne, mir unbekannte Fuhrt feßen, aufgehoben zu werden, 
‚ Rebteres noch mehr gu vermeiden, feße Ich aut ſolche Un» 
hoͤhen, welche den Fluß und das gegenfeitige Uſer übers 
fehen konnen, Schilowacen aus, die, ſobald fie Fein, 
de den Kluß fih nahen fehen, Feuer geben, damit ich 
mich bey Zeiten zurüd ziehen könne, denn ein anders ift 
aufs Vlenteln oder Parthey, ein anders zum Aufneh⸗ 

Ä men 
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men außgehen , im erften Fall kann man, wenn man ſich 
mit dem Feinde einlaͤßt, ſeinen Muth zeigen, und. Ruhm 
erlangen , im legten Falle aben würde es fehr am unrech⸗ 


ten Orte und lächerlich fen. 
+ |. 688. 


Nunmehr fchreite ich am Waſſer bin, und ſuche feir 
ne Breite, Höhe der Ufer, Tiefe des Waſſers, haupt 
fächlich aber die Fuhrten und Vruͤcken zu bemerken, moben ich 
zugleich die Berge, wie ſie empor ſteigen, und ihre Ab⸗ 
dachung und Schluchten genau betrachte, um, ba ich fels 
bige erft nur von obenherab gefehn, ihre wahre Geſtalt 
und Abdachung befto genauer zeichnen zu können, und 
meinen Ris zu ergaͤnzen. 


E66 

Don dem Punkte, wo ich vom Berge n. in geraber 
Rinie hesunter ans Waſſer gefommen bin, bis ba, wo 
der Bach hineinfällt, 420. Schritte, von da, bis an bie 
Suhrt 519, wobey ich den Hohlmeg, den Graben K. 
auf welchen ih vom Waſſer eine Perpendicul 165. ©. 
fälle, ferner die niedergehauenen Bäume, und bie An» 
höhen vechts und links zeichne, auch der Fleſche c. wo» 
von jeder Schenkel 60. Schritte, ihre Rage und Figur ber . 
ſtimme. Ferner, von a. uam Waſſer hin, bis an ben 
jenfeits einfallenden Bach 210. Schritte, von ba, bis mite 
en gegen die Schlucht, welche ich genau zeichne, 183. 
. ferner big an bie Beiagene Brüde b. 420. ©. bie 
Bei ber Brüde 8. ©. ihrer Lange oder Breite des 


Fluſſes 30. Schritie. 
(. 690. 


T 
Da ich nicht weiter am Waſſer hingehen will, fo. 
geichne ich nur noch fo viel auf, als ich von diefem Stan» 
de aus-fehen Tann, und gehe hernach auf dem Fuhrweg 
zuruͤck 


⸗ 


— 
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zuruck, die Figur zu fchliefien. Von dee Brüde, bie an 
beyde Fleſchen, welche ich, fo wie ben Berg zugleich zeich» 
ne, flatt 165. 150. S. Jeder Schenkel ber beyden Fle⸗ 
ſchen 60. ©. von da, bis, wo die ſtarke Krümmung an 
gehet, woben ich zugleich die Pallifaben bemerfe, go. ©. 
bon da bis m. 450. ©. (der Weg muß fo krumm, als 
er gehet, gezeichnet werden. ) 


+8. 691. 

Nunmehr feige ich auf den Berg e, fange bey ben 
Mallifadenr. an, woben ich ſowohl bie Figur dieſes Bergs, 
ols auch alles, was ich aus diefem Stande fehen Tann, 
zeihne. Bon den Pallifaden r. fchreite ih das Retran⸗ 
chement e. aus erfter Linie 54. ©. zweyte 78. S. dritte 
60.©. vierte 90. ©. fünfte 30.©. von da, bis an Ab, 

bang des Berge, 63. ©. den Abhang hinunter übern 
Meg, bis an die andere Schanze, flatt 84. 72. ©. erfle 
Linie by m, 09, ©. jene 132.©. dritte 90. ©. vierte 
87. ©. fünfte 123.8. fehlte 63. © Don ba an 
MWolfegruben weg, bis am hohlen Weg, 168.©. Breite ı 
des hohlen Wegs 20.©. Don ba am Verhau hin, bis 
ang erfte ©eitenverhau , 132. Schritte, dieſes zeichne ich, 
fo wie ven Wald, fo viel ich davon fehen fann. Nun 
mehr gehe ich wieder nach m, zuruͤck, von m. bis J. flatt 
540. 504. Scheitte, womit ich die Figur fchlieffe, 


+ (. 692. 

Um nun das Aufgenommene gehörig aufzutragen , 
fo nehme ich hier den Fluß, da derfelbe fo ziemlich ges 
rabe geht, zur Grundlinie an, und zeichne ihn, nach dem 
gefundenen Maaße, mit ven in felben einfallenden Bas 
hen und Wegen; alsdenn addire ich die Maaft vom 
Waſſer an übern Berg n, am Verhau weg, bie zur 

oberſten Ede, um ohngeſehr das Verhau o. zu beſtim⸗ 
men, als; 
> 210. 


⸗ 
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282 
sıo ° 


zuſammen 1002 Schritt, 

welche Seite ich mit dem Zirkel vom Maaßſtabe nehme, 
den einen Fuß des Zirfels unten an Waſſer feße, und 
mit dem andern gerade herauf den Punkt mache, wo 
bie Ede bes Verhaus hinkommen fol. Nunmehro 
entwerfe auf ein - befonberes Papier das Retranchement 
nach feinen Winkeln und Maußen, von 1. bis:ans Ver⸗ 
bau o. und nehme mit einem Birfel die Diagonale ober 
vielmehr Grundlinie, wo fich die Außern Schenkel en» 
den, davon ab, fo werde ich finden, duß biefes 304. ©. - 
macht, hierzu abbire ich die Maaße des Verhaues o. ale 


156 


zuſammen 1833 Sehritte. 
Dieſe Weite nehme mit dem Zirkel, ſehe den einen 
Fuß in dem vorher mit der Weite 1008. bemerkten Puntt, 
wo die aͤußere (Ede des Verhaues o. hinkommen ſoll, 
und mache mit dem andern in der Gegend von 1. einen 
Bogen, endlich addire ic bie Maaße bes Weges von b, 
bis I. ale 150 
90 
450 
504 
zuſammen 1194 Schritt. 
Da aber der Weg ſehr ſtarke Kruͤmmungen macht, 
and ic ihm aufwaͤrts geſtiegen bin, fo rechne ich 144. 
Lielke von Leldingeniurs. DB Schritte 


2 
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Schritte wenigeg, mithin bie Weite von 10580, feße dem 
Zirkel in b. und made einen Durchſchnitt in 1. fo bes 
komme id den Punkt bey 1. mo ohngefehr die Bruſt⸗ 
wehren am Wege zufammen ftoffen ſollen. 


| + 5.693. 

Nunmehro zeichne ich den Meg von b. nad 1. nad 
den gefundenen Maaßen, mit allen Kleinigkeiten; wo⸗ 
‚bey ich meine Rüdfiht immer nad) dem gefundenen 

Durchfchnittspunkte bey 1. nehme, . damit ich mit dem 
Wege, da, wo er durch das Hetranchement gehet, in ber 
Richtung gegen. diefen Punkt komme, denn ba id we⸗ 
gen Kruͤmme des Wegs den Punkt L nur ohngefehr bes 
flimmen koͤnnen, fo werde ich ganz gewiß mit dem nun⸗ 
mehro genan aufgetragenen Wege Eürzer ober barüber 
hinaus fommen, welches aber auch, wenn es nur nicht 
allzuviel beträgt, nichts fchadet. Hier werden ohnge⸗ 
fehe noch 10. Schritte fehlen, mithin kommt der eigent⸗ 
liche Punkt um 10. Schritte tiefer. _ 


T 5 694. . 

Ich zeichne ferner die beyden Berge g. unb I. und 
trage die Verſchanzungen batauf. ferner die Verſchan⸗ 
zungen bey 'e, und f. die Verhaue, die Fleſchen, (alles 
nach den gefundenen Maaßen,) und alle Kleinigkeiten, 
welches alles zu befchreiben, zu weitläuftig und übere 
flüßig feyn volnbe.- . 

Endlich zeichne ich auch die gegen über fiehenden Ber» 
ge, fo gut, als ich fie aufnehmen innen, zeichne alles 
aufs deutlichfte aus, und mache mir darüber, was ich 
nicht ausbrüden kann, z. B. die Tiefe bes Waflers, bie 
Befchaffenheit der Wege ꝛc. befonders fchriftliche An⸗— 


merfungen, und bringe -Maußflab und Magnetnabel auf 


ben Plan, fo ift er fertig und brauchbar. — 
u | TS 695. 


Tr « 
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. 7 ‘. 095: 
Das zweyte Benfpiel folk das verfchanzte Lager ohn- 
weit Schweidnig ſeyn, Pi. XXVIII. welches ich ohne 
Magnetnadel und : nah Pfervefhritten aufnehmen 


‚ wil. 
+ $. 596. 
Anmerkung. 


‚us vorhergehenden wird man deutlich lehen. koͤn⸗ 
nen, mie alle ausgeſchritlene Linien und Weiten aufge⸗ 
fhrieben y und nad bem Maoßſtab aufgetragen wordey. 
Es wuͤrde, wann ich “auf ſolche Art auch bey dieſem 
fortfahren wollte, zu ſehr des Leſers Geduld ermuͤden; 
ich will alſo nur uͤberhaupt, ohne Anfuͤhrung der Maaße, 
die Urt, wie zu verfahren iſt, zeigen. — 

T 8.697 - 

Wenn ich noch einen Gehulfen habe, fo nehmen 
wir die Straße von Freyburg nad Neumark . zur Thei⸗ 
lungslinie. Rechter Hand fen mein Theil. 

Zuerft zeiten wir mit einander, und bemerken nach 
Pferdeſchritten, alle auf beyden Seiten des We 
vorkommende Kleinigkeiten, damit wir beym Zufams 
menfeßen des Plans genau an einander anbinden koͤn⸗ 
nen, als 3. B. das von Sieverarnsdorf kommende 
Waſſer, den Teih, den rechts abgehenben Weg, ven 
Querweg, die Fleſche links, Die Strafe van Striegau 
‚nah Schweidniß ıc. fo weit, ale die Gegend aufgenome 
men merden foll, bier bie an den Weg von Wuͤrhen 
nach Peterwiß. 

% 698. 


Nunmehro theilen wir uns. Ich reite gegen 
Wuͤrben, zeichne den Seitenweg, das kleine Gehoͤl⸗ 
ze, Die Wege von Neudorf, ben Bach mit der hoͤlzer⸗ 

»d 2 nen 


n 
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nen Bruͤcke und das Brechhaus genau auf , und frei 
be dazu, wie viel von einem zum anderen Schritte find, 


wobey ich rechts und links die Situation „ fo weit if 
fie fehen kann, mitnehme, 


T 569. 
Anmerkung. 


Hätte ich keine, oder feine gute Karte, bie Lage ber 
Dörfer beſtimmen zu können, fo wuͤrde ich, nunmehre 
den fo ziemlich geraden Weg von MWürben nad Ju 
ernick ausfchreiten, um” einen Triangel zu befommen, 
der ‘mie nicht allein die richtige Lage von Wuͤrben nah 
Bunzehwiß, fondeen auch faft den ganzen Umfang mer 
ner Gegend geben würde, um den erften Entmurf de 
von machen zu können; fo aber laſſe ich biefen Weg, 

bis ich ihn gelegentlich mitnehmen kann. 


+ $.700. 

Nunmehro nehme ich die Straße, die von Boſe⸗ 
eis nad Schweidnitßz gehet, bis Rothkirſchdorf, m. 
Da ich zugleich fehe, daß Würben und der babep lie⸗ 
gende hohe Berg, beſonders aber die mit vielen. Teichen 
und Baͤchen durchſchnittene Wiefen , zu Pferde nicht gut 
aufzunehmen find, fo made ich biefes Stuͤc big DO. 
69. zu Fuſſe. . 


T 5. 701 y 
Oben auf der Würhner Höhe bemerke ich alle Kid" 

Ahlame, Edelhoͤfe und Mnhöhen, Die ich fehen kann , web 
ches vermöge eines punktirten Linie in der Fihtnd 
nach dem Gegenftande gefchiehet, an deren Ende id e⸗ 
nen Pfeil made, und darzu fehreibe, worauf er WAT 
Dergleichen Schnurfolgen nehme ih runb herum, vr 
lich auf bie Kirchen von Wuͤrben, Peterwih und uſch 
Eau, auf dem Tiſcheſchener Edelhof, welche Einie 10) 








n 


Ganje Gegenben aufjunchinen. 42 1 


wit die Windmühle bey no. 9. trift, und hart an dem 


Hofe von Reuͤdorf weggehet; ferner bie Kirche von, 

Jauernick und Bunzelwiß, unb endlich auf ben Ebelhof 
von Then. — — — 
+ (. 702. 

Erſte Anmerkung. 


Wenn man das Auge noch nicht genug geuͤbt hat, 
die Winkel, welche dieſe Wlignemens gegen einander 
haben, zu beftimmen, fo. kann man fi bes im 621. ©. 
erwähnten Vortheils bedienen. | 


7 870. 
Zweyte Anmerkung. 


Bey einem Alignement, fo etliche wichtige Punkte 
zugleich zeigt, und man mithin vermittelſt felbiger eine 
eichtige, gerade Linie auf ben Plan giehen kann, ale hier 
das über die Mindmühle auf den Tyfehefchner Hof, kann 
man, wenn man eine Magnetnabel bey fich hat, felbige 
einfpielen laſſen, und fie, fo wie fie dieſe Linie burche 


ſchneidet, genau zeichnen, damit man fie hernach mit 
. auf den Plan bringen kann. Lebteres kann aber auch 


durch Hülfe ber Landkarte gefchehen. | 


ws - T $ 704. 
Ich zeichne darauf die Wuͤrbner Höhe mit aflen 
ihren Abſaͤhen und Wendungen aufs .genaufte, ſuche 
befonders bie Abdachungen und bas Beherrſchen aller 
biefer Anhoͤhen auszudruͤcken, ſchreite alle Vruſtwehren 
richtig aus, und ſuche beſonders ihre Lage und Verthei⸗ 
digung ihrer Linien gegen einander zu beſtimmen. Wenn 
ich damit fertig, und auch die Dörfer Wuͤrben und Tei⸗ 
chenqu bis an Bunzelwitz, nebſt dem Waſſer und Teis 
chen, wie auch bie Schanze no. 69. aufgenommen has 
Dd 3 ' . be, 
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be, fleige ich wieder zu Pferde, und nehme bie Sa 
je 68. und. bag Dorf Bunzelwitz auf. 


F_$ 705. 
Da, mw der von Jauernick nach Wuͤrben gehende 
Meg vor Bunzelmwiß vorbey gehet, nehme ich ihn nun 
‚mehr gegen Wuͤrben zu’ auf, wobey ich vechter Hand 
bie mir etwan noch fehlenden Ganzen, 3. B. 24: um 
linker Hand die Schanze ws mifnebme, 


. 706. ‘ 
Weann ih anno. 6. Eomme , ſo nehme ich no. 7.8. 
9. 10. und IT. auf, zeichne dieſe ganze Partie Anh 
ben aufs genauefte, und nehme bey der Windmühle no. 
9. fo viel Alignemens, ale möglich; ſchreite darauf 
vollends von no. 6. bis an das, Kreuz vorm Würbner 
Hoſe; gehe nunmehro auf den daſelbſt einfallenden 
Dege nach Meutorf, bemerkte die Nebenmwege’und Bir 
he, nehme darauf das Dorf Neudorf auf, gehe von dA 
auf dem nad Bunzelviß gehenden Wege herunter, 
ſchlieſſe rechts und finfg an das bereits aufgenommene 
an, bie wieder an Bunzelwitz, welches Dorf ich ns 
fhon Habe 
F_$ 707. 

Nunmehr fchreite ich oftermehnten Weg, ber von 
Wuͤrben nad Jauernick gehet, von Bunzelwitz an, bis 
Jauernick aus, nehme die Schanze 66,65, 64, 62 ,6J- 
und 60. mit, wobey ich allenthalben Alignemens zu 
bekommen ſuche. Endlich nehme ich noch die Doͤrfer 
Jauernick, Wickendorf und Niederarnsdorf aufs fo 
bin ich init meinem Theile im Felde fertig. 


+ 6.708 
- Mein Gefährte, ber mid) auf der Neumaͤrker Gtroß⸗ 


fe, ohnweit Peterwitz, verlaſſen, wird den eg m 
bier 
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dieſem Dorfe ausfchreiten, und alles links und rechte‘, 
befonders die übrigen aus dieſem Dorfe gehenden Be 
ge ,. aufzeichnen. 

Darauf. nimmt er das Dorf Peterwiß mit allem, 
was anmerfungewerth iR , auf, reitet bey ben, bem 
Schloſſe gegen über liegenden Teiche, in der Tele am 
Waſſer Hin, bis no, 232, unb nimmt alles gengu nach 
Sqritten auf. 

. 70. 
Don no. 22. reitet er in ber Nichtung gegen die 


Wuoͤrbner Kirche, und in fo gerader Linie, als möglich, 


die Schritte genau zaͤhlend, hart vor no. 20. vorbep, 
bis wieber. an die Gteaße, wißt annoch das Stuͤckchen 
derſelben von da, mo er eingeteoffen, bis an die Wolfer 
geuben von mo. 18, nimmt darauf vorwärts gegen Per 
serwiß alles, was ihn noch fehler, dazu, und begiebt 
fi wieder nach no, 22. 


ro. 
Anmerkung. 


Die Wieſen, wo dieſe Bäche drinnen flieſſen, ſind 
zwar nicht ſumpficht; ; ſollte man aber wegen anhalten⸗ 
den Regen nicht in felbe eeiten koͤnnen, fo veitet man 
oben quf der Kante weg. 


+ $. 711. | 

Von aa. an reitet er in geraber Linie über die Fel⸗ 
ber weg auf die Sternſchanze no. 23, zaͤhlt die Gchrit— 
te genau, und nimmt alles, was er ſehen kann, rechts 
und- links auf. Auf dieſer Höhe bemerkt er das Ali⸗ 
onement auf bie Wuͤrbner Kirche, und findet, daß ſel⸗ 
bigee mit feiner von no. 22. an ausgefihrittenen Einie 
einerley if, welches beym Auftragen der Lage der Ver⸗ 

ſchanzung eine große Genauigkeit sehen , unb hie.Urs 
Dd4 bit 
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beit erleichtern wird; ferner bie Alignemens auf Me⸗ 
terwiß, Puſchkau, Tzſcheſchen ꝛc. Er zeichnet bie Stern⸗ 
ſchanze nach Schritten, bie Anhoͤhe ſelbſt, und alles, 
was er davon ſehen kann. Da fie Baar ‚ brauche 
er nur ben Diameter used. 


' Te yzı2. 

Alsbann reitet er auf bem durch bie. Wolſegruben 
nach Puſchkau gehenden Weg , ober wenn ed bie Bee 
ſchaffenheit der Felder erlaubet , lieber gerade aus auf 
bie Puſchkauer Kirche gu, nimmt alles rechts und linke, 
barauf bas Dorf ſelbſt, und die Situation zwiſchen fef 
ben und Peterwiß, auf. Bon Puſchkau begiebt er ſich 
nach Tzſcheſchen, und nimmt dieſes Dorf auf. J 


| T6713. 
ä Anmerkung. 

Hätte er feine richtige Karte, fo mößte e er auch ben 
Meg von Tyſcheſchen bis Peterwih ausfchreiten „ wie 
auch einen Weg, ober Rinie, von Peterwig nach Puſch⸗ 
tau, um bie Lage biefer im Triangel liegenden Dörfer 
beftimmen zu können ; bey ben fchlefiihen Sorten 
aber, welche fehr eichtig Mind’, tft es nicht nöthig. 

Bon Tzſcheſchen reitet er wieder auf 23, um bie 
barzwifchen liegende Situation gu bekommen, unb 
ſchreitet von no. 23. bie 26, abermals eine gerabe Lis 
nie aus , bamit er beym Auftragen vermittelft felbiger, 
unb ber bon no, 22. nad} 23. bie Lage von 20, 23, ber 
ſtimmen kann. 

F$. 714. 


Arnmerkung. 
Das Stuͤck zwiſchen 26. und 22. Get ee beſonders 
außzufchreiten und aufzunehmen nicht nöthig ‚ bem jens 
feit des Yadg hat cr es von no, 23. aus mit ee 








- 
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und dieſſeits befommt ex es, wenn er bes Derhau und 
20. 24. aufnimmt, Ä 

re ng 


Nunmehr fihreitet er (welches ich zu Fuß thum wuͤr⸗ 
be,) die Schanze 26, das Verhau bie 35 , diefe Schan⸗ 
je, bie WBolfsgruben, nebft no. 24. ferner das Berhau 
bis 23. biefe Schanze, ferner no. 21. das Berhau bis - 
20. biefe Fleſche, das Verhau bie 19. dieſe Fleſche, bie 


Schanje no. 18. und no. 17. Er gehet bamuf wieder ˖ 


um vor Ro, 19. an, am Verhaue hin, bis no, 27. ninnnt 
diefe Fleſche mit, und fließt wieder an no. 26. an. 


4. 

Nunmehr begiebt t fih auf dem gerabeften Wege 
wieder big an Tzſcheſchen, von da gerade herunter gegen 
das · Freyburger Waſſer, bis an bie von Striegau nach 
Schweidniß gehende Straße , mißt diefe Straße bis 
ans Dorf Zeblig, wobey er zugleich mit das Freybur⸗ 
ger Waſſer zeichnet, nimmt bas Dorf bie zu Ende auf, 
gehet bey 39. heraus, hinterm Dorfe zuruͤck, nimmt die 
Anſicht der Unhöhen, die Schanzen 36, 37, 35, 34 
33. und 32 , fihreitet barauf den bey no. 38. und no.28. 
hart vorbengehenden Weg aus, und nimmt erſt 38, 
‚ hernach 28. mit. 
| term 


.. ierauf zeichnet er nach dem Augenmaaß bie ganze 
flache Gegend zwifchen 28. dem Verhau, und ber Straſ⸗ 

fe nah Reumark, und beflimmt bee Redoute no. 16. 
ihre Lage, mittelſt einer auf die Straße, ober auf die 

Ede des Verhaus gefüllten Perpendiculare. 
+. 718. - 
Alsdenn reitet er auf dem nor Jauernick oberhalb no, 
‚61: die Straße bus färeibenden eg nach sa am 
. 5. | b 5 - . | 8 


ei, 
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ad, nimmt alles, bis an np. 29, fo weit er rechts und 
Iints fehen fann, auf. Hernach no. 29,.30, 31, 39, 
41. und 42, unb begiebt fich darauf wieder nad 39, mo 
er vorher mit Ausſchreiten der Gteigauer Straße fliehen 
- geblieben war. | 
| 1. 719 - 

- Bon 39. an nimmt er bie Strigauer Straße, bis 
da, mo ſie die Freyburger kreuzt, wötlig anf, mit aller 
ihn linker Hand zuvor noch uͤbrig gebliebenen Situatio 
on, vechte aber nur fo viel, ale er von der Straße aus 
fehen kann; nimmt darauf. no. 61. unb 58, und bie 
Farbenhoͤhe 57. auf, macht fh bon allen wichtigen 
Gegenſtaͤnden Alignemens, wobey fich findet, daß der 
Tzſcheſchner Hof, und die Jauernicker Kirche, desglei⸗ 
hen die Wuͤrbner Kiche und die Buſchmuͤhle, mit 
der Farbenhoͤhe, im Alignement liegen. u 

| tg ac: 

Nunmehr nimmt er die mit Pallifaben zuſammen⸗ 
gehängten Schanzen von 56. bis an die an no. 42. an⸗ 
ſtoſſenden Wolfsgeuben auf, und fchlieht alſo wieder 
en Zei an. 


rt. 721. 

Endlich nimmt er den Zedliger Wald mit dem Frey⸗ 
burger Waſſer, und dem von Mieberaensdorf fommens 
ben Bach, und bindet bamit wiederum an bie Freybur⸗ 
ger Straße an, womit er. feine Arbeit im Felde gleich⸗ 
lalls endet. 

Tr. 724. 
Anmerkung. 


Da dieſes nicht die Arbeit eines einzigen Tages iſt, 
fo thut man wohl, wenn man Das, was man einen Tag 
8FJ auf 
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aufgenommen ‚ aleich den andern auftraͤgt, weil einem 

ſonſt, wenn man es anſtehen läßt, vielen entfaͤllt, waß . 
zur Deutlichfeit und Richtigkeit des Plans bien. Sind 
ihrer zwey, fo iſt es am beflen, wenn allezeit wechſelswei⸗ 
fe der eine aufnimmt, und der andere auftraͤgt. So man 
aber nicht ficher iſt, daß bie Armer ſtehen bleibt, ſo muß 
man alles, was aufgenommen werden foll, wenigftens in. 
die Schreibtafel zu bekommen ſuchen, und lieber etliche 
Tage nach einander aufnehmen , moben man aber. um fo 
mehr richtig und genau'aufnehmen und beutlich gu jeichnen 
ſuchen muß , weil man, menn man nicht mehr in ber Gegend 


iſt, ſi 9 nicht helfen, noch ben Fehler berbeffern kann⸗ 


T $723- 

Beym Auftragen vergroͤßern wir uns aſtlich aus der 
Eandkarte das Stuͤck, das wir brauchen, bemerken mit 
Punkten oder Ringelchen die Kirchen oder Edelhoͤfe, zeich® 
nen zugleich nach ber Lanbfarte die Magnetnahel ‚ unb mas 
den ung, von dem zugleich mit vergroͤſſertem Meilenmaaß⸗ 
ſtabe, Maaßſtaͤbe nach unſern Schritten, und unſerer 
Pferde Schritte. 


Tg 724 
Denn ich nun mein Stu auftrage, ſo yrobire ich 
erſt, ob die Weiten und Lage der Dörfer auf ber Karte 
richtig find, indem ich bie Maaße der Wege zufammen 


zahle, und Triangel.formire, z. ©. von Reuborf, Würs 


ben und Bungelmiß. Finde ich, daß es, wie bier nah _ 
ver Korte, zuteift, fo ift die Arbeit leichter und ich‘ kann 
Stud für Stuͤck auftragen, an flatt daß ich mir fonft erſt 


ein Retze machen müßte, 


F $. 725. 

Beym Luftragen lege ich gemeiniglich die Wege, 
zumal wenn ſie, wie der von Jauernic nach Wuͤrben; 
ſo 


v 
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ſo ziemlich gerabe gehn, zum Grunde, zeichne felbige, 
und die Waͤſſer, alsdann die Dörfer, und enblich bie Bers 
ge und übrige Situation, wobey mir die auf ben Höhe 
genommenen Wlignemens groffe Dienfte thun. 


u, 72 

"Mein Sefährte Findet bey Uuftragung feines Stuͤck 
bie Dörfer Peterwiß, Puſchkau und Tzſcheſchen, nad 
ber Karte bereits beſtimmt, wuͤrde fie aber auch, in Er⸗ 
mangelung ber Karte, leicht durch Zriangel , vermittelſ 
ber ausgeſchrittenen Linien, finden Finnen. um nimmt 
er Puſchkau und Tzſcheſchen zur Grundlinie an, und beſchrei⸗ 
‚bet mit der Weite jedes Dorfes bis no. 23. einen Tri 
gel, wovon ber Scheitelpunft no. 23, iſt. - 


T-. & 727- 
Darauf punktirt ee von 23, auf bie Wuͤrbner Kirche 
eine Linie, dieſe nah Würben pimftirte Linie giebt zw 
gleich bie ganze Fronte der Verſchanzung von na. 22. did 
18. in neuer Triangel von Tfehefchen und a3. bis26. 
giebt den Punkt vor 36. und kann nunmehr bas Tjſcheſch⸗ 
ner Hol; mit dem Verhau aufgefragen werden. Das uͤbri⸗ 
ge ift leicht zu verſtehen. Ä 
Tsenre 
Ich gleube , durch das bisher gefagte, Anfaͤngern 
bar Aufnehmen beutlih und fahlich genug gemacht zo 
Haben, und burd noch größere Weitläuftigkeit meint 
Eeſer nur zu beleidigen. Derjenige, der anders Gitun 
tion zeichnen kann, und dem bes Aufnehmen zu lerne 
ein Ernſt if, leſe mit gehöriger Aufmerkſamkeit dieſes 
bigher abgehanbeite rate Hauptſtuͤck, begebe Ab barauf 
hinaus, und nehme erftlich eine Gegenb-gu Fuß auf 
Das, was er Bormittage aufgenommen, trage er Rad 
mittags glei auf, und fefe abermals bie ſich * 
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Sufnehmen beziehende FF. Anfangs wird biefe Arbeit 
ſehr langfam und ſchwer von flatten gehen, allein ex wird 


fih in Kurzen finden , und eine Figur aufnefinen und 
ſchlieſſen lernen. 


| T J 729. | 

Ein Anfaͤnger muß fich nicht auf alle Kleinigkeiten 
einlaffen , fondern nur die Dörfer überhaupt nach ihrem 
Umfange, die Berge, die größten Kruͤmmungen dee Fluͤſſe 
sc. nehmen, bis er durch Öftere Uebung endlich die Fertige 
feit erlangt, alles, aud) das kleinſte, deutlich und ger 


ſchwind aufzunehmen und zu zeichnen. Fleißige Uebung 


thut dabey das meiſte. 


— Hauptſtuͤf. 
Von dem Planzeichnen uͤberhaupt. 

| 9. 730. 
sg if ein groſſer Unterſchied unter Planzeichnen. 
€ Die fchönften gegbichneten Plans find nicht aller 
mal die richtigften, weil diejenigen , welche blos 
auf die Schönpeit im Zeichnen ſehen, lieber einen begane . 
genen Fehler ftehen laſſen, als daß fie durch Abaͤnberung 
oder Austragen den Plan einen Uebelfland machen follten. 
Es iſt allerdings an dem, daß man ſchoͤn und richtig zus 
gleich arbeiten fanıı, und man foldes wenn es bie Zeit 
erlaubt, auch thun muß; alleine zu bem mefentlichen Ges 
brauch. eines Plans trägt die Schönheit nichts bey, und 


ift es allemal beffer, und macht bem Verfertiger bey Ken⸗· 


nern mehr Ehre, wenn er einen Plan fehr genau zeichnet, 
und wenn ein Fehler dahey vorgeſallen, ſolchen verheſ⸗ 
ſert, 


x 
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ſert, ſollte es auch durch Heraudſchaeidung eines Stuͤcke 


geſchehen muͤſſen, als wenn er ihn ſiehen laßt, nur um 
. die Schönheit dem Plan: nicht zu benehmen. 
a $. 731- 

Das Wbzeichnen ber Plans ift überhaupt nicht fo 
leicht, als man, glaubt, und gehöret ein fleifiger und ei⸗ 
genfinniger Zeichner darzu, wenn die Abzeichnung in allen 
dem Urbilde gleichen ; und nichts ‚von ihrer Richtige 
teit verlieren fol. Die Hauptfache ben einem Plan, 
worauf das meifte ankommt, iſt das Ueberhöhen und bie 
Abdachung ber Berge; Denn iſt ein Plan gut aufges 
nommen, und beutlic gezeichnet, fo muß men auf fels 
bigem fogleich fehen können , welcher Berg höher als 
der andere, ob man hinauf fahren reiten, gehen, oder 
auch alles biefes nicht thun fan. Ja man muß auf 
felbigem dem Vortheil oder Hachtheil einer Stellung , 
wie Ausfeßung der Poften, wie felbige zu befeftigen find, 
wie auch den leichteften und bequemften Ort des Uns» 
griffs fehen koͤnnen. Iſt Biefes nicht, fo hilft ein lan 
nicht viel mehr, als eine gewöhnliche Karte, ja er fann 
fogar, wenn man ihm für richtig gehalten, und eine 
Unternehmung damach entworfen, fehr verdruͤßliche Fol⸗ 
gen nach ſich ziehen. 


$. 732. 
Aus dieſen allen. fließet, daß die Brouillons ober bie 
erſten Entwürfe, auch von denen, welche fie aufgenoms 
men, ins Heine ‚gezeichnet werben follen, 


$. 733. 

Hauptſaͤchlich muß man ſich der Deutlichkeit zu be⸗ 
fleißigen ſuchen, und dasjenige, was man wegen zu 
tie Maghiiabe , nicht genug erkennen ober verftchen 

tann, 
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kunn, oder auch, wenn man etwas durch ein Zeichen an⸗ 
geben muß, welches nicht ſehr gewoͤhnlich amd bekannt iſt, 
ſogleich deſſen wahre Bedeutung darzu .fchreiben, und fih 
nicht zu ſehr auf fein Gedaͤchtniß verkıffen, denn man 
hat zuweilen in vielen Monaten nicht Zeit, den Plan in 
Drdnung und aufs Reine zu brihgen , und kommen unter 
deſſen fo viele andere. Sachen vor, dab man bad erflere 
vergißt, und ſich alsdenn nicht mehr zu helfen weis, in 
welchem Sehler ich felbft mehr als einmal gefallen bin. 


oo 73» 0.00 
Wenn man auch ‚nicht ganz befortsene ſchoͤn zeichnen 
kann, ober auch nicht Die Zeit darzu hat, fa befleiffe man 
fi nur hauptſaͤchlich ver Reinlichkeit, und-fuche , wenn 
ja Farben auf den Plan kammen mäflen, ifelbige fanft, 
und fo, daß es nicht fledigt ausſteht, aufjntragen, und 
im "Befchreiben . ein: ‘gutes Ebenmaaß ber Wuchflaben zu 
halten , fo wird gewiß ein, auch nur mittelmäßig gegeiche 
neter Plan , gut ins Auge fallen. 


$. 735- 


Hierbey muß man auch noch eines Hauptfehfers dr 
wähnen,. den viele Wbzeichner , ja wohl gar Feldinge⸗ 
nieurs begehen , um ben Geſchmack, vber beifer zu fa 
gen, Eigenfinn berer , für welche fie arbeiten, zu befries 
digen, nemlih : daß fie alle Plans eines ganzen Feld» 
zugs unter einerley Format bringen. Diefes zu bewerk⸗ 
flelligen, muͤſſen fie die Plans nach verfchiedenen Maaß⸗ 
ftaben machen, da e8 Doch weit beſſer und "bequemer ift, 
wenn man zuallen einerley Maaßſtab nimmt, weil, wenn 
man eine ganze Gegend, fo auf verfchiebenen Plans ents 
halten iſt, befehen mil, man nur die Plans an einan» 
ver legen darf; allein , dieſes iſt. das wenigfle : das 
0 Em 
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Einziehen und Aucdehnen ber Plans, welches man nicht 


vermeiden kann, fobald man Plans von verfchiebener Ges 
ftalt unter eine bringen fol, macht ben Dan unrichtig, 
und zuweilen ganz unbrauchbar. 


| | $. 736. 

Es iſt gleichfalls ein Fehler, wenn man einen viche 
tig gezeichneten Plan, den man recht ſchoͤn —— 
und mithin aufſpannen will, erſt in Bleyſtift legt, ben 
durch das Naßmachen, bey dem Aufſpannen, lauft das 
Papier ein, und zwar nicht aller Orten gleich ‚bei es 
alfo, zumal bey.einem kleinen Maaßſtabe, einen beträchte 

lichen Unterſchied in deu Weiten, befonders bey einem, 
wit dem Infenment aufgenommenen Plane‘, macht. Eben 
dieſe Bewandniß hat es auch , wenn man ſchon gezeichs 
nee Bons auf Leinwand aufjiehen (dßt ; denn, wenn 
—— unter geſchickte Hände kommen, ꝰ die nichts das 
von verwifchen ober beflecken, fo verändern ſich doch alleo 
mal die Weiten in etwas , welches bey den mit Inſtru⸗ 
menten aufgenommenen N ans immer von Wichtigkeit iſt. 
Es ift daher befler, wenn man das Papier vor dem Zeiche 
nen aufipannt, oder aufziepen laͤßt. 


| % 737 | 

Ich Habe night die Abſicht, durch nachſtehendes, eis 
. nem, der noch gar nicht Gituationen zeichnen und tufchen 
Tann , felbiges zu lernen, weil diejenigen , fie welche ich 
fehreibe , es vermuthlich ſchon koͤnnen werben, ober body 
folches zu lernen , allenthalben Gelegenheit ‚finden, und 
auch ohne alle Anweiſung ſchwerlich es aus einem Bus 

ehe begreifen und zeichnen lernen würden „ ich hatte auch 
nur diefes Buch zu ſehr mit Kupferſtichen überhäufen, 
| und dadurch für viele zu loſcar methen muͤſſen. Mei⸗ 

* 
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ne Abſuͤht iſt blos, die wahren noͤthigen Begriffe zur 
Nichtigkeit der Situetionozeichaung wu lehren. *) 


‚ | $. 738. 
Anmerfung. 


Ich finde auch zu erinnern für nöthig, daß die Zei⸗ 
‚ Gen, wodurch man alles, ausdrückt, was auf den Plans. 
vorfommt , nicht feſt gefeßt, fondern bios. willführlich 
“find, und man fi nicht fo genau daran zu binden hat, 
man muß aber-allegeit, zumal bey ungewöhnlichen Zeis 
hen, deren wahre Bedeutung ınit ‚zur Beſchreibung des 
Plans feßen, und nicht verlangen, daß es ein anderes 
erra⸗ 


M 1764. bat'in Nürnberg der Bauinſpeetor Daniel Stet⸗ 
nee in Querfolio heraus gegeben: Der, zur Verferti⸗ 
gung (Höner Niffe , getreulich anmeifende Ingenieur, 

Dieſes Bud iſt mit vielen und: guten Kupfeen verfehen, 
ſehr deutlih und geſchickt, einem das Planzeichnen zu 
lernen. Ein gewiſſer K e hat dieſes Buch, mit Weg» 
laſſung aller Plans und Zeichnungen, die doch den gan⸗ 
gen Werth davon ausmahen, von Wort zu Wore, da, 
fogar "mit Beybehaltung aller Schreib = und Spradjfehlen 
in 890 1766. nachdrucen laſſen, und nichts,” als die 
fehs erſten Zeilen der Worrede , und den Titel auf folgen 
de Art geändert: Praktiſche Abhandlung von Werfertigung 
fhöner und accurater Zeichnungen und Riſſe ac. auch ſo⸗ 
ı gar die Unverfchämtheit gehabt, dieſes Werk, durch Vor» 
fegung feines Namens , für feine Arbeit auszugeben ‚ale: 
eine ſolche es auch die Berliner allgemeine deutſche Bib⸗ 

“ liothet, im aten Stüd des Sten Bandes, recenſlret bat, 
Da der Bere Necenfent die Urſchrift nicht gekannt , weil 
file nur bey Bilderhändlern, und in Beinen Buchladen zu- 
befommen’, und mithin nicht fehe bekannt if, fo finde, 
für. nöthig, es mit anzuzeigen, fo wenig es: auch fonfl 
meine Sache ift, jemanden zu befchämen , Daher ich. os 
den Namen nicht ausgefchrieben Habe. 


Tielte von Jeldingenieurs. Ge 


— 
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errathen fol. Es kann biefes auch zu (hadlihen Irr th uͤ⸗ 
mern Anlaß geben, daß man z. B. ein ſteinern Kreuz, oder 
ſogenannte Kapelchen, fi eine Kirche halt ıc. 


⸗ 





XVI. Sauprfit u 
Dom Waſſer und Moraſt. 


„. 739. 


Dee⸗ beſtehet aus a. Quellen, b. Baͤchen, e. Gräben, 
d. Canaͤlen, e. Fluͤſſen, f. Strömen, g. Seen, h. 
Teichen, i. Tuͤmpeln, k. Moraͤſten, J. Bruͤchen oder Suͤm⸗ 
pfen, m. Waſſergallen Und n. Litterde oder Weichland. 
Alle dieſe muͤſſen genau und deutlich angegeben und gezeich⸗ 
net werden, nemlich : | 

$. 740. 

a) Ouellen laufen gemeiniglic in Baͤchen fort, zu⸗ 
weilen aber verfiegen fie auch wieber in dem Feldern und 
Wieſen, da fiedenn für die Meiterey fehr nachtheilige Suͤm⸗ 
pfe machen ‚, welche um deſto gefährlicher find, je weniger 
man fie inne wird, die Quellen find auch um deswillen 
‚ nöthig zu bemerken, weil fie bey Schlagung eines 6 Ragere 
von groſſem Nußen find. 

$. zat. 

-b) Bäche werben blos mit einer Linie gezeichnet, die 
Biegungen muͤſſen nicht ſcharfeckigt ſeyn, welches wider 
die Natur. iſt, und auch nicht gut ausſiehet. Man muß 
fie auch nicht von einerley Staͤrke machen, fondern zum 
Öftern Druder, befonders in den Biegungen, anbringen. 

if man fie illuminiren, fo kann es mit blaffer grüner 
inte gefehehen, welche aber mehr ins Blaue als Gras⸗ 
gruͤne 
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geime fallen muß, unb deren Verfertigung unten gelch, 
zet werben wird, man kann aber auch das Waſſer mit 
feinen Berlinerblau , noch beffee aber, mit chymiſch Blau, 
welches man gemeiniglih Wunderblau, pder blauen Cars _ 
min nennet, laviren, welches einen Plan fehr hebt. 
Wohl zu merken ift, daß man bie Farben entweder uns 
ter ober rechter Hand bes Bachs feßt, nachdem man bag 
Licht nimmt , um duch das ſchwarz ausgezogene ben 
Schatten anzudeuten. Cs ift fehr wohl yethan, wenn 
man auch bey den kleinſten Bächen den Namen, menm 
fie anders einen haben, darzu ſeht, befonderg im Gebirge, 
wo ſich bloße Kleine Regenbaͤche zuweilen in reiffenbe 
Sluchen verwandeln. Haben fie hohes Ufer, fo muß 
es gleichfulls genau mit angemerfes werden, | 


742. 
©) ©räben werben theils an ben Geiten der Wege, 

theils auf den Feldern und Wieſen, das Mafler abzus 
leiten, gemacht. Da, fie öfters an dem gluͤcklichen oder 
unglüdligen Ausgange eines Gefechts ſchuld find, fo 
And fie von der größten Wichtigkeit ‚, und müffen wohl 
angegeben, aber auch nach gehörigem Verhaͤltniß, weder 
gu groß noch gu klein geinacht werden, . | 
„) Mit den Canälen hat es gleiche Bewandniß, 
fle find gemauert:, auch ungemauert, 


e $. 743. — 

e) Die Fluͤſſe werden, wo es anders der Maaßſtab 
erlaubt, mit zwey Linien gezeichnet, wovon die eine, die 
Schattenſeite des Ufers anzuzeigen, ſtark ausgezogen 
wird. Erlaubt es die Breite des Fluſſes, fo ſetzt man 
noch mit blaffer Tuſche den Schlagſchatten daran wel⸗ 
cher entweder mit gieich ſtatker Tuſche blog abgefeßt, 
ober auch nach bes Lichtſeite zu verwaſchen wird, 

Ä " &: 3 Mit 


w 
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Mit Illuminirung derſelben hat es gleiche Be⸗ 
wandniß, ale mit den Vaͤchen, nur daß man fie noch et⸗ 
was bläfler, als jene, macht. In blos fhwarzen Plans 
tann man fie auch mit blaſſer Tufche laviren , welches 


fih gut ausnimmt. Miele begeben im Auftragen, Abs 


zeichnen, und befonders bey Vergröffern und Verklei⸗ 
nern ber Plans, ben Fehler, daß -fle, bey Fluͤſſen und 
Strömen, die Proportion bes Maabflabes vom Plane, 
nicht in acht nehmen, und einen Fluß, ber etwan =. 
Ellen breit, 10. und noch mehr Schritte breit machen, 
welches oͤſters, wenn nach folchen Plans etwas unter⸗ 
nommen werden fol, zu großen Irrungen Anlaß giebt. 
Das Ufer, ob es flach oder tief if, muß auch fehr ger 
nau angegeben werden. ’ 


$. 744: 

f) Bey den Strömen kann man ihre Breite, bie 
mit dem angenommenen Maabftabe in Verhaͤltniß ſte⸗ 
hen muß, deſto eher angeben, wobey bie Döhe und Ber 
fchaffenheit des Wfers , die Keuͤmmungen des Fluſſes, 
feine Inſeln und Sandbaͤnke, gehau beinerfet werbey 
muͤſſen. Bey einem durchaus mit der Feder gezeichner 
ten Plane, ficht es beffer und regelmäßiger, wenn man 
hie Ströme auch fehrafiret , fonft kann man fie auch, 
wie die Fluͤſſe, abfeßen, oder auch verwafchen. In gang 


getuſchten Plans werden fie mit bloßer Tufche lavirt 


Will man die Ströme illuminiren, fo geſchieht ſolches 
wie, ben den Vaͤchen und Fluͤſſen, nur daß man fie noch 
bläffer , als jene bende, macht. Bey den Strömen und 
Fluͤſſen muß man ihren Namen, desgleichen ideen Lauf, 
anzeigen, feßteres geſchiehet durch einen Pfeil, deſſen 
Spitze nach der Geite gelehrt feyn muß, nach welches 
der Fluß läuft. 
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| '$. 748. 
€) Em tönnen, zumal menn fie fehr groß find, 
mit Wellen, welche: aber nach der Höhe zu ſich verfies 


"wen, fowohl fchrafiret als getuſcht werben, welches aber 
ſehr. gut gemacht werden muß, und einen geübten Zeich⸗ 


ner erfordert 5 ſonſt kann man auch die Geen und 
Meere bloß, wie die Teiche, mit Tufche abfeßen , ober 
auch vertreiben , follen fie ifuminiret werben , fo muß 


. folgen ſehr blaß gefchehen. 


$ 746. 
h) Teiche werden in blou ſchrafirten Plans mit der 
NReißfeder ober Parallellinial ausgezogen , . oder auch 
mit ber Feder fchrafiret , bey getufchten und illuminir⸗ 


‘ten Plans aber findet von ihnen alles, was von Fluͤſe 
fen gefagt worden, flat, Gie müffen ſehr blaß angelegt 
‘werben. 


i) Tümpel find theils kleine Teiche, theils Vertie⸗ 
fungen, worinnen ſich dag Regenwaſſer verhalfen hat. 


rar. 

rn Moräfte find gemeint groß, und nicht zu 
paßirende. 

1) Brüde oder. Suͤmpfe aber nur kleine moraſtige 
Flecken, welche man in Waͤldern und Wieſen, ſo tief 
liegen und Tellen haben, wo das Waſſer nicht ablau⸗ 


fen kann, findet. Wenn ſelbige einen Weg durchſchnei⸗ 
den, welches in Waͤldern, beſonders in Pohlen, oft ge⸗ 
ſchieht, werden ſie ſehr nachtheilig. Sie werden wie | 


Moraͤſt angegeben. 
m) MWaffergalien find Quellen, fo in ben Feldern, 


und zuweilen fogar auf den hoͤchſten Bergen, find , ba 


felbige, zumal ben ſchlechten Wirthen, die fie nicht faſ⸗ 
ſen und ableiten oſt ganze Weder ſumpfigt machen , fo 
Ee 3 koͤn⸗ 
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koͤnnen fie, befonders bey dem Marſche des Gepaͤcks, ober 
des Geſchiͤtzes, ſehr hinderlih werten: Man ann fie 
aber, weil fie gemeiniglich nicht groß , wenn man fie 
nue weiß , leicht umfahren, ober auch ableiten. Cie 
werben wie Moraͤſte angegeben, 


n) Litterde ober Weichland find. ganze große Fel⸗ 
der, fo gemeiniglih auf Bergen liegen. Der Boden 
derfelben ift kieſigt, fie feheinen ganz troden zu fern, 
find aber fo ſchlimm, als funpfigte Gegenden, man if 
mit ſchweren Wagen , und zumal mit Stüden , nicht 
im Stande darüber zu fahren, fie finten bis an bie 
Axen ein, und ift bie Erbe allenthalben wäßrigt. Ein 
Eingenieur,, der eine Colonne führt, muß fich deswegen 
- wohl in acht nehmen , Ge nicht auf dergleichen Boden 
gu bringen. | 





XVII. Hauptftüd, 
Bonden Bergen. 


| 78. 
Ä iefe find in ber ganzen Situation ,. fowohl aufe 

$ zunehinen als zu zeichnen das ſchwerſte. Die, 
Hauptſache kommẽ darauf an, ihnen ihre wah⸗ 
ee. Abdachung zu geben, daß man nemlich gleich auf 
ben Plane fehen kann , ob der Berg fanft oder fteil, ob 
ee fih gleich aus verlaufe, ober Ubfüge habe; ferner, 
eb er höher ober niedriger, als ein anderer nahliegen» 
der Berg ſey, welches man überhähen oder beherefthen 
nennet; und enplih, ob er aus Felſen, feften Boden 
oder Sande beftehe. 





$. 749% 
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on $. 739. | . 
Wenn man hierinnen noch nicht recht geuͤbt ift, fo 
shut man wohl, wenn man aus fchon gezeichneten Bers 
gen ;, die. man zumal felbft aufgenommen, das Profil 
macht, und auch in Profil, gegeichnete Berge ins Pla⸗ 
num verwandelt, wie Pl. XXVI. fig. 5. und PL XXX. 
Üig. 5. gezeigt wird, 


$ 750 

Es ift fr g gut, wenn man fich gemöhnt, jebe rt 
Berge auf eine, von den andern fih ausnehmende Art 
gu zeichnen. 


- 


875 | u 
Die Berge werden auf verfhiebene Urt gezeichnet, 

und muß man fich alle Arten bekannt machen, weil zue. 
weilen einer, für den man zeichnet, vor eine mehr, ale 
vor bie andere, eingenommen if. Ich mill von allen 
ihr gutes unb machtheiliges fagen. Die Berge biog 

zu verwaſchen, (Taviren) iſt die allerleichtefte und ger 
ſchwindeſte, aber auch bie allerelendefte Art, denn zu 
gefchmeigen, daß ein folcher Plan nicht, gut ausſieht, 
ſo werden auch bie Berge niemals eihtig, und iſt das 
Ueberhähen dee Berge und Unhöhen ſchwerlich zu une 
terfcheiden. | 


$. 752. 

Die zweyte Mt ift mit dem breiten Pinfel, ober 
übeem Kamm. Man nimmt einen dien Pinfel, made 
fölchen voll Tufche, fo, daß er oben fleif und hart wird, 
die Spißen tunft man alsbenn in Tuſche, druͤckket den 
Pinſel breit, und ziehet ihn durch einen‘ engen Kamm, 
welcher von Horn oder Helfenbein ſeyn kann, da denn 

die Gpigen neben einander, und doch von einander un⸗ 
teeſchieden zu fliehen kommen. Einige Uebung macht, 
daß man auf ſolche Art nis allein ſehr ſchoͤn, fondern 


o 
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verlieren ſollen. 
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auch unglaublih geſchwind zeichnen Tann. Es gehöret 


: aber’ ein befonberer Fleiß und große Geſchicklichkeit darzu, 


wen fie nichts von ihrer wahren Gefalt und Abdachung 


$. 753. 

Die dritte iſt mit ber Feder, welches bie kuͤnſtlichſte 
und langfamfte, aber auch fchönfte und richtigfte Art, 
und erfteen beyben weit vorzuziehen iſt, denn ih babe 
die Feder weit mehr, als ben Pinſel, in meiner Gewalt, 
und Eann die Feinften Biegungen und Erhöhungen, auge 
brüden, welches bey vorhergehender Urt, zumal bey Eleis 
nen runden Bergen und Puppen, sin fo leicht unb genau 
oeſchehen k kann. 

$. 754. 

Einige pflegen auch die Schattenſeite des Berges, 
ehe fie ſolche ſchrafiren, mit blaſſer Tuſche anzulegen, wel⸗ 
che aber auf allen Geiten wohl verwaſchen werden muß. 
Es iſt ſolches nicht anzurathen, weil es einem in der wah⸗ 
ren Abdachung der Berge irre machen kann. 

$. 755. 

Ben bunten ober gemahlten Plans, welche aber über» 
aus muͤhſam und langfam zu machen find, merden bie Bers 
ge erft mit Tufche, mworunter man ein. wenig Garmin Yes 
than, (melches man bie Tufche brechen heißt ,) angelegt „ 
und an allen Seiten verwaſchen, hernach mit grüner Dinte 
Taviret, die aber mit Waller fo blaß gemacht feyn muß, 
daß man fle Faum fiehet. In dergleichen Plans muß nichts 


mit der Geber, fondern alles mitdem Pinfelfchrafiet werben. . 
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XVII. Hauptftüf, 
Von Feldern, Wiefen, Bäumen, Gaͤr⸗ 
ten, Weinbergen und Waldern 


| re 7 E 
9: Felder find ſehr feicht, und wenn man fie nım 
einmal gefehen hat, nachzumachen. 


Ä Anmerkung. | 
.Die Wiefen werben gemeinigfich auf den Campag⸗ 
nenplans mit / angedeutet, bie Felder aber ſelten, ſondern 
was nicht Wieſe oder Sumpf iſt, bleibt weiß. 





9. 757- 
Die Felder werben auf einen ſchrafirten Alan mit 
‚der Feder, auf einen getufchten mit dem Pinſel gemacht, 
die geboppelten Linien bedeuten Raine, die einfachen, 
welche zitteicht gemacht werden müflen, Furchen, auf 
einem fchrafirten Plan die Felder zu illuminiren, iſt mis 
der alle Art. Da man aber nicht allezeit, vor Renner ar 
beitet, und fich oft nach anderer Gigenfinn und Einficht 
sichten muß, fo fann man fie, wenn es verlangt pirb, 

mit blaß Gummigutti oder lichtebraun illuminiren, 

* $. 758. 

Wenn man viele gelber und zwar nad) einem grofe 
fen Maaßſtabe, zu ſchrafiren hat, fo kann man ſich eines 
Vortheils bedienen: Man fchneibet in einem intel 
oder Linial Werben ein, eine dicht an die andere, giehet 
alsdenn die Furchen mit ber RNeißſeder an diefem Linias 
le hin, fo werden fie ſchoͤner, und einander gleicher, als 
ſolches mit ber Rabenfeder möglich if, unb gehet biefes 
unglaublich geſchwinde. 

Ee3 $. 759. 
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u $. 75% . 
Auf bunten Plans macht man auch die Felder verſchie⸗ 


‚ ben bunt: Einige legt man mit Garmin gebrochener Tuſche 


an, und macht mit Tufche oder Beaun Furchen, welches 
Brache anzeigt, ober macht dieſe Kurchen, von Geim, um 
junge Saat anzubeuten. Andere legt man mit blaß Gum» 


“, migutti, Kaffee, ober einem andern Braun, an, und macht 


die Furchen mit einem dunflern Braun, ober auch mit 
Gruͤn. Wieder andere fegt man ganz blaßgeuͤn an, und 
sieht die Furchen mit einem andern , oder dunklen Grün. 


$. 760. 

Die Wiefen werden auf fchrafieten Plans mit der 
Feder, auf. getufchten aber mit dem Pinfel, unb zwar 
bergeftalt punktirt, daß allezeit zwey bis drey Punkte 
neben einander zu ſtehen kommen. Auf getuſchten kann 


man fie erſt mit Tuſche anlegen, welches aber fo blaß, 


ale möglih, gefhehen muß, aledann werben fie gleichs - 
fals mit dem Pinfel punktiret. Nah der Regel illu⸗ 
miniret man fie auf ſchwarzen Plane nicht, wenn es 
aber ja verlangt wird, fo, ann es mit verfchiedenen Ar⸗ 


. sen von Blaßgruͤn geſchehen. 


(. 761. 
. Ynmerfung. | 


Auf vielen, zumal bunten Plans, findet man bie 
Miefen fo undeutlih gemacht, dah man fie vom Mos 
raſte nicht unterſcheiden Tann , welches fein geringer 


Fehler it. 


— 


72 | 
Auf bunten Plans legt man die Wieſen mit vem 
ſchiedenen Arten von Gruͤn blaß an, und macht mit eis 


nem andern, ober ſtaͤrkern Grim, Punkte ober kleine 
Ex Strioe 
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Strielgen , die auf felben befindlichen Buͤſche werden 
mit einen anbern Selm erhöhet, 4. B. wenn mar dig 
Wieſe Stahl s oder dunkel Grasgruͤn anlegt , fo. mache 
man bie Büfche licht oder zeiſiggruͤn, ober legt fie mit 
Gummigutti an,’ unb übergehet fie mit gruͤner Dinte, 
welches fich noch fchöner ausnimmt. Iſt bie Wiefe aber 
zeiſiggruͤn angelegt, fo macht man bie Buͤſche mit Lilien⸗ 
oder gemifchten afelgeim ‚ ober bloßer drimer Dinte, 


6. 763. 

Die Gituationsbäume werden auf verſchiedene Art 
gemacht, und wäre unrecht, jemanden hierin was vorzu⸗ 
fhreiben. Mur biefes ift zu. merken, daß man fie nicht 
Bu groß machen muß, meil es laͤcherlich und unnatuͤrlich 
läßt, wena auf einem Plane, der nach einem Meinen Maar 


flabe gemacht ift, ein Baum einen Plah von etliche buns u 


Bert Sgritt einnimmt. 


$. 764. 

Bey den Bäumen findet das, was ich beyn SFelbern 
geſagt, Matt, es ſchickt ſich nicht, fie zu iluminireh, 
Wenn eg aber ja ſeyn muß, fo kann es mit grüner Din» 
‘te, worunter das Gummigntti, geſchehen. Auf ges 
tufäten Mans muß man. auch die Baͤume abtufchen , 
nachdem fie mit bee Feder gezeichnet find. Noch beffer 
und geſchwinder if es, wenn man fie gleich, ohne erſt 
ju zeichnen, mit dem Pinſel und blaffer Tufche macht, 


“ „und ſowohl die "Schattenfeiten ale Schlagſchatten mit 


etwas ſtaͤrkerer Tuſche abſeßt. Man kann auch den 
Platßz, wo Wald Hinein kommt, mit blaſſer Tufche an» 
legen, und alsdenn die Bäume barauf mit ber Feder 
ober Pinfel machen. 6%. 

. 705 


Auf gemahlten Plans müffen bie Bäume efttweber 
blos mis Bleyfifi, oder siner Blasen Feder, und nicht zu 
ſchwar⸗ 


⸗ 
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ſchwarzem Tuſche gezeichnet, und dann der Gcharta 


mit Tuſche abgefeßt werden; Alsdenn nimmt man bil 


Gummigutti, und lavirt hin und wieder einzelne Bar 


me bamit, wieder andere lavirt man mit Bummigutti, 
worunter ein wenig Garmin, wieder andere mit biofe 
Indig, ober Berlinerblau, und einige läßt man ga 
weiß, Alsdenn übergeht man alle, forwohl tie ſchon m 
gelesten, ats weiß gelaſſenen, mit-blaffer grüner Dirt 
ba fih denn die Bäume und Waͤlder in verfchichen 
Urten Grün zeigen „ und fchön ins Auge fallen. 


4. 766. 
Die Wälder find entweber Dichte ober lichte, me 
dies ınan genau im Aufnehmen bemerfen muß. Lid! 
Wald if, wo Man allentholben hurchgehen und burd’ 
zeiten kann, dichter Wald aber und. Didigt verftattel 
folches nicht. Das Geſtruͤppe muß gleichfalls bemerlt,/ 


ı 


und vom Walde unterfhieben werben, 


(. 767. 


Die Weinberge werben folgendermaßen gemadt: 
Nachdem die gehörige Abdeckung und. Form bes Der 
ges mit der Feder ober dem Pinſel gemacht worben, ſ 
wird ber ganze Berg, fo weit Wein kommt, fo fein, all 
moͤglich, punftiet; alsdenn die Pfähle nebſt dem Gchlar 
fihatten, und an diefe bie Stoͤcke fchlänglich. gemacht. 


$. 768. 


Bey bunten P ans aber geſchiehet dieſes folgende" 
geftale: Der ganze Berg ober Garten, fo weit * 
fiehet,, wird mit blaffen Gumimigutti angelegt, DA 
der Berg, wie gewoͤhnlich, jedoch mit dem Pinſel ſchra⸗ 


ſftret, hernachmals die Weinpfaͤhle Mit der —*— ge 
acht, 
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macht, : wie auch die gefihlängelten Weinſtoͤcke, der Zwis 
ſchenraum aufs feinfte punktirt, alsdann wit blafier 
Tuſche an allen Stöden ber Schlagfchatten gemadht, 
und dann die Weinſtoͤcke felbft mit ‚geüner Dinte, wor⸗ 
unter ein wenig Gummigutti, damit es recht hochgrün 
wird, übergangen. | 

| | 5 769. 

Alle Arten von Gärten werben auf ſchtafirten Plans 
mit der Feder, auf getufchten aber mit dem Pinfel ger 
macht. Auf Ießtern können die Gänge weiß bleiben, 
die, Beete aber blaßſchwarz angelegt , und mit bem Pim 
fel überfchrafieet werden. 


| $. 770. | 

Auf bunten Plans werden bie Gänge der Luſtgaͤr⸗ 
ten blaßgelb, die Rubatten, Quartiere ober Beete aber, 
mit blaffee brauner Tuſche angelegt, die Einfaflung 
oder Hecken mit Stahle oder auch Zeifiggrün, doch fo, 
daß es von ben Bäumen, die man gleichfalls grün macht, 
unterſchieden ſey. In die Luftfificde kann man auch eis - 
was roth und ſchwarz, zumal bey fehr großen Plans, 
mit anbringen, die mit Ziegelfteinen, Erß und bunten 
Sand ausgefeßten Werzierungen anzuzeigen. Die Py⸗ 
samiden werden bunfelgrun, bie Obſtbaͤume aber licht⸗ 
grün gemacht, | 


7m. | 

Bey Obſtgaͤrten wird, weil folde zugleich Gras 
gästen find, der Grund mie Wieſe gemacht, und bey 
bunten Plans auch biaßgrün angelegt, und zwar mit 
einem von den Baͤumen unterfchievenen Grün, will 
man nemlich die Bäume licht soder, zeifiggrun machen, 
[0 wird der Grund des Gartens blafftahlgrim anger 
legt, blaßzeifiggeun aber Iegt man ihn on, wenn man 

‘ ' die 


446 IM. Theil XIX. Hauptſtuͤck. 

die Buume dunkel sober flahlgen machen will. . 2 
Küchengärten werden in bunten Plans bie Gänge weiß 
gelaflen, ober auch blaßgelb angelegt, bie Rabatten oder 
Beete werben mit bloffer Tuſche, die mit etwas Garmin 
gebrochen, übergangen, die Einfaſſung mit verfchiede 
nen Arten Gruͤn gemacht, und auch mit Gruͤn über die 
Beete ſchrafirt, fo wie bey den Feldern, bie Furchen nur 
etwas enger. In bios fchrafirten und getuſchten ge 


ſchiehet diefes mit Tufche, und jwar bey erſtern mit ber 
Feder, bey andern mit dem Pinfel, Ä 


$. 772. | 

Was die‘ Mermachimgen betsift, fo werden bie 
Mauern, wie gewöhnlich, mit Garmin oder Zinnober 
ausgezogen, Bretwaͤnde aber blos mit einer ſchwachen 
Linie, Zäune, Stangenzaͤune oder Vermachungen und 
Hecken, kann man auf verſchiedene Art andeuten. In 
bunten Plans werden erſtere blaßgelb, die Deden aber 
grün angelegt. _ | | 





XIX. Hauptftüd, 


Bon Wegen, Brüden, Steigen, Klippele 
0 bruͤcken und Fuhrten. 


4. 773. 3. 
ieſe auf einem Plane zu unterſcheiden, iſt febs 
nöthig, gemeiniglich macht: man die Haupt + und 
Landſtraſſen mit zwey Linien, die Chauſſeen, : ober 
erhabene Wege, besgleihen auf) bie Dämme, mit zwed 
‚ Zinien, fo an benben Geiten abgetufcht oder abfchrafire 
werben, bie gewoͤhnlichen Wege mis einer ausgezogenen 
oo ' unb 
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und hbarneben punktirten Linie Die Holz⸗ und ee 
wege mit einer Linie. Die Fußſteige mit einer punfties 
ten Linie. inige feßen mit Tufche bie Schattenfeite ab, . 
welches den Schlagſchatten vom Fahrgleiſe bedeuten fol, 
biefes fiehet zwar ganz gut, aber unnatuͤrlich ud. 


6.774. | 
Gemeiniglich illuminiret man bie Wege, bamit fle_ 
fih beffer “ausnehmen, welches aber «uf einem fchön 
ſchrafirten Plan’ doch nicht feyn fol. Auf einem getufche 
ten muß man fie bloß mit blaflee Tuſche laviren, auf 
einem gemahlten aber allezeit illuminiren. Solches kann 
mit verfchiedenen Arten Ocker, oder rother Erde, auch mit 
Kaffee gefchehen. Man darf auch nur Garmin und Gume 
migufti zuſammen mifchen,, fo befommt man eine fchöne 
Farbe darzu. Hohle Wege, Maflerriffe u. d. gl, müfı 
fen genau und deutlich bemerfet werben. | 


rs" | 

Die Bruͤcken machen auf einem Gituationsplan 

beynahe bie wichtigfte Sache aus, und iſt dahero ihre 
-“ Befchaffenheit wohl anzumerken. &g find beren dreyerley. 

1) Die fteinernen, bey denen .man die Anzahl ber 
Bögen, bie fie haben, mit anzeigen kann. 

2) Bölzerne und - 

3) Schiffbrüden, bey denen man die Anzahl ber 
Schiffe mit bemerken muß. Sieige find bloß vor Fuß⸗ 
gaͤnger. Die. Fuhrten, welches gleichfalls Paſſagen 

durch die Fluͤſſe ſind, muͤſſen auch genau bemerket wer⸗ 
den, desgleichen bie Faͤhren. 

Die Klippelbruͤcken und Klippeldaͤmme, welche 
beſonders in Pohlen ſehr gebraͤuchlich, ſind eine Art ſehr 
langer Vrücken, fo Über Suͤmpfe, Moraͤſte und Fluͤſſe 
öeführet find $. 116. Die ſteinernen Bruͤcken werden 


roth ⸗ 
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eoth, die hoͤlzernen aber braun, ober au) biaßgelb ans 
gelegt, und in fchrafirten Plans letztere fchrafiret „ er» 
ſtere aber weiß gelaflen. 


XX. Hauptftür. 
Bon Häufern, Dörfern, Städten 
und Feſtungen. 


S. 776. 


en den Dörfern liegen die Häufer mit ihren 
Gärten entweder dichte beyſammen, und beſte⸗ 
hen, wie die Staͤdte, aus einigen Gaſſen, die 
aber nicht fo gerade wie jener ihre gehen; oder fie lies 
gen fonft längft einem Fluſſe oder Bache hin, da fie 
denn öfters Meilen lang find, ober ftehen fehr einzeln 
und zerfireut herum. Im Gebirge find faſt alle Dom 
fer auf die zwey legten Urten erbauet. 


5. 777. 


Auf ſchrafirten Plans kann man die Häufer auch 
ſchrafirten, und auf getufchten mit blaſſer Tuſche anles 
gen, und mit flärkerer abfegen. Man kann fie aber 
auch auf allen Arten Plans mit Garmin ober, Zinmober 
ausziehen , blaßroth laviren, und bie atsenfeie 
ten mit ftärfern Garmin abfeßen. Die Kirchen unb 
Hauptgebäude feget man noch etwas ſtaͤrker an, ober 
ſchrafiret fie mit der Reißſeder; die hölzernen Haͤuſer 
aber leget man mit biaß Gummigutti an, und will man 
fie abfeßen, fo fann es mit Gummigutti, mit Garmin 
vermifht, gefchehen. Gemeiniglich find auf den Plans 
die Haufer fo Elein, daß man den Schlagſchatten * 

wo 
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wohl anbringen kann, bey Stäbtenaber und groffen Stock⸗ 
werfen macht man and Schlagfhatten. Man kanıı auch 
‚mit Zinnober oder Mennige, welche aber (ehr gut zuges 
eichtet feyn muß , bie Häufer anlegen, und mit Garmin 
abfeben, welches überaus gut in die Augen faͤllt. Die 
Stockwerke, befonders bey Staͤdten, Sehen hoch beffer, 
wenn man. fie nicht mit der Reißſeder aussieht‘, fondern 
über bem Blepftift lavirt und’ abfeßt. 


$- 778. 


Die Feſtungen nach den verfchiedenen Manieren aufs 
zureiſſen, gehöret in die Fortification Royal, und würde, , 
‚wenn ich fie auch noch fo kurz abhandeln wollte, dieſes 
Wert zugroß machen, zubem ift man aud; in diefer Wiſ⸗ 
ſenſchaft mit deutlichen Unmeifungen und guten Büchern 
reichlich verfehen. Ich werde alfo blos bier zeigen, wie 
dergleiden Plans zu zeichnen find. Wer gerne einige 
deutliche und vernünftige Begriffe von den nach 'und nach 
entftandenen Fortificationsdeſſeins erlangen. will, ber leſe 
bes Seren Kriegsrath Glaßers vernünftige Gedanfen von 
ber Fortification. il | 

* Die eflungen zu ſchrafiren, iſt nicht gewoͤhnlich, 
und würde auch fehr viel. Mühe verurfachen , und der 
Plan doch nicht ſonderlich deuslih werden. Will man 
es aber ja thun, fo kann man bie Bruſtwehren mit lau⸗ 
ser zu der Hauptlinie des Bruftwehre parallel laufenden 
Linien ziehen, bie befonders auf dem’ Glacis herunter 
wärts immer weiter auseinander zu fiehen kommen, 
Der Wallgang bleibt ganz weiß, die trockenen Gräben 
werden punktirt, fo wie man bie Sandbaͤnke macht, bie 
Maflergraben werben mit der Heißfeder fo, wie bie 
Teiche, gemalt. Das Mauerwerk wird , wenn es 
nit breit , mis einer flarfen Linie ausgejogen, ift ce 

Tielte von Seldingenisurs. Ff - aber 
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aber breit , mit Kreuzſtrichen ſchrafirt, ober bie Steine 
angegeben. Fortificationsplans blog zu tufchen, ift auch 
nicht fehr gewoͤhnlich, ob es gleich weit leicht.r, ala zu 
ſchrafiren iſt. Solches aber gefchiehet folgendergeftalt : 

Wenn der Plan ausgezogen, fo werden alle Eden an ben 
Bruftwehren und dein Glacis abgetufcht , hernach das Gla⸗ 
eis mit blaffee Tuſche, daß fie kaum vom Papier zu uns 
terſcheiden, die Bruſtwehren aberymit etwas flärferer Zus 
ſche lavirt, ober übergangen. Der Wallgang bleibt weiß, 
die teofnen Gräben werden mit dem Pinfel fo, wie in 
getuſchten Plans die Sandbaͤnke, punktirt; die Waoaſſer⸗ 
graͤben aber getuſcht, oder, zu beſſerer Deutlichkeit mit 
dem Pinſel flammigt ſchrafirt, ſo wie man den Grund 


zum Morafte macht. In dieſer und vorhergehenden Art 


bleibt allegeit das Mauerwerk undeutlich, daher es beſſer 
und üblicher ift, dergleichen Plang zu iUuminiren, oder 
bunt zu machen. 


J. 779. 

Beym erftern, uemfih illuminiren, tufchet man zu⸗ 
vor den ganzen Riß, wie gewöhnlich, ab, nemlich man 
tufcher alle Eden der Bruftwehren und dee Glacis ab., 
* feget ſowohl den förperlichen , ale auch Schlagſchatten, 
an, hernach illumninirt man den Plan , und zwar mit 
lauter Saftfarben , nemlich die Bruſtwehren lavirt man 
mit blaffer Tufche , oder mit blaſſer grüner Dinte, oder 
auch mit gruͤner Dinte, mit etwas Indig vermiſcht, das 
Glaeis aber entweder gleichfalls mit noch blaͤſſerer Tuſche, 
oder mit grüner Dinte und Gummigutti, welches aber fo 
blaß aufgetragen werden muß , daß man es kaum bemer⸗ 
ten kann. 


| Ueberhaunt will ich benm Illuminiren mit grüner 
‚ Dinte erinnern , daß man fie allemal mit Waſſer ver» 
miſchen, 


— fe nn 
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mifchen, und fehr blaß auftragen muß; Denn im tro⸗ 
ckenen wied fie noch geüner, und fiehet fehr haͤßlich aus, 
wenn ſie zu ſtark iſt. 

Die Boͤſchungen der Vruſtwehren werden auch mit aus 
gruͤner Dinte und Gummigutti verfertigten Hochgrün, aber 
etwas ſtaͤtker, als das Glacis, uͤbergangen. Die Vermen 
bleiben, fo wie in getuſchten und ſchrafirten, weiß, die 
Banquets können weiß, ihre Köfchung aber grün angelegt, 
und der Wallgang mit ganz blaflen Gummigutti übergans 
gen werden. Die trocknen Gräben werden braun angelegt, 
welches aus Gummigutti und Garmin vermifdht, oder auch 
von recht fein geſchwemmten Rothftein gemacht feyn fann. _ 
Bruͤcken und alles Holzwerk mit Gummigutti, und das 
Waſſer mit grüner Dinte, die aber mehr ins Blaue, ale 
Hochgrüne fallen muß, oder aud mit fehr blaffen Berlis 
ner» ober noch beifer, Wunderblau, Alles Mauerwerk ınit 
Carmin, oder Zinnuber, 


9. 780. | ” 
Bil man aber einen Fortificationsriß bunt machen, 
. oder malen, fo gefhiehet es folgendergeftalt: Die Vruſt⸗ 
mehren legt man ſtahlgruͤn an , welches von Indigo, 
Gummigutti und weiß gemiſcht wird, und macht ven fürs 
perlichen Schalten von nemlicher Farbe ohne weiß; gegen 
ben Abhang vertreibet man diefe Farbe wie im Tuſchen. 
Zu den Böfihungen der Bruftwehre , besgleihen zum 
Ölacis, nimmt man Pod» oder Apfelgruͤn, diefes kann 
man aus Berliner «oder Wunderblau und Gummigutti, . 
ober auch aus Grünfpan und etwas Gummigutti miſchen. 
Hat man Lillengruͤn, ſo iſt dieſes das beſte, und da 
kann man bie Bruftwehr mit ſolchen machen, wie es ohne 
Kalk oder andere Zuthat ſtahlgruͤn iſt; zum Boͤſchungen 
aber etwas ungelofchten Kalt oder Gummiguti darunter 
nehmen. Das Holzwerk wird fepr blaß mit Gunmnigutti 

' fa oder 
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‚oder Beergelb gemaht. Der Wallgang wird blaß Schütte 
gelb ‚ die trodnen Graben mit gefhlemmten Rothftein, mit 
Ocker, oder au das Carmin, mit Gummigutti vermifcht, 
gemacht. \ Ä 

Zum Wafler nimmt man blaß Berlinerblau oder Wun⸗ 
berblau, macht aber erft die Schatten mit Indig. Zu dem 
Mauerwerke wird Zinnober, oder Garmin genommen. In 
groffen Plans wird eg erft angelegt, und bie Fugen ber 
Steine befonders ausgezogen. 


XXI Hauptitüd. 
Bon Lägern und Verſchanzungen. 
$. 781. 

& In blos fehrafirten oder getufchten Plans, wo man 
— gar keine Farben anbringen will, bezeichnet man 
die Arten von Truppen durch die Verſchieden⸗ 
heit des Schrafirens oder Abtuſchens, welches aber 
ſehr willkuͤhrlich iſ. Wenn man blos ten Platz anzei⸗ 
gen will, wo Truppen geſtanden, es ſey im Lager, oder 

bey einem Manoͤuver, ſo werden ſelbige nur punktiret. 


Anmerkung. 


In der Auszeichnung werben die Truppen, fie mögen 
campiren ober mandupriren, einerley gemacht, nur mit 
bem einzigen Unterfchiede, daß man den Schwadronen 
und Bataillon im Lages mehre e Ziefe giebt. 

$. 782. | 
Gemeiniglih werden felbige der Deutlichkele we 


gen mit. Farben gemads. Wenn man ihre wahren 
| Uni 
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Uniforms ‚angeben will, fo ift der Triangel, ber ‘an bee ’ 


ſtarken oder Frontlinie il, der Rod, der andere die 


Weſte und Wuffchläge, die Diagonallinie aber, welche 
man von @ilber oder Golde macht, zeigt bie Knöpfe. 


an. Iſt die Doublure von ben Camifölern unterfciee 

den, fo ziehet man noch eine Linie, ſo ift ber unterfte 

Theil die Doublure, da man dann jeden Plaͤbgen die 
gehoͤrige Farbe giebt. 


$. 783. 


Anmerkung. 
Die Franzoſen ziehen die Fronten nur mit einee 


(wachen Linie, und feßen die Schattenfeiten mit ſtarken 


Rinien ab, welches aber die Plans fehr undeutlih macht, 
fo, daß man oft lange ſuchen muß, ehe man die Stel⸗ 
lung dee Truppen beutlich einfehen und beurtheilen kann; 
ih rathe alfo , Fieber buch die flarke Linie bie Fronte 
anzuzeigen. v 


$. 784. 


Will man die Uniforme ber Truppen nicht beſon⸗ 


ders bemerken, fo macht man die Infanterie weiß und 
roth, die ſchwere Reiterey weiß und. gelb, die leichte 
lihtblau, auch grün, Croaten unp Freyparthey zeilige 
grün , Artilleriemannſchaſt roth und ſchwarz, Zeug- 
garten grau und ſchwarz, oder gelb und ſchwarz. Dies 
fes findet bey allen Armeen, wo vielerley Uniforme find , 
ſtatt; Bey den Ruſſen aber, wo die Regimenter nicht 
in ver Uniförm unterfchieben , hat bie gunze Infanterie 
grüne Rode, rothe Welten und rothe Xuffchläge, bie 
Reiterey blaue Roͤcke und rothe Auffchläge, und zwar 
die Cüraßier rothe, die Dragoner paile Welten, bie 
Actillerie und Jugenieurs rothe Roͤcke, ſchwarze Auf⸗ 
ſchlaͤge, vaille Weſten, erſtere Gold, letztere Silber. 
öfz ‚Die 


x 
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Die Huſaren gehen verſchieden, unb fann man fie grün, 
die Coſacken aber, weiche feine orbentliche Uniform bar 
ben, bunt mahen. Die yreußifche Urmee kann man 
bie Infanterie blau, auch bfau und gelb, Die Cavalle⸗ 
gie weiß und gelb, auch weiß und roth, die Dragone 
und Huſaren lichtblau, und die Freybataillons licht »und 
bunfelblau, au blau Und ſchwarz machen. 


. 785. 

Die Stufe, die man ben die Vataillons feßt, muf 
man nicht geoß, fondern fo Elein, als möglich, made. 
Bey den Berfhanzungen werben die Bruſtwehren mit 
ſchwarzer Tuſche, die Gräben aber mit Ockerbraun 
oder Wegefarbe , aus Carmin und Gummigutti ge 
macht, angelegt‘, die Batterien und Keſſel blaßſchwarz, 
die Schießſcharten aber ganz ſchwarz. Verhaue wer⸗ 
ben bey illuminirten Plans grün, auch braungruͤn am 
" gelegt. Flatterminen werden ſchwarz, Palliſaden, 
Sturmpfähle und Gpanifche Reiter gelb, Wolfegrus 
‘ ben aber braun, mit Megefarbe angelegt. Ben man 
. bie Schußlinien ziehet, fo gefchiehet ſolches mit Carmin 

ober Zinnober. 


XXI. Hauptftüc. 
Bon Illuminirung der Plans. 


$. 786. 
inen recht ſchoͤn gezeichneten ober abgetuſchten 
Plan illuminiren, heißt eigentlich ihn verderben/ 
vor ſhle ht gezeichnete Plans aber ſind De Far⸗ 
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ben von guter Hilfe, weil fie vieles verdecken, und bas 

Auge bienden. Kenner werden nicht ‚leicht vors Illu⸗ 
miniren feyn: weil man aber nicht allemal vor Kenner 
arbeitet, fo muß man fich auch hierinnen, nach dem (es 
ſchmacke derer, vor die man arbeitet, sichten, 


f. 787. 


Wenn man mit guter Tufche zeichnet, fo Farm man 
ben ganzen Plan nicht allein vollig auszeichnen, fon» 
bern auch die Schlagfcharten abfeßen, ehe man illumis 
niret, weil die gute Tuſche ſich nicht wieder auflöfer , 
Ben fchlechter Tuſche aber muß man die flarfen Linien; 
3. E. Bruſtwehr und Schlagfhatten, erft machen ‚„goena 
man ben Plan bereits illuminiret bat, befünders weich 
das Mauerwerk, zumal bey Fortificationsplans, zu allers 
[eßt gemacht, weil der Garmin fih nicht allein aus 
. Söfht, wenn man brüber lavirt, fondern fih auch, wenn 
man den Plan abreibt, mit megreiben laͤßt. ande 
baͤnke, Bruͤcken und alles Holzwerk wird, nachbem man 
es in DBicpfüft nelegt, mit Gummigutti lavirt, und 
dann erſt mit Tuſche überzeichnet,, weil der Gummis 
gutti doch allemal etwas von ber Tuſche an fir 9 nimmt, 
und ſchmutzig ausficher. | 


$. 788. 


Bey Anlegung des Waſſers, befonders wenn man 
grüne Dinte barzu nimmt, muß man fich fehr vorfes 
ben, bie Farbe nicht zu ſtark zu nehmen, weil es ſonſt 
ſehr widerwaͤrtig ausſiehet, denn das Waſſer, beſon⸗ 
ders wenn es breit, kann nicht blaß genug illuminiret 
werden; die kleinen Baͤche und Fluͤſſe aber macht man 
etwas färker, damit fle beſſer in die Augen fallen. 

4 $. 789. 


ı 
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$. 789. 

Eigentlih‘ hat man nichts zu illuminiren nöthig. 
eis das Wafler, die Häufer und Truppen, und hoͤch⸗ 
ſtens auch noch die Wege und Gchanzen ; die Bäume, 
Wälder, Wiefen und Felder aber find überflüßig, und 
machen den Plan zu bunt und landlartenmäßig. 


$. 799. 
- - Die Magnetnadel zu illuminiren, ober gar ale 
einen Stern roth und gelb zu machen, wie auch bunte 
Magkßſtaͤbe, disfes ift wider allen guten Geſchmack und 
‚ Kunft, und beleibiget das Auge. 


| (. 791. 

Menn man Landkarten ober große Plans macht, 
worfüf verfchiedene Gebiethe befindlih „ welche man 
mit Farben unterfcheiden, und deutlich machen will, fo 
werben die Gebiethe gleich über den Bleyſtift, che es 
ausgezeichnet wird, jedes mit einer befondern $Farbe 
blaß lavirt, die Grenze aber mit ber nemlichen Farbe, 

doch weit ſtaͤrker, übergangen. 





XXIII. SHauptftüd. 


Von Cartuſchen, und was zum Ausputz 
der Plans gehoͤrig. 
$. 792- 

sine ſchoͤne Cartuſche erhebt .einen Plan unger 
G mein; Wllein, ba biefelbe fein wefentliches ober 
unentbehrliches Stud deſſelben if, fo muß man 
fie gut, oder lieber gar nicht machen. Wenn man keis 
ne machen Eann , ſo faßt man die Vefchreibung bloß in 

' on einen 
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einen Ramen, von einee mit ber Neißfeder gezogenen 
ſtacken und ſchwachen Linie, ein. 


s $% 793 . | 
Die Seichtefte und geſchwindeſte Art von Cartu⸗ 
{hen find fliegende und zerriffene Blätter, oder Zettel. 
Wenn man fie ſchrafiren will, fo müflen fie fehr gut ge, 
macht werden, weil fie fonft hoͤlzern ausfehen. Die 
getufchten find die gemöhnlichften.. Bey allen Riffen 
Brüchen und Wendungen muß man niemald wider bie 
Natur Handeln, fondern in Gedanken überlegen, ob es 
fo ſeyn kann, ober fich lieber ein Blat alfo brechen , und 
barnach zeichnen und tufhen Wenn man fie bunt 
macht, fo laviret man bie obere Seite mit blaffen Gum⸗ 
migutti, mit Kaffe, ober auch einem andern Braun, die 
. untere Geite aber macht man roth mit Garmin, ober 
auch jeder andern beliebigen Karte. Man kann auch 
‚biefe linke oder untere Beite machen, daß fie wie türe 
kiſch Papier ausfieher. 


| $. 794. | 
Die Eartufchen von franzöfifhen Laubwerk, Mur 
ſchelwerk, Verzierungen und Waffen (Armaturen) find 
weit fchmerer und muͤhſamer. Sie muͤſſen in gehoͤri⸗ 
ger Verhaͤltniß ihrer Theile gegen einander frey, und 
nit zu voll, nod mit Kleinigkeiten und Verzierungen 
überhäuft werden. Wider erftere Regel, nemlich das 
Verhätniß, wird gemeiniglih am meiften verſtoſſen, 
ba man zum Öfteren einen auf dem Schild befindlichen 
Helm größer, als die unten fiehenden Trommeln, ober 
wohl gar Kanonenraͤder macht. | | 


We 
Alles verzelhet man im Zeichnen eher, als eine 
ſchlechtgeſtellte oder verene Figur; dahero man 
(35 a "us 


\ 
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fh hüten muß, ſolche bey feinen Cartufchen anzubrin 
gen, wenn man fie nicht recht gut machen kann. 


§. 796. 

Es giebt noch eine Art von. Gartufchen , welche men 
rebende , bedeutende oder ©inncartufchen nennet. Hier⸗ 
innen fann man feine Erfindungstraft und Geſchicklich⸗ 
feit im Zeichnen, in ihrer ganzen Staͤrke, zeigen: Sie 
müffen aber Ä Ä 

I) deutlich feyn, fo, daß man fie ohne weitlauftige 

Erklaͤrung verftehen fann.: 

2) fih zur Sache oder dem Plan ſchicken, und 
3. wenn fie auch fatyrifch und beiſſend find, doch 

nichts verunehrendes oder paßquillmäßiges in lid 

halten. 





XXIV. Hauptſtuͤck. 


Bon den Innſchriften und Befchreibung 
der Plans. 


| $. 797. | 
ie Schrift fann einen Plan fehr verſchoͤnern, und 
s auch entftellen.. Wenn mun die ſogenannte 9% 
feßte Schrift gut. machen kann, fo giebt le den 
Plans ein fchönes Anſehen, es gehöret aber einige Um 
bung darzu, ehe man fie ſchoͤn ſchreiben lernt, die Buch⸗ 
ſtaben müflen ſcharf, von gleicher Staͤrcke und Höhe ſeyn, 
macht man aber diefe Schriſt nicht ſchoͤn, fo fieht Mt 
auch deſto häßlicher, und man thut beſſer, man ſchrei⸗ 

bet nach gewöhnlich franzoͤſiſcher Art. 
|. 798. 
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| $. 798 | 
Die Inſchrift felbft muß mit dem Plan in Ver⸗ 


haͤltniß ſtehen, fie muß. nemlich, wenn der Plan groß 
iſt, auch große Buchſtaben haben, man muß fie au 
fo untereinander. feßen, und bie Zeilen mit großen und 


kleinen Buchftaben abwechſeln, daß es bauet, und gut | 


und beutlich ins Auge fällt. 
| .79 — 


Auf den Plan ſelbſt muß man nicht allzuviel ſchrei⸗ 


ben, fondern lieber Buchftaben banfeßen , und bie Ber 
fhreibung mit’ in die Gartufche , ‚oder andere leeren 
Mäse, anbringen. Weil bey Maͤldern und Bergen es 
undeutli” macht, und nit gut ausfleht „ wenn man 


auf felbige fchreibt, fo zieht man, ehe man auszeichnet, j 


zwey Linien, und laͤſſet, fo viel die Schriſt betraͤgt, dar⸗ 
pwiſchen weiß. 





XXV. Hauptitud. 
Bon Farben, und ihrer Zubereitung. 
| $. 800. 

an braucht eigentlih zu ben Plans nur nach⸗ 
ftehende Farben: Tufche, Garmin, grüne Dins 
te, Gummigutti, chymifch Blau, oder Berli⸗ 
nerblau, aus welchen man zur Roth alle andere mifchen 
kann. Da aber die Mehrheit der Farben, zumal bey 
bunten Plans, die Arbeit verfchönern , ober fich der Fall 
ereignen fann , taß. man eine bunte Gartufche: oder 
Proſpect, oder wchl gar ein Rager oder Bataille in Pros 
fpecte machen wollte, fo glaube ich , „manchen einen Dienft 

zu 


x 
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gu erjeigen, wenn 2.5" alle gewöhnliche Waſſerſfarben 
undb ihre Bereitung nen lerne, 


G. 801. 


Gummigutti iſt eine ſchoͤne gelbe Saftfarbe, und 
zum Planzeichnen unentbehrlich, fie loͤſet ſich ſogleich in 
Waſſer auf, man bekommt ihn in Stücken, wenn er 
hell und glaͤnzend iſt, uͤber und uͤber einerley Farbe, und 
kleine Flecken hat, und wenn er trocken, in das Roth—⸗ 
gelbe ſpielet, ſo iſt er gut. 


% 802. 


Safran. Man nimmt von ben ſchoͤnſten Saffran⸗ 
blumen, legt fie in eine Taſſe oder Glas, ſo, daß es de 
von halb voll wird, gieflet hernach des beften Brandte 
weins vder Spiritus Vini darüber, daß es ein meng 
über den zufammengebrüdten Gafcan ſtehet, bebedtt 
hernach die Defnung mit Pappier, und verbindet ee ge⸗ 
nau, flellt es im Sommer an die Gonne, im Winter 
\ ober auf einen warmen, doch nicht zu heiffen Det, und 
loͤſet es wenigſtens 24 Stunden ſtehen, hernach oͤfnet 
man es, rühret mit einem ſaubern und ſubtilen Hol 
... gen den Safran in dem Spiritu Vini wohl unter ein 
ander, und gieflet, wenn es ſich wieder etwas geſeht, 
das klare in Mufcheln, und läßt es an ber Sonne, oder 
in warmen Sande, eintrocknen, doch muß im Teßten Fal 
die Hitze nicht zu groß ſeyn, weil er ſonſt braun wird 
Man kann auf den Gaß wieder Spiritus gieſſen, bis 
alles ausgezogen , doch wird diefer nicht fo ſchoͤn, Al 
ber erfie Soft. Mean darf auch nur bloßes Flußwaſſer / 
mit etwas ſehr wenig Alaune, auf GSafran gieflen , p 
hat man diefe Farbe noch geſchwinder. 


$. 803. 
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$. 803. | 
Hurumpigmentum iſt eine ſehr ſchoͤne grünfich gel⸗ 
be Farbe, man muß aber, weil es ein ſtarker Gift iſt, 
ſowohl beym Malen als Reiben alle Vorficht brau⸗ 
chen, und bey letzterm ſich Mund und Naſe 'verbinden. 
Sie wird mit Urin abgerieben, den man etliche Tage 
an der Sonnen diſtilliret hat. Wem fie gut, thut 
men etwas wenig weiſſen in Waſſer aufgelöften Gummi 
drunter. . 

9. 804. 
Anmerkung. 


Wenn man Farben reibet, muß man den Gummi | 
nicht eher drunter, thun , bis bie (Farbe genug perieben 
weil er fonft das Feinreiben verhindert. | 


| $. 805. 

Rauſchgelb, iſt eine ſchoͤne goldgelbe Farbe, aber 
etwas ſchmierig. Sie wird mit Waſſer abgerieben, und 
mit weißen Gummi gemiſcht. 

Schuͤttgelb lichte. Wird ſehr ſtark abgerieben , mit 
Gummi und mit ein wenig Zuder gemifcht. 

Schuͤttgelb dunkel, eben fo. Dier lichte, uns Ocker 
dunkel, besgleichen. . | 


(. 806, 


Sarmin iſt die allervortreflichfte und noͤthigſte Far⸗ 
be, ihn felbft zu verfertigen ift zu mühfam, und nicht 
anzurathen, da man ihn zumal allenthalben befonmen 
kann. Er ift an Farbe und Schönheit ſehr veeſchieden. 
Der feinfte ſpielet nur in das Rothe, ſiehet aber nicht 
allzu hochroth aus, dagegen ber fchlechte in das Violet⸗ 


te faͤlt. Er wird, wenn ep abgerieben iſt, mit etwas 


feinen Zuder oder weiten Gummiwaſſer verifge 


* 
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Am ſchoͤnſten aber wird er, wenn man blos einen Tropfen 
Citronenfaft und Waſſer nimmt, viel Saft darf man 
nicht nehmen, weil er ſonſt zu klebrigt wird. 

Wenn man ihn mit Gummigutti vermiſcht, ſo hat 
man trockne Grabenfarbe, unter die noch ein wenig Tu⸗ 
ſche, giebt ein fehönes Braun zum Wegen. Garmin mit 
Tuſche giebt Rothbraun. Garmin mit grüner Dinte 
giebt Violet, deſſen man fih im Nothfall bedienen fann, 


wenn fein Blau zu befommen il. Recht fchön Violet 


aber zu befommen, nimmt man Garmin und recht fein 


Berlinerblau. \ 
t. 807. 

Zinnober iſt zweyerley, und fehr von einander unter 
ſchieden; Die eine Urt wird in Bergwerken gefuncen, 
die andere aber buch Kunſt bereite. Des erſtern be 
bienet man fich gemeiniglih zum Malen. Der unver 
fälfchte Nehet nicht allzuhell, der fchlechte aber gelbroth, 
welches leßtere von der mit ihm vermifchten Mennige 
herkommt. Letzteres zu vermeiden, muß man ihn in 
ganzen Stuͤcken kaufen, In Abpotheken bekömmt man 
ihn auch unverfälfcht.. Er muß auf einem guten Stel⸗ 
ne, fo lange, als möglich , mit Brandtewein, ober add 
nur Wafler, und zwar fehr naß, abgerieben werden; weil 
er fonft verbrennet und ſchwarz wird. 


(. 808. = , 
Mennige , ift ein fehr fchönes Roth, aber feht 


- mager und fandigt , man muß fie baher erft malen 
und ſchlaͤmmen, diefes gefchiehet folgendergeftalt : Man 


fchüttet die Mennige in ein Glas, gieftt Waſſer baraufy 

fo, daß es etliche Zolle darüber gehet, rührt es gut unter 

einander , laffet es 3. bis 12. Stunden ruhig ME 

ben, damit fich alles feßet, und das Waſſer aan Elar 
\ wirds 


\ 


* 





Bon Garden. 463° 


wird, und giellet dag obere , welches Holzſtaub und an» 
dere Unreinigkeiten enthält, ohne die Farbe zu teüben, . 
ab ; alsdenn gieffet man ander rein Waffer darauf, ruͤh⸗ 
vet es unter einander , und läffet es etwas ftehen, das 
mit der grobe Sand zu Boden falle , dus gefärbte Waſ⸗ 
ſer gieſſet man in ein anderes Glas, und laͤſſet es ſo lan⸗ 
ge ſtehen, bis die in ſelbigem befindliche Farbe ſich unten 
im Glaſe angelegt, und das Waſſer ganz weiß und helle 
iſt, darauf gieſſet man das Waſſer ſanſte ab, und reibet 
die ſich unten gefeßte Farbe, vermiſcht ſelbige mit etwas 
Gummi und Zuder oder noch beſſer, wit etwas weiſſen 


Honig. | 
| (. 809. 

Alle Lacke, worunter der Florentiner der behte, wer⸗ 
den mit Waſſer abgericben, und etwas Gummi und Zus 
ckerwaſſer darunter gemifht. Engliſch Rothbraun muß 
ſtark abgericben und mit Gummi verfegt werden. 


(. 810. 


Nußbraun wird folgendergeflalt gemacht: man neh⸗ 
me die aͤußera Schalen von waͤlſchen Nuͤſſen, welche wes 
nigſtens ein halb Fahr alt, und an der Sonne recht aus⸗ 
gedorrt find , loͤſet die an benfeloen noh etwan befinde 
liche Stiele ab, und waͤſchet ſie in reinen Muller, um 
‚ fe vom Staube und angehängten Unreinigfeiten zu ber 
freyen, thut fie in einen mohl glufieten Topf, gieilet fo 
viel reines Flußwaſſer daran, daß es, wenn die Schalen 
etwas zuſammen gebrüft werden, etwa cil.ue Fenger 
breit der ſelbige ſtehe. Auf eine Handvoll Schalen 
thut man einer Erbſen groß geſtoſſene Alaune mit in 
den Topf, und laͤßt es bey gelindem Feuer bis uͤber 
bie Delfte einkochen, man muß aber durch beſtaͤndiges 
Umrühren zu verhüten fuchen , dag es nicht anbreune, 


! noch 
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noch überlaufe ; alsbenn läßt man es einige Zeit ˖ſtehen, 

- damit fi das allzugrobe wohl foße, giellet den obern 
Saft in Mufcheln , und läßt ihn an ber Gonne oder auf 
dem Ofen, eintrocknen. Spaniſches Suͤtholz oder Liquiris 
gienfaft, fonft auch Baͤrenzucker genannt ift in allen Läden zu 
befommen. Wenn man ihmein wenig mit der Zunge naß 
macht, und auf die Hand , ober ein weiß Papier ſtrei⸗ 
Get, und er fogleich eine helle braune Farbe von ſich giebt, 
fo.ift er gut. 

§. 811. 

Kaffee wird, wie gewoͤhnlich gebrannt und gemah⸗ 
len. Man thut zwey Loth davon, und + Duent Saltar⸗ 
tari in einen neu wohl geglätteten Topf, ſchuͤttet ein Noͤ⸗ 
Gel Brunnenwafler darauf, und laßt es eine ziemliche Weir 
le £ochen, alsdenn laffet man es einige Zeit fiehen , daß 
es ſich gut feße, gieſſet es in Muſcheln, und laͤßt es eins 
trocknen. Man-kann es auch fluͤßig in einem Glaſe, gut 

dor Staub bewahrt, aufheben. Dieſes iſt unter allen 
braunen Farben bie vorzuͤglichſte, man kann fie zu We⸗ 
gen, zu trockenen Gräben, und aud zum BBertiefen andes 
ver Farben brauchen, und befonders die fliegenden Zeitel 
fehr ſchoͤn und natürlich damit tuſchen. 


| (. 812. 


Gruͤnſpan wird, wenn man ihn zum Mahlen has 
ben will, mit Milch abgerieben, welche ihm bie Schaͤr⸗ 
fe benimmt, und bag Schwarzwerden hindert, man muß 
aber darzu den diflillieten nehmen. Zum Heichnen unb 
Illuminiren verwandelt man ihn in grüne Dinte , wel 
che alfo gefertiget wird © man nimmt 8. Loth ordinai⸗ 
ren Grünfpan , 4. Loth geftoflenen Cremortactari. Der 
Srünfpan wirb zufoͤrderſt in einem neuen wohl glafie 
-. ten Tiegel, welcher £ Kannen Waſſer halt, 24. Stun 
Be | ben 


Bon Farben. | 465 


den fang in Waſſer geweicht, und zum oͤſtern mit eis. 
nem Holze umgerührt. Hernach laͤſſet man ifm auf eis” 
nem Kohlfeuer kochen, rühret ihn aber fleißig mit einem 
Holje um, damit er nicht anbrenne. Die Glut muß 
auch nicht zu ſtark ſeyn, weil er ſonſt überfäuft, Wenn 
er in völligem Kochen iſt, wird ber Sremortartari bins 
ein geworfen, wiederum umgerühet, und vom feuer . 
abgenommen. Wenn ſie ſich gefeßt, wird fie abgegoſ⸗ | 
fen , und in Glaͤſern ‚ zum Gebrauche , aufgehoben, je 
älter fie wird, je fhöner wird fie. 


Man kann die grüne Dinte auch auf nachfolgende 
Art machen: man nimmt diſtillirten Gruͤnſpan 2. 
Loth, praͤparirten rothen Weinſtein 3. Quentgen, pul⸗ 
veriſiret es, thut es in ein Glas, ſchuͤttet 4. Kanne rein 
Sluß + oder Regenwaſſer darauf, und laffet es, vor dem 
Staube wohl verwahrt, einige Tage am Ofen, ober in 
der Sonne, biftilfiren. 


“ Anmerkung. 


Diefe Dinte ann man auch in Mufcheln an ber 
Sonne eintrofnen laſſen, allein beym Gebrauch iſt es 
beffer fie mit dergleichen flüßigen Dinte, als mit Waſ⸗ 
fer, aufzuloͤſen, „ weil fie ſich auf dieſe Urt leichter aufloͤ⸗ 
fen läßt, und ſchoͤner wird, als mit Waſſer, alsdann 
kann man fie mit Waſſer fo blaß, als man nur will, 
machen. 


6. 81 3. 

Verggruͤn muß, weil e8 eine gu magere farbe ift, 
mit etwas weiſſen Honig abgerieben werben, man muß 
aber nicht zu viel nehmen, weil fie fonft nicht trocken 
wird. 


Saftgruͤn. Dieſer Farbe muß man ſich niemalen, 
weder zu Plans, noch Malen, bedienen, denn wenn ſie 
Tielk⸗ von geldingenieurs. Sg auch 
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auch noch ſo ſchoͤn ausſiehet, ſo wird ſie doch in kurzer 
Zeit braun und ſehr garſtig. 


Liliengrun. Iſt die ſchoͤnſte und nüßlice Farbe; 
die man haben kann, und unter allen Eaftfarben bie 
beſtaͤndigſte. Man kann fie zum Malen und Illumi⸗ 
niren gebrauchen und mit allen andern Farben mifchen. 
Ihre Vereitung ift folgende: Man nimmt von ben blaw 
en Schilflilien, (wovon bie ganz niebrigen, die in Gar 
ten und auf Miauern wachen, bie ‚beften find,) die blaus 
en Blätter, zerquetſchet folche in einem fleinernen Moͤr⸗ 
fel, ober’ zerbrüdt fie.ein wenig .in einem Glaſe, thut 
ein weriig geftoffene A laime dazu, Läffet es etlihe Stun, 
den ſtehen, druͤckt es darauf durch eine reine Leinewand, 
und laßt diefen Saft in Mufcheln an der Sonne, ode 
auf den Ofen, bey gelinder Wärme, eintrodnen, denn 
im Stufe haft er ſich nicht über etliche Tage. 


Die Farbe ift recht dunkel Stahlgruͤn, will man fie 
‚nun Hoch + und Grasgrün machen, fo thut man, che 
der Saft eintrodnet, in eine Mufchel voll, ohngefehr 
fo viel wie ein Dirfeforn ungelöfchten Kalk, denn wen 
man zu viel nimmt, wird ed braun. Wille übrige 
ne Farben fann man auch aus Blau und Gelb mifgen , 
befonders giebt Indig, Weiß und Gummigutti ein ſchoͤ⸗ 
nes Gruͤn. 
$: 814. 

Ultramarin ift ſehr kofibar und ſchwer zu befommen. 
Er wird mit. Gummi eingemadit, muß aber, ſoll er 
recht gut ſeyn, erſt auf einem Reibeſtein von Amatiſt, 
Feuerſtein oder Glas abgerieben werben. Man kenn 
‚auch felbft auf nachftehende Art welchen machen, ber 
fehr fchön if: Man nimmt Galmiac,; thut ihm in einen 
Diftilirkolben, oder Gi, mit einem eigen Halſe, 

gieht 


K ‘ “ . 
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‚sieht den aflerfläckften Wein» ober andern Ebig darauf , 
hängt eine ſchlechte Silbermuͤme, z. S. Geoſchen, fo 
man jedoch erſt dünne und breit klopfen muß, um deſto 
mehr Fläche zu befünimen, jufammıen gerollt, an einem: 
Faden hinein, fd; daß fie nicht im Eßig, fondern nur 
baruͤber hängt; ſtopft das Glas Ioker mit Papier zu, 
fb legt fich ein fehr ſchoͤnen Blau au bie Moͤnze, welches 
man mit einer weichen Feder abmifchen, unb wie Gars 
min einmachen fann: 


J 85: 
Bergblau ift eine fehr ſchoͤne blaue Hacke; man 


hat fie dunkel und lichte, die erſtere iſt die beſte. Sie J 


darf nicht lange gerieben werden, weil ſie ſonſt grau 

wiird, dieſes geſchiehet auch, wenn man fie auf Marmor ; 
oder auberen fchlechten Reibſteinen reibt. Gie wird Mit 
treiffen Gummi und etwas Zuckerwuſſer gemiſcht. 


g. 816. 


Indig. Dieſer kann nicht lange genug zerieben 
werden, je laͤnger man ihn reibt, je ſchoͤner wird er⸗ 
der gute muß hart ſeyn, ber Riß, wenn man ihn rißet, 

toth ausfehen, und wenn man ihn naß magt; ganz ins 
Duntelbfaue fallen: 


\. 8if: 
Berlinerbiau muß gleichfalls seht ſehr ſiart gerie⸗ 
im, und mit Zuder eingemacht werden, man bekommt 
es felten recht gut. Cs ift ſchwer, mit felbigem gut ju 
kaviren, und folgehbe riewerfundene Farbe ift ihm weit 
vorzuziehen. 


6. 818: 

Wunder soder Chymiſchblau, ober ach, wie es ew 

- tige irrig nennen, blauer Garmin, ift eins burch bie 
Gg 3 Chymie | 
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Chymie hervorgebrachte herrliche Farbe. Sie loͤſt ſich 
ſogleich in reinem Waſſer auf, und iſt vortreflich zu An⸗ 
legung des Waſſers. Gie iſt zwar noch theurer, als 
Garmin, allein fie giebt mehr aus, und fann fehr vaths 


fom damit, gearbeitet werden. . Gold und Gilber ift 
gleich. in Muſcheln zu bekommen, wird aber nicht ſehr 


gebraucht. 
i (. 819. 


Tuſche, oder Chineſiſche Dinte, iſt dreyerley, ſehr 
gute, mittlere und ſchlechte. Da bey Kaufung derſel⸗ 
ben ein großer Betrug, die gute aber unentbehrlich iſt, 
fo ift es nöthig, fie kennen zu lernen. 


Die gute Tufche muß wie Biefam riechen, (welchen 

- Geruch man aber auch machen ann, ) nicht allein von 
- außen, fondern auch, wenn man fie zerbricht, auf dem 
Bruce glatt, glaͤnzend und hart ſeyn, wenn man fie 
mit der Zunge net, und auf die Hand ftreichet, muß fie 
fo weich wie Sammt feyn, und das abgeftrichene Braun 
ſehen, unb eine Urt von Goldglanz haben, Gtreichet 
man fie auf ein Glas, und halt fie gegen das Licht, fo 
muß fie ganz braun und oͤligt ausfehen, und eine mit 
der Reißſeder damit gezogene Linie, wenn man mit eie 
nem Waflerpinfel barüber fahrt, ſich nicht auflöfen. 
Es giebt auch fehr feine Tufche, welche ins Blaue faͤllt, 
biefeer muß man fich aber nicht. zum Tufchen bedienen, 
hingegen ift fie zum Beſchreiben defto beſſer. Die mits 
telmäßige Tufche iſt viel ſchwaͤrzer, als die allerfeinfte , 
und alenthalben zu bekommen. ie Idfet fi gerne 
auf, wenn man mit farben oder Waſſer darüber kommt, 
dahero es beſſer ift, wenn man es haben ann, alles 
mit guter auszugiehn. Wenn man fie einige Tage ein» 
gerieben ftehen Läffet, fo daß fie faufet, fo wird fie noch 
beſſer, viechet aber ſehr widrig. Zum Befchreiben der 


w 
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| Plans ift Me beffee, als bie ganz gute, weil fie wiel 
ſchwaͤrzer. Die ſchlechte iſt unrein und ſandigt, und 
gar nicht zu gebrauchen®, es fen denn zu ben Raͤhmen 
und auch da nicht wohl, weil fie abfächt. 


(, 820. | 
« Man kann auch eine Urt von Tufche aus fenruf 
machen, nemlich, der Ofenruß wird über dem Ofenloche, 
wo er recht heil und glänzend fich anſehet, abgefchabet, 
in einen neuen glafieten Topf gethban, und in Fluß⸗oder 
Negenwafler, mit einen Stuͤckgen Alaune, gekocht, als» 
denn durch Leinwand gefeiget, und warn er kalt worden, 
hebet man ihn in Glaͤſern auf, und läßt ihn in Nuſcheln 
eintrodnen. 
Weinrebenſchwarz. Mean nimmt Weinrebenholz, 
brennt es zu Kohle, blaͤſt die Afche davon , veibt die 
Kohle recht fein ab, und thut etwas Gummi barunter, 


"6. 821. 

. Eremnigweiß , if das allerſchoͤnſte, aber nur im 
Kaiferlihen Landen zu befommen, es wird fehr guf ab» 
gerieben, und mit weiflen Gummi und ein wenig Zudee 
angemacht ‚in Ermangelung deſſen, maß man fich bes Schies 
ferweiß bedienen, welches gleichfalls fehr lang gerieben, 
und mit weiffen Gumi und Zuder angemacht wird. 


9. 823. 

Man muß bie Farben nicht allein vor Staus ‚und 
allee Unreinigfeit verwahren , fondern auch nicht ine 
Feuchte feßen, weil fie fonft (himmeln. Bey ihrem Ger 
brauch muß man ſich reiner Pinfel bedienen, und nicht 
bamit aug einer in die andere fahren. 

$. 823. 

Auf bie Pinſel kommt viel an, bahero man auf gus 

# halten muß. Man hat verfchiebene Unten, wir braus 
Ä 093 Ä Gen 
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hen aber nur Haarpinſel, und zwar find die Franzoͤſi ſchen 
die beiten. Neue Pinſel, und wenn fie au) von ber ber 
fien Art, find doch nicht fo gut, wie abgearbeitete , bar 
Hero man fie erft zum Einmachen der Farben, und zu 
ſchlechter Arbeit brauchen muß , bis fle abgearbeitet find, 
Wan ann fie auch gut machen, wenn man fie, indem 
man fie beſtaͤndig anfeuchtet, auf bem Finger mit Vims⸗ 
. Keine abfhleift. . Sollen fie aber gut ſeyn, fo müffen fie 
- » gut und fefte gebunben ſeyn, welches man durch 
"den Kiel durchſehen und auch probiren kann, wenn 

man an ein einzeln Haar ziehet, ob es heraus gehet. 

3) Muͤſſen fie, wenn man fie durch den Rund ziehet, 
ſich ſogleich fpißen , und die Spigen beyfammen 
bleiben , wenn man fieauf der Band herunter ſtreicht. 

3) Muͤſſen fie ſtark von Haaren, und nicht allzulang 


fon 

Wenn fie ein falſches oder hervoegehendes Dear dar har 
ben, muß man folches abfchneiben ober ausraufen , 
fann fie auch auf einem Sqleifſinchen etwas ab * 
„tet ſpibig ſchleifen. 


$. 824. 


Was bie Scarpiersoder Bergpinfel beteift ; baren ſich 
einige, befonbers bie Franzaſen, bebienen, fo befommt 
man felbige nicht zu kaufen, fondern muß. fie ſelbſt zur 
richten. Man nimmt einen Haawinſel, welcher weder all⸗ 
zu lang, noch allzudick von Haaren iſt / weichet den Kid 
unten etwa 4 Stunde in Waſſer ein, hernach brüdet 
man den Bund bes Pinfels, und noch etwas von ben 
aug dem Kiel herausſtehenden Haaren, daB ſich biefek 
ben vorne in ber Breite aus einander geben , ſchrarbet 
die ſchmal gebrucke Seite des Pinſels, fü weit er in 
dem Kiel feet, in einen Gchraubflod recht feſte ein, 
und laͤſſet benfelben eine gettlans darinnen, nimmt ihn 

dan 
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dann wieder heraus, und ſteckt vorne, zwiſchen dem Kiel 
und ber ſchmal gedruckten Seite deſſelben, ein ſuhtil ſchmal 
und etwas laͤngliches Vlechlein, oder in Ermangelung deſ⸗ 
fen, ſchneidet man vorne von einem ſtarken Federkiel der⸗ 
gleichen Figur; weil aber dieſes Hineinſtecken ohne des 
Kiels Zerſprengung felten geſchehen kann, ſo umwindet 
man ihn, wenn dieſes erfolgt, fo weit bie Zerſprengung 
gehet, mit einem ftarfen Faden, damit der Pinſel in dem 
Kiele feſt bleibe. Bey einem ſolchen Pinſel bleiben die 
Haare heſtaͤndig in dee Breite aus einanper ſtehen. Man 
fann mit felbigen bie Anhoͤhen und Berge leicht und fchön 
machen, und mit großer Geſchwindigkeit arbeiten. 

Wenn man desgleihen Pinfel beym Gehrauch alles 
‚zeit erſt durch einen engen helfenbeinern Kamm ziehet, 
fo werden die Striche defto feiner und gleicher. Es ges 
- het‘ auch jeder anderer Minfel darzu an, wenn man ihn 
voll Tuſche macht, vorne breit brüdt, und fo hart wer⸗ 
den läßt , alsdenn ben bem Gebrauche nur die Spihen 
in Tuſche eintaucht, und durch den Kamm ziehet. 


4. 945. 


Wenn man gute Pinſel hat, ſo man nicht oft braucht, 
fo muß man ganzen Pfeffer darzu legen, um fie fuͤr Mot⸗ 
ten zu bewahren, welche fie fonft leicht zernagen. 


. %4 XXI 


I 
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XXVI. Hauptſtuͤck. 
Von Bereitung durchſichtiger Papiere, 
| die Plans zu copiren. 

(. 826. 


/ 


Sys beſte durchſichtige Papier wird ven Wachſe 


gemacht. Man nimmt barzu das allerfeinfte 
Hollindifche Papier , das fogenannte fFecherpapier, wo⸗ 
von cie Fecher gemacht werden, ift das beſte. Hiervon 
nimmt ınan einen Bogen , halt ihn ausgefpannt über 
Kopien, und beftreicht ihn Über und über mit reinem weiſ⸗ 


. fen Wachſe, und fo verfahret man mit allen übrigen. 


Un die unbeftrichenen ©eiten.fann man mit Bleyſtift ein 
Zeichen machen, weil es ſich auf felbige noch beſſer zeich⸗ 
net, als auf die beſtrichenen. 

Nunmehro wird jeder Bogen zwiſchen zwey Bor 


| gen Löfchpapier , oder noch befler, Drudpapier ges 


leget, und mit einer Platte fo lange geplattet, bis fi 
bas Wachs alle heraus ins Oruckpapier gezogen , ba 
‚benn das Papier burchfichtig wie Glas wird, Man 
muß ſich aber die Arbeit hierbey nicht verbdrieffen laſſen, 
weil e8 etwas lungmweilig gehet, und viel Platteifen er 
fordert werden, wenn das Papier vecht gut werben foll, 
Man kann folgendergeftalt an Wachſe erfparen,‘ wenn 


man erſt 1. Bogen Drudpapier , nunmehro LI. Bo» 


‚gen Wachspapiee , und zwar mit ber unbefteichenen 
Seite gegen das Drudpapier , nun aber auf biefen 
“einen ganz reinen,. und aufbenfelben wieder einen Wachs⸗ 
bogen mit der beflrihenen Geite auf ben reinen , unb 
zulegt einen Bogen, Drudpapier leget , und red 


ſtriche⸗ 


ſtark ausplattet, fo ziehet ſich das Wachs in den unbe⸗ 
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ftrichenen Bogen, und wenn er davon auch nicht ganz 
gut wird; fo braucht er doch hernach nur wenig Wachs. 
Darauf reibet man die Bögen mit warmen Meißen» 
Tlenen auf beyden Geiten ab, man fann ſie auch mit 
einem Schwamm. und warmen Waſſer abwafchen. Auf 
dergleichen Papier copiren ſich die Plans fehr leicht und . 
gefehmwinde, und fann man, wenn es gut gemacht worbei, 
darauf zeichnen und malen. Man muß aber weißes, ger 
bleichtes, unverfälfhtes Wachs darzu zu befemmen fie 
een, denn wenn es, mit Unfchlitt oder Terpentin verfeß 
iſt, taugt es nichts, | 
$. 827. , 
Man kann auch aus verfchiebenen Arten Delen, nem⸗ 


(ich Rein » Teepentin» Nußoͤl, und welches das beſte, Mans 
deloͤl, durchfichtig Papier folgendergeftalt machen: 


Man beftreicht das Papier auf der einen Seite über 
und über mit einen von befagten Delen, legt es zwiſchen 
Drudpapier , und »plattet es recht ſtark, hernach legt man 
ben Bogen zwiſchen frifches Drudpapier „ nachdem man . 
unten und oben Beißenfleyen geſtreuet, und plattet ihn 
von neuen, worauf man noch zum Ueberfluß es mit ware 
- men Maffer und einem Schwamm abmafchen kann. Her» 

nach hanget man die Bogen auf Leinen, ober aufgezogene 
Saben, aufeinen Boden, oder Kammer, auf, mo bie 
Zuft gut ziehet, damit der Geruch vergehe. Diefes Pas 
pier aber hat den Fehler, daß wenn es alt wird, es aller 
Vorfiht ungeachtet, widrich riechet, und den Schmutz zu 
leicht annimmt, welches bey Wochspapier nicht zu beforgen, 
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XXVDIMI. Hauptſtuͤck. 


Von verſchiedenen Arten, die Plans ge⸗ 

| ſchwind und richtig abzuzeichnen, 

(copiren.) 
\- 838, 

ie geſchwindeſte Art iſt mit Wachspapier, beilen 
7 Verfertigung in vorigem Hauptſtuͤck gelehret wor⸗ 
den, man legt nemlich einen dergleichen Bogen auf 
den Plan, den’ man abzeichnen will, befeftiger ihn auffel- 
bigen mit Copirzweckgen, Stednabeln », Mundleim oder 
Wachs, fo, daß er nicht rutfchen kann, und umjiehet 
mit Bienftift, Reiß⸗oder Schreibſeber, alles, fa, mie 


es durchſcheinet, nimmt darauf das Wachspapier - wien 


ab, legt unter felbiges einen weillen Bogen Papier, da’ 
mit man das gezeichnete deſto deutlicher fehen kann, und 
ergänzet nach dem Urbilde, was noch fehlet. Diefer Art 
bebienet man fih, wenn man im $Felde einen, Plan ge 
ſchwind Haben wid, und nicht Zeit hat, ihn gehörig ab’ 
zuzeichnen, ober auch, wenn ber. pbzuzeichnende Pan auf 
Leinewand oder Holz aufgezogen iſt. 


$. 829. 

Will man aber einen Plan glei ins Peine abzeich 
nen, fo gefchiehet folches auf der Copirſcheibe, oder am 
Fenſter, man befeſtiget nemlich mit Wachs, Gtecnadeln / 
oder um den Plan zu ſchonen, mit kleinen von Feder⸗ 
kiel ober Holz gemachten Klammern ein weig arit 
auf felbigen , damit es ſich ja nicht verruͤchen könne, 
und zeichnet auf der Copirſcheibe, oder an dem Fenſter 


mit Fan auſe fleißigſte alles nach. Wenn a 
' geübt " 
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gebt ft, kann man gleich auf der Copirſcheibe mit Tuſcht 
auszeichnen, und mit ber Reißfeder am Liniale ausziehen. 


Die dritte iſt durchs Gatter. Man macht mit 
Kohle oder Vleyſtift, oder auch, wenn man den Plan 
fehonen muß, mit Zwirnsfaͤden über den Plan ein Gat⸗ 
ter oder Netze von lauter gleichen Quadraten, nach bes 
liebiger Größe, und auf das Papier , auf das man zeiche 
nen will, eins von nemlichee Größe und Anzahl der Qua⸗ 
dDraten, bezeichnet bie obere und Geitenreihe mit Buche 
ſtaben oder Ziffern, um ſich nicht zu irren. Nimmt 
darauf ein Quadrat nach dem andern vor ſich, und zeich⸗ 
net alles. hinein, was in bem nemlichen Duabrat auf 
dem Plane ſtehet. Es ift keine Nothwendigkeit, dab es 
Quadrate find, man kann auf laͤngliche Vierecke mas 
chen, nur muͤſſen fie alle von einerley Größe, und bie, in 
die man zeichnen will, von ber nemlichen Größe ober 
Berhältnis fenn. 


$. 831, 
Diefe Art ift auch ſehr bequem, einen Plan zus vers 
größern ober zu verkleinern. - 


‚Man macht nemlich bie Quadrate auf bas Papier, 

worauf man zeichnen will, gegen die Duabrate auf dem 
Han, in ber nemlichen Verhaͤltniß, größer oder klei⸗ 
nee, um fo viel, ale man ben Plan geüßer ober Kleiner, 
ols dag Urbild, haben will. 3; & man mollte einen 
Man nur ein Viertheil mal fo greß haben, und man haͤt⸗ 
te dergleichen Quadrate auf dem Plan zu 16. Duadrats 
zoll gemacht, nemlich jede Seite eines ſolchen Quadrats 
4. Zoll, fo nimmi man die Seite der Quadrate auf dem 
Hapisre von 2, Zoll an, fo wird der Flaͤcheninhalt 
| eines 


I\ 
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- 


| eines folchen Quadrats 4. Quabratzoll, und 17) 


umgekehrt. 


$. 832. 

Noch weit ſeichter und geſchwinder, als alle bisher 
beſchriebene Arten, ſowohl zum Abzeichnen, als zum Ver⸗ 
kleinern und Vergrößern, it das Jnſtrument, welches 
man den Gtorchfchnabel , franzöfffh Pantographe uber 
Sigue nenne. Da men folches bey allen Mechanicis 
befommen kann, fo halte eine weitläuftige Befchreibung 
bavon für uͤberfluͤßig. Einen ſehr ſchoͤn eingerichteten 
bat der Here Ozanam in Methode de lever les Plans 


' & les Cartes de terre & de mer ausführlich befchrieben, 


und in Kupfer vorgeftellt. 


\ 4833 
Denn man einen Entwurf, 5. B. von einer Cartu⸗ 
fehe oder Handzeichnung, geſchwind und richtig ins Mei 
ne zeichnen will, wobey es nicht nöthig if, den Riß, 
wovon man zeichnet, befonders zu ſchonen, fo beftreuet 
man das Papier, worauf man abzeichnen will, über und 


über mit Waſſerbley, legt ben Riß darauf, befeftigt ihn, 


daß er nicht rücden kann, und umzieht mie einem fpißigen, 
doch nicht feharfen Griffel, bie ganze Zeichnung. Hebet 
Darauf den Riß behufam ab, bläfet auf. bas Papier, fo 
ftiebet das Warferbiey weg, und bleiben bie umgogenen 
Linien fo fharf und deutlich, als wenn fie mit Bleyſtift 
gezogen wären, da man fie ben ergänzt, vollends aus⸗ 
ziehet, und mit Gemmel den Schmutz vom Waſſerbley 
wegreibt. Waſſerbley ift die geringfte Urt von Bley 


. ftift, und in allen Läden zu befommen, mit geſchabten 


Rothſtein kann man das nemliche thun. Einige beftrei« 
chen auch die linke Seite des Plans, den fie abzeichnen 


‘wollen, mit Waſſerbley, Reißkohle, ober Rothſtein, wel⸗ 
Ges 


| 
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ches einerley iſt. Will man den Riß nicht ſchmußzig mit 

dem Bley oder Rothſtein machen, fo kann man auch, 
"wenn man das weiße Papier damit beftreuet, ein bünnes 
Mapier , z. B. Secherpapier, zwifchen den Staub und 
ven Rieß legen, und nad) obiger Art verfahren. 





XXVII. SHauptftüd. 
Mundleim zu machen. 
ar 83s1c.. 


er beſte wird aus Hausblaſe gemacht, er Font 
D aber hoch. Man nimmt etliche Loth Hausblaſe, 
nachdem man viel machen will) zerſchneidet ſol⸗ 
che. in Heine Stuͤckgen, gieflet Waſſer darauf, fo, ba 
es etwa einen Strohhalmen breit brüber gehe, laffet es 
zwey bie 3. Tage weichen, fchüttet es in einen neuen gut 
firten Tiegel, und laͤſſet es auf Sohlen fo lange kochen, 
is es nicht mehr ſtinkt, alsdenn gieſſet man es in eine 
porcellaine Taſſe, laͤßt es ſtehen, ſo wird es wie Gallerte, 
da man es denn in Streifgen ſchneidet, ſo wie man ſie 
haben will, dieſes aber muß geſchehen, ehe es troden | 
wird, weil man es alsbenn nicht ſchneiden kana. 


\. 835. 

Man kann auch welchen aus guten Breblauer Leim 
mahen, man ſtecket guten Breßlauer Leim in fiedend 
Waſſer, fo wind er ganz weichund geſchmeidig, alsvenn ſcha⸗ 
bet man ihn, und fchneidet ihn in Stuͤckgen, wie man 
ihn haben will. Man muß aber wenigftens 2. Stuͤckgen 
allejeit auf einander legen, damit es nicht zu bünne wird, 
Einige thun Zuder dazwiſchen und au unter den vow 

Dave 
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Hausblaſe verfertigten, ich habe dieſes aber nicht fir gut 
befunden. Denn wenn man damit geleimet, ünd nur ei 
wenig aufs äußere Papier gekommen, welches man ohne 
möglich fö gerldu haben kann, und zeichnet oder malet 
alsdenn barauf, ſo laͤuſt es. 


„836. 

Dean kann auch Mundleim aus Pergamentipahnen ; 
und zwar folgendergeftalt machen: Pergamentfpähne einen 
ag in Waſſer geweicht, alsdenn abgewafchen, und das 
Waſſer rein abgegoflen, anderes reines Waſſer barauf ger 
than, daß es etwaß drüber gehet, und 6. biß 8. Stun⸗ 
ben fochen laffen, und alsdann durch ein Tuch gefeiget, 
in einer porcellainen Schale trodnen laffen, und ehe es 
ganz teoden, in Striemen oder länglichte Stuͤckgen 

fehnitten. 


XXIX. Hauptftüd. 
Die Plans auf Leinewand aufzuziehen, 


$. 837. 
9%: ift nachfolgender Kleiſter noͤthig: Man ninimt 





etwan vor 2. Pfennige guten Leim, und vor 3; 

Mferinige gute Staͤrke, laͤſſet den Leim in eine hal⸗ 
be Kanne Waſſer zerkochen, daß ein gut Leimwaſſer bqr· 
aus wird, alsdenn nimmt man die Staͤrke, zerdruͤctt fie 
in ein wenig kalt Wafler, giebt fie ſodann in obbefagtes 
Leimmaffer laͤſſet &8 nur ein wenig zufamnten aufkochen 
und kalt werden. 


$: 838: J 
Die Leirewand, worauf der Riß oder Karte konimen 


ſoll, muß Elar und dichte ſeyn, ungebleichte oder graue iſt 
biees _ 
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hietzu em beſten, weil fie nicht fehr ſchmutzt, und auch 
breiter if. ie wird auf eine glatte ebene Tafel, welche 


fo groß, als der Plan ſeyn muß, fo ſtraff, als möglich, 


-aufgefpannt, und rund herum angepflödt, alsdenn wird 


ſowohl die Keinewand, als dee Plan, auf der linken Gele _ 


te mit einem groflen Pinſel mit diefem Kleiſter allenthal⸗ 
ben, boch fo frarfam , als möglich, beftrichen, der Plan 
auf die Zeinewand gelegt, gut ausgebreitet, und mit eis 
ner zufammengeballten reinen Gerbiette gut und allenthals 


ben angeftrichen,, fo, daß auch nicht die mindefte Kalte ' 


bleibe, man muß aber auf einer @eite anfangen, unt fo 
nach ber andern zu ftreichen, bamit fich die Luft nicht zwi⸗ 
ſchen der Zeinemand und Plan verfange, und das Ankle⸗ 
ben des Papiers auf die Leinewand verhindere. 

„ Mit Auflegung des Plans, wenn er einmal beftrichen, 
muß man geſchwind feyn, weil er fonft zu viel Paucken 
wirit. Wenn alles allenyalben gut gehaftet und ausgeſtri⸗ 
chen iſt, fo laflet man den Plan nod ein paar Tage fie 
‚ben, bis er vollkommen erocken ift. 

So leichte biefe Arbeit ſcheinet, will ih doch jeben 
rathen, den erften Verſuch mit feinem guten Plan zu mar’ 
chen, weil es einem zum erften mal nicht leicht gelingt 


Er 
B_ 


pr 


Bericht an den Buchbinder. 


Die Sabenen müffen zufegt, und nach felbigen die ſaͤmmt⸗ 
lien Plans, und zwar legtere zum Herausſchiagen, gebun⸗ 
en werben. | 


— 


Tab. I 


Verhaltniß der Maaße der meiſten Städte in Eu: 


ropa gegen dem koͤnigl. ober r Pariferfchub, wenn 
ſelbiger nemlich in 1440 gleiche Theile gethetit, 
fo haben dergleichen Theile, bet e 





Amſterdamer 1285 jlalte Hchräifihe 1590 





Augsburger 1313 1 Konigsberger 1364 
Bayrifcher 986 Leipꝛiger 1252 
Bononifhe . | 16824 UXenbnifche 1390 
Brabandiſche 1266 Liſabonne _ | 1501 
Braunfchweigl. | 1265 Londner 13514 
Breslauer 1260 HMüncdhner 986 
Caſtillianiſche Neapolitaniſche 1169 

Ruthe 3710 VRuͤrnberger 1347 
Colniſche Fuſ | 1220 Variier 140 
Conſtantinopolit. 3140 IH Tortugıef. Raros] 5016 
Cracauer 1580 If Port. Cavidos 3060 
daͤniſche 13915 IPcager 1338 
Danzige 1272 Ryeinlaͤndiſche 13914 
Dresdner 1255 WRomude 1306 
Engiſche Yard : Mo der Baus 

oder 3 Su 35 JM. eufe 090 
Engliſche Klarter es Yalm’der Kra⸗ 

oder Fathom | 8107 . J wer 1102 
KiorentinerKifte.) 2430 alte Remiſche 1320 
Stangbfifche Rußiſche 2386 

Klafter Toife)) 8640 PSaͤchſiſche 1255 
Genfer 2163 PSchwediſche 3116 
Senuefche, 1113 Strasburger 1283 | 

ießifche 1320 || Stuttgarder 125% 
Sothaiſche 1275 Wenetianiſche 1540 
Sreiechifche 1358 Siener 14014 

alliſche 1320 Bzurcher 1331 

Anmerkung. 


Vollkommen genau verhaͤlt ſich der Wienerſuß zum Pa⸗ 
riſer wie zu 1I00000 102764 


Ticlfe v. Seldingenisur, 95 Tab. 1. 


Tab, I. 


Verhaͤltniß 


des in 1000 gleiche Theile getheilten rhein⸗ 


laͤndiſchen Schuhes gegen die Schuhe an⸗ 
derer Orte. 












































Namen | 1000 || Namen 1C00 

der Dexter. |Zpeilgen. || der Derter. |Zheilgen. 
Alemannier 1050 Geometuicher 780 
Aleranbrin. 1102 Hofer. 954 
Amſterdamer 924 " MHarlemer dĩ i 
Antiochiſcher 1360 Insbrucker 1011 
Antorfiſcher 900 Ms SBraccie 1425 
Augsburger 943 Her Beometr 885 
Babulonsher$ 1174 MiLeybner 999 
Bafeler 950 LEbwiſcher 910 
Bayriſcher 709 | Londner 9714 
‚Bremer 922 lgotdrinaer 928 
|Brielfcher 1068 Mechliſcher 890 
Bruͤck in Flan⸗ Mine hurgi⸗ 

dern 881 | 956 
Burgunbilher | 1088 \mimpelgarb, y16 
Gafteletiicher 958 Muͤnchner 709 
Coppenhagen 1000 | Nürnteraer 968 
Deutſchld. gem. Pariſer oder 


Werkſchuh 908 Konigl. Schub 1035 
Dortrechter 1147 Pariſer 3 Ele] 1910 
Dresdner 902 | Prager 962 
Englaͤndiſcher 9714 Rheinlandiſch. 1000 
Frankfurt am Rheir oͤndiſch. 


Mayn 913 | Feldmaaß 1200 
Kranıbiifcher 1055 Atterrimif der| 949 
Alter griechi⸗ Savouer 863 
| ſcher 076 ISchwediſcher 947 


BMOR 


—r 

Namen 1000 Namen 1000 
ver Dexter. |Theilgen. J ber Derter. Theilgen. 
— — — — — — — 
Spaniſcher 901 hUlmer 92 
Strasburger 922 Hlttechtifher 870 
Strasburger Wiener „ 1007& 
Stadtſchuh 891 MWittenbergif. 1068 
Tolediſcher 901 ,,—zuͤrcher 966 
Nenertianiiher.] 1107 Mirickſeer _989 


Anmerkung 


zu der I, und II. Tabelle. 


Benn man mın nad) diefen Tabellen, Maaße vergleichen 
will, fo muß inverfe gefchloffen werden, nemlich 
dad Maaß, welches ich fuche muß allegeit das erſte 
Glied geben, z. B. ich wollte wiflen, wie viel 10 
Pariſer Fuß nah 9 rheinländifhen betrage, fo 
ſchlieſſe ich 

1000 rheinl. Fuß machen 1035 Pariſer, wie viel 
werben 10 Yarifer Rheinlaͤndiſche machen? 
= 





1000) 10[350 Fuß 





700 
350 
1000) 4|200 


nt 


Io 
Nithin ro „esg rheinländifhe Fuß, oder den Fuß zu 
12 Bolle „10 Fuß 44 Zoll. 
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Tab, II. 
Vergleichung verſchiedener Naaße gegen einander. 


betraͤgt nach 





chſiſchen 
Fuß 
rheinlaͤnd 
Fuß 
Pariſer⸗ 
Fuß 
Gewoͤhnl. 
Schritt 





Laͤnaſte ſranzoſiſche Rust - 
the. 

Kleine franzoͤſiſche Ru⸗ 
the. 

Toiſe. 

Engliſche Ruthe. 

Engliſche Toiſe oder 
Fathom. 

Rheinlaͤndiſche Ruthe. 

Lachter ſaͤchſiſches Berg» 
maaß. 

VHewoͤhnlicher Schritt. 

Alte Dresbner Ruthe. 

Itzt gewöhnliche ſaͤchſi⸗ 


ſche Landruthe. 154 1342| 134%] 5% 
Geomet. Schritt, ss | 5515 I 27 


Anmerftung. 


ie f- hfifche Elle betragt genau zwey fachfifche Kuh. Im 
Aufnehmen unb geometrifchen Berechnunaen, rechnet man 
gemeiniglih bie Ruthe zu 10 Schuhe, weil man auf 
diefe Art gefehminder und feichter rechnen fünn. Die 
Ruthe aber bleibt von der nemlichen Ränge und werben 
in diefem Falle, nur bie Schuhe und Zolle etwas größer. 
Nah Werkmaaß aber, nemlich wornach Zimmerleute 
und Maurer arbeiten, hat die Rutye 12 Schuhe und 
der Schuh 12 Zoll. 
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Tab. IV. 
Dergleichung der Meilen gegen verſchiedene an 
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Tab. IV. 
Vergleichung der Metlen gegen verichledene an⸗ 










bere Maaße. = 
* IT | 
Namen . 
der | Rbein- .. [öeome | ©e: 
bände: | Parifer | triſche wöhn: | 


Lande L sur. — —* \em deren 
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Tab, IV. 


Bergleihung der-Meilen gegen. verfthiedene an⸗ 
dere Maafe. 
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| Beni, 20000 
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Tab, w. 


Bergleihung der Meilen gegen verichiedene an⸗ 
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leredeut:, 


fs yePiei: 


fewüeren 
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dere Maaße. 
betragt 
N 
N a m [x n \ / 

Rbein⸗ Geome: | Se: 

ber and re * wöun- 

2 ſche Fuß. tel liwe 
Laͤnder. 63. chriute 
7 gxoſſe ʒu 60 "6000: —— — 

MR Gewend 0008 5797 Ldoot 01 [25098 
5 — — 
= / von" Ehur. 
© aniest-ge N nl Loc. 
| 29333 28341 5867 1222. 
&( sole || 2827| 2721| Ss55 175% 
5 kleine 25288 331 5086 | 10537 
Sgotlandiſche 6coo! 5797! 1200 2509 
| Shwedifge || 47258] 45563| 9452| 19691 
| Schweizer 26666| 25764| 5333 111.1 
Sranifhe Sega || 19691| 19025 f 3938 4871 
—. TICELLCCIITTAS—GC ICIC 
Tartariſche 225000 217395 45000 :93750 
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Weſrhauſche | 33- 0] 32608! 6 50 14052 








478 ML Theil. XXIX. Hauptftäd, 


Hausblaſe verfertigten ich babe diefes aber nicht für gel 
befunden.” Denn wenn man bamit geleimet, ünd nur ci 
wenig aufs äußere Papier gefommen „ welches man ohı 


muoͤglich ſo genan haben fann, und zeichnet ober mald 


alsbenn darauf, fo Läuft es. 


| $. 836. 
Dean kann auch Mundleim aus Pergamentfpahnen 


und zwar folgendergeſtalt machen: Pergamentfpähne ei 


g in Waſſer gemeicht, alsdenn abgeröafchen , und bei 
Waſſer rein abgegoflen, anderes reines Waſſer darauf X 
than, daß es etwaß drüber gehet, und 6. bie 8. Stw⸗ 


dven fochen laffen, und alsdann durch ein Tuch geſeiget, 


in einer porcellainen Schale trocknen laſſen, und ehe e 


ganz teoden, in Striemen oder laͤnglichte Stüdgen sr 


fchnitten. 


" e 
XXIX. Hauptitüd. 
Die Plans auf Leinewand aufzuziehen. 
| E87. 
ierzu iſt nachfolgender Mfeifter nöchig: Man nimnt 
etwan vor 2. Pfennige guten Leim, und vor }- 
Pfennige gute Stärke, laͤſſet den Leim in eine hab, 
be Kanne Waſſer zerfochen, daß ein gut Leimwaſſer dit’ 
aus wird, alsdenn nimmt man bie Staͤrke, zeedrüdt Mt 
ih ein wenig kalt Waſſer, gießt fie ſodann in obbeſagtes 
Leimmaffer , laffet &8 nur ein wenig zufamnteit auftkochen 
und kalt werden. | 
oo \ (: 838: I | 
Die Leinwand ; worauf der Riß oder Karte fonimen 
foly muß Elar und dichte ſeyn, ungebleichte oder Ki f 
J jede, 


— — — 


— 





“ 


Plans aufzuziehen. 479 


hietzu am beſten, weil fie nicht fehr ſchmutzt, und auch 
breiter ift, ie wird auf eine glatte ebene Tafel, welche 


fo groß, ale der Plan feyn muß, fo ftraff, ald möglich ,. 


- aufgefpannt, und rund herum angepflödt, alsdenn wird 


ſowohl die Zeinemwand ; als der Plan, auf der linken Gele _ 


te mit einem geöflen Pinſel mit diefem Kleiſter allenthal⸗ 
ben, doch fo ſparſam, als möglich, beftrichen, der Plan 
auf die Leinewand gelegt, gut ausgebreitet, und mit eis 
ner zufammengeballten reinen Serviette gut und allenthal⸗ 


ben angefteichen,, fo, daß auch nicht die mindefte Kalte 


bleibe, man muß aber auf einer @eite anfangen, unt fo 
nach der andern zu reichen, bamit fich die Luft nicht zwi⸗ 
ſchen der Leinewand und Plan verfange, und das Ankle⸗ 
ben des Papiers auf bie Leinemand verhindere. 
_ Mit Auflegung des Plans, wenn er einmal beſtrichen, 
muß man geſchwind feyn, wer er fonft zu viel Pauden 
wirſt. Menn alles allenhalben gut- gehaftet und ausgeftriv 
chen iſt, fo laflet man ben Plan noch ein paar Tage ſte⸗ 
‚ben, bis er vollfommen oden if. 
So leichte diefe Arbeit ſcheinet, will ich doch jeden 
rathen, ben erften Verſuch mit feinem guten Plan.zu mar’ 
een, weil es einem zum erſten mal nicht leicht gelingt 
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| Bericht an den Buchbinder. 


Die Tabenen müffen zulezt, und nad) felbigen die (dmmb 
—F Sans , und zwar legtere zum Herausfchlagen , gebun 
en werden. 
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Tab, L i u 


Berhäftnif der Maaße der meiſten Staͤdte in & 


ro pa gegen dem koͤnigl. ober Pariferfchub, wenn 
ſelbiger nemlich in 1440 gleiche Theile getheitt, 


fo haben dergleichen Theile, der & 





Amſterdamer 1285 ſalte Hehräif.he 1590 , 
Augsburger 1313 








Bayriſcher I 986 Leipziger 1252 
Bononifhe . | 16823 Leydniſche 1390 
Brabandiſche 1266 Liſabonner 1501 
Braunſchweigl.1265 Londner 13514 
Breslauer 1260 Münchner 986 
Caſtillianiſche Neapolitanifhe | 1169 
Ruthe . | 3710 Nürnberger 1347 
Chlnifhe Fuß | 1220 4 Varıfer 1440 
Conſtantinopolit. 3140 If Portugief. Baros| SOr6 
Teacauer 1550 PPort. Cavidos | 3060 ° 
daͤniſche 13915 PPrager — 338 
Danziger . 1272 Rhemländifge 13914 
Drespner 1255 IRomiſche 1306 
Engiſche nd oeas |lor der Bau⸗ 
34 Röom.leute 990 
enit Klafter ” —X Kra⸗ 
oder Fathom | 8107 J wer 1102 
FlorentinerKifte.; 2430 jjalte Roͤmiſche | 1320 
Franzbſiſche | Rußiſche 2386 
Klafter( Toiſe)y) g640 PſSaͤchfiſche 1255 
Genfer 2163 PSchwediſche 3116 
Genuefiſche. 1113 PStrasburger 1283 
Gießiſche 1320 PStuttgarder 1268 - 
Sothaiſche 1275 WBenetianiſche 1540 
Sriechifche 1358 9 Siener 14014 
alliſche/ 1320 Zuͤrcher 1331 
Anmerkung. 


Vollkommen genau verhält ſich der Wienerſuß zum Pa⸗ 
. ter wie zu 100000; 102764 ' 


Ciclfev Seldingenicu, 9b ° Tab: II. 


Tab, It. 


Berhältniß 


des in 1000 gleiche Theile getheilten rhein⸗ 


laodiſchen Schuhes gegen die Schuhe an⸗ 
derer Orte. 







Namen1000 Namen1000 
ber Oerter. Theilgen. | ber Derter. Theilgen. | 
































Alemannier 1050 Seomerehe 780 
Alerandrin. 1102 954 
Amfterbamer | : 924 Harlemer 911 
Antiochiſcher Be Insbrucker 1011 
Antorfiſcher 909 7 Braccie 1425 
Augsburger 943 Geometr. 885 
Babyloniſcher 1174 ccveer 999 
8 | omH 
Bremer 22 | Lothrin Ä 928 
Zrielſchex 1068 — 890 
Brüd. in Flan⸗ i ji 2.6 
ern 881 
Burgundiſcher 1088 — y16 
Gafteletifcher 558 4 Muͤnchner 709 
Coppenhagen 1000 | Nürnberger 968 


—— gem. Pariſer oder 
Werkſchuh sog LKonigl. Schub f 1035 
Dortrehtee | - 1147 Variſer z Ele] 1910 
Dresdner 902 Prager 962 
Engländifcher 9714 IRHeintänbifch. - 1000 
Geanffurt am Hötheintänbiich., 








May 913 Feldmaaß1200 
Rrangbfifcher 10355 HMAlterrömifcher] 949 
Alter griechi⸗ IESavoyer 863 
| fcher 076 Schwediſcher 47 








Epae 





ar OO Mm 
Namen 1000 Namen 1000 
der Oerter. Theigen. ber Derter: WCheilgen. 


Spanifcher 901 m 921 
Strasburger 922 Nnerebtifer 870, 


Stragburger Ä HBiener ‚ 007% 

Sradtiguh | 891 MWittenbergif. 1068 
Tolediſcher 901 Zürcher 966 
Venetianiſcher. 1107 





Zirickſeer — 


Anmerkung 


zu der J. und II. Tabelle. 


Genn man mm nach dieſen Tabellen, Maaße vergleichen 

will, ſo muß inverfe geſchloſſen werden, nemlich 

das Maaß, welches ich ſuche muß allezeit das erſte 

Glied geben, z. B. ich wollte wiſſen, wie viel 10 

Pariſer Fuß nach 9 rheinlandiſchen betrage, ſo 
ſchlieſſe ich 

1000 rheinl. Fuß machen 1035 Pariſer/ wie viel 

werden 10 Pariſer Rheinlaͤndiſche machen? 
1035 





1000) ie Buß 





700 
350 


1000) 4|200 
Io 


Mitfin 10 „E48 rheinlandiſche Fuß, ober den Fuß zu 
12 Zolle 10 Fuß 4} Zoll. 


862 Tab. I. 


Tab, UI. | 
Vergleichung verſchiedener Raaßt gegen einander. 





























Ta ten . betragt nah 
der En En Su S= 
Rüthen. 3» 38 EC s8 
Eingfte Gansof iſche Ruf - R | 
the. 28 jıs 
eine feanzöff de Rus 
! o tr ig 77 
17 27 
Englifche Ruthe 19441 17r71165 | 71 


Rheinlaͤndiſche Ruthe, 412. 1143 
Lachter fühfifches Berg] 
maaß. 
Bewoͤhnlicher Schritt. 
(te Dresdner Ruthe. 
Itzt gewoͤhnliche fächft: 
ſche Landruthe. 


U 
| 1344 1357] 5% 
Geomet. Schritt, 


5547| 5 





Anmerkun g. 
DR ſo Affe Elle beträgt genau zwey fachlifche Fuß. Im 


Aufnehmen unb genmetrifchen Berechnungen, rechnet man 
gemeiniglidh bie Ruthe zu 10 Schuhe, weil man auf 
biefe Urt gefehminder und leichter rechnen funn, Die 

- Huthe aber bleibt von ber nemlichen Ränge und werben 
in dieſem Falle, nur bie Schuhe und Zolle etwas größer. 
Nah Werkmaaß aber, nemlich wornach Zimmerleute 

und Maurer arbeiten, hat die Ruthe 12 Schuhe und 
ver Schuh 12 Zoll. 











Tab. IV. " 


Vergleichung der Meilen gegen verſchiedene air 
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Tab. IV. 
Bergleichung der Meilen gegen verſchiedene an⸗ 
dere Maaße. 
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Tab, vw 


Dergleihung der Meilen gegen. verfchiedene ans 
dere Maaße. | 
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